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Man nehme dieſes Schauſpiel für nichts Anderes, als 
eine dramatiſche Geſchichte, welche die Vortheile der dra— 
matiſchen Methode, die Seele gleichſam bei ihren geheimſten 
Operationen zu ertappen, benutzt, ohne ſich uͤbrigens in 
die Schranken eines Theaterſtuͤcks einzuzaͤunen, oder nach 
dem ſo zweifelhaften Gewinne bei theatraliſcher Verkoͤr— 
perung zu geizen. Man wird mir einraͤumen, daß es eine 
widerſinnige Zumuthung iſt, binnen drei Stunden drei 
außerordentliche Menſchen zu erſchoͤpfen, deren Thaͤtigkeit 
von vielleicht tauſend Raͤderchen abhaͤngt, ſo wie es in der 
Natur der Dinge unmoͤglich kann gegruͤndet ſeyn, daß ſich 
drei außerordentliche Menſchen auch dem durchdringendſten 
Geiſterkenner innerhalb vierundzwanzig Stunden entblößen. 
Hier war Fülle ineinander gedrungener Mealitäten vor: 
handen, die ih unmöglich in die allzuengen Pallifaden des 
Aristoteles und: Batteur einfeilen Fonnte, 

Nun ift es aber nicht ſowohl die Maffe meines Shau- 
fpielg, als vielmehr fein Inhalt, der. es von der Bühne 
verbannt. Die Defonomie deffelben machte es nothwendig, 
daß mancher Charakter auftreten mußte, der das feinere 
Gefühl der Tugend beleidigt und die Zärtlichkeit unferer 
Sitten empört. Jeder Menfchenmaler ift in diefe Noth— 
wendigfeit gefeßt, wenn er anders eine Kopie der wirklichen 
Welt, und Feine idealiſchen Affektationen, Feine Kompen: 
dienmenfchen, : will geliefert haben. Es ift einmal fo die 
- Mode in der Welt, daß. die Guten durch die Böfen fchattirt 
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werden, und die Tugend, im Contrafte mit dem Laſter, 
das Iebendigfte Kolorit erhält. Wer fih den Zweck vorge: 
zeichnet hat, das Laſter zu ſtuͤrzen, und Neligion, Moral 
und bürgerlihe Gefege an ihren Feinden zu rächen, ein 
folher muß das Lafter in feiner nadten Abſcheulichkeit ent⸗ 
huͤllen und in ſeiner koloſſaliſchen Groͤße vor das Auge der 
Menſchheit ſtellen — er ſelbſt muß augenblicklich ſeine 
naͤchtlichen Labyrinthe durchwandern, — er muß ſich in 
Empfindungen hineinzuzwingen wiſſen, unter deren Wider⸗ 
natuͤrlichkeit ſich ſeine Seele ſtraͤubt. 

Das Laſter wird hier mit ſammt ſeinem ganzen innern 
Raͤderwerk entfaltet. Es löst in Franzen all die verworres 
nen Schauer ded Gewiſſens in ohnmaͤchtige Abftraftionen 
auf, ffeletifirt die richtende Empfindung, und fcherzt die 
ernfthafte Stimme der Religion hinweg. Mer es einmal 
fo weit gebracht hat, (ein Ruhm, den wir ihm nicht benei- 
den ,) feinen Verftand auf Unkoſten feines Herzens zu ver: 
feinern, dem ift das Heiligfte nicht heilig mehr — dem ift 
die Menſchheit, die Gottheit nichts — beide Welten find 
nichts in feinen Augen. Ich habe verfucht, von einem 
Mißmenſchen diefer Art ein treffendes lebendiges Conterfei 
hinzuwerfen, die vollſtaͤndige Mechanik ſeines Laſterſyſtems 
auseinander zu gliedern — und ihre Kraft an der Wahr⸗ 
heit zu pruͤfen. Man unterrichte ſich demnach im Verfolg 
dieſer Geſchichte, wie weit ihr's gelungen hat. — Ich 
denke, ich habe die Natur getroffen. 

Naͤchſt an dieſem ſtehet ein Anderer, der vielleicht nicht 
wenige meiner Leſer in Verlegenheit ſetzen moͤchte. Ein 
Geiſt, den das aͤußerſte Laſter nur reizet, um der Groͤße 
willen, die ihm anhaͤngt; um der Kraft willen, die es 
erheiſchet; um der Gefahren willen, die es begleiten. 
Ein merkwuͤrdiger, wichtiger Menſch, ausgeſtattet mit aller 
Kraft, nach der Richtung, die dieſe bekommt, nothwendig 
entweder ein Brutus oder ein Catilina zu werben. Un⸗ 
glüdlihe Conjunfturen entſcheiden für das Zweite, und 


erit am Ende einer ungeheuren Verirrung gelangt er zu 
dem Erften. Falſche Begriffe von Thaͤtigleit und Einfluß, 
File von Kraft, die alle Geſetze überfprudelt, mußten fich 
natürliher Weife an bürgerlihen Verhaͤltniſſen zerfchlagen, 
und zu dieſen enthufiaftifhen Träumen von Größe und 
MWirkfamkeit durfte fih nur eine Bitterfeit gegen die un: 
idealifche Welt gefellen. So war der feltfame Dongnirote 
fertig, den wir im Räuber Moor verabfhenen und lieben, 
bewundern und bedauern. Ich werde es hoffentlich nicht 
erft anmerken dürfen, daß ich dieſes Gernälde fo wenig nur 
allein Raͤubern vorhalte, ald die Satire des Spaniers nur 
allein Ritter geiffelt. 

Auch ift jest der große Geſchmack, feinen Witz auf 
Koften der Religion fpielen zu laffen, daß man beinahe 
für fein Genie mehr paffirt, wenn man nicht feinen gott: 
lofen Satyr auf ihren heiligften Wahrheiten fich herum: 
tummeln läßt. Die edle Einfalt der Schrift muß fi in 
alltäglichen Affembleen von den fogenannten wißigen Köpfen 
mifhandeln und in's Lächerlihe verzerren laffen; denn was 
ift fo heilig und ernfthaft, das, wenn man es falfch ver: 
dreht, nicht belacht werden kann? — Ich kann hoffen, daß 
ih der Religion und der wahren Moral keine gemeine 
Rache verfchafft habe, wenn ich dieſe muthwilligen Schrift: 
verachter in der Perfon meiner fhändlichften Raͤuber dem 
Abſcheu der Welt überliefere. 

Aber noch mehr. Diefe unmoralifhen Charaktere, von 
benen vorhin gefprochen wurde, mußten von gewiſſen Sei- 
ten alänzen, ia oft von Seiten des Geiftes gewinnen, was 
fie von Seiten des Herzens verlieren, Hierin habe ich nur 
die Natur gleichfam wörtlich abgefchrieben. Jedem, auch 
dem Kafterhafteften,, ift gemwiffermaßen der Stempel: des 
göttlichen Ebenbildes aufgedrüdt, und vielleicht hat der 
große Böfewicht Feinen fo weiten Weg zum großen Recht: 
ſchaffenen, als der Eleine; denn die Moralität Hält gleichen 
Gang mit den Kräften, und je weiter die Fähigkeit, defto 
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weiter und ungeheurer ihre Verirrung, deſto imputabler 
ihre Werfälfchung. 

Klopſtock's Adrameleh wedt in ung eine Empfindung, 
worin Bewunderung in Abfchen ſchmilzt. Milton’s Satan 
folgen wir. mit fchanderndem Erftaunen durch das unweg— 
fame Chaos, Die Meden der alten Dramatifer bleibt bei 
al ihren Graͤueln noch ein großes ſtaunenswuͤrdiges Weib, 
und Shakeſpear's Richard hat fo gewiß am Xefer einen 
Bewunderer, al3 er auch ihn haffen würde, wenn er ihm 
vor der Sonne ſtuͤnde. Wenn es mir darum zu thun ift, 
ganze Menfhen Hinzuftellen, fo muß ich auch ihre Voll: 
fommenbheiten mitnehmen, die auch dem Böfeften nie ganz 
fehlen. Wenn ich vor dem Tiger gewarnt haben will, fo 
darf ich feine fhöne blendende Fledenhaut nicht übergehen, 
damit man nicht den Tiger beim Tiger vermiſſe. Auch ift 
ein Menfh, der ganz Bosheit ift, fchlechterdings Fein Ges 
genftand der Kunft, und äußert eine zurüditoßende Kraft, 
ftatt daß er die Aufmerkſamkeit der Lefer feſſeln follte,, 
Man würde umblättern, wenn er redet. Cine edle Geele 
erträgt fo wenig anhaltende moralifhe Diffonanzen, als dag 
Ohr das Gekritzel eines Mefferd auf Glas. 

Aber eben darum will ich felbft mißrathen haben, bie: 
fed mein Schaufpiel auf der Bühne zu wagen. Es gehört: 
beiderfeits, beim Dichter und feinem Leſer, fhon ein 
gewiffer Gehalt von Geiftesfraft dazu: bei jenem, daß er 
dad Lafter nicht ziere, bei. diefem, daß er fih nicht von 
einer fchönen Seite beftehen laffe, auh den bäßlichen 
Grund zu ſchaͤtzen. Meinerfeits entfcheide ein Dritter 
— aber von meinen Lefern bin ich ed nicht ganz gefichert. 
Der Pöbel, worunter ich Feineswegs die Gaffenfehrer allein 
will verftanden wiffen, der Poͤbel wurzelt (unter und ge: 
fagt) weit um, und gibt zum Ungluͤck — den Ton an. 
Zu Murzfihtig, mein Ganzes auszureichen, zu Fleingei- 
ftifh, mein Großes zu begreifen, zu boshaft, mein: 
Gutes wiffen zu wollen, wird er, fuͤrcht' ich, faft meine 
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Abſicht vereiteln, wird vielleicht eine Apologie des Laſters, 
das ich ſtuͤrze, darin zu finden meinen, und ſeine eigene 
Einfalt den armen Dichter entgelten laſſen, dem man 
gemeiniglich Alles, nur nicht Gerechtigkeit widerfahren laͤßt. 

Es iſt das ewige Da capo mit Abdera und Demokrit, 
und unſere guten Hippokrate müßten ganze Plantagen Nieß— 
wurz erfchöpfen, wenn fie dem Unweſen durch ein heilfames 
Dekokt abhelfen wollten. Noch fo viele Freunde ber Wahr: 
heit mögen zufammenftehen, ihren Mitbürgern auf Kanzel 
und Schaubühne Schule zu halten, der Poͤbel hört nie auf, 
Pöbel zu fen, und wenn Sonne und Mond fi wandeln, 
und Himmel und Erde veralten wie ein Kleid, Vielleicht 
hatt? ih, den Schwahherzigen zu frommen, ber Natur 
minder getreu ſeyn follen; aber wenn jener Käfer, den wir 
alle fennen, auch den Mift aus den Perlen ftört, wenn 
man Erempel hat, daß Feuer verbrannt und Waſſer erfäuft 
habe, fol darum Perle — Feuer — und Waſſer konfiscirt 
werden? | 

Sch darf meiner Schrift, zufolge ihrer merkwürdigen 
Kataftrophe, mit Recht einen Plag unter den moralifchen 
Büchern verfprechen ; das Lafter nimmt den Ausgang, der 
feiner würdig ift; der Verirrte tritt wieder in das Geleife 
ber Gefeße; die Tugend geht fiegend davon. Wer nur fo 
billig gegen mich handelt, mich ganz zu lefen, mich ver: 
ftehen zu wollen, von dem Fann ich erwarten, daß er — 
nicht den Dichter bewundere, aber den rechtfchaffenen Mann 
in mir hochſchaͤtze. 


Geſchrieben in der Oſtermeſſe 1781. 
Der Herausgeber. 


Perfonen. 
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Marimiltan, regierender Graf von Moor. 
Karl, 
Stanz, 
Amalia von Edelreich. 

Hermann, Baftard von einem Edelmann. 
Spiegelberg, 
‚Schweiger, 
Grimm, 
Razmann, 
Schufterle, 
Roller, 
Kofinskp, 
Schwarz, 
Daniel, Haustnecht de3 Grafen von Moor, 
Paſtor Mofer. 

Ein Pater, 

Käuberbande. 

Nebenperfonen. 


Der Drt der Gefchichte ift Deutfchland, Die Zeit ungefähr 
zwei Sahre, 


! feine Söhne, 


Kivertiner, nachher Banditen. 


Die Räuber 


Erster Akt. 
Erste S scene, 
Franken, | 
Saal im Moorifden Shroß. 
J Franz. Der alte Moor. 
Franz. Aber iſt euch auch wohl, Vater? Ihr 
ſeht ſo blaß. 
Der alte Moor. Ganz wohl, mein en — 
was hatteſt du mir zu ſagen? 
Franz. Die Poſt iſt angekommen — ein Brief 
von unſerm Korreſpondenten in Leipzig — 
D. a. Moor Gegierig). Naqhtichten von meinem 
Sohne Karl? 
Franz. Hm! hm! — So iſt es. Aber ich fürchte 
— ich weiß nicht — ob ih — eurer Gefundheit? — 
Iſt euch wirklich ganz wohl, mein Water? 
D. a. Moor. Wie dem Fiſch im Waffer! Von 
meinem Sohne fihreibt er? — Wie fommft du zu 
diefer Beſorgniß? du haft mich zweimal gefragt. 
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Franz. Wenn ihr Franf ſeyd — nur die leifefte 
Ahnung habt, ed zu werden, fo laßt mich — ich will 
zu gelegnerer Zeit zu euch reden. (alsb vor ſich.) Diefe 
Zeitung ift nicht für einen zerbrechlicyen Körper. 

D. a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören? 

Franz. Laßt mich vorerft auf die Seite gehen und 
eine Thrane des Mitleids vergießen um meinen ver 
lornen Bruder — ich follte fchweigen auf wig — 
denn er ift euer Sohn. Sch follte feine Schande ver; 
hülfen auf ewig — denn er ift mein Bruder, — Aber 
euch gehorchen, ift meine erfte, traurige Pflicht — darum 
vergebt mir. 

D. a. Moor. O Karl! Karl! wüßteft bu, 
wie deine Aufführung das Vaterherz foltert! wie eine 
einzige frohe Nachricht von dir meinem Xeben zehn 
Jahre zufeßen würde — mich zum Süngling machen 
würde — da mid nun jede, ah! — einen Schritt 
näher an's Grab rüdt! 

Franz. Sit es das, alter Mann, fo lebt wohl 
— wir alle würden noch heute die Haare ausraufen 
über eurem Sarge. 

D. a. Moor. Bleib! — Es ift noch um den 
Heimen Furzen Schritt zu thun — laß ihm feinen Wil- 
len! Indem er fi niederſetzt. Die Suͤnden feiner Väter 
werden heimgefucht im dritten und vierten Glied — 
laß ihn's vollenden. 

Stanz (nimmt den Brief aus der Taſche). Ihr kennt 
unfern Korrefpondenten! Scht! den Finger meiner rech⸗ 
ten Hand wollt’ ich drum geben, dürft’ ich fagen, er 
ift cin Lügner, ein ſchwarzer, giftiger Kügner — — 
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Faßt euch! Ihr vergebt mir, wenn ich euch den Brief 
nicht ſelbſt leſen laſſe — Noch duͤrft ihr nicht Alles 
hoͤren. 
D. a. Moor. Alles, Alles — mein Sohn, du 
erfparft mir die Krüce. 

Franz ces). „Leipzig, vom Aften Mai. — 
„Verbaͤnde mich nicht eine unverbruͤchliche Zufage, dir 
„auch nicht das Geringfte zu verhehlen, was ich von 
„den Schicfalen deines Bruders auffangen Tann, 
sliebfter Freund, nimmermehr wuͤrde meine unfchuldige 
„Feder an dir zur Tyrannin geworden ſeyn. Sch Tann 
„es aus hundert Briefen von dir abnehmen, wie Nach: 
„richten diefer Art dein brüderliches Herz durchbohren 
„muͤſſen; mir iſt's, als fah’ ich dich fchon um den 
„Nichtswuͤrdigen, den Abfcheulichene, — — (Der alte 
Moor verbirgt fein Gefiht) Seht, Vater! ich leſe euch 
nur das Slimpflichfte — „den Abſcheulichen in taus 
»fend Thranen ergoffenze — Ach, fie floffen — ftürzten 
ſtromweis von dieſer mitleidigen Wange — „mir iſt's, 
„als ſaͤh' ich ſchon deinen alten, frommen Vater tod— 
tenbleihe — Jeſus Maria! ihr ſeyd's, ch’ ihr vor 
das Mindefte wiffet ? 

D. a. Moor. Weiter! Weiter! 

Franz. — »todtenbleich in feinen Stuhl zurüd- 
„taumeln, und dem Tage fluchen, an dem ihm zum 
»erften Mal Vater entgegengefiammelt ward. Man 
„hat mir nicht Alles entdecken mögen, und von dem 
„Wenigen, das ich weiß, erfährft du nur Weniges. 
„Dein Bruder fcheint nun das Maß feiner Schande 
»gefüllt zu haben; ich wenigftens kenne nichts über 
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„den, was er wirklich erreicht hat, wenn nicht fein 
„Genie das meinige hierin überfteigt. Geftern um 
„Mitternacht hatte er den großen Entfchluß, nach viers 
„zig taufend Dukaten Schuldene — ein hübfches Ta⸗ 
fchengeld, Vater — „nachdem' er zuvor bie Tochter 
„eines reichen Banquiers allhier entehrt, und ihren 
»Galan, einen braven Jungen von Stand, im Duell 
„auf den Tod verwundet, mit fieben Andern, bie er 
„mit in fein Lafterleben gezogen, dem Arm der Juſtiz 
„zu entlaufen.e — Vater! Um Gotteswillen, Vater, 
wie wird euch? 

D. a. Moor. Es ift genug. Laß ab, mein Sohn! 

Franz. Ich ſchone eurer — „Man hat ihm Steck⸗ 
„briefe nachgeſchickt, die Beleidigten fchreien laut um 
»Öenugthuung, ein Preis ift auf feinen Kopf geſetzt 
„— der Name Moore — Nein! meine armen Lippen 
folfen nimmermehr einen Vater ermorden ! (Berreißt den 
Brief.) Glaubt es nicht, Vater! glaubt ihm Feine Sylbe! 

D. a. Moor (weint vittertih). Mein Name! Mein 
ehrlicher Name ! 

Franz «fine ihm um den Hals). Schändlicher, drei⸗ 
mal fchändlicher Karl! Ahnete mir’s nicht, da er, 
noch ein Knabe, den Maͤdels fo nachfchlenderte, mit 
Gaſſenjungen und elendem Gefindel auf Wiefen und 
Bergen fich herumhetzte, den Anblick der Kirche, wie 
ein Miffethater das Gefängniß, floh, und die Pfennige, 
bie er euch abquälte, dem erften dem beften Bettler in 
ben Hut warf, während daß. wir Daheim mit frommen 
Gebeten und heiligen Predigtbüchern uns erbauten? — 
Ahnete mir’d nicht, da er die Abenteuer des Julius 
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Caͤſar und Alerander Magnus und anderer ftocfinfterer 
Heiden lieber las, als die Gefchichte des bußfertigen 
Tobias? — Hundertmal hab’ ich's euch geweiffagt, 
denn meine Kiebe zu ihm war immer in den Schran- 
Een der kindlichen Pfliht — der Zunge wird uns alle 
noch in Elend und Schande flürzen! — D, daß er 
Moor's Namen nicht trüge! daß mein Herz nicht fo 
warm für ihn ſchluͤge! Die gottlofe Liebe, die ich 
nicht vertilgen Tann, wird mich noch einmal vor Got: 
tes Richterftuhl anklagen. 

D. a. Moor. O — meine Ausoſichten! — 
goldenen Traͤume! 

Franz. Das weiß ich wohl. Das iſt es ja, 
was ich eben ſagte. Der feurige Geiſt, der in dem 
Buben loderte, ſagtet ihr immer, der ihn fuͤr jeden 
Reiz von Groͤße und Schoͤnheit ſo empfindlich macht, 
dieſe Offenheit, die ſeine Seele auf dem Auge ſpiegelt, 
dieſe Weichheit des Gefuͤhls, die ihn bei jedem Leiden 
in weinende Sympathie dahin ſchmelzt, dieſer maͤnn⸗ 
liche Muth, der ihn auf den Wipfel hundertjaͤhriger 
Eichen treibt, und uͤber Graͤben und Palliſaden und 
reißende Fluͤſſe jagt, dieſer kindiſche Ehrgeiz, dieſer 
unuͤberwindliche Starrſinn und alle dieſe ſchoͤnen glaͤn⸗ 
zenden Tugenden, die im Vaterſoͤhnchen keimten, wer⸗ 
den ihn dereinſt zu einem warmen Freund eines Freun⸗ 
des, zu einem trefflichen Buͤrger, zu einem Helden, 
zu einem großen, großen Manne machen — Seht 
ihr's nun, Vater! — der feurige Geiſt hat ſich entwickelt, 
ausgebreitet, herrliche Fruͤchte hat er getragen. Seht 
dieſe Offenheit, wie- huͤbſch fie ſich zur Frechheit 
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herumgedreht hat! ſeht dieſe Weichheit, wie zaͤrtlich ſie 
fuͤr Koketten girret, wie ſo empfindſam fuͤr die Reize 
einer Phryne! ſeht dieſes feurige Genie, wie es das 
Oel ſeines Lebens in ſechs Jaͤhrchen ſo rein weggebrannt 
hat, daß er bei lebendigem Leibe umgeht, und da 
kommen die Leute, und ſind ſo unverſchaͤmt und ſagen: 
c'est Pamour qui a fait .ga! Ah! ſeht doch dieſen 
kuͤhnen, unternehmenden Kopf, wie cr Plane ſchmiedet 
und ausführt, vor denen die Heldenthaten eines Car: 
touche und Howard verfehwinden! — Und wenn erft 
diefe prächtigen Keime zur vollen Reife erwachfen — 
was läßt fih auch von einem fo zarten Alter Voll 
fommenes erwarten? — Vielleicht, Vater, erlebet ihr 
noch die Freude, ihn an der Fronte eines Heeres zu 
erblicken, das in der heiligen Stilfe der Wälder refidirt 
und dem müden Wanderer feine Reife um die Halfte 
der Bürde erleichtert — vielleicht koͤnnt ihr noch, ch’ 
ihr zu Grabe geht, eine Wallfahrt nach feinem Mor 
numente thun, das er fich zwifchen Himmel und Erben 
errichtet — vielleicht, o Vater, Vater, Vater! — feht 
euch nach einem andern Namen um, fonft deuten Kramer 
und Gaffenjungen mit Fingern auf euch, die euren 
Herrn Sohn auf dem Leipziger Marftplag im Por: 
trait gefehen haben, 

D. a. Moor. Und auch du, mein Franz, auch 
du? D meine Kinder! wie fie nach meinem Herzen 
zielen ! Ä 
Stanz. hr feht, ih kann auch wißig feyn, 
aber mein Wit iſt Skorpionftih. — Und dann der 
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trockne Alltagsmenfch, der Talte, hölzerne Franz, und 
wie die Titelchen alle heißen mögen, bie euch ber 
Kontraft zwifchen ihm und mir mochte eingegeben: ha- 
ben, wenn er euch. auf dem Schooße faß, oder in bie 
Baden zwidte — der wird einmal zwifchen feinen 
Grenzfteinen fterben und. modern, und vergeffen wer⸗ 
den, wenn der Ruhm diefes Univerfalfopfs von einem 
Pole zum andern fliegt — Ha! mit gefaltenen Händen 
danft dir, o Himmel! der Falte, trodene, hölzerne 
Franz — daß er nicht ift, wie dieſer! 

D. a. Moor. PVergib mir, mein Kind! zürne 
nicht auf. einen Vater, der fich in feinen Planen be> 
trogen findet. Der Gott, der mir durch Karln Xhrä- 
nen zufendet, wird fie durch dich, mein Franz, aus 
meinen Augen wifchen. 

Franz. Ga, Vater, aus euren Augen foll er fie 
wifchen. Euer Franz wird fein Leben dranfegen, das 
eurige zu verlängern, Euer Leben ift das Orakel, das 
ich vor allen zu Rathe ziehe über dem, was ich thun 
will; der Spiegel, durch den ich Alles betrachte — 
feine Pflicht ift mir fo heilig, die ich nicht zu brechen 
bereit bin, wenn’s um euer Eoftbares Leben zu thun 
ift. — Ihr glaubt mir das? 

D. a. Moor. Du haft noch große Pflichten auf 
dir, mein Sohn — Gott fegne dic) für das, was bu 
mir warft und feyn wirft! 

Franz. Nun fagt mir einmal — wenn ihr die 
fen. Sohn nicht den euren nennen — ihr waͤr't 
ein gluͤckliche Mann? Ä 
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D. a. Moor. Stille, o ftille! da ihn die Meh- 
mutter mir brachte, Hub ich ihn gen Himmel und 
rief: Bin ich nicht ein glüdlicher Mann? 

Franz. Das fagtet ihr. Nun, habt ihr's gefun⸗ 
ben? Ihr beneidet den fchlechteften eurer Bauern, daß 
er nicht Vater ift zu dieſem — Ihr habt Kummer, 
fo lang’ ihr diefen Sohn habt. Diefer Kummer wird 
wachfen mit Karln. Diefer Kummer wird euer Leben 
untergraben. 

D. a. Moor. O! er hat mich zu einem acht⸗ 
zigjaͤhrigen Manne gemacht. 

Franz. Nun alſo — wenn ihr dieſes Sohnes 
euch entaͤußertet? 

D. a. Moor (affahrend). Franz! Franz! mas 
fagft du? 

Franz. Iſt es nicht Die Liebe zu ihm, die euch 
al den Gram macht? Ohne dieſe Liebe ift er für 
euch nicht da. Ohne dieſe ftrafbare, dieſe verdamm⸗ 
liche Liebe ift er euch geftorben — iſt er euch nie ge 
boren, Nicht Fleifch und Blut, das Herz macht. uns 
zu Vätern und Söhnen, Liebt ihr ihm nicht mehr, fo 
ift diefe Abart auch euer Sohn nicht mehr,. und wär’ 
er aus eurem Fleifche gefchnitten. Er ift euer Augapfel 
geweien bisher; nun aber, ärgert dich dein Ange, fagt 
die Schrift, fo reif’ es aus. Es iſt beffer, einäugig 
gen Himmel, ald mit zwei Augen in die Hölle. Es iſt 
beffer, Finderlos gen Himmel, als wenn beide, Water 
und Sohn, in die Hölle fahren. So fpricht Die Gottheit! 

D. a. Moor. Du willft, ich foll meinen Sohn 
verfluchen ? 
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Franz. Nicht doch! nicht doch! — Euren Sohn 
follt ihr nicht verfluchen. Was heißt ihr euren Sohn? 
— dem ihr das Leben gegeben habt, wenn er fich auch 
alle erfinnliche Mühe gibt, das eurige zu verfürzen ? 

D. a. Moor. O das ift allzuwahr! das ift ein 
Gericht über mid. Der Herr hat’s ihn geheißen! 

Kranz. Seht ihr’s, wie Findlich euer Buſenkind 
an euch handelt. Durch eure väterliche Theilnehmung 
erwürgt er euch, mordet euch durch eure Kiche, hat 
euer Vaterherz felbft beftochen, euch den Garaus zu 
machen, Send ihr einmal nicht mehr, fo ift er Herr 
eurer Güter, König feiner Triebe. Der Damm ift weg 
und der Strom feiner Lüfte kann jet freier dahin brau—⸗ 
fen. Denkt euch einmal an feine Stelle! Wie oft muß 
er den Vater unter die Erde wuͤnſchen — wie oft den 
Bruder — die ihm im Kauf feiner Exrceffe fo unbarm⸗ 
herzig im Wege ftchen? Zt das aber Liebe gegen Liebe? 
ift das kindliche Dankbarkeit Gegen väterfiche Milde, 
wenn er dem geilen Kitel eines Augenblicks zehn Fahre 
eures Lebens aufopfert? wenn er den Ruhm feiner Var 
ter, der fich ſchon fieben Jahrhunderte unbefledt erhals 
ten hat, in einer wollüftigen Minute aufs Spiel fest? 
Heißt ihr das euren Sohn? Antwortet! heißt ihr das 
einen Sohn ?. 

D. a. Moor. Ein unzärtliches Kind! ach! aber 
mein Kind doch! mein Kind doch! | 

Franz. Ein allerliebſtes, Föftliches Kind, deffen 
ewiges Studium ift, Feinen Vater zu haben — DO 
daß ihr's begreifen lernte! daß euch die Schuppen 
fielen vom Auge! Aber eure Nahficht muß ihn in feinen 
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Kiederlichkeiten befeftigen, euer Vorfchub ihnen Mecht- 
mäßigfeit geben. Ihr werdet freilich den Fluch von 
feinem Haupte laden; auf euch, Vater, auf euch wird 
der Fluch der Verdammniß fallen, 

D. a. Moor. Gerecht! fehr gerecht! Mein, mein 
ift alle Schuld! 

Franz. Wie viele Tauſende, die voll fich gefoffen 
haben vom Becher der Wolluft, find durch Leiden ger 
beffert worden! Und ift nicht der Förperliche Schmerz, 
den jedes Mebermaß begleitet, ein Fingerzeig des gött- 
lichen Willens? follte ihn der Menfch durch feine 
graufame Zärtlichkeit verkehren? fol der Water das 
ihm anvertrante Pfand auf ewig zu Grunde richten? 
— Bedenkt, Vater, wenn ihr ihn feinem Elend auf 
einige Zeit preisgeben werdet, wird er nicht entweder 
umkehren müffen und fich beffern? oder er wird auch 
in der großen Schule des Elends ein Schurfe bleiben, 
und dann — wehe dem Water, der die Rathfchlüffe 
einer höhern Meisheit durch Verzaͤrtelung zernichtet! 
— Nun, Vater? 

D. a. Moor. Ich will ihm fchreiben, daß ich 
meine Hand von ihm wende. 

Franz, Da that ihr recht und Flug daran. 

D. a. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen 
komme. 

Franz. Das wird eine heilſame Wirkung thun. 

D. a. Moor qaͤrtlichy. Bis er anders worden! 

Franz. Schon recht, ſchon recht — Aber, wenn 
er nun kommt mit der Larve des Heuchlers, euer 
Mitleid erweint, eure Vergebung ſich erſchmeichelt, 


und morgen hingeht und eurer Schwachheit fpottet 
im Arm feiner Huren? — Nein, Vater! Er wird 
freiwillig wiederfehren, wenn ihn fein Gewiffen rein 
gefprochen hat. 

D. a. Moor. So will ic ihm das auf ber 
Stelle fchreiben. 

Franz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Ents 
rüftung, fürchte ich, möchte euch zu harte Worte in 
die Feder werfen, die ihm das Herz zerfpalten wuͤrden 
— und dann — glaubt ihr nicht, daß er das fchon 
für Verzeihung nehmen werde, wenn ihr ihn noch eines 
eigenhändigen Schreibens werth haltet? Darum wird’s 
beffer feyn, ihr überlaßt das Schreiben mir. 

D. a. Moor. Thu' das, mein Sohn. — Ach! es 
hätte mir doch das Herz gebrochen! Schreib’ ihm — — 

Kranz cfpnem, Dabei bleibt’s alfo? 

D. a. Moor. Schreib’ ihm, daß ich taufend 
blutige Thranen, tanfend fchlaflofe Nächte — Aber 
bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 

Franz. Wollt ihr euch nicht zu Wette Tegen, 
Dater? Es griff euch hart an. 

D. a. Moor. Schreib’ ihm, daß die väter: 
liche Bruft — Ich fage dir, bring’ meinen Sohn 
nicht zur WVerzweiflung!e (Geht traurig ab.) 

Franz Cmit Lachen ihm nachſehend). Troͤſte dich, Als 
ter! du wirft ihn nimmer an diefe Bruft druͤcken; der 
Weg dazu ift ihm verrammelt, wie der Himmel ber 
Hölle — Er war aus deinen Armen geriffen, che du 
wußteft, daß du es wollen koͤnnteſt — Da müßt’ ich 
ein erbarmlicher Stümper feyn, wenn ich's nicht 
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einmal fo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen 
des Waters loszulöfen, und wenn er mit ehernen Ban- 
den daran geflammert ware — Sc hab’ einen magi- 
ſchen Kreis von Flüchen um dich gezogen, den er nicht 
überfpringen fol — Gluͤck zu, Franz! weg ift das 
Schooßfind — der Wald ift heller, Sch muß diefe 
Papiere vollends aufheben, wie leicht Fünnte Jemand 
meine Handfchrift Fennen? Er Liest die zerriffenen Brief: 
ftäcte zufammen.) — Und Gram wird auch den Alten 
bald fortfchaffen, — und ihr muß ich diefen Karl aus 
dem Herzen reißen, wenn’ auch ihr halbes Leben daran 
bangen bleiben follte. 

Sch habe große Rechte, über die Natur ungehalten 
zu ſeyn, und bei meiner Ehre! ich will fie geltend 
machen. — Warum bin ich nicht der Erfte aus Mut: 
terleib gefrochen? warum nicht der Einzige? Warım 
mußte fie mir diefe Bürde von Haßlichfeit aufladen ? 
gerade mir? Nicht anders, als ob fie bei meiner Ger 
burt einen Reft gefeßt hatte. Warum gerade mir bie 
Zappländersnafe? gerade mir dieſes Mohrenmaul? 
diefe Hottentottenaugen ? Wirklich, ich glaube, fie hat 
von allen Menfchenforten das Sceußlichfte auf einen 
Haufen geworfen und mich daraus gebaden. Mord 
und Tod! Wer hat ihr die Vollmacht gegeben, jenem 
dieſes zu verleihen und mir vorzuenthalten? Konnte ihr 
Jemand darum hofiren, ch’ er entftund? oder fie beleir 
digen, eh' er felbft wurde? Warum ging fie fo partei 
lich zu Werke? 

Nein! nein! ich thu' ihr Unrecht. Gab fie uns 
nicht Erfindungsgeift mit, ſetzte und nadt und armſelig 
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an's Ufer diefes großen Occans Welt — Schwimme, 
wer ſchwimmen kann, und wer plump ift, geh’ unter! 
Sie gab mir nichts mit; wozu ich mich machen will, 
das ift nun meine Sache. Jeder hat gleiches Recht 
zum Größten und Kleinften; Anſpruch wird an Aus 
Spruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft zernichtet. 
Das Recht wohnet beim Ueberwältiger, und die Schran- 
fen unferer Kraft find unfere Geſetze. 

Wohl gibt es gewiffe gemeinfchaftliche Pakta, die 
man gefchloffen hat, die Pulfe des MWeltcirfels zu trei- 
ben. Ehrlicher Name! — wahrhaftig, eine reichhaltige 
Münze, mit der fich meifterlich fchachern läßt, wer's 
verfteht, fie gut auszugeben. Gewiſſen, — o ja, frei- 
lich! ein tüchtiger Lumpenmann, Sperlinge von Kirfch> 
baumen wegzufchreden! — aud das ein gut gefchrie- 
bener Wechfelbrief, mit dem auch der Banferottirer 
zur Noth noch hinauslangt. 

In der That, fehr lobenswürdige Anftalten, die Nar- 
ren im Reſpekt und den Pöbel unter dem Pantoffel 
zu halten, damit die Gefcheiten es defto bequemer ha— 
ben. Ohne Anftand, recht fchnadifche AUnftalten! Kom- 
men mir vor wie die Heden, die meine Bauern gar 
ſchlau um ihre Felder herumführen, daß ja Fein Hafe 
drüber fett, ja beileibe Fein Hafe! — Aber der gnaͤdige 
Herr gibt feinem Rappen den Sporn und galoppirt 
weich über der weiland Ernte, 

Armer Hafe! Es ift doch eine jammerliche Rolle, 
der Hafe feyn müffen auf diefer Welt — Aber der gnäs 
dige Herr braucht Hafen! 
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Alfo frifh drüber hinweg! Mer nichts fürchtet, ift 
nicht weniger mächtig, als der, den Alles fürchtet. 
Es ift jet die Mode, Schnallen an den Beinkleidern 
zu tragen, womit man fie nach Belieben weiter und 
enger ſchnuͤrt. Wir wollen und ein Gewiffen nach der 
neueften Fagon anmeffen laffen, um es hübfch weiter 
aufzufchnallen, wie wir zulegen. Was Fönnen wir 
dafür? Geht zum Schneider! Sch habe Langes und 
Breites von einer fogenannten Blutliebe ſchwatzen 
gehört, das einem ordentlichen Hausmann den Kopf 
heiß machen koͤnnte — Das ift dein Bruder! — das 
iſt verdolmetfcht: Er ift aus eben dem Dfen gefchoffen 
worden, aus dem du gefchoffen bift — alfo fey er dir 
heilig! — Merkt doch einmal diefe verzwicte Confes 
quenz, diefen poffirlichen Schluß von der Nachbarſchaft 
der Leiber auf die Harmonie der Geifter, von eben 
berfelben Heimat zu eben bderfelben Empfindung, von 
einerlei Koft zu einerlei Neigung. Aber weiter — es 
ift dein Water! er hat dir das Leben gegeben, du 
bift fein Sleifh, fein Blut — alfo fey er dir heilig! 
MWiederum eine ſchlaue Eonfequenz! Sch möchte doch 
fragen, warum hat er mich gemacht? doc wohl 
nicht gar aus Liebe zu mir, der erft ein Ich werden 
ſollte? Hat er mich gefannt, ehe er mich machte? oder 
hat er an mich gedacht, wie er mich machte? oder 
hat er mich gewünfcht, da er mich machte? mußte 
er, was ich werden würde? Das wollt’ ich ihm nicht 
rathen, fonft möcht’ ich ihn dafür firafen, daß er 
mich doch gemacht hat! Kann ich's ihm Dank wiffen, 
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daß ich ein Mann wurde? So wenig, als ich ihn 
verklagen koͤnnte, wenn er ein Weib aus mir gemacht 
haͤtte. Kann ich eine Liebe erkennen, die ſich nicht 
auf Achtung gegen mein Selbſt gründet? Konnte Ach⸗ 
tung gegen mein Selbſt vorhanden feyn, das erft da⸗ 
durch entftchen follte, davon es die Vorausſetzung feyn 
muß? Wo ſteckt denn nun das Heilige? Etwa im Af- 
tus felber, durch den ich entftund? Als wenn dieſer 
etwas mehr wäre, als viehifcher Proceß zur Stillung 
viehifcher Begierden? Oder ſteckt es vielleicht im Re 
fultat dieſes Aktus, der doch nichts tft, als eiferne 
Nothrvendigkeit, die man fo gerne wegwünfchte, wenn’s 
nicht auf Unkoſten von Sleifh und Blut gefchehen müßte? 
Soll ich ihm etwa darum gute Worte geben, daß er 
mich liebt? Das ift eine Eitelfeit von ihm, die Schooß- 
fünde aller Künftler , die fich in ihrem Werk kokettiren, 
wär’ es auch noch ſo haͤßlich. — Sehet alfo, das ift 
die ganze Hererei, die ihr in einen heiligen Mebel ver 
fchleiert, unfere Furchtfamkeit zu mißbrauchen. Soll 
auch ich mic) dadurch gangeln laffen, wie einen Knaben ? 

Friſch alfo! muthig an's Wert! — Sch will Alles 
um mich her ausrotten, was mich einfchränft, daß 
ich nicht Herr bin. Herr muß ich feyn, daß ich das 
mit Gewalt ertroße, wozu mir die Liebenswuͤrdigkeit 
gebricht. Ab.) 
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Bweite Scene. 


Schenke an ben Grenzen von Gachfen. 
Karl von Moor Cin ein Buch vertieft), Spiegelberg 
(trinkend am Tiſch). 

Karl v. Moor (egt das Buch weg), Mir ekelt vor 
dieſem tintenkleckſenden Saͤculum, wenn ich in meinem 
Plutarch leſe von großen Menſchen. 

Spiegelberg «pet ihm ein Glas hin und trintt). Den 
Ssofephus mußt du lefen. 

Moor. Der Lohe Lichtfunfe Prometheus ift aus- 
gebrannt, dafür nimmt man jeßt die Flamme von 
Barlappenmehl — Theaterfeuer, das Feine Pfeife Ta- 
baf anzündet. Da Trabbeln fie nun, wie die Ratten 
auf der Keule des Herkules. Ein franzdfifcher Abbe 
bocirt, Alexander fey ein Hafenfuß gewefen; ein fchwind- 
füchtiger Profeffor halt fich bei jedem Wort cin Släfch- 
chen Salmiafgeift vor die Nafe, und liest ein Koller 
gium über die Kraft. Kerle, die in Ohnmacht fallen, 
wenn fie einen Buben gemacht haben, kritteln Über die 
Taktik des Hannibal — feuchtohrige Buben fifchen 
Phrafes aus der Schlacht bei Kannaͤ, und greinen über 
die Siege des Scipio, weil fie fie erponiren müffen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht alerandrinifch geflennt. 

Moor. Schöner Preis für euren Schweiß in der 
Feldſchlacht, daß ihr jeßt in Gymnaſien Iebet, und 
eure Unfterblichkeit in einem Bücherriemen mühfam 
fortgefchleppt wird. Koftbarer Erfaß eures verpraßten 
Blutes, von einem Nürnberger Kramer um Lebfuchen 
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gewickelt — oder, wenn's gluͤcklich geht, von einem 
franzoͤſiſchen Tragoͤdienſchreiber auf Stelzen geſchraubt 
und mit Drahtfaͤden gezogen zu werden. Hahaha! 

Spiegelberg «trintt). Lies den Joſephus, ich bitte 
dich drum. 

Moor. Pfui! pfui! über das ſchlappe Kaſtraten⸗ 
Jahrhundert, zu nichts nuͤtze, als die Thaten der Vor; 
zeit wiederzufäuen, und die Helden des Alterthums 
mit Commentationen zu ſchinden und zu verhungen mit 
Trauerfpielen. Die Kraft feiner Lenden iſt verfiegen 
gegangen, und nun muß Bierhefe den Menfchen fort 
pflanzen helfen. 

Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

Moor. Da verrammeln fie fich die gefunde Na- 
tur mit abgefchmadten Conventionen, haben das Herz 
nicht, ein Glas zu leeren, weil fie Oefundheit dazu 
trinken muͤſſen — belecken den Schuhpußer, daß er fie 
vertrete bei Ihro Gnaden, und hudeln ben armen 
Schelm, den fie nicht fürchten. Wergdttern fi) um 
ein Mittageffen, und möchten einander vergiften um 
ein Unterbett, das ihnen beim Aufftreih überboten 
wird, — Verdammen den Sadduzaer, ber nicht fleif- 
fig in die Kirche kommt, und berechnen ihren Juden: 
zins am Altare — fallen auf die Knie, damit fie ja 
ihren Schlamp ausbreiten koͤnnen — wenden Fein Auge 
von dem Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Perruͤcke 
frifirt if. — Fallen in Ohnmacht, wenn fie eine Gans 
bluten fehen, und Elatfchen in die Hande, wenn ihr 
Nebenbuhler bankerott von der Börfe geht — — fo 
warm ich ihnen die Hand drüdte — „nur no 
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einen Tage — Umſonſt! — In's Koch mit dem 
Hund! — Bitten! Schwuͤre! Thraͤnen! Auf den Boden 
ſtampfend.) Hoͤlle und Teufel! 

Spiegelberg. Und um ſo ein paar tauſend lauſige 
Dukaten — 

Moor. Nein, ich mag nicht daran denken! — 
Ich ſoll meinen Leib preſſen in eine Schnuͤrbruſt, und 
meinen Willen ſchnuͤren in Geſetze. Das Geſetz hat 
zum Schneckengang verdorben, was Adlerflug geworden 
wäre. Das Geſetz hat noch keinen großen Mann ger 
bildet, aber die Freiheit brütet Koloffe und Ertremitä- 
ten aus, — Ah! daß der Geift Hermanns noch im 
der Afche glimmte! — Stelle mic) vor ein Heer Kerle 
wie ich, und aus Deutfchland foll eine Republif wer: 
den, gegen die Rom und Sparta Nonnenflöfter feyn 
follen. (Er wirft den Degen auf den Tiſch und fteht auf.) 

Spiegelberg (aufſpringend). Bravo! Braviffimo! 
Du bringft mich eben recht auf das Chapitre. Sch 
will dir was in's Ohr fagen, Moor, das ſchon lang’ 
mit mir umgeht, und du bift der Mann dazu — fauf, 
Bruder, fauf! — wie war’s, wenn wir Juden würden 
und das Königreich wieder auf's Tapet brachten? 

Aber fag’, ift das nicht ein ſchlauer und herzhaf- 
ter Plan? Mir laffen ein Manifeft ausgehen in alle 
vier Enden der Welt, und citiren nach Palaͤſtina, was 
fein Schweinefleifh ißt. Da beweif ich nun. durch 
triftige Dokumente, Herodes, der Vierfürft, ſey mein 
Großahnherr gewefen, und fo ferner. Das wird ein 
Viktoria abgeben, Kerl, wenn fie wieder in's Trockne 
fommen und Serufalem wieder aufbauen dürfen. Jetzt 
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friſch mit den Tuͤrken aus Aſien, weil's Eiſen noch 
warm iſt, und Cedern gehauen auf dem Libanon, und 
Schiffe gebaut, und geſchachert mit alten Borten und 
Schnallen das ganze Volk. Mittlerweile — 

Moor (nimmt ihn laͤchelnd bei der Hand), Kamerad! 
mit den Narrenftreichen iſt's nun am Ende, 

Spiegelberg (tuvig). Pfui, du wirft doch nicht 
gar den verlornen Sohn fpielen wollen? Ein Kerl wie 
du, der mit dem Degen mehr auf die Gefichter ge 
frigelt hat, als drei Subftituten in einem Schaltjahr 
in's Befehlbuch fchreiben! Soll ich dir von der großen 
Hundsleiche vorerzahlen? Ha! ich muß dir nur dein 
eigenes Bild wieder vor dich rufen, das wird Feuer in 
deine Adern blafen, wenn dich fonft nichts mehr begei: 
ftert. Weißt du noch, wie die Herren vom Collegio 
deiner Dogge das Bein hatten abfchießen laffen, und 
du zur Revange Tießeft ein Faften ausfchreiben in ber 
ganzen Stadt. Man fchmollte Über bein Refeript. 
Aber du nicht faul, läffeft alles Fleifch auffaufen in 
ganz L.., daß in acht Stunden Fein Knochen mehr 
zu nagen ift in der ganzen Rundung, und- die Fifche 
anfangen im Preife zu fleigen. Magiftrat und Buͤr⸗ 
gerfchaft düffelten Rache. Wir Purfche frifch heraus 
zu fiebzehnhundert, und du an der Spite, und Metzger 
und Schneider und Kramer hintenher, und Wirth’ und 
Barbierer und alle Zünfte, und fluchen, Sturm zu 
laufen wider die Stadt, wenn man den Purfchen ein 
Haar Frümmen wollte. Da ging's aus, wie's Schießen 
zu Hornberg, und mußten abziehen mit langer Naft, 
Du läffeft Doktores Fommen ein ganzes Concilium, 
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und botſt drei Dukaten, wer dem Hunde ein Recept 
ſchreiben wuͤrde. Wir ſorgten, die Herren werden zu 
viel Ehre im Leibe haben und Nein ſagen, und hatten's 
ſchon verabredet, fie zu forciren. Aber das war unnd- 
thig, die Herren fchlugen fih um die drei Dufaten, 
und kam's im Abftreich herab auf drei Batzen; in einer 
Stunde find zwölf Recepte gefchrieben, daß das Thier 
aud) bald darauf verredte. 

Moor. Schändliche Kerle! 

Spiegelberg. Der Leichenpomp ward veranftaltet 
in aller Pracht, Carmina gab’s die fchwere Meng’ um 
den Hund, und wir zogen aus des Nachts gegen Tau—⸗ 
fend, eine Laterne in der einen Hand, unfern Raufdegen 
in der andern, und fo fort durch die Stadt mit Gloden- 
fpiel und Geflimper, bis der Hund beigefeßt war. 
Drauf gab's ein Freffen, das waͤhrte bis an den lichten 
Morgen, da bedankteft du dich bei den Herren für das 
herzliche Beileid, und ließeft das Fleifch verkaufen um’s 
halbe Geld. Mort de ma vie! da hatten wir dir 
Refpekt, wie eine Garnifon in einer eroberten Veſtung — 

Moor. Und du fhamft dich nicht, damit groß 
zu prahlen? Haft nicht einmal fo viel Scham, dich 
diefer Streiche zu fchamen ? 

Spiegelberg.. Geh, geh! Du bift nicht mehr 
Moor, Weißt du noch, wie taufendmal bu, die Slafche 
in der Hand, den alten Filzen haft aufgezogen, und 
gefagt: Er foll nur darauf los ſchaben und fcharren, 
du wolleft dir dafür die Gurgel abfaufen. — Weißt 
du auch noch? he? weißt du noch? O du heillofer, 


erbarmlicher Prablhans! das war noch männlich ger 
fprochen und edelmaͤnniſch, aber — 

Moor. Berflucht fenft du, daß du mich daran 
erinnerft! verflucht ich, daß ich es fagte! Uber es war 
nur im Dampfe des Weins, und mein Herz hörte nicht, 
was meine Zunge prablte, 

Spiegelberg (chüttelt ven Kopf), Nein! nein! nein! 
das kann nicht ſeyn. Unmdglih, Bruder, das Fann 
dein Ernft nicht feyn. Sag’, Brüderchen, ift es nicht 
die Noth, die dich fo fiimmt? Komm’, laß dir ein 
Stuͤckchen aus meinen Bubenjahren erzählen. Da hatt’ 
ic) neben meinem Haus einen Graben,. der, wie wenig, 
feine acht Schuh breit war, wo wir Buben uns in die 
Wette bemühten, hinüber zu fpringen. Uber das war 
umfonft. Plumps! lagſt du, und ward cin Gezifch 
und Gelaͤchter über dir, und wurdeft mit Schneeballen 
gefchmiffen über und über. Neben meinem Haus lag 
eines Jaͤgers Hund an einer Kette, eine fo biffige Beftie, 
die dir die Mädels wie der Blig am Rockzipfel hatte, 
wenn fie ſich's verfahn und zu nah’ dran vorbeiftrichen. 
Das war nun mein Seelengaudium, den Hund überall 
zu neden, wo ich nur Fonnte, und wollt’ halb Trepiren 
vor Lachen, wenn mic) dann das Thier fo giftig an— 
ftierte, und fo gern auf mich losgerannt ware, wenn’s 
nur gekonnt hatte. — Was gefchieht? Ein andermal 
mac’ ich’3 ihm auch wieder fo, und werf ihm mit 
einem Stein fo derb an die Rippen, daß er vor Wuth 
von ber Kette reift und auf mich dar, und ich, wie 
alle Donnerwetter, reiß' aus und davon — Tauſend 
Schwernoth! da ift dir juft der vermaledeite Graben 
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dazwiſchen. Was zu thun? der Hund iſt mir hart an 
den Verſen und wuͤthend, alſo kurz reſolvirt — einen 
Anlauf genommen — druͤben bin ich. Dem Sprung 
hatt' ich Leib und Leben zu danken, die Beſtie haͤtte 
mich zu Schanden geriſſen. | 

Moor. Aber wozu jet das? 

Spiegelberg. Dazu — daß du fehen follft, wie 
die Krafte wachfen in der North. Darum laſſ' ich mir’s 
auch nicht bange ſeyn, wenn’s auf Aeußerſte kommt. 
Der Muth wächst mit der Gefahr! die Kraft erhebt 
fi) im Drang. Das Schicdfal muß einen großen 
Mann aus mir haben wollen, weil’s mir fo quer durch 
den Meg ftreicht. 

Moor (argerlich). Ich wüßte nicht, wozu wir 
den Muth noch haben follten und noch nicht gehabt 
hätten. 

Spiegelberg.. So? — Und du willft alfo deine 
Gaben in dir verwittern laſſen? dein Pfund vergraben? 
Meinft du, deine Stinkereien in Leipzig machen die 
Grenzen des menfchlichen Wites aus? Da laß uns 
erft in die große Welt kommen. Paris und London! 
— wo man Ohrfeigen einhandelt, wenn man einen 
mit dem Namen eines ehrlichen Mannes grüßt, Da 
ift e8 auch ein Seelenjubilo, wenn man das Handwerk 
in’d Große prafticirt. — Du wirft gaffen! du wirft 
Augen machen! Wart’, und wie man Handfchriften 
nachmacht, Würfel verdreht, Schlöffer aufbricht und 
den Koffern das Eingeweide ausfchättet — das ſollſt 
du noch von Spiegelberg lernen! Die Kanaille foll 


man an ben nächften beften Galgen knuͤpfen, die bei 
geraden Fingern verhungern will‘ 

Moor qerſtreut). Wie? Du haft es wohl gar 
noch weiter gebracht ? 

Spiegelberg. Ich glaube gar, du ſetzeſt cin Miß- 
trauen in mich. Wart', laß mich erft warm werben! 
du folft Wunder ſehen; dein Gehirnchen foll ſich im 
Schädel umdrehen, wenn mein kreiſender Wis in die 
Wochen kommt. — (Steht auf, hitzig) Wie es fich 
aufhellt in mir! Große Gedanken dammern auf in 
meiner Seele! Riefenplane gähren in meinem fchöpferis 
fchen Schädel. Berfluchte Schlaffucht, «ich vor'n Kopf 
ſchlagend) die bisher meine Krafte in Ketten fchlug, 
meine Ausfichten fperrte und fpannte! Sch erwache, 
fühle, wer ich bin — wer ich werden muß! 

Moor. Du bift ein Narr. Der Wein bramar- 
bafirt aus deinem Gehirne. 

Spiegelberg (hitziger). Spiegelberg, wird es heißen, 
kannſt du hexen, Spiegelberg? Es ift Schade, daß 
du Fein General worden bift, Spiegelberg, wird der König 
fagen, du hätteft die Deftreicher durch ein Knopfloch 
gejagt. Ya, Hör’ ich die Doktors jammern, es ift 
unverantwortli, daß ber Mann nicht die Medicin 
fiubirt hat, er hatte ein neues Kropfpulver erfunden, 
Ah! und daß er das Kamerale nicht zum Fach 
genommen hat, werden die Sully’3 in ihren Kabinetten 
feufzen , er hätte aus Steinen Louisd'ors hervorgezaubert. 
Und Spiegelberg wird es heißen in Often und Weiten, 
und in ben Koth mit euch, ihr Memmen, ihr Krdten, 
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indeß Spiegelberg mit ausgeſpreiteten Fluͤgeln zum 
Tempel des Nachruhms emporfliegt. 

Moor. Gluͤck auf den Weg! Steig' du auf 
Schandſaͤulen zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten 
meiner väterlichen Haine, in den Armen meiner Ama⸗ 
lia lockt mich ein edler Vergnuͤgen. Schon die vorige 
Woche hab’ ich meinem Vater um Vergebung geſchrie⸗ 
ben, hab’ ihm nicht den Eleinften Umftand verfchwiegen, 
und wo Aufrichtigfeit ift, ift auch Mitleid und Hilfe, 
Laß uns Abſchied nchmen, Moritz. Wir fehen uns 
heut? und nie mehr. Die Poft ift angelangt. Die 
Verzeihung meines Waters ift fchon innerhalb diefer 
Stadtmauern. 


Schweizer. Grimm, Holler. Schufterlt. Razmann 
(iveten auf). 

Roller. Wißt ihr auch, daß man und ausfund- 
(haftet? 

Grimm Daß wir Keinen Augenblick ficher find, 
aufgehoben zu werden ? 

Moor. Mich wundert’s nicht. Es gehe, wie es 
will! Saht ihr den Schwarz nicht? ſagte er von kei— 
nem Briefe, den er an mich haͤtte? 

Roller. Schon lange ſucht er dich, ich vermuthe 
fo etwas. 

Moor. Wo ift er? wo, wo? Wit eitig fort.) 

Roller. Bleib! wir haben ihn hieher befchieden. 
Du zitterſt? — 

lost. Ich zittre nicht. Warum follt’ ich auch 
zittern! Kameraden! diefer Brief — Freut euch mit 
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mit! Ich bin der Glädlichfte unter der Sonne, warum 
ſollt' ich zittern? 
Schwarz (tritt auf). 

Moor (liest ihm entgegen). Bruder! Bruder! den 
Brief! den Brief! 

Schwarz (gist ihm den Brief, den er haſtig aufbricht). 
Was ift dir? wirft du nicht wie die Wand? 

Moor. Meines Bruders Hand! 

Schwarz. Was treibt denn der Spiegelberg? 

Grimm. Der Kerl ift unſinnig. Er macht Geftus 
wie beim Sankt Veits- Tanz. Ä 

Schufterle. Sein Verftand geht im Ring herum. 
Ich glaub’, er macht Berfe. 

Kazmann. Spiegelberg! He, Spiegelberg! — 
Die Beſtie hört nicht. 

Grimm (ſchüttelt ihn). Kerl! träumft du, oder —? 


Spiegelberg (ver fih die ganze Zeit über mit den Wars 
tomimen eines Projettmachers im Stubeneck abgearbeitet Hat, 
foringt wid auf) La Bourse ou la vie! (uns padt Schwei⸗ 
zern an der Gurgel, der ihn gelaffen an die Wand wirft, — 
Moor laͤßt den Brief fallen und vennt hinaus, Alle fahren 


auf). 
Boller cinm nad). Moor! wonaus, Moor? was 
beginnft du ? 
Grimm, Was hat er? was that er? Er ift bleich 
wie die Leiche. 
Schweizer. Das müffen ſchoͤne Neuigkeiten feyn! 
Laß doch fehen! 
Moller nimmt ven Brief von der Erde und Liest). 
»Unglüclicher Bruder! « der Anfang klingt luſtig. 
„Nur kuͤrzlich muß ich dir melden, daß deine Hoffnung 
Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 3 
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„Hoffnung vereitelt ift — du ſollſt hingehen, laßt bir 
„der Vater fagen, wohin dich deine Schanbthaten führen. 
„Auch, fagt er, werdeſt du dir Feine Hoffnung machen, 
„jemals Gnade zu feinen Füßen zu erwimmern, wenn 
„du nicht gewärtig feyn wolleft, im unterften Gewölbe 
„feiner Thuͤrme mit Waſſer und Brod fo lange traftirt 
„zu werden, bis deine Haare wachſen wie Adlerfedern, 
„und deine Nägel wie Vogelflauen werden. Das find 
„feine eigenen Worte. Er befiehlt mir, den Brief zu 
„ſchließen. Lebe wohl auf ewig! Sch bedaure dich — 
Franz von Moor.“ 

Schweizer. Ein zuderfüßes Brüderchen! Im der 
That! — Sranz heißt die Kanaille ? 

Spiegelberg (ſachte herbeiſchleichend). Don Waſſer 
und Brod iſt die Rede? Ein ſchoͤnes Leben! Da hab' 
ich anders fuͤr euch geſorgt! Sagt' ich's nicht, ich muͤßt' 
am Ende fuͤr euch alle denken? 

Schweizer. Was ſagt der Schafskopf? der Eſel 
will fuͤr uns alle denken? 

Spiegelberg. Haſen, Kruͤppel, lahme Hunde ſeyd 
ihr alle, wenn ihr das Herz nicht habt, etwas Großes 
zu wagen! 

Roller. Nun, das wären wir freilich, du haft 
recht — aber wird es und auch aus diefer vermalebeis 
ten Rage reißen, was du wagen wirft? wird es? — 

Spiegelberg (mit einem ftolzen Gelaͤchter). Armer 
Zropf, aus diefer Lage reißen? hahaha! aus biefer 
Rage reifen? — und auf mehr raffinirt dein Fingerhut 
voll Gehirn nicht? und damit trabt deine Mähre zum 
Stalle? Spiegelberg müßte ein elender Kerl feyn, wenn 
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er mit dem nur anfangen wollte. Zu Helden, fag’ ich 
bir, zu Freiheren, zu Fuͤrſten, zu Goͤttern wird's euch 
machen! | 

Hazmann. Das ift viel auf einen Hieb, wahrlich! 
Aber ed wird wohl eine halsbrechende Arbeit feyn, den 
Kopf wird’8 wenigftens Foften. 

Spiegelberg. Es will nichts als Muth, denn was 
den Witz betrifft, den nehm' ich ganz über mich, Muth, 
ſag' ih, Schweizer! Muth! Roller, Grimm, Ras 
mann, Schufterle! Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn’s nur das ift — Muth 
bab’ ich genug, um barfuß mitten durch die Hölle zu 
gehen. 

Schufterle. Muth genug, mich unter'm lichten 
Galgen mit dem leibhaftigen Teufel um einen armen 
Sünder zu balgen, | 

Spiegelberg. So gefällt mir’s! Wenn ihr Muth 
habt, tret’ Einer auf und fag’: er habe noch Etwas 
zu verlieren, und nicht Alles zu gewinnen! — 

Schwarz. Wahrhaftig, da gab’ Manches zu vers 
lieren, wenn ich das verlieren wollte, was ich noch zu 
gewinnen habe! 

Bazmann. Fa, zum Teufel! und Manches zu 
gewinnen, wenn ich das gewinnen wollte, was ich nicht 
verlieren kann. 

Schufterle. Wenn ich das verlieren müßte, was 
ich auf Borgs auf dem Leibe trage, fo hätt’ ich allen⸗ 
falls morgen nichts mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alfo denn! (Ex ftent ſich mitten unter 
fie mit beſchwoͤrendem Ton) Wenn noch ein Xropfen 
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deutfchen Heldenblutes in euren Adern rinnt — kommt! 
Wir wollen uns in den böhmifchen Wäldern nieder 
laffen, dort eine NRäauberbande zufammen ziehen und — 
Mas gafft ihr mih an? — ift euer Bischen Muth 
ſchon verdampft? 

Roller. Du bift wohl nicht der erfte Gauner, 
der über den hohen Galgen weggefehen hat — und 
doch — Was hätten wir fonft noch für eine Wahl 
übrig? 

Spiegelberg. Mahl? Was? Nichts habt ihr zu 
wählen! Mollt ihr im Schuldthurme ſtecken und zur 
fammenfchnurren, bis man zum jüngften Tag pofaunt? 
wollt ihr euch mit der Schaufel und Haue um einen 
Biffen trocden Brod abquaͤlen? wollt ihr an der Leute 
Senfter mit einem Bänfelfänger Lied ein mageres Al⸗ 
mofen erpreffen? oder wollt ihr zum Kalbsfell ſchwoͤ⸗ 
ven — und da ift erft nody die Frage, ob man euren 
Gefichtern traut — und dort unter ber milzfüchtigen 
Laune eines gebieterifchen Korporals das Fegfeuer zum 
voraus abverdienen ? oder bei Flingendem Spiel nad) 
den Takt der Trommel fpazteren gehen, oder im. 
Gallioten» Paradies das ganze Eifen- Magazin Vulkans 
hinterherfchleifen ? Seht, das habt ihr zu wählen, da 
ift e8 beifammen, was ihr wählen Fönnt! 

Voller. So unrecht hat der Spiegelberg eben 
nicht. Ich Hab’ auch meine Plane ſchon zufammen 
gemacht, aber fie treffen endlich auf eins. Wie wärs, 
dacht? ich, wenn ihr euch hinſetztet, und ein Taſchen⸗ 
buch, oder einen Ylmanach, oder fo mas Achnliches 
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zufammenfubdeltet, und um den lieben Grofchen recens 
firtet, wie's wirklich Mode ift? 

Schufterle. Zum Henker! ihr rathet nah zu meis 
nen Projekten. Ich dachte bei mir felbft, wie, wenn 
du ein Pietift wuͤrdeſt und wöchentlich deine Erbauungss 
ſtunden bielteft ? 

Grimm. Getroffen! und wenn das nicht geht, 
ein Atheiſt! Wir Fünnten die vier Evangeliften aufs 
Maul fchlagen, ließen unfer Buch durch den Schinder 
verbrennen, und fo ging's reißend ab. 

Hazmann. Oder zögen wir wider die Franzofen 
zu Felde — ich Fenne einen Doktor, der fich ein Haus 
von purem Quedfilber gebaut hat, wie das Epigramm 
auf der Hausthür lautet. 

Schweizer cfteht auf und gibt Spiegelberg bie Hand). 
Mori, du bift ein großer Mann! — oder e8 hat ein 
blindes Schwein eine Eichel gefunden. 

Schwarz. Vortrefflihe Plane! honette Gewerbe! 
Wie doch die großen Geifter fompathifiren! Jetzt fehlte 
nur noch, daß wir Meiber und Kupplerinnen würden. 

Spiegelberg. Poffen! Poffen! Und was hindert’s, 
daß ihr nicht das Meifte in einer Perfon feyn koͤnnt? 
Mein Plan wird euch immer am höchften pouffiren, 
und da habt ihr noch Ruhm und UnfterblichFeit! Seht, 
arme Schluder! auch fo weit muß man hinausdenfen! 
auch auf den Nachruhm, das füße Gefühl von Unvers 
geßlichkeit — 

Roller. Und obenan in der Lifte der ehrlichen 
Leute! Du bift ein Meiſter-Redner, Spiegelberg, wenn’s 
darauf ankommt, aus einem ehrlichen Manne einen 
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Hallunken zu machen — Aber ſag' doch einer, wo der 
Moor bleibt? — 

Spiegelberg. Ehrlich ſagſt du? Meinſt du, du 
ſeyſt nachher weniger ehrlich, als du jetzt biſt? Was 
heißeſt du ehrlich? Reichen Filzen einen Drittheil ihrer 
Sorgen vom Halſe ſchaffen, die ihnen nur den goldnen 
Schlaf verſcheuchen, das ſtockende Geld in Umlauf 
bringen, das Gleichgewicht der Guͤter wieder herſtellen, 
mit einem Wort, das goldne Alter wieder zuruͤckrufen, 
dem lieben Gott von manchem laͤſtigen Koſtgaͤnger 
helfen, ihm Krieg, Peſtilenz, theure Zeit und Doktors 
erſparen — ſiehſt du, das heiß' ich ehrlich ſeyn, das 
heiß’ ich ein wuͤrdiges Werkzeug in der Hand der Vor⸗ 
fehung abgeben, — und fo bei jedem Braten, den man 
ißt, den fchmeichelhaften Gedanken zu haben: den haben 
dir deine Finten, dein Loͤwenmuth, deine Nachtwa—⸗ 
chen erworben — von Groß und Klein refpektirt zu 
werden — 

Roller. Und endlich gar bei lebendigen Xeibe gen 
Himmel fahren, und troß Sturm und Wind, troß dem 
gefraßigen Magen der alten Urahne Zeit unter Sonn’ 
und Mond und allen Firfternen fchweben, wo felbft 
die unvernünftigen Vögel des Himmels, von edler Bes 
gierde herbeigelodt, ihr himmlifches Concert muficiren, 
und die Engel mit Schwanzen ihr hochheiliges Syne 
drium halten? nicht wahr? — und wenn Monarchen 
und Potentaten von Motten und Mürmern verzehrt 
werden, die Ehre haben zu dürfen, von Jupiters koͤnig⸗ 
lichem Vogel BVifiten anzunehmen? — Morig, Morig, 
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Moritz! nimm dich in Acht! nimm dich in Acht vor 
dem dreibeinigen Thiere! 

Spiegelberg. Und das ſchreckt dich, Haſenherz? 
Iſt doch ſchon manches Univerſal⸗Genie, das die Welt 
haͤtte reformiren koͤnnen, auf dem Schind⸗Anger verfault, 
und ſpricht man nicht von ſo Einem Jahrhunderte, 
Jahrtauſende lang, da mancher Koͤnig und Kurfuͤrſt 
in der Geſchichte uͤberhuͤpft würde, wenn fein Geſchicht⸗ 
fchreiber die Luͤcke in der Succeffions-Keiter nicht fcheute, 
und fein Buch dadurch nicht um ein paar Dftavfeiten 
gewönne, die ihm der Verleger mit baarem Gelde bes 
zahlt — Und wenn dich der Wanderer fo hin und her 
fliegen fieht im Winde — der muß auch Fein Waſſer 
im Hirn gehabt haben, brummt er in den Bart, und 
feufzt über die elenden Zeiten. 

Schweizer cetopft ihm auf die Achten. Meifterlich, 
Spiegelberg! meifterlih! Was, zum Teufel, ſteht ihr 
da und zaubert? 

Schwarz. Und laßes auch Proftitution heißen 
— was folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall 
immer ein Pülverchen mit ſich führen, das einen fo 
im Stillen über’n Acheron fördert, wo Fein Hahn darr 
nach Fraht! Nein, Bruder Mori! dein Vorfchlag iſt 
gut, fo Tautet auch mein Katechismus. 

Schufterle. Blitz! Und der meine nicht minder. 
Spiegelberg, du haft mich geworben. 

Razmanıı. Du haft, wie ein anderer Orpheus, bie 
heulende Beftie, mein Gewiffen, in den Schlaf gefun- 
gen. Nimm mich ganz, wie ich da bin! 
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Grimm. Si omnes consentiunt ego non dis- 
sentio. Mohlgemerft, ohne Komma, Es ift ein Auf—⸗ 
ftreich in meinem Kopf: Pietiften — Quadfalber — 
Recenfenten und Gauner. Wer am meiften bietet, ber 
bat mich. Nimm diefe Hand, Moritz! 

Roller. Und auch du, Schweizer? (Gibt Gpiegelserg 
die rechte Hand), Alſo verpfand’ ich meine Seele dem 
Teufel. 

Spiegelberg. Und deinen Namen den Sternen! 
Was liegt daran, wohin auch die Seele fährt? Wenn 
Schaaren vorausgefprengter Kuriere unfere Nicderfahrt 
melden, daß fich die Satane fefttäglich herauspußen, 
ſich den taufendjahrigen Ruß aus den Wimpern ftäuben, 
und Myriaden gehörnter Köpfe aus der rauchenden 
Mündung ihrer SchwefelsKamine hervorwachfen, unfern 
Einzug zu fehen! Kameraden! Caufgefprungen) frifch auf, 
Kameraden! was in der Welt wiegt dieſen Raufch des 
Entzüdens auf! Kommt, Kameraden! 

Roller, Sachte nur! fachte! Wohin? das - 
muß auch feinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg coifti, Mas predigt der Zauberer? 
Stand nicht der Kopf ſchon, ehe noch ein Glied fich 
regte? Folgt, Kameraden ! 

Roller, Gemach, fag’ ich. Auch die Freiheit muß 
ihren Herrn haben. Ohne Oberhaupt gingen Rom und 
Sparta zu Grunde. 

Spiegelberg coefgmeisid. Ja — haltet — Roller 
fagt recht. Und das muß ein erleuchteter Kopf feyn. 
Verfteht ihr? ein feiner politifcher Kopf muß das 
feyn. Sa, wenn ich mir’8 denke, was ihr vor einer 
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Stunde waret, was ihr jeht fyd, — durch Einen 
glüdlichen Gedanken ſeyd — Ya freilich, freilich müßt 
ihr einen Chef haben — Und wer biefen Gedanken 
entfponnen, fagt, muß bas nicht ein erleuchteter polis 
tifcher Kopf feyn ? 

Roller, Wenn fich’s hoffen liege — träumen Tieße 
— aber ich fürchte, er wird es nicht thun. 

Spiegelberg. Warum nicht? Sag’s keck heraus, 
Freund! — So ſchwer es ift, das Fampfende Schiff 
gegen die Winde zu Ienfen, fo fchwer fie auch drüdt, 
die Laft der Krone — fag’s unverzagt, Roller! — 
vielleicht wird er's doch thun. 

- Roller. Und leck ift das Ganze, wenn er's nicht 

thut. Ohne den Moor find wir Leib ohne Seele. 

Spiegelberg (unwillig von ihm weg). Stockfiſch! 

Moor (tritt Herein in wilder Bewegung, und Läuft heftig 
im Zimmer auf und nieder, mit fich ſelber ſprechend). Mens 
fhen — Menfchen! falfhe, heuchlerifche Krofodilbrut! 
Ihre Augen find MWaffer! ihre Herzen find Erz! Küffe 
auf den Kippen! Schwerter im Bufen! Löwen und 
Leoparde füttern ihre Zungen, Raben tifchen ihren 
Kleinen auf dem Aas, und Er, Er — Bosheit hab’ 
ich dulden gelernt, Tann dazu lächeln, wenn mein ers 
boster Feind mir mein eigen Herzblut zutrinft — aber 
wenn DBlutliebe zur Verrätherin, wenn Vaterliebe zur 
Megare wird: o fo fange Feuer, männliche Gelaf- 
fenheit! verwilde zum Tiger, fanftmüthiges Lamm! 
und jede Safer rede fih auf zum Grimm und Vers 
berben ! | 


42 


Roller. Höre, Moor! was denkſt du davon? Ein 
Mäuberleben ift doch auch beffer, als bei Waſſer und 
Brod im unterften Gewölbe der Thuͤrme? 

Klose. Warum ift diefer Geift nicht in einen 
Tiger gefahren, der fein wüthendes Gebiß in Menfchens 
fleifch haut? Iſt das Vatertreue? ift das Liebe für 
Liebe? Ich möchte ein Bär ſeyn und die Bären des 
Nordlands wider dies mörberifche Gefchlecht anhetzen — 
Neue, und Feine Gnade? — D, ich möchte den Drean 
vergiften, daß fie den Tod aus allen Quellen faufen! 
Vertrauen, unüberwindliche Zuverfiht, und Fein Ers 
barmen! 

Roller. So höre doch, Moor, was ich dir fage! 

Moor. Es ift unglaublih, es ift ein Traum, 
eine Taͤuſchung — So eine rührende Bitte, fo eine 
lebendige Schilderung des Elends und der zerfließenden 
Reue — die wilde Beftie war’ in Mitleid zerfchmolzen; 
Steine hätten Thraͤnen vergoffen, und doch — man 
würde es für ein boshaftes Pasquill aufs Menfchen- 
gefchlecht halten, wenn ich's ausfagen wollte — und 
doch, doch — o, daß ich durch die ganze Natur das 
Horn des Aufruhrs blafen fönnte, Kuft, Erde und Meer 
wider das Hyänengezücht in's Treffen zu führen! 

Grimm. Höre doch, höre! vor Raſen hörft du ja 
nicht. ° 

Moor. Weg, weg von mir! Sft dein Name 
nicht Menſch? Hat dich das Weib nicht geboren ? — 
Aus meinen Augen, du mit dem Menfchengefiht! — 
Sch Hab’ ihn fo unausfprechlich geliebt! fo liebte Fein 
Sohn; ich hätte taufend Leben für ihn — (Schäumend 


43 
af die Erbe ftampfent.) Ha! wer mir jet ein Schwert 
in die Hand gäbe, bdiefer Dtternbrut eine brennende 
Munde zu verfegen! wer mir fagte, wo id) das Herz 
ihres Xebens erzielen, zermalmen, zernichten — Er fey 
mein Freund, mein Engel, mein Gott — ich will ihn 
anbeten! 

Roller. Eben diefe Freunde wollen ja wir feyn, 
laß dich doch weifen! 

Schwarz. Komm mit uns in bie böhmifchen 
Waͤlder! Mir wollen eine Räuberbande fammeln, und 
du — (Moor ftiert ihn an.) 

Schweizer. Du follft unfer Hauptmann feyn! du 
mußt unfer Hauptmann feyn! 

Spiegelberg Croirft ſich wild in einen Geffen. Sklaven 
und Memmen ! 

Moor. Wer blies dir das Wort ein? Höre, 
Kerl! Cindem er Rollern Hart ergreift) das haft du nicht 
aus deiner Menfchenfeele hervorgeholt! wer blies bir 
das Wort ein? Sa, bei dem taufendarmigen Tod! das 
wollen wir! das muͤſſen wir! der Gedanke verdient 
Vergoͤtterung — Räuber und Mörder! — & 
wahr meine Seele lebt, ich bin euer Hauptmann! 

Alle (mit laͤrmendem Geſchrei). Es lebe der Haupts 
mann ! 

Spiegelberg Cauffpringend,, vor fig). Bis ich ihm 
binhelfe! 

Moor. Siehe, da fällt’8 wie der Staar von 
meinen Augen! was für ein Thor ich war, daß ich 
in's Käficht zuruͤck wollte! — Mein Geift dürftet nach 
Thaten, mein Athem nad Freiheit, — Mörder, 
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Raͤuber! — Mit dieſem Wort war das Geſetz unter 
meine Fuͤße gerollt — Menſchen haben Menſchheit vor 
mir verborgen, da ich an Menſchheit appellirte, weg 
denn von mir, Sympathie und menſchliche Schonung! 
— Ich habe keinen Vater mehr, ich habe keine Liebe 
mehr, und Blut und Tod ſoll mich vergeſſen lehren, 
daß mir jemals etwas theuer war! — Kommt, kommt! 
— O, ich will mir eine fuͤrchterliche Zerſtreuung mas 
chen — es bleibt dabei, ich bin euer Hauptmann! und 
„Gluͤck zu dem Meifter unter eu), der am wildeften 
fengt, am gräßlichften mordet, denn ich fage euch, er 
foll Föniglich belohnt werden — Tretet her um mid) 
ein Jeder, und ſchwoͤrt mir Treue und Gehorfam zu 
bis in den Tod! — Schwört mir das bei dieſer maͤnn⸗ 
lichen Rechte! 

Alle (geben ihm die Hand), Mir fchwören dir Treue 
und Gehorfam bis in den Tod! 

Moor. Nun, und bei diefer männlichen Rechte! 
ſchwoͤr' ich euch hier, treu und ftandhaft euer Haupts 
mann zu bleiben bis in den Zod! Den foll diefer Arm 
gleich zur Leiche machen, der jemals zagt oder zweifelt, 
oder zuräctritt! Ein Gleiches widerfahre mir von Jedem 
unter euch, wenn ich meinen Schwur verlege! Seyd 
ihr’8 zufrieden ? (Spiegelberg laͤuft wäthend auf und nieder). 

Alle (mit aufgeworfenen Huͤten). Wir find’ zus 
frieden. 

Moor. Nun denn, fo laßt uns gehen! Fürchtet 
euch nicht vor Tod und Gefahr, denn über uns waltet 
ein unbeugfames Fatum! Jeden ereilet endlich fein 
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Tag, es fey auf dem weichen Kiffen von Pflaum, oder 
im rauhen Gemwühle des Gefechtes, oder auf offenem 
Salgen und Rad! Eins davon ift unfer Schickſal! 
(Sie gehen ab.) 
Spiegelberg Cipnen nachſehend, nach einer Paufe), Dein 
Regifter hat ein Loch, Du haft das Gift weggelaffen, 
(Ab.) 


—— — — — 


Dritte Scene. 


Im Mooriſchen Schloß. Amaliens Zimmer. 


Franz. Amalia. 


Kranz. Du ſiehſt weg, Amalia? Verdien' ich we 
niger als der, den der Water verflucht hat? 

Amalia, Weg! — Ha des liebevollen, barmherzigen 
Baters, der feinen Sohn Wölfen und Ungeheuern 
preisgibt! Daheim labt er fih mit füßem Föftlichen 
Mein und pflegt feiner morfchen Glieder in Kiffen von 
Eider, während fein großer, herrlicher Sohn darbt — 
Schamt euch, ihr Unmenfchen! fhamt euch, ihr Dras 
chenfeelen, ihr Schande der Menfchheit! — feinen ein, 
zigen Sohn! 

Franz. Ich dächte, er hatt? ihrer zwei. 

Amalia. Sa, er verdient folhe Söhne zu haben, 
wie du bift. Auf feinem Todbette wird er umfonft 
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die welfen Hände ausftredten nach feinem Karl, und 
fhaudernd zuräcdfahren, wenn er die eisfalte Hand 
feines Sranzens faßt — D, es ift füß, es ift koͤſtlich 
füß, von deinem Water verflucht zu werden! Sprich, 
Franz, liebe brüderliche Seele! was muß man thun, 
wenn man von ihm verflucht feyn will? 

Franz. Du fhwärnft, meine Liebe, du bift zu 
bedauern. 

Amalia. O ich bitte dich — bedauerft du deinen 
Bruder? — Nein, Unmenfch, du haffeft ihn! du Haffeft 
mich doch auch? 

Kranz. Sch liebe dich, wie mich felbft, Amalia! 

Amalia. Wenn du mich liebft, Fannft du mir 
wohl eine Bitte abfchlagen ? 

Franz. Keine, Feine! wenn fie nicht mehr ift, als 
mein Leben. 

Amalia, O, wenn das ift! Eine Bitte, die du fo 
leicht, fo gern erfüllen wirft — (tor) Haſſe mich! Sch 
müßte feuerroth werden vor Scham, wenn ich an Karln 
denke, und mir eben einfiele, daß du mich nicht haffeft. 
Du verfprichft mir's doch? Seht geh und laß mich, 
ich bin fo gern allein! 

Franz. Allerliebfte Traͤumerin! wie fehr bewuns 
dere ich dein fanftes Tiebevolles Herz. Hier, bier 
berrfchte Karl wie ein Gott in feinem Tempel, Karl 
ftand vor dir im Machen, Karl regierte in deinen 
Träumen, die ganze Schöpfung ſchien dir nur in ben 
Einzigen zu zerfließen, den Einzigen - widerzuftraßlen, 
den Einzigen dir entgegen zu tönen. 
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Amalia Gewegt). Ja wahrhaftig, ich geftch’ es. 
Euch Barbaren zum Trotz will ich’ vor aller Welt 
geftehen — ich liebe ihn! 

Franz. Unmenſchlich, graufam! Diefe Liebe fo zu 
belohnen! Die zu vergeffen — 

Amalia Cauffapeendd. Was, mich vergeffen? 

Franz. Hatteft du ihm nicht einen Ring an den 
Finger geftedt? einen Diamantring, zum Unterpfand 
deiner Zreue? — Freilih nun, wie Tann auch ein 
Juͤngling den Reizen einer Metze MWiderftand thun? 
Mer wird’ ihm auch verdenfen, da ihm fonft nichts 
mehr übrig war wegzugeben, — und bezahlte fie ihn 
nicht mit Wucher dafür mit ihren Liebkoſungen, ihren 
Umarmungen? 

Amalia Caufgerragt). Meinen Ring einer Mete? 

Kranz. Pfui, pfui! das ift ſchaͤndlich. Wohl 
aber, wenn’s nur das wäre! Ein Ring, fo koſtbar er 
auch ift, ift im Grunde bei jedem Juden wieder zu 
haben — Vielleicht mag ihm die Arbeit daran nicht 
gefallen haben, vielleicht hat er einen ſchoͤnern dafür 
eingehandelt. 

Amalia heftig. Aber meinen Ring — ich fage 
meinen Ring? 

Kranz. Keinen andern, Amalia — Ha! fold ein 
Kleinod, und an meinem Finger — und von Ama» 
lia! — Bon bier follt’ ihn der Tod nicht geriffen 
haben — Nicht wahr, Amalia? nicht die Koftbarkeit 
des Diamants, nicht die Kunft des Gepräges — bie 
Liebe macht feinen Werth aus — LKiebftes Kind, du 
weineft? Wehe Über den, der dieſe Föftlichen Tropfen 
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aus fo himmlifchen Augen preßt — ah, und wenn 
du erft. Alles wäßteft, Ihm felbft fäheft, ihn unter der 
Geftalt faheft ? — | 

Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geftalt? 

Kranz. Stille, ftille, gute Seele, frage mich nicht 
aus! Wie vor ſich, aber Laut) Wenn es doch wenigftens 
einen Schleier hätte, das garftige Laſter, fi) dem Auge 
der Welt zu entftchlen! Aber da blickt's fchredlich durch 
den gelben bleifarbenen Augenring; da verrath fich’s 
im todtenblaffen eingefallenen Gefiht, und dreht die 
Knochen haßlich hervor — da ſtammelt's in der hals 
ben verftümmelten Stimme — da predigt’8 fürdhters 
lih laut vom zitternden hinſchwankenden Gerippe — 
da durchmwühlt es der Knochen innerftes Mark und 
bricht die mannhafte Stärke der Jugend — Pfui, pfui! 
mir efelt. Nafen, Augen, Ohren ſchuͤtteln ſich — Du 
haft jenen Elenden gefehen, Amalia, der in unferm 
Siechenhauſe feinen Geift ausfeuchte, die Scham fchien 
ihr fcheues Auge vor ihm zuzublingen — du rufteft 
Mehe über ihn aus. Nufe dies Bild noch einmal ganz 
in deine Seele zuruͤck, und Karl fteht vor dir! — 
Seine Küffe find Peft, feine Lippen vergiften bie 
deinen ! 

Amalia (ſhlaͤgt ihn). Schamlofer Läfterer! 

Franz. Graut dir vor diefem Karl? Ekelt dir 
fhon vor dem matten Gemälde? Geh’, gaff' ihn felbft 
an, deinen fehönen, englifchen, göttlichen Karl! Geh', 
fauge feinen balfamifchen Athem ein. und laß dich von 
den Ambrofiadäften begraben, die aus feinem Nachen 
dampfen! Der bloße Haud) feines Mundes wird dich 
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in jenen ſchwarzen todaͤhnlichen Schwindel hauchen, der 
den Geruch eines berſtenden Aaſes und den Anblick 
eines leichenvollen Wahlplatzes begleitet. 

Amalia (wendet ihr Geſicht ab). 

Franz. Welches Aufwallen der Liebe! Welche Mol: 
luft in der Umarmung — aber ift es nicht ungerecht, 
einen Menfchen um feiner fiechen Außenſeite willen zu 
verdammen? Auch im elendeften. Aefopifchen. Krüppel 
Tann eine große liebenswürdige Seele, wie cin Rubin 
aus dem Schlamme, glänzen. Goshaft laͤchelnd.) Auch 
aus blattrigen Lippen kann ja. die Kiebe — 

Freilich, wenn das Laſter auch. die Feften des Cha- 
rafters erfchüttert, wenn mit der Keufchheit auch die 
Jugend davon fliegt, wie der Duft aus der welken 
Mofe verdampft — wenn mit dem Kbrper auch der 
Geiſt zum Kruͤppel verdirbt — 

Amalia (froh aufſpringend). Ha! Karl! nun erkenn' 
ich dich wieder! Du biſt noch ganz! ganz! Alles war 
Luͤge! — Weißt du nicht, Boͤſewicht, daß Karl uns 
möglic) das werden kann? (Franz fteht einige Zeit tieffinnig, 
dann dreht er fich plotzlich um zu gehen.) Mohin fo eilig? 
fliebft du vor deiner eigenen Schande? 

Franz! (mit verhäfttem Geſicht). Laß mich! laß mich! 
— meinen. Thränen den Lauf laffen — . tyrannifcher 
Vater! dem beften deiner Söhne ſo Hinzugeben dem 
Elend — der ringsumgebenden Schande — laß mid), 
Amalia! ich. will ihm zu Füßen fallen, auf den Knien 
will ich. ihn befchwören, den ausgeſprochenen Fluch 
auf mi, auf mich zu laden — mich zu enterben 
— mich — mein Blut — mein Leben — Allee — 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte, I. Br. 4 
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Amalia faͤut ihm um den Hals). Bruder meines. Karls! 
befter, Tiebfter Franz! 

Franz. O Amalia! wie lieb’ ich dich um diefer 
unerfchütterten Treue gegen meinen Bruder — Verzeih', 
daß ich es wagte, beine Kiebe auf diefe harte Probe 
zu fegen! — Wie fchön haft du meine Wünfche gerecht: 
fertigt! — Mit diefen Thranen, diefen Seufzern, die 
fem himmlifchen Unwillen — auch für mich, für mich 
— unfere Seelen flimmten fo zufammen. 

Amalia. O nein, das thaten fie nie! 

Franz. Ah, fie ftimmten fo harmonifch zufam- 
men, ich meinte immer, wir müßten Zwillinge feyn! 
und wäre der leidige Unterfchied von außen nicht, wobei 
feider freilich Karl verlieren muß, wir würden zehnmal 
verwechfelt. Du bift, fagt’ ich oft zu mir felbft, ja, du 
bift der ganze Karl, fein Echo, fein Ebenbild! 

Amalia Cfpüttert den Kopp. Mein, nein, bei jenem 
keuſchen Kichte des Himmels! Fein Uederchen von ihm, 
fein Fünfchen von feinem Gefühle — 

Kranz. So ganz gleich in unfern Neigungen — 
die Roſe war feine liebfte Blume — weldye Blume 
war mir über die Nofe? Er liebte die Mufif unauss 
fprehli), und ihr feyd Zeugen, ihr Sterne! ihr habt 
mic) fo oft in der Todtenftilfe der Nacht beim Klaviere 
belaufht, wenn Alles um mich begraben lag in 
Schatten und Schlummer — und wie Fannft du noch 
zweifeln, Amalia, wenn unfere Kiebe in einer Voll 
kommenheit zufammentraf, und wenn die Liebe die 
nämliche ift, wie koͤnnten ihre Kinder entarten? 


51 

Amalia cfieht ihn verwundernd an). 

Franz. Es war em ftiller, heiterer Abend, der 
legte, ch’ er nach Leipzig abreiste, da er mich mit fich 
in jene Laube nahm, wo ihr fo oft zufammenfaßet in 
Träumen der Liebe — ſtumm blieben‘ wir lang — 
zulegt ergriff er meine Hand und fprach leife mit 
Thranen: ich verlaffe Amalia, ich weiß nicht — mir 
ahnet's, als hieß' es auf ewig — verlaß fie nicht, 
Bruder! — fey ihr Freund — ihr Karl — wenn Karl 
— nimmer — wieberfehrt — (Er ſtuͤrzt vor ihr nieder 
und kuͤßt ihr die Hand mit Heftigteit.) Nimmer, nimmer, 
nimmer wird er wieberfehren, und ich hab’8 ihm zus 
gefagt mit einem heiligen Eide! 

Amalia (zuräcfpringend),. Werräther, wie ich dich 
ertappe! In eben diefer Laube befhwur er mich, Feiner 
andern Liebe — wenn er fterben follte — Siehſt du, 
wie gottlos, wie abfcheulich du — Geh aus meinen 
Augen! | 

Kranz. Du Fennft mich nicht, Amalia, du Fennft 
mic) gar nicht! 

Amalia. D ic) Fenne dich, von jet an kenn' ich 
did — und bu wollteft ihm gleich ſeyn? Vor dir ſollt' 
er um mich geweint haben? vor dir? Ehe hatt’ er 
meinen Namen auf den Pranger gefchrieben! Gch den 
Augenblid ! 

Stanz. Du beleidigft mich! 

Amalia. Geh, fag’ ih. Du haft mir cine Foft- 
bare Stunde geftohlen, fie werde dir an deinem Leben 
abgezogen ! 

Franz. Du haffeft mich. 
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Amalia. Ich verachte dich, geh! 

Franz anit den Füßen ſtampfend). Wart! fo ſollſt du 
vor mir zittern! Mich einem Bettler aufopfern? 

Ä (Bornig ab.) . 

Amalie. Geh, Lotterbube — Setzt bin ich wieder 
bei Karln — Bettler, fagt er? fo hat die Welt fich 
umgedreht! Bettler find Könige, und Könige find Bett 
fer! — Sch möchte die Lumpen, die er anhat, nicht 
mit dem Purpur der Gefalbten vertaufchen — Der 
Blick, mit dem er bettelt, das muß ein großer, ein. 
koͤniglicher Blick ſeyn — ein Blick, der die Herrlichkeit, 
den Pomp, die Triumphe der Großen und Reichen zer 
nichtet! In den Staub mit dir, du prangendes Ge 
ſchmeide! (Sie reißt ſich die Perlen vom Hals.) Seyd vers 
dammt, Gold und Silber und Juwelen zu. tragen, ihr 
Großen und Reichen! Seyd verdammt, an üppigen, 
Mahlen zu zechen! Verdammt, euren Gliedern wohl zu 
thun auf weichen Polftern der Wolluft! Karl! Karl! 
fo bin ich dein werth — | AH.) 
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Bweiter Akt. 


Erste Scene. 


Franz von Moor (nachdenkend in feinem Zimmer), 


Es dauert mir zu lange — der Doftor will, er ſey 
im Umfehren — das Leben eines Alten ift doch eine 
Ewigkeit! — Und nun wäre freie, ebene Bahn bis 
auf diefen Argerlichen zahen Klumpen Sleifch, der mir, 
gleih dem unterirdifchen Zanberhund in den Geifter 
mährchen, den Weg zu meinen Schäßen verrammelt. 

Muͤſſen denn aber meine Entwürfe ſich unter das 
eiferne Zoch des Mechanismus beugen? — Soll fich 
mein hochfliegender Geift an den Schnedrengang der 
Materie Fetten laffen? Ein Kicht ausgeblafen, das 
ohnehin nur mit den letzten Deltropfen noch wuchert — 
mehr iſt's nicht — Und doch möchte ich das nicht 
gern felbft gethban haben, um der Keute willen. Ich 
möchte ihn nicht gern getödtet, aber abgelebt. Ich 
möchte es machen wie ber gefcheite Arzt (nur umge 
kehrt). — Nicht der Natur durch einen Querftrich den 
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Meg verrannt, fondern fie in ihrem eigenen Gange bes 
fördert. Und wir vermögen doch wirklich die VBedins 
gungen des Lebens zu verlängern, warum follten wir 
fie nicht auch verkürzen Fönnen ? 

Ppilofophen und Mediciner Ichren mich, wie treffend 
die Stimmungen des Geiftes mit den Bewegungen der 
Mafchine zufammen lauten. Gichtrifhe Empfindungen 
werden jederzeit von einer Diffonanz der mechanifchen 
Schwingungen begleitet — Leidenſchaften mißhan— 
deln die Lebenskraft — der überladene Geiſt druͤckt 
fein Gehäufe zu Boden — Wie denn nun? — Mer 
es verftüunde, dem Tod diefen ungebahnten Weg in das 
Schloß des Lebens zu ebnen? — den Körper vom 
Geift aus zu verderben — ha! ein Driginalwerf! — 
wer das zu Stande brachte? — Ein Werk ohne Glei— 
hen! — Sinne nah, Moor! — Das wär’ eine Kunft, 
die's verdiente, dich zum Erfinder zu haben. Hat man 
doch die Giftmifcherei beinahe in den Rang einer orbent- 
lichen Wiffenfchaft erhoben, und die Natur durch Erpes 
rimente gezwungen, ihre Schranfen anzugeben, daß man 
nunmehr des Herzens Schläge Jahrelang vorausrechnet, 
und zu dem Pulfe fpricht: bis hieher und nicht wei- 
ter! #— Mer follte nicht auch hier feine Flügel ver 
fuchen ? 
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*Eine Frau in Paris fol es durch orbentlich angeſtellte Ber: 
fuche mit Giftpulvern fo weit gebracht haben, daß fie ben 
entfernten Xodedtag mit ziemlicher Zuverläffigfeit voraus 
beftiimmen Fonnte. Pfui Über unfere Aerzte, welche biefe 
Frau im Prognofticiren beſchaͤmt! 
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Und wie ich nun werde zu Werke gehen muͤſſen, 
biefe füße friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Keibe 
zu ftören? Melche Gattung von Empfindniffen ich 
werde wahlen müflen? Melde wohl den Flor des 
Lebens am grimmigften anfeinden? Zorn? — diefer 
heißhungrige Wolf frißt fich zu fchnell fatt — Sorge? 
— diefer Wurm nagt mir zu langfam — Gram? 
— dieſe Natter fchleicht mir zu trage — Furcht? 
— die Hoffnung laßt fie nicht umgreifen — Was? 
find das all’ die Henker des Menfchen? — Zit das 
Arfenal des Todes fo bald erfchöpft? — (Xieffinnens.) 
Wie? — Nun? — Mas? Nein! — Ha! Auffahrens,) 
Schreck! — Was kann der Schred nicht? — Was 
kann Vernunft, Religion wider diefes Giganten eiskalte 
Umarmung? — Und doch? — Wenn er auch diefem 
Sturm ſtuͤnde? — Wenn er? — O fo fomm’ du 
mir zu Hälfe, Sammer, und du, Neue, höllifche 
Eumenide, grabende Schlange, die ihren Fraß wicder- 
faut, die ihren Koth wiederfrißt, ewige Zerftdrerinnen 
und ewige Schöpferinnen eures Giftes! und du, heus 
lende Selbftverflagung, die du dein eigen Haus 
verwüfteft und deine eigene Mutter verwundeft — Und 
fommt auch ihr mir zu Hülfe, -wohlthätige Grazien 
felbft, fanftlächelnde Vergangenheit, und du mit 
dem überquellenden Füllhorn, blühende Zufunft, 
haltet ihm in euren Spiegeln die Freuden des Hims 
meld vor, wenn euer fliehender Fuß feinen geizigen 
Armen entgleitet — So fall’ id), Streich auf Streich, 
Sturm auf Sturm, diefes zerbrechliche Leben an, bie 
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den Furientrupp zuleßt ſchließt — die Verzweiflung! 
Triumph! Triumph! — Der Plan ift fertig — ſchwer 
und Funftvoll wie feiner — zuverläffig — fiber — 
denn (pbttiſch) des Zergliederers Meffer findet ja Feine 
Spuren von Wunde oder Forrofivifhem Gift. 

Entſchloſſen.) MWohlan denn! Hermann tritt auf) Ha! 
Deus ex machina! Hermann! 

Hermann. Zu euren Dienften, gnädiger Junker! 

Franz Gibt ihm die Hand), Die du feinem Undanfs 
baren erweifeft. 

Hermann. Ich hab’ Proben davon. 

Franz. Du follft mehr haben mir Nachftem — 
mit Nachftem, Hermann! — ich habe dir etwas zu 
ſagen, Hermann. I 

Hermann. Sch höre mit teufenb Dhren, 

Stanz. Ich kenne dich, du bift ein entfchloffener 
Kerl — Soldatenherz — Haar auf der Zunge! — 
Mein Vater hat dich fehr beleidigt, Hermann! 

Hermann. Der Teufel hole mich, wenn ich’ vers 
geffe! | 

Stanz. Das ift der Ton eines Mannes! Mache 
geziemt einer männlichen Bruft. Du gefallft mir, Her: 
manı, Nimm bdiefen Beutel, Hermann. Er follte 
fchwerer feyn, wenn ich erft Herr ware. 

Hermann. Das ift ja mein ewiger Wunſch, gnaͤ⸗ 
diger Junker; ich danfe euch. 

Franz. Wirklich, Hermann? wänfcheft du wirk— 
lich, ich wäre Herr? — aber mein Vater ‚hat das 
Mark eines Löwen, und ich bin der jüngere Sohn. 
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Hermann, Ich wollt’, ihr waͤr't der ältere Sohn, 
und euer Water hätte das Mark eines fchwindfüchtigen 
Mädchens, 

Franz. Ha! wie dich der ältere Sohn dann bes 
lohnen wollte, wie er dich aus diefem unedlen Staube, 
der fih fo wenig mit deinem Geift und Adel verträgt, 
an’s Licht emporheben wollte! — Dann follteft du, 
ganz wie du da bift, mit Gold überzogen werden und 
mit vier Pferden durch die Straßen dahinraffeln, wahrs 
haftig, das follteft du! — Uber ich vergeffe, wovon 
ich dir fagen wollte — haft du das Fräulein von Edels 
reich fchon vergeffen, Hermann? 

Hermann. Wetter Element! was erinnert ihr mich 
an das? 

Kranz... Mein Bruder hat fie dir weggefifcht. 

Hermann. Er foll dafür büßen! 

Franz. Sie gab bir einen Korb. Ich glaube gar, 
er warf dich die Treppen hinunter, 

Hermann, Ih will ihn dafür in die Hölle 
ftoßen. 

. Franz. Er fagte: man raune fich. einander in's 
hr, dein Vater habe dich nie anfehen koͤnnen, ohne 
an die Bruft zu ſchlagen und zu feufzen: Gott fey mir 
Sünder gnadig! 

Hermann (wi. Blitz, Donner und Hagel, feyd 
ſtill! 

Franz. Er rieth dir, deinen Adelsbrief im Auf— 
ſtreich zu verkaufen und deine Struͤmpfe damit flicken 
zu laſſen. 


58 


Hermann. Alle Teufel! ich will ihm die Augen 
mit den Nägeln ausfratzen, 

Franz. Was? du wirft böfe? was Fannft du böfe 
auf ihn feyn? was Fannft du ihm Böfes thun? was 
kann fo eine Rage gegen einen Löwen? Dein Zorn ver: 
fügt ihm feinen Triumph nur. Du Fannft nichts thun, 
als deine Zahne zufammenfchlagen und deine Wuth an 
trodnem Brode auslaffen. 

Hermann Cftampft auf den Boden), Ich will ihn zu 
Staub zerreiben. 

Franz (klopft ihm auf die Achfen. Pfui, Hermann! 
du bift ein Kavalier, Du mußt den Schimpf nicht auf 
dir fien laffen. Du mußt das Fräulein nicht fahren 
laffen, nein, das mußt du um alle Melt nicht thun, 
Hermann! Hagel und Wetter! ich würde das Aeußerſte 
verfuchen, wenn ich an deiner Stelle wäre. 

Hermann. Sch ruhe nicht, bis ih Ihn und Ihn 
unter'm Boden habe. 

Franz. Nicht fo ftürmifh, Hermann! Komm’ 
naher — du follft Amalia haben! 

Hermann. Das muß ich, troß dem Teufel! das 
muß ich! 

Franz. Du follft fie haben, fag’ ich dir, und 
das von meiner Hand, Komm’ naher, fag’ ih — 
du weißt vielleicht nicht, daß Karl fo gut als ent: 
erbt ift? 

Hermann Cnäper tommend). Unbegreiflich! das erfte 
Mort, das ich höre. 

Franz. Sey ruhig und höre weiter! du follft ein 
Andermal mehr davon hören — ja, „ic fage bir, 
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feit elf Monaten fo gut ald verbannt. Aber fchon bes 
reut der Alte den voreiligen Schritt, den cr doch, 
Uachend) will ich hoffen, nicht felbft gethan hat. Auch 
liegt ihm die Edelreich täglich hart an mit ihren Vor— 
wuͤrfen und Klagen. Ueber kurz oder lang wird er ihn 
in allen vier Enden der Melt auffuchen laffen, und 
gute Nacht, Hermann! wenn er ihn findet. Du Fannft 
ihm ganz demüthig die Kutfche halten, wenn er mit 
ihr in die Kirche zur Trauung fährt. 

Hermann. Ich will ihn am Erucifir erwürgen! 

Kranz. Der Vater wird ihm bald die Herrfchaft 
abtreten und in Ruhe auf feinen Schlöffern leben. 
Jetzt hat der ftolze Strudelfopf den Zügel in Handen, 
jet lacht er feiner Hafer und Neider — und ich, der 
ich dich zu einem wichtigen, großen Manne machen 
wollte, ich felbft, Hermann, werde tiefgebuͤckt vor feiner 
Thürfchwelle — 

Hermann cin Hite). Nein, fo wahr ich Hermann 
heiße, das follt ihr nicht! wenn noch ein Fünfchen Vers 
ftand in diefem Gehirne gloftet, das follt ihr nicht! 

Franz. Wirft du es hindern? Auch dich, mein 
lieber Hermann, wird er feine Geißel fühlen laſſen, 
wird bir in's AUngeficht fpeien, wenn du ihm auf ber 
Straße begegneft, und wehe bir dann, wenn bu bie 
Achſel zucdft oder das Maul kruͤmmſt — fiehe, fo 
fteht’8 mit deiner Anwerbung um’s Fräulein, mit deinen 
YAusfichten, mit deinen Entwürfen. * 

Hermann. Sagt mir, was foll ich thun? 

Franz. Höre denn, Hermann! daß du fiehft, wie 
ih mir dein Scidfal zu Herzen nehme als cin 


60 


seblicher Freund — geh — leide dich um — mach’ dich 
ganz unkenntlich, Taß dich beim Alten melden, gib vor, 
du Fameft geraden Wegs aus Boͤhmen, haͤtteſt mit 
meinem Bruder dem Treffen bei Prag beigewohnt — 
haͤtteſt ihn auf der Wahlftatt den Geift aufgeben 
fehen — 

Hermann. Wird man mir glauben? 

Franz. Hoho! dafür laß mich forgen! Nimm die 
fes Paket. Hier findeft du deine Kommiffion ausführ 
lich. Und Dokumente dazu, die den Zweifel felbft 
glaubig machen follen. — Mad)’ jet nur, daß du 
fortfommft, und ungefehen! Spring’ durch die Hinter 
thür in den Hof, von da über die Gartenmauer — 
die Kataftrophe diefer Tragi-Komoͤdie überlaß mir! 

Hermann. Und die wird feyn: Vivat der neue 
Herr, Franciseus von Moor! 

Franz Cftreigert ihm die Barren), Wie fchlau du 1 if! 
— denn fiehft du, auf dieſe Art erreichen wir alle 
Zwecke zumal und bald. Amalia gibt ihre Hoffnung 
auf ihn auf, Der Alte mißt fich den Tod feines Soh— 
nes bei, und — er Franfelt — ein ſchwankendes Ge: 
baude braucht des Erdbebens nicht, um übern Haufen 
zu fallen — er wird die Nachricht nicht überleben — 
dann bin ich fein einziger Sohn — Amalia hat ihre 
Stüßen verloren und ift ein Spiel meines Willens 
— da Fannft du leicht denken — kurz, Alles geht 
nach Wunſch — aber du mußt dein Wort nicht zur 
ruͤcknehmen. 

Hermann. Was ſagt ihr? (Frohlockend.) Eh’ ſoll 
die Kugel in ihren Lauf zuruͤckkehren und in dem 
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Eingeweide ihres Schüßen wuͤthen — rechnet auf mich! 
Laßt nur mich machen — dien ! 

Franz Ghm nachrufend). Die Ernte ift dein, lieber 
Hermann! — Attein) Wenn der Ochfe den Kornwagen 
in die Scheune gezogen hat, fo muß er mit Heu vor 
lieb nehmen. Dir eine Stallmagd und Feine Amalia! 

(Geht ab.) 


Bweite Scene. 


— — 


Des alten Moor s Schlafzimmer, 
Der alte Moor (ſhlafend in einem Lehnſeſſet). Amalia, 


Amalia Cfachte herbeiſchleichendd. Leiſe, leiſe! er 
ſchlummert. (Sie fteftt fid vor den Gchlafenden) Mic 
ſchoͤn, wie ehrwuͤrdig! — ehrwürdig, wie man die 
Heiligen malt — nein, ich kann dir nicht zürnen! 
MWeißlodiges Haupt, dir kann ich nicht zürmen! 
Schlummre fanft, wache froh auf, ish allein will hin 
gehn und leiden. 

D. a. Moor räumen. Mein Sohn! mein Sopn! 
mein Sohn! * 

Amalia (ergreift feine Hand), — horch! ſein 
Sohn iſt in ſeinen Traͤumen. 

D. a. Moor. Biſt du da? biſt du wirklich? 
Ach! wie ſiehſt du ſo elend! Sieh mich nicht an mit 
dieſem kummervollen Blick! ich bin elend genug. 
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Amalia cwectt ihn ſchneuy. Seht auf, licher Greis! 
ihr träumt nur. Faßt euch! 

D. a. Moor chalb wach). Er war nicht da? druͤckt' 
ich nicht feine Hande? Garftiger Franz! willft du ihn 
auch meinen Traumen entreißen? 

Amalia, Merkit du's, Amalia? 

D. a. Moor cermuntert fig), Wo ift er? wo? wo 
bin ich? Du da, Amalia ? 

Amalia. Wie ift euh? Ihr ſchlieft einen erquicken⸗ 
den Schlummer. 

D. a. Moor. Mir träumte von meinem Sohne. 
Warum hab’ ich nicht fortgetraumt? Wielleicht hatt’ 
ich Verzeihung erhalten aus feinem Munde. 

Amalia, Engel grollen nicht — er verzeiht euch. 
(Faßt feine Hand mit Wehmuth.) Water meines Karls! 
ich verzeih’ euch. 

D. a. Moor. Nein, meine Tochter! diefe Todtens 
farbe deines Angefichts verdammt den Vater. Armes 
Mädchen! Ich brachte dich um die Freuden deiner Zus 
gend — o fluche mir nicht! 

Amalia crüpt feine Hand mit Zaͤrtlichteit). Euch? 

D. a. Moor. Kennft du dieſes Bild, meine 
Tochter ? 

Amalia. Karls! — 

D. a. Moor. So fah er, als er in’s fechzehnte 
Jahr ging. Jetzt ift er anders — O, es wüthet in 
meinem Innern — dieſe Milde ift Unwillen, dieſes 
Lächeln Verzweiflung — Nicht wahr, Amalia? Es 
war an feinem Geburtstage in der Sasminlaube, als 
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du ihn malteſt? — O meine Tochter! Eure Liebe 
machte mich ſo gluͤcklich. 

Amalia Cimmer das Auge auf das Bird geheſtet). Mein! 
nein! er iſt's nicht. Bei Gott! das ift Karl nicht — 
Hier, bier Cauf Herz und Stirne zeigend) fo ganz, fo an 
derd, Die träge Farbe reicht nicht, den himmliſchen 
Geiſt nachzufpiegeln, der in feinem feurigen Auge herrfchte. 
Meg damit! Dies ift fo menfchlih! Ich war eine 
Stümperin. 

D. a. Moor. Diefer Huldreiche, erwaͤrmende 
Blick — wär’ er vor meinem Bette geftanden, ich 
hätte gelebt mitten im Tode! Nie, nie wär’ ich ges 
ftorben ! 

Amalia, Nie, nie wärt ihr geftorben? Es wär’ 
ein Sprung gewefen, wie man bon einem Gedanken 
auf einen andern und fchönern hüpft — diefer Blick 
hätt’ euch über’s Grab hinüber geleuchtet. Diefer Blick 
hätt? euch über die Sterne getragen. 

P. a. Moor. Cs ift fchwer, es ift traurig! Ich 
fterbe, und mein Sohn Karl ift nicht hier — ich werde 
zu Grabe getragen, und er weint nicht an meinem 
Grabe — Wie füß iſt's, eingewiegt zu werden in ben 
Schlaf des Todes von dem Gebet eines Sohnes — 
das iſt Miegengefang. 

Amalia cawärmendd. Fa ſuͤß, himmliſch ſuͤß iſt's, 
eingewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von 
dem Geſang des Geliebten — vielleicht traͤumt man 
auch im Grabe noch fort — ein langer, ewiger, unend⸗ 
licher Traum von Karln, bis man die Glocke der 
Auferſtehung laͤutet — Cauffpringend, entzuͤctt) und von 
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jet an in feinen Armen auf ewig. Waufe, Sie geht 
an’d Klavier und fpielt.) 
Willſt dich, Heftor, ewig mir entreißen, 
Wo des Neaciden mordend Eifen 
Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird fünftig deinen Kleinen lehren 


Speere werfen und die Götter chren, 
Wenn hinunter dich der Kanthus fehlingt ? 


D. a. Moor. Cin fchönes Lied, meine Tochter. 
Das mußt du mir vorfpielen, ch’ ich fterbe, 

Amalia. Es ift der Abfchied Andromaches und 
Hektors — Karl und ich, haben’s oft zufammen zu der 
Laute gefungen,. (Spielt fort.) 

Theures Weib, geh’, hol’ die Todeslanze, 
Laß mich fort zum milden Kriegestanze! 
Meine Schultern tragen Ilium. 

Ueber Aftyanar unfre Götter! 


Hektor fällt, ein Vaterlands-Erretter, 
Und wir fehn und wieder in Elyſium. 


Daniel, 


Daniel. Es wartet draußen ein Mann auf euch, 
Er bittet, vorgelaffen zu werden, er hab’ euch eine 
wichtige Zeitung. | 

D. a. Moor. Mir ift auf der Welt nur etwas 
wichtig, du weißt’s, Amalia — Iſt's ein Unglüdlicher, 
der meiner Hülfe bedarf? Er foll nicht mit Seufzen 
von binnen gehen. | 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er foll eilig herauf 
fommen, (Daniel ab.) | 

D. a. Moor, Amalia! Amalia! fchone meiner! 
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Amalia (ſpielt fort). 


Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schale, 
Einfam Tiegt dein Eifen in der Halle, 

Priamd großer Heldenftamm verdirbt! 

Du wirft hingehn, wo kein Tag mehr feheinet, 
Der Kozytus durch die Wüften weinet, 

Deine Liebe in dem Lethe ftirbt. 


AU mein Sehnen, all mein Denfen 

Sol der ſchwarze Lethefluß ertränten, 

ser meine Liebe nicht! 

Horh! der Wilde raſ't fhon an den Mauern — 
Gürte mir dad Schwert um, laß bad Trauern! 
Hektors Kiebe ftirbt im Lethe nicht. 


franz. Hermann (rertappt). Daniel, 


Franz, Hier ift der Mann. Schredliche Bor: 
fhaften, fagt er, warten auf euch. Könnt ihr fie 
hören? 

D. a. Moor. Sch kenne nur eine, Xritt ber, 
nein Freund, und fchone mein nicht! Reicht ihm einen 
Becher Wein! | 

Hermann Cmit veränderter Stimme), Önädiger Herr! 
laßt es einen armen Mann nicht entgelten, wenn er 
wider Willen euer Herz durchbohrt. Sch bin ein Fremd 
ling in diefem Lande, aber euch kenn' ich fehr gut, ihr 
feyd der Bater Karls von Moor, 

PD. a. Moor. Woher weißt du das? 

Hermann, Ich Fannte euren Sohn — 

Amalia Cauffapeend, Er lebt? lebt? Du Fennft 
ihn? wo ift er? wo? Wil Hinwegrennen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohne? 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte, II. Bd. 5 
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Hermann. Er ſtudirte in Leipzig. Von da zog er, 
ich weiß nicht wie weit, herum. Er durchſchwaͤrmte 
Deutſchland in die Runde, und, wie er mir ſagte, mit 
unbedecktem Haupt, barfuß, und erbettelte ſein Brod 
vor den Thuͤren. Fuͤnf Monate drauf brach der leidige 
Krieg zwiſchen Preußen und Oeſtreich wieder aus, und 
da er auf der Welt nichts mehr zu hoffen hatte, zog 
ihn der Hall von Friedrichs ſiegreicher Trommel nach 
Boͤhmen. Erlaubt mir, ſagte er zum großen Schwerin, 
daß ich den Tod ſterbe auf dem Bette der ——* ich 
habe keinen Vater mehr! — 

D. a. Moor. Sieh mich nicht an, Amalia! 

Hermann. Man gab ihm eine Fahne. Er flog 
den preußischen Siegesflug mit. Mir Famen zufammen 

unter ein Zelt zu liegen, Er ſprach viel von feinem 
alten Vater und von beffern, vergangenen Tagın — 
und von vereitelten Hoffnungen — uns flanden die 
Thranen in den Augen. 

D. a. Moor Coerpüut fein Gefiht in das Kiffen), Stille, 
o ſtille! 

Hermann. Acht Tage darauf war das heiße Tref- 
fen bet Prag — ich darf euch fagen, euer Sohn hat 
fih gehalten wie ein waderer Kriegsmann. Er that 
Wunder vor den Augen der Armee. Fünf Regimenter 
mußten neben ihm wechfeln, er fand, Feuerfugeln 
fielen rechts und linfs, euer Sohn fand. Cine Kugel 
zerfchmetterte ihm die rechte Hand, euer Sohn nahm 
die Fahne in die linke, und ſtand — 

Amalia cin Entzücung). Heltor, Hektor! Hört ihr’s? 
er ftand — 
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Hermann. Ich traf ihn am Abend der Schlacht 
niedergefunfen unter Kugelgepfeife, mit der Linken hielt 
er das ftürzende Blut, die Rechte hatte er in die Erde 
gegraben. Bruder! rief er mir entgegen, es lief ein 
Gemurmel durch die Glieder: der. General fey vor 
einer Stunde gefallen — „Er ift gefallen, ſagt' ich, 
und du?“ — Nun, wer ein braver Soldat ift, rief 
er, und ließ die linfe Hand los, der folge feinem Ges 
neral, wie ih! Bald darauf hauchte er feine große 
Seele dem Helden zu. 

Franz (wild auf Hermann Tosgehend). Daß der Tod 
beine verfluchte Zunge verfiegle! Bift du hicher fommen, 
unferem Vater den Todesſtoß zu geben? — Bater! 
Amalia! Vater! 

Hermann. Es war der Iete Wille meines fters 
benden Kameraden. Nimm diefes Schwert, röchelte er, 
du wirft’ meinem alten Vater überlicfern; das Blut 
feines Sohnes klebt daranz er ift gerochen, er mag fich 
weiden. Sag’ ihm, fein Fluch hätte mich gejagt in 
Kampf und Tod, ich fey gefallen in Werzweiflung! 
Sein letzter Seufzer war Amalia. 

Amalia (wie aus einem Todesſchlummer aufgejagt). Sein 
legter Seufzer — Amalia! 

D. a. Moor (graͤßlich ſchreiend, ſich die Haare ausrau⸗ 
fend). Mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in 
Verzweiflung! 

Franz (umherirrend im Zimmer). O! was habt ihr 
gemacht, Vater ? Mein Karl, mein Bruder! 

Hermann. Hier ift das Schwert, und bier ift 
auch ein Portrait, das er zu gleicher Zeit aus dem 
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Bufen zog! Es gleicht diefem Fräulein auf ein Haar. 
Dies foll meinem Bruder Franz, fagte er, — ich weiß 
nicht, was er damit fagen wollte, 

Franz (wie erſtaunt). Mir? Amalia’ Portrait ? 
Mir, Karl, Amalia? Mir? 

Amalia CHeftig auf Hermann losgehend). Feiler, befto- 
chener Betrüger! Gaßt ihn hart an.) 

Hermann. Das bin ich nicht, gnadiges Fräulein. 
Sehet felbft, ob's nicht euer Bild iſt — ihr mögt’s 
ihm wohl felbft gegeben haben. 

Franz. Bei Gott! Amalia, das deine! Es ift 
wahrlich) das beine! 

Amalia Coist ihm dns Bird zuruͤch. Mein, mein! O 
Himmel und Erde! 

D. a. Moor (ſchreiend, fein Geficht zerfleiſchend). Wehe, 
wehe! mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in 
Verzweiflung! 

Franz. Und er gedachte meiner in der legten ſchwe⸗ 
ren Stunde des Scheidens, meiner! Englifche Seele 
— da fchon das fchwarze Panier des Todes über ihm 
rauſchte — meiner! — 

Der a. Moor (Gallend). Mein Fluch ihn gejagt in 
den Tod, gefallen mein Sohn in Verzweiflung ! 

Hermann. Den Jammer ſteh' ich nicht aus. Lebt 
wohl, alter Herr! Reife zu Franz) Warum habt ihr 
auch das gemacht, Junker? Geht ſchnell ab). 

Amalia Cauffpringend, ihm nach). Bleib’, bleib’! Mas 
waren feine legten Worte? 

Hermann (zurückrufend). Sein letzter Seufzer war 
Amalia, | Ab.) 
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Amalia. Sein letzter Seufzer war Amalia! — 
Nein! du bift Fein Betrüger! So ift c8 wahr — wahr 
— er ift todt! — todt! Gin und her taumelnd, bis fie 
umfintt) todt — Karl ift todt — 

Franz, Was ſeh' ih? Mas ficht da auf dem 
Schwert? gefchrieben mit Blut — Amalia ! 

Amalia. Bon ihm? 

Franz. Seh’ ich recht oder traum? ich? Siche da 
mit biutiger Schrift: 

Franz, verlaß meine Amalia nicht. Sich 
doch! fieh doch! und auf der andern Seite: Amalia! 
deinen Eid zerbrach der allgewaltigeXod. — 
Siehſt du nun, fiehft du nun? er fchrieb’8 mit erftars 
render Hand, fchrieb’3 mit dem warmen Blut feines 
Herzens, ſchrieb's an der Ewigkeit feierlihem Rande! 
Sein flichender Geift verzog, Franz und Amalia nod) 
zufammten zu Fnüpfen, 

Amalia. Heiliger Gott! Es ift feine Hand, — 
Er hat mich nie geliebt! (Schnell ab.) 

Franz Cauf den Boden ftampfend), WVerzweifelt! meine 
ganze Kunft erliegt an dem Starrfopf. 

D. a. Moor. Wehe, wehe! Verlaß mich nicht, 
meine Tochter! — Franz, Franz! gib mir meinen Sohn 
wieder! 

Franz, Mer war's, der ihm den Fluch gab? Wer 
war’s, der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und 
Berzweiflung? — DO! er war ein Engel, ein Kleinod 
des Himmels. Fluch über feine Henker! Fluch, Fluch 
über euch felber! — 
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D. a. Moor (ſcchlaͤgt mit geballter Fauſt wider Bruft 
und Stirn). Er war ein Engel, war ein Kleinod des 
Himmels! Fluch, Fluch, Verderben, Fluch uͤber mich 
ſelber! Ich bin der Vater, der feinen großen Sohn ers 
ſchlug. Mich liebt’ er bis in den Xod! mich zu 
rächen, rannte er in Kampf und Tod! Ungeheuer! Uns 
geheuer! (Waͤthet wider ſich ſelber.) 

Franz. Er iſt dahin, was helfen ſpaͤte Klagen? 
(Hodͤhniſch lachend.) Es iſt leichter morden, als lebendig 
machen. Ihr werdet ihn nimmer aus ſeinem Grabe 
zuruͤckholen. 

D. a. Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus 
dem Grabe zuruͤckholen! Hin, verloren auf ewig! Und 
du haſt mir den Fluch aus dem Herzen geſchwatzt, du 
— du — Meinen Sohn mir wieder! 

Franz. Reizt meinen Grimm nicht. Ich verlaff 
euch im Tode! — 

D. a. Moor. Scheufal! Schenfal! Schaff mir 
meinen Sohn wieder! (Faͤhrt aus dem Seffel, will Franzen 
an der Gurgel faffen, der ihm zuruͤckſchleudert.) 

Franz. Kraftlofe Knochen! ihr wagt es — Stirb! 
Berzweifle ! (A6.) 


Der alte Moor. 


Zaufend Flüche donnern dir nach! du haft mir 
meinen Sohn aus den Armen geftohlen, (Won Verzweif 
Tung hin ums her geworfen im Seſſel) Mehe, woche! Ber: 
zweifeln, aber nicht fterben! — Sie flichen, verlaffen 
mich im Tode — meine guten Engel fliehen von mir, 
weichen alle die Heiligen vom ceisgrauen Mörder — 
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Wehe, wehe! Will mir keiner das Haupt halten, will 
Feiner die ringende Seele entbinden? Keine Soͤhne! Feine 
Toͤchter! keine Freunde! — Menſchen nur — will 
feiner? — Allein — verlaſſen — Wehe, wehe! Vers 
zweifeln, aber nicht ſterben! 


Amalia (mit verweinten Augen). 


D. a. Moor. Amalia! Bote des Himmels! 
Kommft du, meine Seele zu löfen ? 

Amalia (mit fanfterm Ton). Ihr habt einen herr 
lihen Sohn verloren. 

D. a. Moor. Ermordet, willft du fagen. Mit 
diefem Zeugniß belaftet tret’ ich vor den Nichterftupl 
Gottes. 

Amalia, Nicht alfo, jammervoller reis! der 
himmliſche Vater ruͤckt' ihn zu ſich. Wir wären zu 
glüdlich gemwefen auf diefer Welt. — Droben, droben 
über den Sonnen, wir fehn ihn wieder, 

D. a. Moor. Wiederſehen, wicderfehen! O, es 
wird mir durch die Seele ſchneiden ein Schwert — 
wenn ich ein Heiliger ihn unter den Heiligen finde — 
Mitten im Himmel werden durch mich ſchauern Schauer 
der Hoͤlle! Im Anſchauen des Unendlichen mich zer— 
malmen die Erinnerung: Sch babe meinen Sohn ers 
mordet! 

Amalia, O, er wird euch die Schmerzerinnerung 
aus der Seele lächeln! Seyd doch heiter, lieber Vater! 
ich bin’s fo ganz. Hat cr nicht fehon den himmlischen 
Hörern den Namen Amalia vorgefungen auf ber feras 
phifchen Harfe, und die himmlifchen Hörer lispelten 
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leife ihm nach? Sein letzter Seufzer war ja Amalia! 
Wird nicht fein erfter Jubel Amalia feyn ? 

D. a. Moor. Himmlifcher Troft quilft von dei⸗ 
nen Lippen! Er wird mir lächeln, fagft du? vergeben? 
Du mußt bei mir bleiben, Geliebte meines Karls, wenn 
ich fterbe, 

Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl 
euch! Ihr ſeyd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine 
nicht muͤrb? warum dieſe Haare nicht grau? Wehe 
über die Kräfte der Jugend! Willkommen du marklofes 
Alter, näher gelegen dem Himmel und meinem Karl! 


Franz Critt auf). 


D. a. Moor. Tritt her, mein Sohn! Vergib 
mir, wenn ich vorhin zu hart gegen dich war! Ich 
vergebe dir Alles, Sch möchte fo gern im Frieden den 
Geiſt aufgeben. 

Franz. Habt ihr genug um euren Sohn geweint? 
So viel ich fehe, habt ihr nur einen, 

D. a. Moor. Jakob hatte der Söhne zwoͤlf, aber 
um feinen Joſeph hat er blutige Thraͤnen geweint. 

Kranz. Hum! 

D. a. Moor. Sch, nimm die Bibel, meine Tochter, 
und lies mir die Gefchichte Jakobs und Joſephs! Sie 
bat mich immer fo gerührt, und bamals bin ich noch 
nicht Jakob geweſen. 

Amalia. Welches ſoll ich euch leſen? «Nimmt die 
Bibel und blaͤttert.) 

D. a. Moor. Lies mir den Sammer des Ders 
laſſenen, als er ihn nimmer unter feinen Kindern fand 
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— und vergebens fein harrte im Kreife feiner elfe — 
und fein Klagelied, als er vernahm, fein Joſeph fey 
ihm genommen auf ewig — 

Amalia ciest), „Da nahmen fie Joſephs Rock, 
„und fchlachteten einen Ziegenbod, und tauchten den 
„Rock in das Blut und ſchickten den bunten Rock Hin, 
„und ließen ihm ihrem Water bringen, und fagen: 
»Diefen haben wir funden, fiehe, ob's deines Sohnes 
„Rock fey, oder nicht ?ee Kranz geht plögfich hinweg.) „Er 
„erkannte ihn aber und ſprach: Es ift meines Sohnes 
„Rock, ein böfes Thier hat ihn gefreffen, ein reißend 
„Thier hat Joſeph zerriffen.e — 

D. a. Moor cut auf's Kiffen zuruch. Ein reißend 
Thier hat Joſeph zerriſſen! 

Amalia CGiest weiter). „Und Jakob zerriß feine 
„Kleider, und legte einen Sack um ſeine Lenden und 
„trug Leid um ſeinen Sohn lange Zeit, und all' ſeine 
„Soͤhne und Toͤchter traten auf, daß ſie ihn troͤſteten; 
„aber er wollte ſich nicht troͤſten laſſen und ſprach: 
„Ich werde mit Leid hinunterfahren —“ 

D. a. Moor. Hör auf, hör auf! Mir wird fehr 
übel, 

Amalia CHinzufpringend, laͤßt dns Buch falten). Hilf 
Himmel! Mas ift das? 

D. a. Moor. Das ift der Tod! — Schwarz — 
ſchwimmt — vor meinen — Augen ich bitte did) 
— rufe den Paſtor — daß er mir — das Abendmahl 
reihe — Wo ift — mein Sohn Franz? 

Amalie. Er ift geflohen! Gott erbarme fich 


unfer ! 
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D. a. Moor. Geflohen — geflohen von bes Ster—⸗ 
benden Bett? — — Und das all — all — von zwei 
Kindern voll Hoffnung — du haft fie gegeben — haft 
fie — genommen — bein Name fy — — 

Amalia (mit einem plögfiden Schrei. Todt! Alles 
todt! Ab in Berzweiflung.) 


Franz (huͤpft frohlockend herein), 


Todt, ſchreien ſie, todt! Jetzt bin ich Herr. 
Sm ganzen Schloſſe zetert es todt. — Wie aber, 
ſchlaͤft er vielleicht nur? — Freilich, ach freilich! 
das ift num freilich ein Schlaf, wo es ewig niemals 
Guten Morgen heißt — Schlaf und Tod find nur 
Zwillinge, Mir wollen einmal die Namen wechfeln ! 
Macerer, willkommener Schlaf! Wir wollen dic) Tod 
heißen! (Er druͤckt ihm die Augen zu) Mer wird nun 
fommen, und es wagen, mich vor Gericht zu fordern ? 
oder mir in's Ungeficht zu fagen: du bift ein Schurfe? 
Meg denn mit diefer laftigen Larve von Sanftmuth 
und Tugend! Nun follt ihr den nadten Sranz fehen 
und euch entfegen! Mein Vater überzuderte feine Fors 
derungen, fchuf fein Gebiet zu einem Familiencirkel 
un, faß liebreich lächelnd am Thor, und grüßte fie 
Brüder und Kinder. — Meine Augbraunen follen über 
euch herhangen wie Gewitterwolfen, mein berrifcher 
Name ſchweben wie ein drohender Komet über diefen 
Gebirgen, meine Stirn foll euer MWetterglas feyn! Er 
fireichelte und Foste den Naden, der gegen ihn ftörrig 
zuruͤckſchlug. Streicheln und Kofen ift meine Sache 
nicht, Sch will euch die zadigen Sporen in's Fleiſch 
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hauen, und die ſcharfe Geiſſel verſuchen. — In meinem 
Gebiet ſoll's ſo weit kommen, daß Kartoffeln und 
duͤnnes Bier ein Traktament fuͤr Feſttage werden, und 
wehe dem, der mir mit vollen feurigen Backen unter 
die Augen tritt! Blaͤſſe der Armuth und ſtklaviſche 
Furcht ſind meine Leibfarbe; in dieſe Liverei will ich 
euch kleiden! (Er geht ab.) 


Dritte Scene 


Die böhmifchen Wilder, 


Spiegelberg. Razmann. Bäuberhaufen. 

Razmann. Bift da? bift’s wirklich? So laß dich 
doch zu Brei zufammendräden, lieber Herzensbruder 
Morig! Willkommen in den böhmifchen Wäldern! Bift 
ja groß worden und ſtark. Sterns Kreuz - Bataillon! 
Bringſt ja Rekruten mit einen ganzen Trieb, du treffr 
licher Merber ! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gelt? Und das ganze 
Kerle dazu! — Du glaubft nicht, Gottes fichtbarer 
Segen ift bei mir: war dir einarmer hungriger Tropf, 
hatte nichts, als diefen Stab, da ich über den Jordan 
ging, und jeßt find unfrer acht und fiebenzig, meiſtens 
ruinirte Kramer, rejicirte Magifter und Schreiber aus 
den fchwabifchen Provinzen; das ift dir ein Corps Kerle, 
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Bruder, delicioſe Burſche, ſag' ich dir, wo einer dem 
andern die Knöpfe von den Hofen ftiehlt und mit ge 
ladener Flinte neben ihm ficher ift — und haben voll 
auf und ftehen dir in einem Renommee vierzig Meilen 
weit, das nicht zu begreifen ift. Da ift dir Feine Zei⸗ 
tung, wo du nicht ein Artifelchen von dem Schlanfopf 
Spiegelberg wirft getroffen haben, ich halte fie mir 
auch pur deßwegen — vom Kopf bis zu’n Füßen haben 
fie mich dir hingeftellt, du meinft, du fäheft mich, — 
fogar meine Rockknoͤpfe haben fie nicht vergeffen. Aber 
wir führen fie erbarmlid) am Narrenfeil herum. Sch 
geh’ letzthin in die Druckerei, geb’ vor, ich hätte den 
berüchtigten Spiegelberg gefehen, und diktir' einem 
Sfrigler, der dort faß, das leibhafte Bild von einem 
dortigen Wurmdoktor in die Feder; das Ding kommt 
um, der Kerl wird eingezogen, par Force ingquirirt, 
und in der Angſt und in der Dummheit geftcht er dir, 
hol’ mich der Teufel! gefteht dir, er fey der Spie 
gelberg — Donner und Wetter! ich war eben auf 
dem Sprung, mich beim Magiftrat anzugeben, daß die 
Kanaille mir meinen Namen fo verhungen foll — wie 
ih fage, drei Monate drauf hangt er. Ich mußte 
nachher eine derbe Prife Toback in die Nafe reiben, 
als ich am Galgen vorbeifpazierte und den Pſeudo— 
Spiegelberg in feiner Glorie da paradiren fah — und 
unterdeffen daß Spiegelberg hangt, fchleicht fih Spie- 
gelberg ganz fachte aus den Schlingen, und deutet der 
ſuperklugen Gerechtigkeit hinterrüds Efelsohren, daß es 
zum Erbarmen ift. 
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Bazmann (Gacht)y. Du bift eben noch immer der 
alte, 

Spiegelberg. Das bin ich, wie du fichft, an Keib 
und Seel, Narr! einen Spaß muß ich dir doch er; 
zählen, den ich neulich) im Cacilien » Klofter angerichtet 
habe. Ich treffe das Klofter auf meiner Manderfchaft 
fo gegen die Dammerung, und da ich eben den Tag 
noch Feine Patrone verfchoffen hatte, du weißt, ich haffe 
das diem perdidi auf den Tod, fo mußte die Nacht 
noch durch einen Streich verherrlicht werden, und foll’s 
dem Teufel um ein Ohr gelten! Wir halten uns ruhig 
bis in die ſpaͤte Naht. Es wird mausſtill. Die 
Kichter gehen aus. Wir denfen, die Nonnen Fönnen 
jeßt in den Federn ſeyn. Nun nehm’ ich meinen Kame⸗ 
raden Grimm mit mir, heiße die andern warten vor'm 
Thor, bis fie mein Pfeifchen hören würden, — verfichere 
mid) des Klofterwächters, nehm’ ihm die Schlüffel ab, 
fchleiche mich hinein, wo die Mägde fchliefen, praftizir’ 
ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem Pad zum 
Thor, Wir gehen weiter von Zelle zu Zelle, nehmen 
einer Schwefter nach der andern die Kleider, endlich 
auch der Aebtiffin. — Jetzt pfeif? ich, und meine Kerle 
draußen fangen an zu ftürmen und zu haffeliren, als 
Fame ber jüngfte Tag, und hinein mit beftialifchemn 
Gepolter in die Zellen der Schweftern! — hahaha! — 
da hätteft du die Hat fehen follen, wie die armen 
Thierchen in der Finfterniß nach ihren Roͤcken tappten, 
und fi) jammerlich geberdeten, da fie zum Teufel 
waren, und wir indeß wie alle Donnerwetter zugefekt, 
und wie fie fich vor Schred und Beftürzung in Bettlaken 
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wickelten; oder unter den Ofen zuſammenkrochen wie 
Katzen, und das erbaͤrmliche Gezeter und Lamento, und 
endlich gar die alte Schnurre, die Aebtiſſin, — du 
weißt, Bruder, daß mir auf dieſem weiten Erdenrund 
kein Geſchoͤpf ſo zuwider iſt, als eine Spinne und 
ein altes Weib, und nun denk' dir einmal die 
ſchwarzbraune, runzliche Vettel vor mir herumtanzen, 
mich bei ihrer jungfraͤulichen Sittſamkeit beſchwoͤren — 
alle Teufel! ich hatte ſchon den Ellenbogen angeſetzt, 
ihr die uͤbriggebliebenen wenigen edlen vollends in 
den Maſtdarm zu ſtoßen — kurz reſolvirt! entweder 
heraus mit dem Silbergeſchirr, mit dem Kloſterſchatz 
und allen den blanken Thaͤlerchen, oder — meine Kerle 
verſtanden mich ſchon — ich ſage dir, ich hab' aus 
dem Kloſter mehr denn tauſend Thaler Werths geſchleift, 
und den Spaß obendrein, und meine Kerle haben ihnen 
ein Andenken hinterlaſſen, ſie werden ihre neun Monate 
daran zu ſchleppen haben. 

Razmann (auf sen Boden ſtampfend). Daß mid) ber 
Donner da weg hatte! 

Spiegelberg. Siehſt du? Sag' du mehr, ob das 
kein Leben iſt? und dabei bleibt man friſch und ſtark, 
und das Corpus iſt noch beiſammen, und ſchwillt dir 
ſtuͤndlich wie ein Praͤlatenbauch — Ich weiß nicht, ich 
muß etwas Magnetiſches an mir haben, das dir alles 
Lumpengeſindel auf Gottes Erdboden anzieht, wie Stahl 
und Eiſen. 

Bazmann. Schöner Magnet du! aber fo möcht’ 
ich Henkers doch wiffen, was für Hexereien du brauchft — 
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Spiegelberg. Hexereien ? Braucht Feiner Herereien 
— Kopf mußt du haben! Ein gewiffes praftifches 
Judicium, das man freilich nicht in der Gerfte frißt 
— denn fiehft du, ich pfleg’ immer zu fagen: einen 
honctten Mann Fann man aus jedem Meidenftotzen 
formen, aber zu einem Spitzbuben wil’s Grüß — 
auch gehört dazu ein eigenes National» Genie, ein ges 
wifles, daß ich fo fage, Spigbuben-Klima. 

Nazmann. Bruder! man hat mir Stalien ges 
ruͤhmt. 

Spiegelberg. Sa, ja! man muß Niemand fein 
Recht vorenthalten, Italien weist auch feine Männer 
auf, und wenn Deutfchland fo fortmacht, wie es bereits 
auf dem Wege ift, und die Bibel vollends hinausvotirt, 
wie es die glanzendften Aſpekten hat, fo kann mit der 
Zeit auch noch aus Deutfchland was Gutes fommen, 
— überhaupt aber, muß ich dir fagen, macht das 
Klima nicht fonderlich viel, das Genie fommt überall 
fort,. und das Webrige, Bruder — ein Holzapfel, weißt 
du wohl, wird im Paradies -Gartlein felbft ewig Feine 
Ananas — aber daß ich dir weiter fage, — wo bin 
“ich ftehen geblieben ? 

BHazmann. Bei den Kunftgriffen! 

Spiegelberg. Ja recht, bei den Kunftgriffen. So 
ift dein Erftes, wenn du in die Stadt Fommft, du 
ziehft bei den Bettelvögten, Stadt» Patrouillanten und 
Zuchtknechten Kundfchaft ein, wer fo am fleißigften bei 
ihnen einfpreche, die Ehre gebe, und diefe Kunden fuchft 
du auf — ferner niſteſt du dich in die Kaffeehaus 
fer, Bordelle, Wirthshaͤuſer cin, ſpaͤhſt, fondirft, wer 
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am meiſten uͤber die wohlfeile Zeit, die Fuͤnf pro 
Cent, uͤber die einreißende Peſt der Polizeiverbeſſerungen 
ſchreit, wer am meiſten uͤber die Regierung ſchimpft, 
oder wider die Phyſiognomik eifert und dergleichen; 
Bruder! das iſt die rechte Hoͤhe! die Ehrlichkeit wackelt 
wie ein hohler Zahn, du darfſt nur den Pelikan anſetzen, 
— oder beffer und Fürzers du gehft und wirfſt einen 
vollen Beutel auf bie offene Straße, verſteckſt dich 
irgendwo, und merfft dir wohl, wer ihn aufhebt — 
eine Meile drauf jagft du hinterher, fuchft, fchreift, und 
fragft nur fo im Vorbeigehen: Haben der Herr nicht 
etwa einen Geldbeutel gefunden? Sagt er ja, — nun 
fo hat's der Teufel geſehen; leugnet er’s aber: Der 
Herr verzeihen — ich wüßte mich nicht zu entfinnen, 
— ich bedaure, Cauffpringend) Bruder! Triumph, Bruder! 
Loͤſch' deine Laterne aus, fchlauer Diogenes! — du haft 
deinen Mann gefunden, 

Razmann. Du bift ein ausgelernter Praktikus. 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals 
daran gezweifelt hatte. — Nun du deinen Mann in 
dem Hamen haft, mußt du's auch fein ſchlau angreifen, 
daß du ihn hebſt! — Siehſt du, mein Sohn! das 
hab’ ich fo gemacht: — Sobald ich einmal die Fährte 
hatte, hängt’ ich mich meinem Kandidaten an wie eine 
Klette, ſoff Brüderfchaft mit ihm, und Notabene! zech- 
frei mußt du ihn halten! da geht freilich ein Schönes 
drauf, aber das achteft du nicht — — Du gehft weiter, 
du führft ihn in Spiel-Compagnien und bei liederlichen 
Menfchern ein, verwicelft ihn in Schlägereien und 
ſchelmiſche Streiche, bis er an Saft uud Kraft und 
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Geld und Gewiſſen, und gutem Namen bankerott wird, 
denn incidenter muß ich dir ſagen, du richteſt nichts 
aus, wenn du nicht Leib und Seele verderbſt — Glaube 
mir, Bruder! das hab' ich aus meiner ſtarken Praxis 
wohl fuͤnfzigmal abſtrahirt, wenn der ehrliche Mann 
einmal aus dem Neſt gejagt iſt, ſo iſt der Teufel 
Meiſter — Der Schritt iſt dann ſo leicht — o ſo 
leicht, als der Sprung von einer Hure zu einer Bet—⸗ 
ſchweſter. — Horch doch! was für ein Knall war das? 
Nazmann. Es war gedonnert, nur fortgemacht! 
Spiegelberg. Noch ein Fürzerer, befferer Weg ift 
der, du plünderft deinem Manne Haus und Hof ab, 
bis ihm fein Hemd mehr am Leibe hebt, alsdann 
fommt er dir von felbft — Lehre mich die Pfiffe nicht, 
Bruder — frag’ einmal das Kupfergeficht dort — 
Schwere Noth! den hab’ ich fchön in's Garn gefriegt 
— ich hielt ihm vierzig Dufaten hin, die follt’ er 
haben, wenn er mir feines Herrn Schlüffel in Wachs 
drüden wollte — denk' einmal! die dumme Beftie 
thut's, bringt mir, hol’ mich der Teufel! die Schlüffel, 
und will jet das Geld haben — Monſieur, fagt’ ich, 
weiß er auch, daß ich jet die Schlüffel gerades Weges 
zum Polizei» Lieutenant trage und ihm ein Logis am 
lichten Galgen miethe? — Tauſend Saferment! da 
hätteft du den Kerl ſehen follen die Augen aufreißen 
und anfangen zu zappeln wie ein naffer Pudel — — 
„Um's Himmels willen hab’ der Herr doch Einficht! 
ih will — will —“ Was will er? will er jet gleich 
ben Zopf binauffchlagen und mit mir zum Teufel 
gehn? — »D von Herzen gern, mit Freuden“ — 
Schiller's ſaͤmmtl. Werke, II. Br. 6 
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Hahaha! guter Schlucker, mit Speck faͤngt man Maͤuſe 
— lach' ihn doch aus, Razmann! hahaha! | 

Bazmann. Ya, ja, ich muß. geftehen. Sch will 
mir diefe Lektion mit goldenen Ziffern auf meine Hirn⸗ 
tafel fchreiben. Der Satan mag feine Leute kennen, 
daß er dich zu ſeinem Maͤkler gemacht hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denke, wenn 
ich ihm Zehen ſtelle, laͤßt er mich frei ausgehen — 
Gibt ja jeder Verleger ſeinem Sammler das zehnte 
Exemplar gratis, warum ſoll der Teufel ſo juͤdiſch zu 
Werke gehen? Razmann! — ich rieche Pulver — 

Nazmann. Sapperment! ich riech's auch ſchon 
lange. — Gib Acht, es wird in der Naͤhe was geſetzt 
haben! — Ja, ja, wie ich dir ſage, Moritz — du 
wirſt dem Hauptmann mit deinen Rekruten willkommen 
ſeyn — er hat auch ſchon brave Kerle angelockt. 

Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — 
Pah — 

,Nazmann. Nun ja! fie mögen- hübfche Finger: 
chen haben — aber ich fage dir, der Ruf unferes Haupt: 
manns bat auch fchon ehrliche Kerle in — 
gefuͤhrt. 

Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. ! 

Hazmann, Gans Spaß! und fie ſchaͤmen fi 5 
nicht, unter ihm zu dienen. Er mordet nicht um bes 
Raubes willen, wie wir — nad) dent Geld ſchien er 
nicht mehr zu fragen, fobald er's vollauf haben konnte, 
und ſelbſt fein Drittheil an der Beute, das ihn . von 
Rechtswegen trifft, verſchenkt er an Maifenfinder, ober 
faßt damit arte Jungen von Hoffnung ſtudiren. Aber 
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ſoll er dir einen Landjunker ſchroͤpfen, der ſeine Bauern 
wie das Vieh abſchindet, oder einen Schurken mit 
goldenen Borten unter den Hammer kriegen, der die 
Geſetze falfchmänzt und das Auge der Gerechtigkeit uͤber⸗ 
filbert, oder fonft ein Herrchen von dem Gelichter — 
Kerl! da iſt er dir in. feinen Element, und haust 
teufelmäßig, ald wenn jede Fafer an ihm eine Furie 
wäre. | 

Spiegelberg. Hum! hum! 

Bazmann. Neulich erfuhren wir im Wirthshauſe, 
daß ein reicher Graf von Regensburg durchfommen 
würde, der einen Prozeß von einer Million durch die 
Pfiffe feines Advokaten durchgefett hatte; er faß eben 
am Tiſch und brettelte, — wie viel find unfer ? fragte 
er mich, indem er haftig aufftand; ich fah ihn bie 
Unterlippe zwifchen die Zähne klemmen, welches er nur 
thut, wenn er am grimmigften ift — nicht mehr als 
fünf! fagt ih — es ift genug! fagt’ er, watf der 
Wirthin das Geld auf den Tifch, Tieß den Wein, den 
er fich hatte reichen laſſen, unberührt ftehen — wir 
machten ung auf den Weg. Die ganze Zeit über fprach 
er Fein Wort, lief abfeitwärts und allein, nur daß er 
und von Zeit zu Zeit fragte, ob wir noch nichts gewahr 
worden wären, und uns befahl, das Ohr an die Erde 
zu legen. Endlich fo Fommt der. Graf hergefahren, der 
Wagen fchwer bepackt, der Advokat faß bei ihm drin, 
voraus ein Reiter, nebenher ritten zwei Anechte — da 
hätteft du den Mann fehen follen, wie er, zwei Terzerole 
in der Hand, vor und her auf den Wagen zufprang ! 
und die Stimme, mit der er rief: Halt! — der 
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Kutſcher, der nicht Halt machen wollte, mußte vom 
Bock herabtanzen, der Graf ſchoß aus dem Wagen in 
den Wind, die Reiter flohen — dein Geld, Kanaille! 
rief er donnernd — er lag wie ein Stier unter dem 
Beil — und biſt du der Schelm, der die Gerechtigkeit 
zur feilen Hure macht? Der Advokat zitterte, daß ihm 
die Zaͤhne klapperten, — der Dolch ſtak in ſeinem 
Bauch, wie ein Pfahl in dem Weinberg — ich habe 
das Meine gethan! rief er und wandte ſich ſtolz von 
uns weg; das Pluͤndern iſt eure Sache. Und ſomit 
verſchwand er in den Wald — 

Spiegelberg. Hum, hum! Bruder, was ich dir 
vorhin erzaͤhlt habe, bleibt unter uns, er braucht's nicht 
zu wiſſen. Verſtehſt du? 

Nazmann. Recht, recht! ich verſtehe. 

Spiegelberg. Du kennſt ihn ja! Er hat fo feine 
Grillen. Du verftehft mich. 

Nazmann. Sch verfteh’, ich verftche. 


Schwarz Cin vollem Kauf). 


BHazmann. Wer da? was gibt’ da? Paflagiers 
im Wald ? 

Schwarz. Hurtig, hurtig! wo find bie Andern? 
— Tauſendſakerment! ihr ſteht da und plaudert! Wißt 
ihr denn nicht — wißt ihr denn gar nicht? — und 
Roller — 

Razmann. Was denn, was denn? 

Schwarz. Roller ift gehangen, noch vier Andere 
mit ihm — 


Nazmann. Roller? Omen North! fit wann — 
woher weißt du's? 

Schwarz. Schon Über drei Wochen fit er, und 
wir erfahren nichts; ſchon brei Nechtstage find über 
ihn gehalten worden, und wir hören nichts; man hat 
ihn auf ber Zortur eraminirt, wo ber Hauptmann 
fey? — Der wadere Burfche hat nichts befannt; geftern 
ift ihm der Prozeß gemacht worden, diefen Morgen ift 
er dem Teufel extra Poft zugefahren. 

Bazmann. Bermaledeit! weiß es der Haupts 
mann ? 

Schwarz. Erft geftern erfährt er's. Er ſchaͤumt 
wie ein Eber. Du weißt’s, er hat immer am meiften 
gehalten auf Roller, und nun die Tortur erſt — 
Strid und Leitern find fchon an den Thurm gebracht 
worden, es half nichts; er felbft Hat fich fchon in Kas 
puziners⸗Kutte zu ihm gefchlichen und die Perfon mit 
ihm wechfeln wollen; Roller ſchlug's hartnadig ab; 
jetzt hat er einen Eid gefchworen, daß es uns cisfalt 
über die Leber lief, er wolle ihm eine Todesfackel an- 
züunden, wie fie noch keinem König geleuchtet hat, bie 
ihnen den Bucel braun und blau brennen fol, Mir 
ift bang für die Stadt. Er hat ſchon lange eine Pique 
auf fie, weil fie fo fchandlich bigott ift, "und du weißt, 
wenn er fagt: ich wills thun! fo ift es fo viel, als 
wenn's unfer einer gethan hat. 

,Uazmann. Das ift wahr! ich Kenne den Haupts 
mann, Menn er dem Teufel fein Wort darauf gegeben 
hätte, in die Hölfe zu fahren, er würde nie beten, wenn 
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er mit einem halben Vater Unfer felig werden Fönnte! 
— Aber ah! der arme Roller! — der arme Roller! 
Spiegelberg. Memento mori! Uber das regt 
mich nicht an. Crillert ein Liedchen.) 
Geh’ ich vorbei am Rabenfteine,, 
So blinz' ich nur das rechte Auge zu, 


Und dent’, du haͤngſt mir wohl alleine, 
Wer ift ein Narr, ich oder du? 


BRazmann Cauffpringend), Horch! ein Schuß. (Schießen 
und Rärmen.) 
Spiegelberg. Noch einer! = 
Bazmanı. Wieder einer! der Hauptmann! 
(Sinter der Scene gefungen.) 
Die Nürnberger hängen Keinen, 
Sie hätten ihn denn vor, Da Capo. 
Schweizer. Roller (Hinter der Scene). Holla ho! 
Hola ho! 
Razmann. Roller! Roller! Holen mich zehn 
Teufel! 
Schweizer. Woller hinter ver Send, Razmann! 
Schwarz! Spiegelberg! Razmann! 
Hazmann. Roller! Schweizer! Blitz, Donner, 
Hagel und Wetter! Gliegen ihm entgegen.) 


Häuber Moor (zu Pferde). 
Schweizer. Boller. Grimm. Schufterle. 
Häubertrupp (mit Koth und Staub bededt, treten auf). 


Hänber Moor vom Pferde ſpringend). Freiheit! 
Sreiheit! — — Du bift im Trodnen, Roller! — 


— — — — _- 


Führ’ meinen. Rappen ab, Schweizer, und wafch’ ihn 

mit Mein, MWirft ſich auf die Erde) Das hat gegolten! 
Nazmann (zu Roter). Nun, bei der Fenereffe des 

Pluto! bift du vom Rad auferftanden ? | 

Schwarz, Bift du fein Geift? oder bin ich ein 
Narr? oder bift du's wirflic) ? | 

Boller cin Athem). Ich bin’s. Leibhaftig. Ganz. 
Wo glaubft du, daß ich herfomme? 

Schwarz. Da frag’ die Here! Der Stab war 
fchon über dich gebrochen. 

Roller. Das war er freilich, und noch mehr. Sch 
fomme recta vom Galgen her. Laß mich nur erft zu 
Athen kommen. Der Schweizer wird dir erzählen. 
Gebt mir ein Glas Branntewein! — Du auch wieder 
da, Moritz? Ich dachte, dich wo anders wieder zu 
fehen — gebt mir doch ein Glas Branntewein! meine 
Knochen fallen auseinander — o mein Hauptmann! 
wo ift mein Hauptmann? | 

Schwarz. Gleich, gleih! — fo fag’ doch, fo 
ſchwatz' doch! wie bift du davon gefommen? wie har 
ben wir Dich wieder? Der Kopf geht mir um. Vom 
Galgen her, fagft du? 

Noller (ſtaͤrzt eine Flaſche Branntewein hinunter), Ah! 
das fchmedt, das brennt ein! Gerades Wegs vom Gal⸗ 
gen her! fag’ ich, Ihr fteht da, und gafft, und koͤnnt's 
nicht traumen — ich war auch nur drei Schritte von 
der Salermentsrkeiter, auf der ich in den Schooß Abra- 
hams fteigen follte — fo nah’, fo nah’? — war bir 
ſchon mit Haut und Haar auf die Anatomie verhandelt! 
hätteft mein Leben um ’ne Prife Schnupftabak haben 
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fönnen. Dem Hauptmann dank’ ich Luft, Freiheit und 
Leben. 

Schweizer. Ed war ein Spaß, ber fich hören 
laßt. Wir hatten den Tag vorher durch unfere Spione 
Mind gekriegt, der Roller liege tüchtig im Salz, und 
wenn der Himmel nicht bei Zeiten noch einfallen wollte, 
fo werde er morgen am Tag — das war als heut’ — 
den Meg alles Fleifches gehen muͤſſen — Auf! fagte 
der Hauptmann, was wiegt ein Freund nicht? — Wir 
retten ihn, oder retten ihm nicht, fo wollen wir ihm 
wenigftens doch eine Todesfadel anzünden, wie fie noch 
feinem Könige geleuchtet hat, die ihnen den Budel 
braun und blau brennen fol, Die ganze Bande wird 
aufgeboten. Wir fchicden einen Erpreffen an ihn, der’s 
ihm in einem Zettelchen beibrachte, das er ihm in bie 
Suppe warf. 

Roller. Sch verzweifelte an dem Erfolg. 

Schweizer, Wir paßten die Zeit ab, bis die Paf- 
fagen leer waren. Die ganze Stadt z0g dem Spef- 
tafel nach, Reiter und Fußgänger durcheinander und 
Magen, der Lärm und der Oalgenpfalm jolten weit. 
Seht, fagte der Hauptmann, brennt an, brennt an! 
Die Kerle flogen wie Pfeile, ſteckten die Stadt an drei 
und breißig Eden zumal in Brand, warfen feurige 
Runten in die Nähe des Pulverthurms, in Kirchen und 
Scheunen — Morbleu! es war Feine Viertelftunde vers 
gangen, der Nord-Oft-Wind, der auch feinen Zahn auf 
bie Stadt haben muß, Fam uns trefflich zu ftatten 
und half die Flamme bis hinauf in die oberften Giebel 
jagen. Wir indeß Gaffe auf, Gaffe nieder, wie Furien 


— Feuerjo! Feuerjo! durch die ganze Stadt — Geheul 
— Geſchrei — Gepolter — fangen an bie Brands 
glocden zu brummen, Tnallt der Pulverthurm in bie 
Luft, ald war’ die Erde mitten entzwei geborften, und 
der Himmel zerplagt, und die Hölle zehntaufend Klafter 
tief verſunken. 

Roller. Und jetzt fah mein Gefolge zuruͤck — 
da lag die Stadt wie Gommorrha und Sodom, ber 
ganze Horizont war Feuer, Schwefel und Rauch, vierzig 
Gebirge. brülfen den infernalifchen Schwanf in die Runde 
herum nach, ein panifcher Schred ſchmeißt Alle zu 
Boden — jet nuß? ich den Zeitpunkt, und rifch, wie 
ber Wind! — ich war losgebunden, fo nah’ war's 
dabei — da meine Begleiter verfteinert wie Loths Weib 
zuruͤckſchaun, Reißaus! zerriffen die Haufen! davon! 
Sechzig Schritte weg werf’ ich die Kleider ab, flürze 
mich in den Fluß, fchwimm’ unter'm Waffer fort, bis 
ich glaubte, ihnen aus dem Gefichte zu fern. Mein 
Hauptmann fchon parat mit Pferden und Kleidern — 
fo bin ich entfommen. Moor! Moor! möchteft du 
bald auch in den Pfeffer gerathen, daß ich dir Gleiches 
mit Gleichem vergelten Tann! 

KRazmann. Ein beftialifcher Wunſch, für den man 
dich hängen follte — aber es war ein Streich zum 
Zerplagen. 

Roller. Es war Hülfe in der Noth, ihr kdunt's 
nicht ſchaͤtzen. Ihr haͤttet ſollen — den Strick um 
den Hals — mit lebendigem Leibe zu Grabe marſchiren, 
wie ih, und die ſakermentaliſchen Anſtalten und . 
SchinderssCeremonien, und mit jedem Schritt, den. ber 
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ſcheue Fuß vorwaͤrts wankte, naͤher und fuͤrchterlich 
naͤher die verfluchte Maſchine, wo ich einlogirt werden 
ſollte, im Glanz der ſchrecklichen Morgenſonne ſteigend, 
und die lauernden Schindersknechte, und die graͤßliche 
Muſik — noch raunt fie in meinen Ohren — und 
das Gekraͤchze hungriger Raben, die an meinem halb⸗ 
faulen Anteceſſor zu dreißigen hingen, und das Alles, 
Alles — und obendrein noch der Vorſchmack der Selig⸗ 
feit, die mir blühte! — Bruder, Bruder! und auf 
einmal die Lofung zur Freiheit — Es war ein Knall, 
als ob dem Himmelsfaß ein Neif gefprungen ware — 
Hört, Kanaillen! ich fag’ euch, wenn man aus dem 
glühenden Dfen in's Eiswaſſer fpringt, kann man den 
Abfall nicht fo ftark fühlen, als ich, da ich am- andern 
Ufer war. | 

Spiegelberg (iacht). Armer Schluder! Nun iſt's 
ja verfchwißt. Trintt ihm zu.) Zur glüdlichen Wieder: 
geburt! 

Roller (wirft fein Gras weg). Nein, bei allen Schäz- 
zen des Mammons! ich möchte das nicht zum zweiten 
Mal erleben. Sterben ift etwas mehr als Harlefins- 
Sprung, und ZTodesangft ift arger als Sterben. 

Spiegelberg.. Und der hüpfende Pulverthurm — 
Merkſt du's jetzt, Razmann? drum ſtank auch die Luft 
ſo nach Schwefel ſtundenweit, als wuͤrde die ganze 
Garderobe des Molochs unter dem Firmament ausge: 
luͤftet — Es war ein Meiſterſtreich, Hauptmann! ich 
beneide dich. drum. Ä 

Schweizer. Macht fih die Stadt eine Freud 
daraus, meinen Kameraden wie cin verhegtes Schwein 
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abthun zu fehen, was, zum Henker! folfen wir und ein 
Gewiſſen daraus machen, umnferem Kameraden zu lieb 
die Stadt darauf gehen zu laffen? Und nebenher hatten 
unfere Kerle noch das gefundene Freffen, über den alten 

Kaifer zu plündern. — Sagt einmal, was habt ihr 
weggekapert? 

Einer von der Bande. Ich habe mich während 
des Durcheinanders in die Stephans- Kirche gefchlichen 
und die Borten vom Altartuche getrennt; der liebe Gott 
da, fagt’ ich, ift ein reicher Mann und kann ja Gold» 
fäden aus einem Batenftrid machen. 25 

Schweizer. Du haft wohl gethan — was fol 
auch der Plunder in einer Kirhe? Sie tragen’d dem 
Schöpfer zu, der über den Trödelfram lacht, und feine 
Gefchöpfe dürfen verhungern. — Und du, Spangeler 
— wo haft du dein Ne ausgeworfen? 

Ein Bweiter. Ich und Bügel haben einen Kaufe 
laden geplündert und bringen Zeug für unfer fünfzig 
mit. 

Ein Dritter. Zwei goldene Saduhren habe ich 
weggebirt, und ein Dutzend filberne Köffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir haben ihnen 
Eins angerichtet, dran fie vierzehn Tage werden zu Id 
fhen haben. Wenn fie dem Feuer wehren wollen, fo 
muͤſſen fie die Stadt durch Waſſer ruiniren — Weißt 
du nicht, Schufterle, wie viel es Todte geſetzt hat? 

Schufterle. Drei und achtzig, fagt man. Der 
Thurm allein hat ihrer fechzig zu Staub zerfchmettert, 

Räuber Mloor (ehr ern. Nolfer, du bift thener 
bezahlt. F 
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Schulterle. Pah! pah! was heißt aber das? — 
ja, wenn's Maͤnner geweſen waͤren — aber da waren's 
Wickelkinder, die ihre Laken vergolden, eingeſchnurrte 
Muͤtterchen, die ihnen die Muͤcken wehrten, ausgedoͤrrte 
Ofenhocker, die keine Thuͤr mehr finden konnten — 
Patienten, die nach dem Doktor winſelten, der in ſeinem 
gravitaͤtiſchen Trab der Hatz nachgezogen war — Was 
leichte Beine hatte, war ausgeflogen der Komddie nach, 
und nur der Bodenſatz der Stadt blieb zurüd, die 
Haͤuſer zu hüten, 

Moor. O der armen Gewärme! Kranke, fagft du, 
reife und Kinder ? 

Schufterle. Ja zum Teufel! und Kindbetterinnen 
darzu, und hochfchwangere Weiber, die befürchteten, 
unter'm lichten Galgen zu abortiren; junge Frauen, bie 
beforgten, fih an den Schindersſtuͤckchen zu verfehen 
und ihrem Kinde im Mutterleibe den Galgen auf den 
Buckel zu brennen — Arme Poeten, die Feinen Schuh 
anzuziehen hatten, weil fie ihr einziges Paar in die 
Mache gegeben, und was das Hundögefindel mehr ift; 
ed lohnt fich der Mühe nicht, daß man davon redet. 
Wie ich von ungefähr fo an einer Baracke vorbei gehe, 
hör’ ich drinnen ein Gezeter, ich gucke hinein, und wie 
ich’8 beim Licht befehe, was war’8? ein Kind wars, 
noch frifch und gefund, das lag auf dem Boden unter'm 
Tiſch, und der Tifch wollte eben angehen — Armes 
Thierchen! ſagt' ich, du verfrierft ja hier, und warf es 
in die Flamme — 

Moor. Wirklich, Schufterle? — Und diefe 
Flamme brenne in deinem Bufen, bis die Ewigkeit 
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grau wird! — Fort, Ungeheuer! Laß dich nicht mehr 
unter meiner Bande fehen! Murrt ihr? — Weberlegt 
ihr? — Mer überlegt, wenn ich befehle? — Fort mit 
ihm, fag’ ih — Es find noch mehr unter euch, bie 
meinem Grimme reif find. Ich Eenne dich, Spiegels 
berg. Uber ich will naͤchſtens unter euch treten und 
fürchterliche Mufterung halten. (&ie gehen zitternd ab.) 


Moor (allein, Heftig auf und ab gehend). 


Höre fie nicht, Rächer im Himmel! — was kann 
ich dafür? was kannſt du dafür, wenn beine Peftilenz, 
deine Theurung, deine Mafferfluten den Gerechten mit 
dem Böfewicht auffreffen? Wer kann der Flamme be 
fehlen, daß fie nicht auch durch die gefegneten Saaten 
wüthe, wenn fie das Geniſt der Horniffel zerftdren foll? 
— O pfui über den Kindermord! den MWeibermord! 
— den Kranfenmord! , Wie beugt mich diefe That! 
Sie hat meine fhönften Werke vergiftt — Da. fteht 
der Knabe, fehamroth und ausgehöhnt vor dem Auge 
des Himmels, der fi) anmaßte, mit Jupiters Keule 
zu fpielen, und Pygmaͤen niederwarf, da er Titanen 
zerfchmettern follte — Geh, geh! du bift der Mann 
nicht, das Nachefchwert des obern Tribunals zu regie- 
ren, du erlagft bei dem erften Griff — Hier entfag’ 
ich dem frechen Plan, gehe, mich in irgend eine Kluft 
ber Erde zu verfriechen, mo der Tag vor meiner Schande 
zuruͤcktritt. (Er wi fliehen.) 


Bäuber ceitio). 


Sieh dich vor, Hauptmann: es ſpukt! Ganze Haus 
fen böhmifcher Neiter fchwadroniren im Holz herum 
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— der höltifche Blauſtrumpf muß ihnen re 
haben — 


Uene Räuber. 


Hauptmant, Hauptmann! Ste haben uns die Spur 
abgelauert — rings ziehen ihrer etliche Taufend einen 
Kordon um den mittlern Wald. | 


Uene Räuber. 


Weh, weh, weh! Wir find gefangen, gerädert, wir 
find geviertheilt! Viele taufend Hufaren, Dragoner und 
Jaͤger fprengen um die Anhöhe und halten die Luft 
Löcher beſetzt. (Moor geht ab.) 


Schweizer. Grimm. Moller, Schwarz Schufterle. 
Spiegelberg. Bazmann. Räubertrupp. 


Schweizer. Haben wir fie aus ben Federn ger 
ſchuͤttelt? Freu’ dich doch, Roller! Das hab’ ich mir 
lange gewuͤnſcht, mich mit fo Kommisbrod » Rittern 
herumzuhauen — Mo tft der Hauptmann? Iſt die 
ganze Bande beifammen? Wir haben doch Pulver 
genug? 

Razmann. Pulver die ſchwere Menge. Aber unſer 
ſind achtzig in Allem, und ſo immer kaum einer gegen 
ihrer zwanzig. 

Schweizer. Deſto beſſer! und laß es fünfzig gegen 
meinen großen Nagel feyn — Haben fie fo lange ge 
wartet, bis wir ihnen die Streu unter'm Steiß ange 
zündet haben — Brüder, Brüder! fo hat's Feine Noth. 
Sie fegen ihr Leben an zehn Kreuzer, fechten wir nicht 
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für Hals und Freiheit? — Mir wollen Über fie her 
wie die Sündflut, und auf ihre Köpfe herabfeuern wie 
MWetterleuchten — Wo, zum Teufel! ift denn der 
Hauptmann ? 4 

Spiegelberg. Er verläßt uns in dieſer Noth. 
Können wir denn nicht mehr entwifchen? 

Schweizer. Entwifchen ? 

Spiegelberg. DO! warum bin ich nicht geblieben 
in Sserufalem ! j 
: Schweizer. So wollt’ ich doch, daß du im Kloak 
erſtickteſt, Dredfeele du! Bei nadten Nonnen haft du 
ein großes Maul, aber wenn du zwei Sanfte fichft, 
Memme! — Zeige dich jet, oder man foll dich in 
eine Sauhaut nähen und durch Hunde verheen laſſen. 

Nazmann. Der Hauptmann, der Hauptmann! 


Moor Clangfam vor fi). 


Moor. Ich habe fie vollends ganz einfchließen 
laffen, jest müffen fie. fechten wie Verzweifelte. Laut.) 
Kinder! Nun gilt's! Wir find verloren, oder wir 
müffen fechten wie angefchoffene Eber. 

Schweizer. Ha! ich will ihnen mit meinen Fans 
gern den Bauch fchligen, daß ihnen die Kutteln ſchuh— 
lang herausplagen! — Führ’ uns an, Hauptmann! 
Mir folgen. dir in den Rachen des Todes. 

Moor. Ladet alle ae Es fehlt doch an 
Pulver nicht ? 

Schweizer Cipringt auf. — genug, die Erde 
gegen den Mond zu ſprengen! 
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Hazmann. Jeder hat fünf Paar Piftolen geladen, 
jeder noch drei Kugelbüchfen dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Xheil auf 
die Bäume klettern, oder ſich in’s Dickicht verſtecken, 
und Feuer auf fie geben im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehörft du hin, Spiegelberg! 

Moor. Wir andern, wie Zurien, fallen ihnen in 
die Flanken, 

Schweizer. Darunter bin ich, ich! Ä 

Moor. Zugleih muß Jeder fein Pfeifchen hören 
laffen, im Walde herumjagen, daß unfere Anzahl ſchreck⸗ 
licher werde: auch müffen alle Hunde los und in ihre 
Glieder gehetzt werden, daß fie fich trennen, zerftreuen 
und euch in den Schuß rennen, Wir drei, Roller, 
Schweizer und ich, fechten im Gedraͤnge. 

Schweizer. Meifterlich, vortrefflih! — Wir wol- 
len fie zufammenwettern, daß fie nicht wiſſen, wo fie 
die Ohrfeigen herfriegen. Sch habe wohl che eine Kirfche 
vom Maule weggefchoflen. Laß fie nur anlaufen. — 
(Scäufterle zupft Schmweizern, diefer nimmt den Hauptmann beis 
feite und fpricht Yeife mit ihm.) | 

Moor. Schweig! 

Schweizer. ch bitte dich — | 

Moor. Weg! Er dan! es feiner Schande, fie 
bat ihn gerettet. Er foll nicht fterben, wenn ic) und 
mein Schweizer. fterben, und mein Roller. Laß ihn 
die Kleider ausziehen, fo will ich fagen, er fey ein 
Neifender und ich habe ihn beftohlen — Sey ruhig, 
Schweizer, ich fchwdre darauf, er wird doch noch ge 
bangen werben. 
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Pater ctritt auf). 


Pater vor ſich, ftust). Iſt das das Drachenneft? 
— Mit eurer Erlaubniß, meine Herren! Sch bin ein 
Diener der Kirche, und draußen ſtehen Sichenzehnhundert, 
die jedes Haar auf meinen Schlafen bewachen. 

Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlgeſpro⸗ 
chen, fi den Magen warm zu halten. 

Moor. Schweig, Kamerad! — Sagen Sie Furz, 
Herr Pater! was haben Sie hier zu thun? 

Pater. Mich fendet die hohe Obrigkeit, die über 
Leben und Tod fpriht — ihr Diebe — ihr Mord» 
brenner — ihr Schelme — giftige Dtterbrut, die im 
Finftern fchleicht und im Verborgenen ftiht — Ausſatz 
der Menfchheit — Höllenbrut — Föftlihes Mahl für 
Naben und Ungeziefr — Colonie für Galgen und 
Rad — 

Schweizer. Hund! Hör’ auf zu fehimpfen, oder 
— (Gr drüdt ihm den Kolben vor’3 Geficht.) 

Moor. Pfui doch, Schweizer! du verbirbft ihm 
ja das Concept — er hat feine Predigt fo brav aus 
wendig gelernt — Nur weiter, mein Herr! — „für 
Salgen und Rad?« 

Pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der 
Beutelfchneider! Gauner- König! Groß-Mogul aller 
Schelme unter der Sonne! gatız. ähnlich jenem erften 
abfcheulichen Nadelsführer, der taufend Legionen ſchuld— 
lofer Engel in rebellifches Feuer fachte und mit fich 
hinab in den tiefen Pfuhl der Verdammniß zog — 
das Zetergefchrei verlaffener Mütter heult deinen Ferſen 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II, Bd, 7 
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nach, Blut ſaufſt du wie Waſſer, Menfchen wägen auf 
deinem mörderifchen Dold) Feine Luftblafe auf, — 

Moor. Schr wahr, fehr wahr! Nur weiter! 

Pater. Was? fchr wahr, fehr wahr? ift das auch 
eine Antwort? 

Moor. Wie, mein Herr? darauf haben Sie fich 
wohl nicht gefaßt gemacht? Meiter, nur weiter! Mas 
wollten Sie weiter fagen ? 

Pater cmit Eifer. Entſetzlicher Mann! hebe dich 
"weg von mir! Picht nicht das Blut des ermordeten 
Reichsgrafen an deinen verfluchten Fingern? Haft du 
nicht das Heiligtum des Herrn mit diebifchen Handen 
durchbrochen, und mit einem Schelmgriff die geweihten 
Gefäße des Nachtmahls entwandt? Wie? haft du nicht 
Feuerbrande in unfere gottesfürchtige Stadt geworfen? 
und den Pulverthurm über die Haͤupter guter Chriften 
herabgeftürgt ? Mit zufammengefplagenen Händen) Grau: 
liche, gräuliche Frevel, die bis zum Himmel hinauf 
fiinfen, das jüngfte Gericht waffnen, daß es reißend 
daherbricht! reif zur Vergeltung, zeitig zur letzten Po— 
faune! | 

Moor. Meifterlich gerathen bis hieher! aber zur 
Sache! Was laßt mir der hochlöbliche Magiftrat durch 
Sie Fund machen? 

Pater. Was du nie werth bift, zu empfangen — 
Schau’ um dich, Mordbrenner! was nur dein Auge 
abfehen kann, bift du eingefchloffen von unfern Neitern 
— hier ift Fein Raum zum Entrinnen mehr — ſo 
gewiß Kirfchen auf diefen Eichen wachfen, und dieſe 
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Tannen Pfirfiche tragen, fo gewiß werdet ihr unverfehrt 
diefen Eichen und diefen Tannen den Rüden kehren. 

Moor. Hörft du's wohl, Schweizer? — Aber 
tur weiter! 

Pater. Höre denn, wie gütig, wie langmäthig 
das Gericht mit dir Böfewicht verfährt: Wirſt du jeßt 
gleich zum Kreuz Friechen und um Gnade und Scho: 
nung flehen, fiche, fo wird dir die Strenge felbft Er- 
barmen, die Gerechtigkeit eine liebende Mutter ſeyn — 
fie druͤckt das Auge bei der Hälfte deiner Verbrechen 
zu, und laßt es — denk' doch! — und läßt es bei 
dem Rade bewenden, 

Schweizer, Haft du's gehört, Hauptmann? Golf 
ich hingehen und dieſem abgerichteten Schäferhunde die 
Gurgel zufanmenfchnüren, daß ihm der rothe Saft aus 
allen Schweißlöchern fprubelt? -— 

Roller, Hauptmann! — Sturm, Wetter und 
Hölle! — Hauptmann, — wie er bie Unterlippe zwi⸗ 
fchen die Zahne klemmt! Soll ich diefen Kerl das oberft 
zu unterft unter's Firmament wie einen Kegel auffegen ? 

Schweizer, Mir! mir! Laß mich Inieen, vor bir 
niederfallen! Mir laß die Wolluſt, ihn zu Brei zufam- 


menzureiben ! (Pater freit.) 
Moor, Weg von ihm! Wag' es Keiner, ihn ans 
zurähren! — (Gum Pater, indem er feinen Degen zieht.) 


Sehen Sie, Herr Pater! hier fichen Neunundfiebenzig, 
deren Hauptmann ich bin, und weiß Feiner auf Wink 
und Kommando zu fliegen, oder nach Kanonen» Mufik 
zu tanzen, und draußen ſtehen Siebenzehnhundert, unter 
Mousqueten ergraut — aber hören Sie nun! fo redet 
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Moor, der Mordbrenner - Hauptmann! Wahr iſt's, ich 
habe den Reichsgrafen erfchlagen, die Dominicus-Kirche 
angezündet und geplündert, habe Feuerbrände in eure 
bigotte Stadt geworfen und den Pulverthurm über 
die Haupter guter Chriften herabgeftürzt — aber es ift 
noch nicht Alles. Sch habe noch mehr gethan. (Er 
freett feine vechte Hand aus) Bemerken Sie die vier Foft- 
baren Ringe, die ich an jedem Finger trage? — Gehen 
Sie hin, und richten Sie Punkt für Punkt den Herrn 
des Gerichts über Leben und Tod aus, was Sie fehen 
und hören werden — Diefen Rubin zog ich einem 
Minifter vom Finger, den ich auf der Jagd zu den 
Füßen feines Fürften niederwarf. Er hatte fich aus 
dem Pöbelftaub zu einem erften Günftling emporges 
fhmeichelt, der Fall feines Nachbars war feiner Hoheit 
Schemel — Thranen der MWaifen huben ihn auf, — 
Diefen Demant zog ich einem Finanzrath ab, der Eh— 
renftellen und Aemter an die Meiftbietenden verfaufte 
und den traurenden Patrioten von feiner Thüre ſtieß. 
— Diefen Achat trage ich einem Pfaffen Ihres Gelich- 
ters zur Ehre, den ich mit eigener Hand erwürgte, als 
er auf offener Kanzel geweint hatte, daß die Inquiſition 
fo in Zerfall Fame — ich koͤnnte Ihnen noch mehr Ger 
ſchichten von meinen Ringen erzählen, wenn mich nicht 
fhon die paar Worte gereuten, die ich mit Ihnen ver 
ſchwendet habe — 

Pater. O Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr's wohl? Habt ihr den Seufzer 
bemerft ? Steht er nicht da, ald wollte er Feuer vom 
Himmel auf die Rotte Korah herunter beten, richtet 
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mit einem Achfelzuden, verdammt mit einem chriftlichen 
Ah! — Kann der Menfch denn fo blind fern? Er, 
der die hundert Augen des Argus hat, Fledien an feinem 
Bruder zu fpähen, kann er fo gar blind gegen ſich felbft 
ſeyn? — Da donnern fie Sanftmuth und Duldung 
aus ihren Wolken, und bringen dem Gott der Kiebe 
Menfchenopfer, wie einem feuerarmigen Moloch — pre 
digen Liebe des Nächften, und fluchen den achtzigjährigen 
Blinden vor ihren Thüren hinweg! — ftlrmen wider 
den Geiz, und haben Peru um goldner Spangen willen 
entodlfert und die Heiden wie Zugvieh vor ihre Magen 
gefpannt, — Sie zerbrechen fich die Köpfe, wie es doch 
möglich gewefen ware, daß die Natur hatte Tonnen 
einen Ffchariot fchaffen, und nicht der Schlimmfte unter 
ihnen würde den dreieinigen Gott um zehn Silberlinge 
verrathen. — D über euch Pharifaer, euch Falſchmuͤnzer 
der Mahrheit, euch Affen der Gottheit! Ihr fcheut euch 
nicht, vor Kreuz und Altären zu knieen, zerfleifcht eure 
Nücden mit Riemen und foltert euer Sleifch mit Faften ; 
ihr wähnt mit diefen erbarmlichen Gaufeleien demjeni- 
gen einen blauen Dunft vorzumachen, den ihr Thoren 
doch den Allwiffenden nennt, nicht anders, ald wie man 
der Großen am bitterften fpottet, wenn man ihnen 
fhmeichelt, daß fie die Schmeichler haſſen; ihr pocht 
auf. Ehrlichfeit und eremplarifchen Wandel, und der 
Gott, der euer Herz durchfehaut, würde wider den 
Schöpfer ergrimmen, wenn er nicht eben der ware, ber 
das Ungeheuer am Nilus erfchaffen hat. — Schafft 
ihn aus meinen Augen! 

Pater. Daß ein Böfewicht noch fo ftolz feyn kann! 
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Moor. Nicht genug — Jetzt will ich ftolz reden, 
Sch Hin und fage dem hochlöblichen Gericht, das über 
Leben und Tod wuͤrfelt — ich bin Fein Dieb, der fich 
mit Schlaf und Mitternacht verfchwört, und auf ber 
Keiter groß und herrifch thut — Was ich gethan habe, 
werd’ ich ohne Zweifel einmal im Schuldbuche des 
Himmels leſen; aber mit feinen erbärmlichen Verwefern 
will ich Fein Wort mehr verlieren. Sag’ ihnen, mein 
Handwerk ift Wiedervergeltung — Rache ift mein Ge 
werbe. (Er tehrt ihm den Nücren zu.) 

Pater. Du wilft alfo nicht Schonung und Gnade? 
— But, mit dir bin ich fertig. GWendet ſich zu der 
Bande) So höret denn ihr, was die Gerechtigkeit euch 
durch mich zu wiffen thut! — Merdet ihr jeßt gleich 
dieſen verurtheilten Miffethäter gebunden überliefern, 
feht, fo foll euch die Strafe eurer Gräuel bis auf 
das letzte Andenken erlaffen ſeyn — die heilige Kirche 
wird euch verlorne Schafe mit erneuerter Liebe in ihren 
Mutterfhooß aufnehmen, und Jedem unter euch foll der 
Weg zu einem Ehren Amt offen ſtehen. (Mit triumphi⸗ 
vendem Lächeln) Nun, num? Wie fchmedt das, Euer 
Majeſtaͤt? — Friſch alfo! Binder ihn, und feyd frei! 

Moor. Hört ihr's auh? Hört ihr? Was ſtutzt 
ihr? Was fteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Freis 
heit, und ihr feyd wirklich fchon ihre Gefangene. — 
Sie ſchenkt euch das Keben, und das ift feine Prahlerei, 
denn ihr feyd wahrhaftig gerichtet, — Sie verheißt 
euch Ehren und Aemter, und was Fann euer Loos an⸗ 
ders feyn, wenn ihr auch obfiegtet, als Schmach und 
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Fluch und Verfolgung, — Sie kündigt euch) Verföhnung 
vom Himmel an, und ihr feyd wirklich verdammt. 
Es ift Fein Haar an keinem unter euch, das nicht im 
die Hölle fahrt. Weberlegt ihr noch? Wanft ihr noch ? 
Iſt es fo fchwer, zwifchen Himmel und Hölle zu wählen ? 
Helfen Sie doch, Herr Pater! 

Pater Cor fig). Iſt der Kerl unfinnig? — aut.) 
Sorgt ihr etwa, daß dies eine Falle fen, euch lebendig 
zu fangen? — Leſet felbft, hier ift der General-Pardon 
unterfehrieben. (Er gist Schweizern ein Papier) Könnt ihr. 
noch zweifeln ? 

Moor. Seht doch, feht doch! Was Fünnt ihr 
mehr verlangen? — Unterfchrieben mit eigener Hand 
— Es ift Gnade über alle Grenzen — oder fürchtet 
ihr wohl, fie werden ihr Wort brechen, weil ihr einmal 
gehört habt, daß man Verrathern nicht Wort halt? 
— O ſeyd außer Furcht! Schon die Politik Fonnte fie 
zwingen, Wort zu halten, wenn fie e8 auch) dem Sa⸗ 
tan gegeben hatten. Mer würde ihnen in Zukunft noch 
Glauben beimeffen? Wie würden fie je einen zweiten 
Gebrauch davon machen koͤnnen? — Ich wollte drauf 
fhwöoren, fie meinen’s aufrichtig. Sie wiffen, daß ich 
es bin, der euch empört und erbittert hat; euch halten 
fie für unfchuldig. Eure Verbrechen legen fie für Zu 
gendfehler, für Webereilungen aus. Mich allein wollen 
fie haben, ich allein verdiene zu buͤßen. Iſt es nicht 
fo, Herr Pater? 

Pater. Wie heißt der Teufel, der aus ihm fpriche ? 
— Ga freilich, freilich ift es ſo — der Kal macht 
mich wirbeln, | | 
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Moor. Wie, noch Feine Antwort? Denkt ihr wohl 
gar mit den Waffen noch durchzureißen? Schaut boch 
um euch, fchaut doch um euch! das werdet ihr doch 
nicht denfen, das ware jetzt Findifche Zuverfiht — Oder 
fehmeichelt ihr euch wohl gar, als Helden zu fallen, 
weil ihr ſaht, daß ich mich aufs Getuͤmmel freute? 
— D glaubt das nicht! Ihr ſeyd nicht Moor! — 
Ihr ſeyd heillofe Diebe! elende Werkzeuge meiner gröfs 
fern Plane, wie der Strid verächtlich in der Hand 
des Henkers! — Diebe koͤnnen nicht fallen, wie Helden 
fallen. Das Leben ift den Dieben Gewinn, dann 
fommt was Schredliches nah — Diebe haben das 
Mecht, vor dem Tode zu zittern. — Höret, wie ihre 
Hörner tönen! Sehet, wie drohend ihre Säbel daher 
blinken! Wie? noch unfchläffig? ſeyd ihr toll? feyd ihr 
wahnwitzig? — Es ift unverzeihlih! Ich dank’ euch 
mein Leben nicht, ich ſchaͤme mich eures Opfers! 

Pater Cäuperft erſtaunt). Sch werde unfinnig, ich 
laufe davon! Hat man je von fo was gehört ? 

Moor. Oder fürchtet ihr wohl, ich werde mich 
felbft erftechen, und durch einen Selbſtmord den Vers 
trag zernichten, ber nur an dem Lebendigen haftet? 
Nein, Kinder! das ift eine unnäge Furcht. Hier werf’ 
ich meinen Dolch weg, und meine Piftolen, und dies 
Flafchchen mit Gift, das mir noch wohlbefommen follte 
— ich bin fo elend, daß ich auch die Herrfchaft über 
mein eben verloren habe — Was, noch unfchläffig? 
Oder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur Wehre 
ſetzen, wenn ihr mich binden wollt? Seht! hier bind’ 
ich meine rechte Hand an diefen Eichenaft, ich bin ganz 
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wehrlos, ein Kind kann mich ummerfen — Mer ift der 
Erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verläßt? 

Roller cin wilder Bewegung), Und wenn die Hölle 
und neunfach umzingeltel (Schwenkt feinen Degen) Wer 
Fein Hund ift, rette den Hauptmann! 

Schweizer (gerreißt den Pardon und wirft die Gtüde 
dem Pater in's Geſicht). In unfern Kugeln Parbon! Fort, 
Kanaille! fag’ dem Senat, der did) gefandt hat, du 
träfft unter Moor's Bande Keinen einzigen Verraͤther 
an — Rettet, rettet den Hauptmann! 

Alle Garmend). Mettet, rettet, rettet den Haupt 
mann! 

Moor che losreißend, freudig). Setzt find wir frei 
— Kameraden! Sch fühle eine Armee in meiner Fauft 
— Tod oder Freiheit! Wenigftens follen fie Keinen 
lebendig haben! 


(Man bist zum Angriff. Lärm und Getümmel, Sie gehen 
ab mit gezogenem Degen.) 
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Dritter Akt. 


Erste Scene. 


Amalia (im Garten, fpielt auf der Raute). 


Schön wie Engel, vol Walhalla's Wonne, 
Schön vor allen Zinglingen war er, 

Himmliſchmild fein Blick, wie Maienfonne, 
Ruͤckgeſtrahlt vom blauen Spiegelmeer. 


Sein Umarmen — wuͤthendes Entzuͤcken! — 
Maͤchtig, feurig klopfte Herz an Herz, 

Mund und Ohr gefeſſelt — Nacht vor unſern Blicken — 
Und der Geiſt gewirbelt himmelwaͤrts. 


Seine Kuͤſſe — paradieſiſch Fuͤhlen! 

Wie zwei Flammen ſich ergreifen, wie 
Harfentoͤne in einander ſpielen 

Zu der himmelvollen Harmonie, 


Stuͤrzten, flogen, rasſten Geiſt und Geiſt zuſammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Seele — Erd’ und Himmel ſchwammen, 
Wie zerronnen, um die Kiebenden. 


Er ift bin — Vergebens, ach! vergebens 
Stöhnet ihm der bange Seufzer nad). 

Er ift Hin — und alle Luſt des Lebens 
Wimmert bin in ein verlornes Ach! 
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— — — — — 


Franz (ritt auf), 


Franz. Schon wieder hier, eigenſinnige Schwaͤr⸗ 
merin? Du haft dich vom frohen Mahle hinweggeftohlen 
und den Oaften die Freude verborben. 

Amalia. Schade für diefe unfchuldige Freude ! 
das Todtenlied muß noch in deinen Ohren murmeln, 
das deinem Water zu Grabe hallte — 

Franz. Willft du denn ewig Hagen? Laß die Tod⸗ 
ten fchlafen und mache die Lebendigen glücklich! Ich 
fomme — 

Amalia. Und wann gehft du wieder? 

Franz. O weh! Kein fo finfteres ftolzes Geficht ! 
du betrüäbft mich, Amalia. Sch komme, dir zu fagen — 

Amalie, Sch muß wohl hören, Franz von Moor 
ift ja gnadiger Herr worden, 

Franz. Ya recht, das war's, worliber ich dic) ver- 
nchmen wollte — Marimilian ift fchlafen gegangen in 
der Väter Gruft. Ich bin Herr. Aber ich möchte es 
vollends ganz fern, Amalia, — Du weißt, was du 
unferm Haufe warft, du warbdft gehalten wie Moors 
Tochter, felbft den Tod überlebte feine Liebe zu dir, 
das wirft du wohl niemals vergeffen? — 

Amalia. Niemals, niemals, Wer das auch fo 
leichtfinnig beim frohen Mahle hinwegzechen Fönute! 

Franz. Die Liebe meines Vaters mußt du in feinen 
Söhnen belohnen, und Karl ift todt — Staunft du? 
ſchwindelt dir? Ja wahrhaftig, der Gedanke ift auch 
fo fchmeichelnd erhaben, daß er felbft den Stolz eines 
Meibes betäubt. Franz tritt die Hoffnungen der edelften 
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Fräulein mit Füßen, Franz kommt und bietet einer 
armen, ohne ihn hülflofen Waife fein Herz, feine Hand * 
und mit ihr all fein Gold, an und alle feine Schlöffer 
und Wälder. — Franz, der Beneidete, der Gefürchtete, 
erklärt fich freiwillig für Amalia's Sklaven. 

Amalia, Warum fpaltet der Blitz die ruchlofe 
Zunge nicht, die das Frevelwort ausfpriht! Du haft 
meinen ©eliebten ermordet, und Amalia foll dich Ges 
mahl nennen! Du — 

Franz. Nicht fo ungeftüm, allergnädigfte Prin 
zeffin! — Freilich Frümmt Franz fich nicht wie ein 
girrender Seladon vor dir — freilich hat er nicht ges 
lernt, gleich dem fehmachtenden Schäfer Arfadiens, dem 
Echo der Grotten und Felfen feine Liebesklagen entges 
gen zu jammern — Franz fpricht, und wenn man nicht 
antwortet, fo wird er — befehlen. 

Amalia, Wurm du, befehlen? mir befehlen? — 
und wenn man den Befehl mit Hohnlachen zuruͤck⸗ 
ſchickt? 

Franz. Das wirſt du nicht. Noch weiß ich Mittel, 
die den Stolz eines einbildiſchen Starrkopfs ſo huͤbſch 
niederbeugen koͤnnen — Kloſter und Mauern! 

Amalia. Bravo! herrlich! und in Kloſter und 
Mauern mit deinem Baſilisken-Anblick auf ewig vers 
fhont, und Muße genug, an Karln zu denken, zu 
bangen. Willkommen mit deinem Klofter! auf, auf 
mit deinen Mauern ! 

Stanz. Haha! it es das? — Gib Acht! Sekt 
haft du mich die Kunft gelehrt, wie ich dich quälen 
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fol — Diefe ewige Grilfe von Karl foll dir mein An- 
blic® gleich einer feuerhaarigen Furie aus dem Kopfe 
geiffeln, das Schrebild Franz foll hinter dem Bilde 
deines Kieblings im Hinterhalt lauern, gleich dem vers 
zauberten Hund, der auf unterirdifchen Goldfäften liegt 
— an den Haaren will ich dich in die Kapelle fchleifen, 
den Degen in der Hand, bir den ehelichen Schwur aus 
der Seele preffen, dein jungfräuliches Bette im Sturm 
erfteigen, und deine ſtolze Scham mit noch größerm 
Stolze befiegen. 

Amalia (gist ihm eine Maulſchelle). Nimm erft das 
zur Ausftener hin, - 

Franz (Gaufgebracht). Ha! wie das zehnfach und 
wieder zehnfach geahndet werden fol! — nicht meine 
Gemahlin — die Ehre follft du nicht Haben — meine 
Maitreffe follft du werden, daß die ehrlichen Bauern- 
weiber mit Fingern auf did) deuten, wenn du es wagft 
und über die Gaffe gehſt. Kuirfche nur mit den Zahnen 
— fpeie Feuer und Mord aus den Augen — mid) 
ergdgt der Grimm eines MWeibes, macht dich nur ſchoͤ⸗ 
ner, begehrenswerther. Komm — diefes Strauben wird 
meinen Triumph zieren und mir die MWolluft in erzwuns 
genen Umarmungen würzen — Komm mit in meine 
Kammer — ich glühe vor Sehnſucht — jet gleich 
folft du mit mir gehn, Win fie fortreißen.) 

Amalia cfänt ihm um den Hals), Verzeih mir, Franz! 
(Wie er fie umarmen will, reißt fie ihm den Degen von der 
Seite und tritt Haftig zuruͤck) Siehſt du, Böfewicht, was 
ich jet aus dir machen Tann! — Sch bin ein Weib, 
aber ein rafendes Weib — Wag’ es einmal — diefer 


Stahl foll deine geile Bruft mitten durchrennen, und 
ber Geift meines Oheims wird mir die Hand dazu 
führen. Sleuch auf der Stelle! (Sie jagt ihn davon.) 


Amalia, 


Ah! wie mir wohl ift — Jetzt kann ich frei ath- 
men — ich fühle mich ſtark wie das funfenfprühende 
Roß, grimmig wie die Tigerin dem fiegbrälfenden 
Raͤuber ihrer Zungen nah — In ein Klofter, fagt er 
— Dank dir für diefe glüdliche Entdedung! — Jetzt 
hat die betrogene Liebe ihre Freiftatt gefunden — das 
Klofter — das Kreuz des Erlöfers ift die Freiftatt ber 
betrogenen Liebe. (Sie win gehn.) 


Hermann (tritt ſchuͤchtern herein). 


Hermann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia! 

Amalia, Ungläclicher! Was ftöreft du mich? 

Hermann. Diefer Centner muß von meiner Seele, 
ch’ er fie zur Hölle drückt, (Wirft ſich vor ihr nieder.) Ders 
gebung! Vergebung! Ich hab’ euch fehr beleidigt, Fraͤu⸗ 
lein Amalia! 

Amalia. Steh auf! Geh! ich will nichts wiffen, 
WIN fort.) 

Hermann (ber fie zuruͤcchatt). Mein! Bleibt! Bel 
Gott! Bei dem ewigen Gott! Ihr follt Alles wiffen! 

Amalia, Keinen Laut weiter — Ich vergebe dir 
— Ziehe heim in Frieden, GWill hinweggehen.) 

Herman. So hoͤret nur ein einziges Wort — 
es wird euch al? eure Ruhe wiedergeben. 
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Amalia Crommt zuruͤck und blickt ihn verwundernd an). 
Mie, Freund? — Wer im Himmel und auf Erden 
kann mir meine Ruhe wiedergeben ? 

Hermann. Das kann von meinen Lippen ein cins 
ziges Wort — Höret mich an! 

Amalia (mit Mitteiden feine Hand ergreifend), Guter 
Menfh — Kann ein Wort von deinen Lippen die Ric 
gel der Ewigkeit aufreißen ? 

Hermann q(ſteht au, Karl lebt noch! 

Amalia (ſchhreiend). Ungluͤcklicher! 

Hermann. Nicht anders — Nun noch e ein Wort 
— euer Oheim — 

Amalia (gegen ihn herſtuͤrzend). Du luͤgſt — 

Hermann. Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch! 

Hermann. Und euer Oheim — 

Amalia, Karl lebt noch? 

Hermann. Auch euer Oheim — Verrathet mic) 
nicht. CEitt Hinaus,) 

Amalia (fteht Tange wie verfteinert, Dann fährt fie wird 
auf und eilt ihm nach), Karl lebt noch! 
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Bweite Scene 


Gegend an der Donau. 


Die Häuber 
(gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, die Pferde weiden am 
Hügel hinunter). 

Moor. Hier muß ich liegen bleiben. MWirft ſich 
auf die Erde) Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine 
Zunge troden wie eine Scherbe. (Schweizer verliert ſich 
unbemertt.) Ich wollt’ euch bitten, mir eine Handvoll 
Waſſer aus diefem Strome zu holen, aber ihr ſeyd alle 
matt bis in den Tod. 

Schwarz. Auch ift der Mein al in unfern 
Schlaͤuchen. 

Moor. Seht doch, wie ſchoͤn das Getreide ſteht! 
— Die Baͤume brechen faſt unter ihrem Segen. — 
Der Weinſtock voll Hoffnung. | 

Grimm. Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor, Meint du? Und fo würde bob Ein 
Schweiß in der Welt bezahlt. Einer? — — Aber 
es kann über Nacht ein Hagel fallen und Alles zu 
Grunde fchlagen. | 

Schwarz, Das ift leicht möglich. Es kann Alles 
zu Grunde gehen, wenige Stunden vor dem Schneiden. 

Moor. Das fag’ ich ja. Es wird Alles zu Grunde 
gehn. Warum foll dem Menfchen das gelingen, was 
er von der Ameife hat, wenn ihm das fehlfchlägt, was 
ihn den Göttern gleich macht? — oder ift hier die 
Mark feiner Beftimmung? 
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Schwarz. Sch Kenne fie nicht. 

Moor. Du haft gut gefagt, und noch beffer ge 
than, wenn du fie nie zu Fennen verlangteft! — Bru: 
der — ich habe die Menfchen gefehen, ihre Bierienforgen 
und ihre Riefenprojefte — ihre Götterplane und ihre 
Mäufegefchäfte, das wunderfeltfame Mettrennen nach 
Gluͤckſeligkeit; — Diefer dem Schwung feines Roffes 
anvertraut — ein Anderer der Nafe feines Efeld — 
ein Dritter feinen eigenen Beinen; dieſes bunte Lotto 
des Lebens, worin fo Mancher feine Unfcehuld und — 
feinen Himmel feßt, einen Treffer zu hafchen, und — 
Nullen find der Auszug — am Ende war Fein Treffer 
darin. Es ift ein Schaufpiel, Bruder, das Thranen 
in deine Augen lodt, wenn es bein Zwerchfell zum 
Gelächter kitzelt. 

Schwarz. Wie herrlich die Some dort untergeht! 

Moor in den Anblick verſentt). So firbt ein Held! 
— Anbetungswärdig ! 

Grimm. Du fcheinft tief gerührt, 

Moor. Da ich noch ein Bube war — war's 
mein Lichlingsgedanfe, wie fie zu leben, zu fterben wie 
fie — (mit verbißnem Schmerz) Es war ein Bubengedanfe! 

Grimm. Das will ich. hoffen. 

Moor (druͤctt ven Hut übers Geſicht). Es war eine 
Zeit — Laßt mich allein, Kameraden, 

Schwarz. Moor! Moor! Was zum Henker? — 
Wie er feine Farbe verändert! 

Grimm. Alle Teufel! was hat er? wird ihm übel? 

Moor. Cs war eine Zeit, wo ich nicht fchlafen 
fonnte, wenn ich mein Nachtgebet vergeffen hatte — 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. IL. Bd. 8 
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Grimm. Bift du wahnfinnig? Willſt du dich von 
deinen Bubenjahren hofmeiftern laffen ? 

Moor (Gegt fein Haupt auf Grimms Brum, Bruder! 
Bruder! 

Grimm. Wie? fey doch Fein Kind — ich bitte 
di — 

Moor. Wär’ ich's — wär’ ich's wieder ! 

Grimm. Pfui! pfui! 

Schwarz. Heitre dich auf. Sieh dieſe malerifche 
Landſchaft — den lieblichen Abend, 

Moor. Ya, Freunde! diefe Welt ift fo ſchoͤn. 

Schwarz. Nun, das war wohl gefprochen. 

Moor. Diefe Erde fo herrlich. 

Grimm. Recht — recht — fo hör’ ich's gern. 

- Moor (zurücoefunten). Und ich fo häßlich auf diefer 
fhönen Welt — und ich ein Ungeheuer auf diefer herr 
lichen Erde, | 

Grimm. O wech, o weh! 

Moor. Meine Unfhuld! meine Unſchuld! — 
Seht! es ift Alles hinausgegangen, fich im friedlichen 
Strahl des Frühlings zu fonnen — warum ich allein 
die Hölle fargen aus den Freuden des Himmels? — 
Daß Alles fo glücklich ift, durch den Geift des Frie⸗ 
dens Alles fo verfchwiftere! — Die ganze Welt Eine 


Familie und ein Vater dort oben — Mein Water 
nicht — ich allein der Merftoßene, ich allein ausge 
muftert aus den Reihen der Reinen — mir nicht der 


füße Name Kind — nimmer mir der Gelichten fhmac)- 
tender Blick — nimmer, nimmer des Bufenfreundes 
Umarmung. (Wird zurädfahrend.) Umlagert von Mördern 
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— von Nattem umzifht — angefchmiedet an das 
Kafter mir eifernen Banden — hinausfchwindelnd in’s 
Grab des Verderbens auf des Lafters ſchwankendem 
Rohr — mitten in den Blumen der glädlichen Welt 
ein heulender Abbadonna! 

Schwarz (zu den Uebrigen). Unbegreiflih! ich Hab’ 
ihn nie fo gefehen. | 

Moor mit Wehmuth). Daß ich wiederkehren bürfte 
in meiner Mutter Leib! daß ich ein Bettler geboren 
werden dürfte! — Nein! ich wollte nicht mehr, o Him⸗ 
mel — daß ich werben bürfte wie biefer Taglöhner 
einer! — O ich wollte mich abmäben, daß mir das 
Blut von den Schläfen rolfte — mir die Wolluft eines 
einzigen Mittagsfchlafs zu erkaufen — bie Seligkeit 
einer einzigen Thrane. 

Grimm (zu den Andern). Nur Geduld, der Paro- 
xismus ift ſchon im Fallen. 

Moor. Es war eine Zeit, wo fie mir fo gern 
floffen — o ihr Tage des Friedens! du Schloß meines 
Vaters — ihr grünen ſchwaͤrmeriſchen Thäler! O all 
ihr Elyfiums + Scenen meiner Kindheit! werdet ihr nim⸗ 
mer zuruͤckkehren — nimmer mit Föftlichem Säufeln 
meinen brennenden Bufen Fühlen? — Traure mit mir, 
Natur! — Sie werden nimmer zuruͤckkehren, nimmer 
mit Föftlichem Säufeln meinen brennenden Bufen Ffüh- 
len, — Dahin! dahin! unmiederbringlich! — 


Schweizer (mit Waſſer im Hut), 


Schweizer. Sauf zu, Hauptmann —. hier ift 
Waffer. genug, und frifch wie Eis, 


116 


Schwarz: Du binteft ja — was haft du gemacht? 

Schweizer. Narr, einen Spaß, der mir bald zwei 
Beine und einen Hals gefoftet hatte, Wie ich fo auf 
dem Sandhügel am Fluß Hintrolfe, glitfch! fo rutfcht 
der Plunder unter mir ab, und ich zehn rheinländifche 
Schuh lang hinunter — da lag ich, und wie ich mir 
eben meine fünf Sinne wieder zurecht feße, tref ich 
dir das klarſte Waffer im Kies, Genug diesmal für 
den Tanz, dacht’ ich, dem Hauptmann wird's wohl 
ſchmecken. 

Moor (Gibt ihm den Hut zuruͤck und wiſcht ihm fein 
Geſicht ab). Sonſt ſieht man ja die Narben nicht, die 
die boͤhmiſchen Reiter in deine Stirn gezeichnet haben 
— dein Waſſer war gut, Schweizer — dieſe Narben 
ſtehen dir ſchoͤn. 

Schweizer. Pah! hat noch Platz genug fuͤr isrr 
dreißig. 

Moor. Sa, Kinder - — es war ein heißer Nach⸗ 
mittag — und nur Einen Mann verloren — mein 
Roller farb einen fchönen Tod, Man würde einen 
Marmor auf feine Gebeine fegen, wenn er nicht mir 
geftorben wäre. Nehmet vorlieb mit dieſem. (Er wiſcht 
fi die Augen) Wie viel waren’s doch von den Feinden, 
die auf dem Plage blieben ? 

Schweizer. Hundert und fechzig Hufaren — drei 
und neunzig Dragoner, gegen vierzig Jäger — drei— 
hundert in Allem. 

Moor. Dreifundert für Einen! — Jeder von euch) 
bat Anfpruch auf diefen Scheitel! (Er entordpt ſich das 
Haupt.) Hier heb’ ich meinen Dolch auf. So wahr meine 
Seele lebt! Ich will euh niemals verlaffen. 
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Schweizer. Schwoͤre nicht! Du weißt nicht, ob 
du nicht noch glüdlich werden und bereuen wirft. 

Moor. Bei den Gebeinen meines Roller! 
Sch willeuh niemals verlaffen. 


Kofinsky (tommt), 


Kofinsky Cor fig). In diefem Revier herum, fagen 
fie, werd’ ich ihn antreffen — be holla! was find das 
für Gefichter? — Sollten's — wie wenn's dieſe — 
ſie ſind's, ſind's! — ich will ſie anreden. 

Schwarz. Gebt Acht! wer kommt da? 

Koſinsky. Meine Herren! verzeihen Sie! Ich 
weiß nicht, geh' ich recht oder unrecht? 

Moor. Und wer muͤſſen wir im, wenn Sie 
recht gehen? | | 

Kofinsky. Männer! 

Schweizer. Ob wir das auch gezeigt — Sau 
mann? 

Kofinsky. Männer ſuch' ich, die dem Tode in's 
Geficht fehen und die Gefahr wie eine zahme Schlange 
um fich fpielen laffen, die Freiheit höher ſchaͤtzen, als 
Ehre und Leben, deren bloßer Name, willkommen dem 
Armen und Unterdruͤckten, die Beherʒteſten feig und 
— bleich macht. 

Schweizer (zum Hauptmann), Der Burſche gef 

mir, — Hdre, guter. Freund! Du haſt deine Leute 7 
funden. 
Kofinsky. Das denk ich, und will Hoffen, bal 
meine Brüder. — So koͤnnt ihr mich denn zu meinem 
rechten Manne weiſen, denn ich ſuche euren Hauptmann, 
den großen Grafen von Moor. 
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Schweizer (gibt ihm die Hand mit Wärme). Kieber 
unge! wir dußen einander, 

Moor cmäger tommend). Kennen Ste aud) den Haupt: 
mann ? 

Koſinsky. Du biſt's — in diefer Miene — wer 
follte dic) anfehen und einen Andern fuchen? (Start 
ihn Lange and Sch habe mir immer gewänfcht, den 
Mann mit dem vernichtenden Blicke zu fehen, wie er 
faß auf den Ruinen von Karthago — jet wünfch’ ich 
e8 nicht mehr. 

Schweizer. Blitzbub'! 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 

Koſinsky. O Hauptmann! mein mehr ald grau- 
fames Schidfal — ich habe Schiffbruch gelitten auf 
der ungeftümen See diefer Welt, die Hoffnungen mei— 
nes Lebens hab’ ich müflen fehen in den Grund finfen, 
und blieb mir nichts übrig, als die marternde Erinne- 
rung ihres Verluftes, die mich wahnfinnig machen würde, 
wenn .ich fie nicht durch anderwärtige Thaͤtigkeit zu 
erſticken fuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gott 
beit! — Nur weiter. 

Koſinsky. Ich wurde Soldat. Das Unglüd vers 
folgte mich auch da — ich machte eine Fahrt nach 
DOftindien mit, mein Schiff fcheiterte an Klippen — 
nichts als fehlgefchlagene Plane! Ich Höre endlich weit 
und breit erzählen von deinen Thaten, Mordbrens 
nereien, wie fie fie nannten, und bin hieher gereist 
dreißig Meilen weit, mit dem feften Entfchluß, unter 
dir zu dienen, wenn du meine Dienfte annehmen willft 
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— Ich bitte dich, wuͤrdiger Hauptmann, ſchlage mir's 
nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung). Heiſa! Heiſa! So 
ift ja unfer Roller zehnhundertfach vergütet! Ein ganzer 
Morobruder für unfre Bande! 

Moor. Wie ift dein Name? 

Kofinsky. Kofinsky. 

Moor. Wie? Kofinsfy! weißt du auch, daß du 
ein leichtfinniger Knabe bift, und über den großen Schritt 
deines Lebens weggaufelft, wie ein unbefonnenes Maͤd⸗ 
hen — Hier wirft du nicht Bälle werfen oder en 
kugeln fchieben, wie du dir einbildeft. 

Kofinsky. Ich weiß, was du fagen willft — 
Ich bin vier und zwanzig Jahre alt, aber ich habe 
Degen blinken gefehen und Kugeln um mich furren 
gehört. 

Moor. So, junger Herr? — Und haft du dein 
Fechten nur darum gelernt, arme Reifende um einen 
Reichsthaler niederzuftoßen, oder Weiber hinterrüds in 
den Bauch zu ftechen? Geh, geh! du bift deiner Amme 
entlaufen, weil fie dir mit der Nuthe gedroht hat. 

Schweizer. Was zum Henker, Hauptmann! mas 
denfft du? willft du diefen Herkules fortſchicken? Sieht 
er nicht gerade fo drein, als wollt er den Marfchall 
von Sachſen mit einem NRührlöffel über den Ganges 
jagen? 

Moor. Beil dir deine Lappereien mißgluͤckten, 
fommft du und willft ein Schelm, ein Meuchelmörder 
werden? — Mord, Knabe, verfichtt du das Mort 
auch? Du magft ruhig fchlafen gegangen jeyn , wenn 
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du Mohnköpfe abgefchlagen haft, aber einen Mord auf 
der Seele zu tragen — 

Kofinsky. Jeden Mord, den du mich begehen 
heißt, will ich verantworten. 

Moor. Was? bift du fo Hug? Willſt du dich 
anmaßen, einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen ? 
Moher weißt du, daß ich nicht böfe Traume habe oder 
auf dem Todbette nicht werde blaß werden? wieviel 
baft du ſchon gethan, wobei du an Verantwortung ge 
dacht haft? 

Koſinsky. Wahrlich! noch fehr wenig, aber doch 
dieſe Neife zu dir, edler Graf! 

Moor. Hat dir dein. Hofmeifter die Gefchichte 
des Nobin in die Hände gefpielt — man follte ber- 
gleichen unvorfichtige Kanaillen auf die Galeere ſchmie—⸗ 
den, — die deine Findifche Phantafie erhigte und dich 
mit der tollen Sucht zum großen Manne. anftedte ? 
Kigelt dich nach Namen und Ehre? -willft du Unfterbs 
lichkeit mit Mordbrennereien erfaufen? Merk' dir's, 
chrgeiziger Juͤngling! Für Mordbrenner grüner fein 
Lorbeer! Auf Banditenfiege ift Fein Triumph geſetzt — 
aber Fluch, Tod, Gefahr und Echande — Siehſt du 
auch das Hochgericht dort auf dem Hügel? | 

Spiegelberg (unwillig auf und ab gehend). Ei wie 
dumm! wie abfcheulich, wie unverzeihlich dumm! Das 
ift die Manier nicht! Sch hab's anders gemacht. 

Kofinsky. Was foll der fürchten, der den Tod 
nicht fürchtet ? 

Moor. Brav! unvergleihlih! Du haft Bi wacker 
in den Schulen gehalten, du haſt deinen Seneca 
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meifterlich auswendig gelernt. — Aber, lieber Freund, 
mit dergleichen Sentenzen wirft du die leidende Natur 
nicht beſchwatzen, damit wirft du die Pfeile des Schmer⸗ 
zes nimmermehr ftumpf machen. — Befinne dich recht, 
mein Sohn! (Er nimmt feine Hand.) Denk', ich rathe dir 
als ein Vater — lern? erft die Tiefe des Abgrunds 
Fennen, ch’ du hineinfpringft! Wenn du noch im der 
Melt eine einzige Freude zu erhafchen weißt — «8 
Fönnten Augenblicke fommen, wo du — aufwachſt — 
und dann — möchte es zu fpät feyn. Du trittft hier 
gleihfam aus dem Kreife der Menfchheit — entweder 
du mußt ein höherer Menfch feyn, oder du bift ein 
Teufel — Noch einmal, mein Sohn! wenn dir noch 
ein- Funken von Hoffnung irgend anderswo glimmt, fo 
verlaß diefen fchredlichen Bund, den nur Verzweiflung: 
eingeht, wenn ihm nicht eine höhere Weisheit geftiftet 
hat — Man Fann ſich täufchen — glaube mir, man 
kann das für Stärfe des Geiftes halten, was doch am 
Ende Verzweiflung ift — Glaube mir, mir! und 
mache bich eilig hinmeg. | 

Kofinsky. Nein! ich fliche jetzt nicht mehr. Wenn 
dich meine Bitten nicht rühren, fo höre die Gefchichte 
meines Unglüds. — Du wirft mir dann felbft den 
Dolch in die Hande zwingen, du wirft — Lagert euch 
hier auf den Boden, und hört mir aufmerkfam zw! 

Moor. ch will fie hören. | 

Koſinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein böhmifcher 
Edelmann, und wurde durch den frühen Tod meines 
Vaters Herr eines anfehnlichen Ritterguts. Die Ges 
gend war paradiefifh — denn fie enthielt einen Engel 
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— ein Mädchen, gefhmädt mit allen Reizen der 
blühenden Jugend und keuſch wie das Licht des Him— 
meld. Doch, wen fag’ ich das? Es fchallt an euren 
Ohren vorüber — ihr habt niemals geliebt, feyd nie 
mals geliebt worden — 

Schweizer. Sachte, fachte! unfer Hauptmann wird 
feuerroth. 

Moor. Hör’ auf! ich wills ein andermal hören — 
morgen, nächftens, oder — wenn ich Blut gefehen habe. 

Kofinsky. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut, 
fag’ ich dir, wirb deine ganze Seele füllen. Sie war 
bürgerlicher Geburt, eine Deutfche — aber ihr Aublick 
fhmelzte die Vorurtheile des Adels hinweg. Mit der 
ſchuͤchternſten Befcheidenheit nahm fie den Trauring 
von meiner Hand, und übermorgen follte ich meine 
Amalia vor den Altar führen. 

Moor (ſteht ſchnell auf). 

Koſinsky. Mitten im Taumel der auf mich war— 
tenden Seligkeit, unter den Zuräftungen zur Vermählung 
— werde ich durch einen Erpreffen nach Hofe citirt. 
Ich ftellte mih, Man zeigte mir Briefe, die ich ge 
fchrieben haben follte, voll verrätherifchen Inhalts. Sch 
erröthete über der Bosheit — man nahm mir den 
Degen ab, warf mich in’s Gefängniß, alle meine Sinne 
waren hinweg. 

Schweizer, Und unterbeffn — nur weiter! ich 
rieche den Braten fchon. | 

Kofinsky. Hier lag ich cinen Monat lang, und 
wußte nicht, wie mir gefchah. Mir bangte für meine 
Amalia, dic meines Schiefald wegen. jede Minute 
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einen Tod wuͤrde zu leiden haben. Endlich erſcheint 
der erſte Miniſter des Hofes, wuͤnſcht mir zur Ent— 
deckung meiner Unſchuld Gluͤck mit zuckerſuͤßen Worten, 
liest mir den Brief der. Freiheit vor und gibt mir 
meinen Degen wieder, Jetzt im Triumphe nach meinem 
Schloß, in die Arme meiner Amalia zu fliegen, — 
fie war verfchwunden. In der Mitternacht fey fie weg— 
gebracht worden, wüßte Niemand, wohn? und feitdem 
mit keinem Auge mehr gefehen. Hut! ſchoß mir’d auf, 
wie der Blitz, ich fliege nach der Stadt, fondire am 
Hof — Alle Augen wurzelten auf mir, Niemand wollte 
Befcheid geben — emblich entdecke ich fie durch cin 
verborgenes Gitter im Pallaft — fie — mir ein 
Billetchen zu. 

Schweizer. Hab' ich's nicht geſagt? 

Koſinsky. Hoͤlle, Tod und Teufel! da ſtand's! 
man hatte ihr die Wahl gelaſſen, ob ſie mich lieber 
ſterben ſehen, oder die Maitreſſe des Fuͤrſten werden 
wollte. Im Kampfe zwiſchen Ehre und Liebe entſchied 
fie für das Zweite, und Cachend) ich war gerettet. 

Schweizer. Was thatft du da? 

Kofinsky. Da fand ich, wie von taufend Don; 
nern ‚getroffen! — Blut! war mein erfter Gedanke, 
Blut! mein leßter. Schaum auf dem Munde, renn’ 
ih nah Haufe, wähle mir einen dreifpigigen Degen, 
und damit in aller Haft in des Minifters Haus, denn 
nur er — er nur war der höllifche Kuppler gewefen. 
Man muß mich von der Gaffe bemerft haben, denn 
wie ich hinauf trete, waren alle Zimmer verfchloffen. 
Ich fuche, ich frage: Er ſey zum Fürften gefahren, 
war die Antwort. Jh mache mich geraden Wegs dahin, 
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man wollte nichts von ihm wiffen. Ich gehe zuruͤck, 
ſprenge die Thüren ein, finde ihn, wollte cben — aber 
da fprangen fünf bis ſechs Bediente aus dem Hinter 
halte und entwanden mir ben Degen. Ä 

Schweizer (ſtampft auf den Boden), Und er Friegte 
nichts, und du zogft leer ab? P 

Kofinsky. Ich ward ergriffen, angeflagt, peinlich 
proceffirt, infam — merkt's euh! — aus befonde- 
rer Gnade infam aus den Grenzen gejagt; meine 
Güter fielen als Präfent dem Minifter zu, meine 
Amalia bleibt in den Klauen des Tigers, verfeufzt und 
vertrauert ihr Leben, während daß meine Rache falten 
und fi) unter das Joch des Despotismus Frümmen muß. 

Schweizer Caufftehend, feinen Degen werend). Das ift 
Maffer auf unfere Mühle, — Da gibt's was 
anzuzuͤnden! 

Moor (der bisher in heftigen Bewegungen hin und her 
gegangen, ſpringt raſch auf, zu den Raͤubern). Ich muß ſie 
ſehen — Auf! rafft zuſammen — du bleibſt, Koſi nets 
— packt eilig zuſammen! 

Die Hänber. Wohin? was? 

Moor. Wohin? wer fragt wohin? a zu 
Schweizern.) Derräther, du. willft mich zuruͤckhalten? 
Uber bei der Hoffnung des Himmels! — 

Schweizer. Verräther ih? — Geh in bie st, 
ich. folge dir ! 

Moor faͤult ihm um den in. Bruderherz! du folgft 
mir — Gie weint, fie weint, fie vertrauert ihr Leben. 
Auf! hurtig! Alle! nach Franken! In acht Tagen 
müffen wir dort feyn. (Sie gehen ab.) 

—— | 
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Pierter Akt. 


Erste Scene, 


Ländliche Gegend um das Mooriſche Schloß, 
Räuber Moor. Kofincky 


Gin der Ferne), 


WMoor. Geh voran und melde mich, Du weißt 
doch noch Alles, was du fprechen mußt? 

Kofinsky. Ihr ſeyd der Graf von Brand, kommt 
aus Mecklenburg, ich euer Reitknecht — Sorgt nicht, 
ich will meine Rolle fchon ſpielen. Lebt wohl! 

CGb.) 

Moor. Sey mir gegruͤßt, Vaterlands-Erde! (Er 
tuͤßt die Erde) Vaterlands⸗Himmel! Vaterlands⸗Sonne! 
— und Fluren und Huͤgel und Stroͤme und Waͤlder! 
ſeyd alle, alle mir herzlich gegruͤßt! — Wie ſo koͤſt⸗ 
lich wehet die Luft von meinen Heimat⸗Gebirgen! wie 
ſtroͤmt balſamiſche Wonne aus euch dem armen Fluͤcht⸗ 
ling entgegen! — Elyſium! dichteriſche Welt! Halt 
ein, Moor! dein Fuß wandelt in einem heiligen 
Tempel. | 
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(Er tommt näher) Sieh da, auch die Schwalben: 
nefter im Schloßhof — aud das Gartenthuͤrchen! — 
und diefe Ede am Zaun, wo du fo oft den Fanger 
belaufchteft und neckteſt — und dort unten das Wie 
fenthal, wo du der Held Alerander deine Macedonier 
in's Treffen bei Arbela führteft, und nebendran der 
grafige Hügel, von welchem du den perfifchen Satra⸗ 
pen niederwarfft — und deine fiegende Fahne flatterte 
hoch! c&r laͤchelt) Die goldnen Maienjahre der Knaben- 
zeit leben wieder auf in der Seele des Elenden — da 
warft du fo glüdlih, warft fo ganz, fo wolkenlos 
heiter — und nun — da liegen die Trümmer deiner 
Entwürfe! Hier follteft du wandeln dereinft, ein grof- 
fer, ftattlicher, gepriefener Mann — hier dein Knaben⸗ 
Icben in Amalia’s blühenden Kindern zum Zweitenmale 
leben — hier! hier der Abgott deines Volks — aber 
der böfe Feind fchmollte dazu! cEr fährt auf) Warum 
bin ich hieher gefommen?. daß mir’s ginge wie dem 
Gefangenen, den der Flirrende Eifenring aus Traumen 
der Freiheit aufjagt — nein, ich gehe in mein Elend 
zuruͤck! — Der ©efangene hat das Licht vergeffen, 
aber der Traum der Freiheit fuhr über ihm wie ein 
Blitz in der Nacht, der fie finfterer zuruͤcklaͤßt — Lebt 
wohl, ihr Vaterlands-Thäler! einft faht ihr den Knaben 
Karl, und der Knabe Karl war ein glüdlicher Knabe 
— jetzt faht ihr den Mann, und er war in Verzweif— 
lung. (Er dreht ſich ſchnell nach dem Außerften Ende der Ges 
gend, allwo er plöglich ftille fteht und nach dem Schloß mit 
Wehmuth hinuͤberbliat.) Cie nicht fehen, nicht einen 
BE? — und nur eine Mauer gewefen zwifchen mir 
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und Amalia — Nein! fehen muß ich fie — muß ich 
ihn — es foll mich zermalmen! (Er kehrt um) Vater! 
Water! dein Sohn naht — weg mit dir, fchwarzes, 
rauchendes Blut! weg, hohler, graffer, zudender To⸗ 
desblid! Nur diefe Stunde laß mich frei — Amalia! 
Water! dein Karl naht! (Er geht ſchnell auf dad Schloß zu.) 
— Quaͤle mich, wenn der Tag erwacht, laß nicht ab von 
mir, wenn die Nacht kommt — quäle mich in ſchreck⸗ 
lichen Träumen! nur vergifte mir diefe einzige Wolluft 
nicht ! (Er fteht am der Pforte) Wie wird mir? was ift 
das, Moor? Sey ein Mann! — — Todesfhauer — 
Scyreden Ahnung — — (Er gebt hinein.)- 


Buweite Scene 


— 


Gallerie im Schloß. 
Räuber Moor. Amalia treten auf). 


Amalia. Und getranten Sie fich wohl, fein Bild: 
niß unter diefen Gemälden zu erkennen ? 

Moor. O ganz gewiß. Sein Bild war immer 
lebendig in mir, (Un den Gemälden herumgehend.) Diefer 
iſt's nicht. 

Amalia. Errathen! — Er war der Stammpoater 
des gräflichen Haufes, und erhielt den Adel von Bars 
baroffa, dem er wider die Seeräuber diente. 
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Moor immer an ven Gemaͤlden). Diefer iſt's auch 
nicht — auch) der nicht — aud nicht jener dort — 
er ift nicht unter ihnen. 

Amalia. Wie, fehen Sie doch beffer! ich dachte, 
Sie Fennten ihn — 

Moor. Ich kenne meinen Vater nicht beffer! Ihm 
fehlt der fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aus 
Tauſenden Fenntlih macht — er iſt's nicht. 

Amalia. Ich erfiaune Wie? Achtzehn Jahre 
nicht mehr geſehen, und noch — 

Moor Camel mit einer fliegenden Roöthe). Dieſer 
iſt's! (Er ſteht wie vom Big gerührt.) 

Amalia. Ein vortreffliher Mann. 

Moor cin feinen Aublick verſunten). Water! Water! 
vergib mir! — Ga, ein vortreffliher Mann! — (Er 
wiſcht fi die Augen.) Ein göttlicher Mann! 

Amalia. Sie fcheinen viel Antheil an ihm zu 
nchmen. 

Moor. DO ein vortrefflicher Mann — und er follte 
dahin feyn? 

Amalia. Dahin! wie unfere beften Freunde dahin 
gehn — (Sanft feine Hand ergreifend.) Lieber Herr Graf, 
e8 reift Feine Seligkeit unter dem Monde, 

Moor. Schr wahr, fehr wahr — und follten Sie 
fhon diefe traurige Erfahrung gemacht haben? Sie 
koͤnnen nicht drei und zwanzig Jahr alt feyn. 

Amalia. Und habe fie gemacht. Alles Icht, um 
traurig wieder zu ſterben. Wir intereffiren uns nur 
darum, wir gewinnen nur darum, daß wir wieder mit 
Schmerzen ‚verlieren. 
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Moor. Sie verloren ſchon etwas ? 

Amalia. Nichts. Alles! Nichts — wollen wir 
weiter gehen, Herr Graf? 

Moor. So eilig? Weß ift dies Bild rechter 
Hand dort? mich duͤnkt, es iſt eine unglücliche Phy⸗ 
fiognomie, 

Amalia. Dies Bild Tinker Hand ift der Sohn 
des Grafen, der wirkliche Her — Kommen Sie, 
fommen Sie! 

Moor. Uber dies Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? — Du 
weinft, Amalia. 

Amalia (ſchnell av). 


Moor. 

Sie liebt mich! fie liebt mich! — Ihr ganzes 
Weſen fing an ſich zu empoͤren, verraͤtheriſch rollten 
die Thraͤnen von ihren Wangen. Sie liebt mich! — 
Elender, das verdienteſt du um ſie! Steh' ich nicht 
hier wie ein Gerichteter vor dem toͤdtlichen Block? Iſt 
das der Sopha, wo ich an ihrem Halſe in Wonne 
ſchwamm? Sind das bie väterlichen Säle? (Erorifen 
vom Anblick feines Waters.) Du, du — Feuerflammen aus 
deinem Auge — Fluch, Fluh, Verwerfung! — Wo 
bin ih? Nacht vor meinen Augen — Schrecdniffe 
Gottes — Ich, ich Hab’ ihn getddtet! (Er rennt davon.) 


Franz von Moor cin tiefen Gedänten), 
Weg mit diefem Bild! weg, feige Memmte! Was 
zagft du, und vor wen? ft mir’s nicht die wenigen 
Schiller's ſaͤmmtl. Werte, I. Dr, 9 
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Stunden, die der Graf in diefen Mauern wandelt, 
als fchlich? immer ein Spion der Hölle meinen Ferfen 
nah — Sch ſollt' ihm kennen! Es ift fo was Großes 
und DOftgefehenes in feinem wilden fonnverbrannten Ges 
fiht, das mich beben macht — Auch Amalia ift nicht 
gleichgültig gegen ihn! Laͤßt fie nicht fo gierig ſchmach⸗ 
tende Blide auf dem Kerl herumkreuzen, mit denen 
fie doch gegen alle Welt fonft fo geizig tfut? Sah 
ich's nicht, wie fie ein paar diebifche Thränen in den 
Mein fallen ließ, den er hinter meinem Rüden fo ha- 
fig im fich fhlürfte, als wenn er das Glas mit hin- 
einziehen wollte? Sa, das fah ich, durch den Spiegel 
ſah ich’8 mit diefen meinen Augen. Hola, Franz! 
fich dich vor! dahinter fteft irgend ein verderbenſchwan⸗ 
geres Ungeheuer! 
(Er fteht forfchend dem Portrait Karls gegenüber.) 

Sein langer Gaͤnſehals — feine fchwarzen, feuer, 
werfenden Augen, hm! hm! — fein finfteres uͤberhan⸗ 
gendes, bufchiges Augenbraun. (Pldtzlich zufammenfahrend.) 
— Schadenfrofe Hoͤlle! jagft du mir diefe Ahnung 
ein? Es ift Karl! ja, jegt werden mir alle Züge 
wieder Icbendig — Er iſt's! troß feiner Larve! — Er 
iſt's — troß feiner Larve! — Er iſt's — Tod und Ber 
dammniß! Auf und ab mit heftigen Schritten.) Hab' ich 
darum meine Nächte verpraßt, — darum Felfen hin 
weggeräumt und Abgründe eben gemacht — bin ich 
darım gegen alle Inftinfte der Menfchheit rebellifch 
worden, daß mir zuleßt dieſer unftäte Landftreicher 
durch meine Fünftlichften Wirbel tölple — Sachte! 
nur fachte! Es ift nurnoch Spielarbeit übrig — Bin 
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ich doch ohnehin ſchon bis an die Ohren in Todſuͤnden 
gewatet, daß es Unſinn waͤre, zuruͤckzuſchwimmen, 
wenn das Ufer ſchon ſo weit hinten liegt — an's Um⸗ 
kehren iſt doch nicht mehr zu gedenken — Die Gnade 
ſelbſt würde an den Bettelſtab gebracht, und die uns 
endlihe Erbarmung banferott werden, wenn fie 
für meine Schulden al gut fagen wollte — Alfo vors 
wärts wie ein Mann — (Er fett) — Er verfammle 
fih zu dem Geiſte feines Vaters und Fomme! der 
Todten fpott? ich. — Daniel! he, Daniel! — Was 
gilt's, den haben fie auch fchon gegen mich aufgewie- 
gelt! Er fieht fo geheimnißvoll. 


Daniel (tommt). 


Daniel, Was ftcht zu Befehl, mein Gebieter? 

Kranz. Nichts. Fort, fülle diefen Becher mit 
Mein, aber hurtig! CDanier as) Wart, Alter! dich will 
ich fangen, in's Auge will ich dich faffen, fo ftarr, daß 
dein getroffenes Gewiffen durch die Larve erblaffen foll! 
Er foll fterben! — Der ift ein Stümper, der fein 
Werk nur auf die Hälfte bringt, und dann weggeht 
und müßig zugafft, wie es weiter damit werden wird. 


Dantel (mit Wein), 


Franz. Stel? ihm hieher! Sieh mir feft in’s 
Auge! Wie deine Kniee fchlottern! wie du zitterft! 
Geſteh, Alter! Was haft du gethan? 

Daniel. Nichts, gnaͤdiger Herr, fo wahr Gott 
lebt und meine arme Seele! | 
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Kranz. Zrin® diefen Weln aus! — Mas? du 
zauderft ? — Heraus, ſchnell! Was haft du in dem 
Mein geworfen ? 

Daniel, Hilf Gott! Was? Ich in den Wein? 

Franz. Gift haft du in den Mein geworfen! 
Bift du nicht bleich wie Schnee? Geſteh, gefich! Mer 
hat dir’8 gegeben? Nicht wahr, der Graf, der Graf 
hat dir's gegeben? 

Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! der Graf 
hat mir nichts gegeben ? ’ 

Franz (greift ihm hart and, Ich will dich würgen, 
daß du blau wirft, eisgrauer Lügner du! Nichts? 
Und was ftecdtet ihr denn fo beifammen? Er und bu 
und Amalia? Und was flüftertet ihr immer zufam- 
men? Heraus damit! Was für Geheimniffe, was 
für Geheimniſſe hat er dir anvertraut? 

Daniel. Das weiß der allwiffende Gott: cr hat 
mir Feine Gcheimniffe anvertraut. 

Franz. Willſt du es leugnen? Was für Kaba- 
Ien habt ihr angezettelt, mich aus dem Wege zu raus 
men? Micht wahr? Mich im Schlaf zu erdroffeln? 
Mir beim Bartfcheeren die Gurgel abzufchneiden? Mic) 
im Mein oder in Chofolade zu vergeben? Heraus, 
heraus! — oder mir in der Suppe den ewigen Schlaf 
zu geben? Heraus damit! ich weiß Alles, 

Daniel. So helfe mir Gott, wenn ich in Noth 
bin, wie ich euch jetzt nichts anders fage, als die 
reine lautere Wahrheit. 

Franz. Diesmal will ich dir verzeihen. Aber 
gelt, er fteckte dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er 
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druͤckte dir die Hand ftärfer als der Brauch ift? fo 
ohngefahr, wie man fie feinen alten Bekannten zu 
drücken pflegt? 

Daniel, Niemals, mein Gebieter. 

Franz. Er fagte dir, zum Erempel, daß er dich 
etwa fchon Fenne? — daß du ihn faft Fennen follteft? 
daß dir einmal die Dede von den Augen fallen würde 
— daß — was? davon fol’ er dir niemals gefagt 
haben? 

Daniel, Nicht das Mindefte. 

Franz. Daß gewiffe Umftände ihn abhielten — 
dag man oft Masken nehmen müffe, um feinen Fein» 
den zuzufdnnen — daß er fi rachen wolle, aufs 
Grimmigfte rächen wolle? 

Daniel. Nicht einen Laut von biefem allen. 

Kranz. Was? gar nichts? Befinne dich recht, — 
Daß er den alten Herrn fehr genau — befonderd ges 
nau gefannt — daß er ihn liebe — ungemein liebe — 
wie ein Sohn liebe — 

Daniel, Etwas dergleichen erinnere ich mich von 
ihm gehört zu haben. 

Franz cu. Hat er, hat er wirklich? Wie, fo 
laß mich doch hören! Er fagte, er fey mein Bruder? 

Daniel Getroffen). Was, mein Gebieter? — Nein, 
das fagte er nicht. Uber wie ihn das Fräulein im ber 
Gallerie herumführte, ich pußte eben den Staub von 
den Rahmen der Gemälde ab, fand er bei dem Pors 
trat des feligen Herrn plöglich ftille, wie vom Donner 
gerührt. Das gnaͤdige Fraulein deutete drauf hin und 
fügte: ein vertreffliher Mann! Za, ein vortrefflicher 
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Mann! gab er zur Antwort, indem er ſich die Augen 
wiſchte. 

Franz. Höre, Daniel! Du weißt, ih bin im- 
mer ein gätiger Herr gegen dich geweſen, ich habe dir 
Nahrung und Kleider gegeben, und dein fchwaches Alter 
in allen Gefchäften gefchont — 

Daniel. Dafür lohn' euch der liebe Herr Gott! 
und ich hab’ euch immer redlich gedient. 

Franz. Das wollt’ ich eben fagen. Du haft mir 
in deinem Leben noch Feine MWiderrede gegeben, denn 
du weißt gar wohl, daß du mir Gehorſam fchuldig 
bift in Allem, was ich dich heiße, 

Daniel, In Allem von ganzem Herzen, wenn es 
nicht wider Gott und mein Gewiffen geht. 

Franz. Poſſen, Poſſen! Schämft du dich nicht? 
Ein alter Mann, und an das Meihnacht » Mährchen 
zu glauben! Geh, Daniel! das war ein dummer Ges 
danke. Sch bin ja Herr. Mich werden Gott und Ge 
wiffen ftrafen, wenn es ja einen Gott und ein Gewiffen 
gibt. 

Daniel (ſhtaͤgt die Hände zuſammen).  Barmherziger 
Himmel! 

Franz. Bei deinem Gehorfam! Werftchft du das 
Wort auch? Bei deinem Gehorfam befehl’ ich- dir, 
morgen barf der Graf nicht mehr unter den Lebendigen 
wandeln. 

Daniel, Hilf, Heiliger Gott! Weßwegen? 

Franz. Bei deinem blinden Gehorfam! — und 
an dich werd’ ich mich halten, 
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Daniel. An mich? Hilf, felige Mutter Gottes! 
An mih? Was hab’ ich alter Mann den Boͤſes gethan? 

Franz. Hier ift nicht lange Vefinnzeit, dein 
Schickſal ftcht in meiner Hand. Willſt du bein Leben 
im tiefften meiner Thuͤrme vollends ausfchmachten, 
wo der Hunger dich zwingen wird, deine eigenen Kno⸗ 
chen abzunagen, und der brennende Durft, dein eiges 
nes. Waſſer wieder zu faufen? — Oder willft du lieber 
dein Brod effen im Frieden, und Ruhe haben in deis 
nem Alter? 

Daniel. Was, Herr? Fried’ und Ruhe im Alter, 
und ein Todtfchläger? 

Franz. Antwort auf meine Frage! 

Daniel, Meine grauen Haare, meine grauen Haare! 

Franz. Ya oder Nein! 

Daniel, Nein! — Gott erbarme fich meiner! 

Franz (im Begriff zu gehen). Gut, du follit nöthig 
haben. (Daniel Hart ihn auf und faͤllt vor ihm nieder.) 

Daniel, Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

Franz. Ja oder Nein! 

Daniel. Gnädiger Herr! ich bin heute ein und 
fiebenzig Jahr alt! und hab’ Vater und Mutter geehrt, 
und Niemand meines MWiffens um des Hellers Werth 
im Leben vervortheilt, und hab’ an meinem Glauben 
gehalten treu und redlich, und hab’ in eurem Haufe 
gedient vier und vierzig Jahre, und erwarte jet ein 
ruhig feliges Ende, ach Herr, Herr! Cumfapt feine Kniee 
Heftige) und ihr wollt mir den leßten Troft rauben im 
Sterben, daß der Wurm des Gewiffens mic) um mein 
letztes Gebet bringe, daß ich ein Gräuel vor Gott 
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und Menfchen fchlafen gehen fol? Nein, nein, mein 
lichfter befter, liebſter guädiger Herr! das wollt ihr 
nicht, das Fonnt ihr nicht wollen von einem ein und 
fiebenzigjährigen Manne. 

Franz. Ja oder nein! mas foll das Geplapper?. 

Daniel. Ich will euch von nun an noch) eifriger 
dienen, will meine dürren Schnen in eurem Dienft wie 
ein Taglöhner abarbeiten, will früher aufftehen, will 
fpater mich niederlegen — ad), und will euch einfchließen 
in mein Abends und Morgengebet, und Gott wird das 
Gebet eines alten Mannes nicht wegwerfen, 

Franz. Gehorfam ift beffer, denn Opfer. Haft du 
je gehört, daß fich der Henker zierte, wenn er ein Urs 
theil vollſtrecken follte? 

Daniel. Ach ja wohl! aber eine Unfchuld erwärs 
gen — einen — 

Franz. Bin ich dir etwa Nechenfchaft fchuldig ? 
Darf das Beil den Henker fragen, warum dahin und 
nicht dorthin? — Uber fieh, wie langmüthig ich bin 
— ic) biete dir eine Belohnung für das, was du mir 
huldigteft. 

Daniel, Uber ich hoffte, ein Chrift bleiben zu 
dürfen, da ich euch Huldigte, 

Franz, Keine Widerrede! Sieh, ich gebe dir einen 
ganzen Tag noch Bedenkzeit! Ueberlege es nochmals. 
Gluͤck und Ungluͤck — hörft du? verftchft du? das 
höchfte Gluͤck und das Außerfte Ungluͤck! Sch will Wuns 
der thun im Peinigen. 

Daniel (nad einigem Nachdenten). Ich wil’s thun, 
morgen will ich's thun. Ab.) 
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Franz. 

Die Verſuchung iſt ſtark, und der war wohl nicht 
zum Märtyrer. feines Glaubens geboren — Wohl ber 
fomm’s denn, Herr Graf! Allem Anfehen nach werden 
Sie morgen Abend Ihr Henkermahl halten! Es kommt 
alles nur daranf an, wie man davon benft, und ber 
ift ein Narr, der wider feine Vortheile denkt. Den 
Dater, der vielleicht eine Bonteille Wein weiter ger 
trunfen hat, fommt der Kißel an — und daraus wird 
ein Menfch, und der Menfch war gewiß das Letzte, 
woran bei ber ganzen Herkules» Arbeit gedacht wird. 
Nun fommt mich eben aud) der Kiel an — und daran 
frepirt ein Menfh, und gewiß ift hier mehr Verſtand 
und Abficht, als dort bei feinem Entftchen war — 
Iſt die Geburt des Menfchen das Werk einer viehifchen 
Anwandlung, eines Ohngefahrs, wer follte wegen ber 
Verneinung feiner Geburt fich einfommen laß 
fen, an ein bedeutendes Etwas zu denken? Verflucht 
fey die Thorheit unferer AUmmen und MWärterinnen, bie 
unfere Phantafie mit fchredlichen Mährchen verderben, 
und graßliche Bilder von Strafgerichten in unfer weis 
ches Gehirnmark drüden, daß unmillführliche Schauder 
die Glieder eines Mannes noch in froftige Angſt rät 
teln, unfere Fühnfte Entfchloffenheit fperren, unfere er 
wachende Vernunft an Ketten abergläubifcher Finſterniß 
legen — Mord! wie eine ganze Hölle von Furien 
um das Wort flattert — die Natur vergaß einen Mann 
mehr zu machen — die Nabelfchnur ift nicht unters 
bunden worden — und die ganze Schattenfpielerei ift 
verſchwunden. Es war etwas und wird nichts — 
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Heißt es nicht eben fo viel, als: es war nichts und 
wird nichts, und um nichts wird Fein Wort mehr ger 
wechfelt — der Menfch entftcht aus Moraft, und watet 
eine Meile im Moraft, und macht Moraft, und 
gaͤhrt wieder zufammen in Moraft, bis er zulet an 
den Schuhfohlen feines Urenfels unflätig anklebt. Das 
ift das Ende vom Lied — der moraftige Cirfel der 
menfchlihen Beftimmung, und fomit — glüdliche 
Neife, Herr Bruder! Der milzfüchtige, podagrifche 
Moralift von einem Gewiſſen mag runzlige Meiber 
aus Bordellen jagen und alte Wucherer auf dem Todes⸗ 
bette foltern — bei mir wird er nimmermehr Aubdienz 
befommen. 


Dritte Scene. 


Anderes Zimmer im Schloß. 

Räuber Moor (on der einen Seite). Daniel (von dev andern), 

Moor (aſtig). Wo ift das Fräulein? 

Daniel, Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen 
Manne, euch um etwas zu bitten. 

Moor. Es ift dir gewährt, was willft du? 

Daniel, Nicht viel und Alles, fo wenig und doch 
fo viel — laßt mich eure Hand kuͤſſen! 

Moor. Das follft du nicht, guter Alter! Cumarmt 
ihn) den ich Vater nennen möchte. 

Danieh Eure Hand, eure Hand! ich bitte euch. 

Moor. Du foltft nicht. 
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Daniel. Ich muß! (Er greift fie, betrachtet fie ſchueu 
und fänt vor ihm nieder.) Lieber, befter Karl! 

Moor (erſchridt, faßt fi, fremd). Freund, was fagft 
du? Sch verfich’ dich nicht. 

Daniel. Ya, leugnet es mur, verftellt euch! 
Schön, fchön! Ihr ſeyd immer mein befter, Föftlicher 
Junker — Lieber Gott, daß ich alter Mann noch die 
Freude — dummer Tdlpel ich, daß ich euch nicht 
gleich — Ei du himmlifcher Vater! So feyd ihr ja 
wiedergefommen, und der alte Herr ift unter'm Boden, 
und da fend ihr ja wieder — was für ein blinder 
Efel ich doch war (ſch vor den Kopf ſchlagend), daß ich 
euch nicht im erften Hut — Ei du mein! Mer hätte 
ſich das träumen laffen! — Um was ich mit Thränen 
betete, — Jeſus Chriftus! Da fieht er ja leibhaftig 
wieder in der alten Stube! 

Moor. Was ift das für eine Sprahe? Seyd 
ihr vom higigen Fieber aufgefprungen, oder wollt ihr 
eine Komddienrolle an mir probiren. 

Daniel. Ei pfui doch, pfui doch! Das ift nicht 
fein, einen alten Knecht fo zum Beften haben — Diefe 
Narbe! He, wißt ihr noch? — Großer Gott! Was 
ihr mir da für eine Angſt einjagtet — ich hab’ euch 
immer fo lieb gehabt, und was ihr mir da für Herze⸗ 
leid hättet anrichten Tonnen — ihr faßet mir im Schooß, 
— wißt ihr noh? — dort in ber runden Stube — 
Gelt, Vogel! Das habt ihr freilich vergeffen — auch 
den Kufuf, den ihr fo gern hörtet? — denkt doch! 
der Kukuk ift zerfcehlagen, in Grundsboden gefchlagen 
— die alte Sufel hat ihn verwettert, wie fie. die Stube 
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fegte — ja freilich, und da faßet ihr mir im Schooß 
und rieft? Hotto! und ich lief fort, euch den Hottor 
. Saul zu holen — Jeſus Gott! warum mußt ich alter 
Eſel auch fortlaufen? — und wie mir’s fiedigheiß 
über den Buckel lief — wie ich das -Zetergefchrei höre 
draußen im Oehrn, fpring’ herein, und da lief das 
helle Blut, und laget am Boden, und hattet — heilige 
Mutter Gottes! war mir’d nicht, ald wenn mir ein 
Kübel eiskalt Waffer übern Nacken fprittte — aber fo 
geht’ 3, wenn man nicht alle Augen auf die Kinder 
hat. Großer Gott, wenn's in's Auge gegangen wäre 
— Mar’s dazu noch die rechte Hand. Mein Lebenss 
Tag, fagt’ ich, foll mir Fein Kind mehr ein Meffer 
oder eine Scheere, oder fo was Spißiges, fagt’ ich, — 
war zum Gluͤck noch Herr und Frau verreist — ja, 
ja, das foll mir mein Tag des Lebens eine Warnung 
ſeyn, fagt’ ih — Jemini, Gemini! ich hätte vom 
Dienft kommen fönnen, ich hatte — Gott der Herr vers 
zeih’8 euch, gottlofes Kind — aber Gottlob! es heilte 
glücklich, bis auf die wüfte Narbe, 

Moor. Ich begreife Fein Wort von Allem, was 
du fagft. 

Daniel. Ja gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? 
Wie manches Zucerbrod, oder Bisfuit, oder Mafrone 
ich euch hab’ zugefchoben, hab’ euch immer am gernften 
gehabt, und wißt ihr noch, was ihr mir drunten fagtet 
im Stall, wie ich euch auf des alten Herrn feinen 
Schweißfuhs fette, und eud) auf der großen Wiefe ließ 
berumjagen? Daniel! fagtet ihr, laß mich nur einen 
großen Mann werden, Daniel, fo follft du mein 
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Verwalter ſeyn und mit mir in der Kutfche fahren, — 
ja, fagt’ ich und lachte, wenn Gott Leben und Gefund- 
beit fchenft, und ihr euch eines alten Mannes nicht 
fhamen werbet, fagt’ ich, fo will ich euch bitten, mir 
das Häuschen drunten im Dorfe zu räumen, das fchon 
eine gute Weil' Teer ſteht, und da wollt’ ich mir ein 
Eimer zwanzig Mein einlegen und wirthfchaften in 
meinen alten Tagen. — Ga, lacht nur, lacht nur! 
Gelt, junger Herr, das habt ihr rein ausgefchwitt ? — 
den alten Mann will man nicht Fennen, da thut man 
fo fremd, fo vornehm — o ihr feyd doch mein goldiger 
Junker — freilich halt ein Bischen oder gewefen — 
nehmt mir’s nicht übel! — Wie's eben das junge 
Fleiſch meiftens ift — am Ende kann noch Alles gut 
werden, 

Mloor cin im um den Hals. Ga, Daniel, ich 
will's nicht mehr verhehlen! Sch bin dein Karl, dein 
verlorner Karl! was macht meine Amalia ? 

Daniel (fängt an zu weinen. Daß ic) alter Sünder 
noch die Freude haben fol, — und der Herr ſelig 
weinte umfonft! — Ab, ab, weißer Schädel! mürbe 
Knochen, fahret in Die Grube mit Freuden! Mein Herr 
und Meifter lebt, ihn haben meine Augen gefehen! 

Moor. Und will halten, was er verfprochen hat, 
— nimm das, chrlicher Graufopf für den Schweißs 
fuchs im Stalle; (dringt ihm einen ſchweren Beutel auf) 
nicht vergeffen hab’ ich den alten Mann, 

Daniel, Wie? was treibt ihr? Zu viel, ihr habt 
euch vergriffen. 


Moor. Nicht vergriffen, Daniel! CDanter will nies 
derfalten.) Steh auf, fage mir, was macht meine Amalia? 

Daniel, Gottes Kohn! Gottes Kohn! Ei Herr 
Jerem! — Eure Amalia, o, die wird's nicht überleben, 
die wird fterben vor Freude! 

Moor Heftid. Sie vergaß mich nicht? 

Daniel. Vergeſſen? Wie ſchwatzt ihr wieder? 
Euch vergeffen? — da hättet ihr follen dabei fen, 
haͤttet's follen mit anfehen, wie fie fich geberdete, als 
die Zeitung Fam ihr wär’t geftorben, die der gnädige 
Herr ausftreuen le — 

Moor. Was fagft du? mein Bruder — 

Daniel. Fa, euer Bruder, der gnädige Herr, euer 
Bruder — ich will euch ein andermal mehr davon 
erzählen, wenn’s Zeit dazu ift — und wie fauber fie 
ihn abfappte, wenn er ihr alle Tage, die Gott fchidkt, 
feinen Antrag machte und fie zur gnadigen Frau mas 
chen wollt, D ih muß hin, muß hin, ihr fagen, 
ihr die Botfchaft bringen. (Win fort.) 

Moor. Halt, halt! fie darf's nicht wiffen, darf's 
Niemand wiffen, auch mein Bruder nicht, — 

Daniel. Euer Bruder? Nein, beileibe nicht, er 
darf's nicht wiffen! Er gar nicht! — Wenn er nicht 
fhon mehr weiß, als er wiffen darf — O, ich fage 
euch, e8 gibt garftige Menfchen, garftige Brüder, garftige 
Herren — aber ic) möchte um alles Gold meines Herrn 
willen Fein garftiger Knecht ſeyn — der gnädige Herr 
bielt euch todt. 

Moor. Hm! Was brummft du da? 


143 


Daniel cieifer),. Und wenn man freilich fo ungebes 
beten auferficht — euer Bruder war bed Herrn felig 
einziger Erbe — 

Moor. Alter! — Was murmelft du da zwifchen 
den Zähnen, als wenn irgend ein Ungeheuer von Ges 
heimniß auf deiner Zunge fehwebte, das nicht heraus 
wollte und doch heraus follte? Nede deutlicher! 

Daniel. Aber ich will lieber meine alten Knochen 
abnagen vor Hunger, lieber vor Durft mein eigenes 
Waſſer faufen, als Mohlleben die Fülle verdienen mit 
einem Todtſchlag. (Schnell ab.) 


Moor Cauffahrend aus ſchrecklicher Paufe). 


Betrogen, betrogen! da fahrt es über meine Seele 
wie der Blig! — Spisbübifhe Künfte! Himmel 
und Hölle! Nicht du, Vater! Spitzbuͤbiſche Künfte! 
Mörder, Räuber durch fpigbübifche Künfte! Ans 
gefhwäarzt von ihm! verfälfcht, unterdrückt meine Briefe 
— poll Kiebe fein Herz — o ich Ungeheuer von einem 
Thoren — voll Kiebe fein Vaterherz — o Schelmerei, 
Schelmerei! Es hätte mir einen Fußfall gefoftet — 
es hätte mir eine Thräne gefoftet — o ich blöder, bloͤ⸗ 
der, blöder Thor! — (Wider die Wand rennend.) Ich 
hatte glücklich feyn koͤnnen — o Buͤberei, Buͤberei! 
das Gluͤck meines Lebens buͤbiſch, bübifch hinwegbetros 
gen. (Er läuft wuͤthend auf und nieder.) Mörder, Räuber 
durch fpigbübifche Künftel — Er grolfte nicht einmal, 
Nicht ein Gedanke von Fluch) in feinem Herzen — O 
Boͤſewicht! unbegreiflicher , fchleichender, abfcheulicher 
Bdſewicht! 
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Kofinskp Ctommt), 


Kofinsky. Nun, Hauptmann, wo ftedit du? 
Was iſt's? Du willft noch länger hier bleiben, merk' ich? 

Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir müffen 
vor Sonnen-Untergang noch über den Grenzen ſeyn! 

Koſinsky. Du fpaßeft. 

Moor (Gefehlend). Hurtig, hurtig! Zaudre nicht 
lange, laß Alles da! und daß kein Auge dich gewahr 
wird. (Koſinsty ab.) 


Moor. | 


Ich fliche aus diefen Mauern. Der geringfte Vers 
zug koͤnnte mich wüthend machen, und er ift meince 
Daterd Sohn — Bruder, Bruder! du haft mich zum 
Elendeften auf Erden gemacht, ich habe dich niemals 
beleidigt, es war nicht brüderlich gehandelt — Ernte 
die Früchte deiner Unthat in Ruhe, meine Gegenwart 
foll dir den Genuß nicht länger vergällen — aber gewiß, 
es war nicht brüderlich gehandelt. Finſterniß verlöfche 
fie auf ewig, und der Tod rühre fie nicht auf, 


Kofinsky. 


Kofinsky. Die Pferde ſtehn gefattelt, ihr koͤnnt 
auffigen, wann ihr wollt, 

Moor. Preffer, Preffer! Warum fo eilig? Soll 
ich fie nicht mehr fehn? 

Koſinsky. Sch zäume gleich wieder ab, wenn 
ihr's haben wollt; ihr hießt mich ja über Hals und 
Kopf eilen, 
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Moor. Noch einmal! ein Lebewohl noch! ich muß 
den Gifttrank biefer Seligkeit vollends ausfchlürfen, 
und dann — halt, Kofinsfy! zehn Minuten noch — 
hinten am Schloßhof, und wir fprengen davon! 


Pierte Scene 


-_— — 


Im Garten 


Amalia. 


Du weinft, Amalia? — und das fprach er 
mit einer Stimme! mit einer Stimme — mir wars, 
ald ob die Natur fich verjüngte — die genoffenen Lenze 
der Kiebe daͤmmerten auf mit der Stimme! Die Nachti> 
galt fchlug wie damald — die Blumen hauchten wie 
damald — und ich lag wonneberaufht an feinem Hals 
— Ha! falfches, treulofes Herz! wie du deinen Meineid 
befchönigen willft! Nein, nein, weg aus meiner Seele, 
du Frevelbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, 
du Einziger! Weg aus meiner Seele, ihr verratherifchen 
gottlofen Wünfche! im Herzen, wo Karl herrfcht, darf 
fein Erdenfohn niften — Aber warum, meine Seele, 
fo immer, fo wider Willen nach diefem Fremdling? 
Hängt er fich nicht fo hart an das Bild meines Eins 
zigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines Einzigen? 
Du weinft, Amalia? — Ha, ich will ihn fliehen! 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 410 
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— fliehen! — Nimmer fehen foll mein Auge diefen 
Fremdling! 


Räuber Moor Cöffnet die Gartenthür). 


Amalia fahrt zuſammen). Horch! horch! Rauſchte 
die Thuͤre nicht? (Sie wird Karln gewahr und ſpringt auf.) 
Er? — wohin? — was? — da hat mich's angewurs 
zelt, daß ich nicht fliehen Fann — Verlag mich nicht, 
Gott im Himmel! — Nein, du follft mir meinen Karl 
nicht entreißen! Meine Seele hat nicht Raum für zwei 
Gottheiten, und ich bin ein fterbliches Mädchen! (Sie 
nimmt Karls Bild heraus. Du, mein Karl, fey mein 
Genius wider diefen Fremdling, den Kiebeftörer! dich, 
dich anfchen, unverwandt, — und weg alle gottlofen 
Blicke nach) diefem. (Sie fügt ſtumm — das Auge ſtarr auf 
das Bild geheftet.) 

Moor. Sie da, gnadiges Fraulein? — und traus 
rig? und eine Thräne auf diefem Gemälde? — (Amatia 
gibt ihm Keine Antwort.) — Und wer ift der Glüdliche, 
um den fi) das Auge eines Engels verfilbert? darf 
auch ic) diefen Werherrlichten — (Er wit das Gemätbe 
betrachten.) 

Amalia. Nein, ja, nein! 

Moor (zuruͤckfahrend). Ha! — und verdient er diefe 
BVergdtterung ? verdient er? — 

Amalie. Wenn Sie ihn gefannt hätten! 

Moor. Ich würde ihn beneidet haben. 

Amalia. Ungebetet, wollen Sie fagen. 

Moor. Ha! 

Amalia. DO, Sie hätten ihn fo lieb gehabt — 
es war fo viel, fo viel in feinem Angeſicht — in feinen 
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Augen — im Ton feiner Stimme, das Ihnen fo gleich 
fommt — das ich fo liche — 

Moor (ſieht zur Erbe). 

Amalia. Hier, wo Sie ftehen, ftand er taufends 
mal — und neben ihm die, die neben ihm Himmel 
und Erde vergaß — hier durchirrte fein Auge die um 
ihn prangende Gegend — fie fihien den großen belohs 
nenden Bli zu empfinden und fich unter dem Wohl—⸗ 
gefallen ihres Meifterbilds zu verfchönern — hier hielt 
er mit himmlifcher Muſik die Hörer der Küfte gefangen 
— hier an diefem Bufch pflückte er Rofen, und pflückte 
die Nofen für mich — hier, hier lag er an meinem 
Halfe, brannte fein Mund auf dem meinen, und die 
Blumen ftarben gern unter ber Liebenden Fußtritt — 

Moor. Er ift nicht mehr? 

Amalia. Er fegelt auf ungeflümen Meeren — 
Amalia’s Liebe fegelt mit ihm — er wandelt Durch 
ungebahnte fandige Müften — Amalia’s Liebe macht 
den brennenden Sand unter ihm grünen und die wils 
den Gefträuche blühen — der Mittag fengt fein ent 
blößtes Haupt, nordifcher Schnee fehrumpft feine Sohlen 
zufammen, ftürmifcher Hagel regnet um feine Schläfe, 
und Amalia's Liebe wiegt ihn in Stürmen ein — 
Meere und Berge und Horizonte zwifchen den Liebenden 
— aber die Seelen verfeßen fih aus dem ftaubigen 
Kerker und treffen fih im Paradiefe der Liebe — Sie 
fcheinen traurig, Herr Graf? 

Moor. Die Worte der Liebe machen auch meine 
Liebe lebendig. 

Amalia (laß). Mas? Sie lieben eine Andere? — 

Weh mir, was hab’ ich gefagt? 


r 


148 


Moor. Sie glaubte mich tobt, und blieb treu 
dem Todtgeglaubten — fie hörte wieder, ich lebe, und 
opferte mir die Krone einer Heiligen auf. Sie weiß 
mic) in Wüften irren und im Elend herumfchwarmen, 
und ihre Liebe fliegt durch Wüften und Elend mir nach, 
Auch heißt fie Amalia, wie Sie, gnädiges Fräulein. 

Amalia. Wie beneid’ ich Ihre Amalia! 

Moor. D fie ift ein unglüdliches Mädchen; ihre 
Kiebe ift für Einen, der verloren ift, und wird — ewig 
niemals belohnt. 

Amalia. Nein, fie wird im Himmel belohnt. 
Sagt man nicht, es gebe eine beffere Welt, wo die Traus 
rigen fich freuen und die Liebenden fi) wieder erfennen? 

Moor. Ja, eine Welt, wo die Schleier hinmweg- 
fallen und die Liebe fich fchredlich wiederfindet — 
Ewigkeit heißt ihr Name — meine Amalia ift ein 
unglücliches Mädchen, 

Amalia. Unglüdlich, und Sie lieben? 

Moor. Unglüdlih, weil fie mich Tiebt! Mie, 
wenn ich ein Todtfchläger wäre? wie, mein Fräulein, 
wenn Ihr Geliebter Ihnen für jeden Kuß einen Mord 
aufzahlen Fönnte? Wehe meiner Amalia! fie ift ein 
ungluͤckliches Madchen. 

Amalia «ron aufpäpfen®d. Ha! wie bin ich ein 
glückliches Mädchen! Mein Einziger ift Nachftrahl der 
Gottheit, und die Gottheit ift Huld und Erbarmen! 
Nicht eine Fliege Fonnt’ er leiden fehen — Seine Seele 
ift fo fern von einem blutigen Gedanken, als fern der 
Mittag von der Mitternacht ift. 
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Moor Cehrt ſich ſchuell ab im ein Gebaͤſch, blict ſtarr 
in die Gegend). 
Amalia (fingt und fpielt auf ber Rante). 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaciden mordend Eifen 

Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird künftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dih der Xanthus ſchlingt? 


Moor nimmt die Laute ſtillſchweigend und fpielt). 


Theures Weib, geh, hol' die Todeslanze! — 
Rap — mich fort — zum wilden Kriegestanze! — 


(Er wirft die Raute weg und flieht davon.) 


Fünfte Scene 


— — 


Nahgelegener Wald, Naht. Ein altes verfallenes Schloß in 
der Mitte, 


Die Häuberbande (gelagert auf der Erde). 


Die Häuber (ingen). 


Stehlen, morden, huren, balgen, 
Heißt bei und die Zeit zerftreum, 
Morgen hangen wir am Galgen, 
Drum laßt und heute Tuftig feyn. 


Ein freies Leben führen wir, 
Ein Leben voller Wonne, 
Der Ward ift unfer Nachtquartier, 
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Bei Sturm und Wind hanthieren wir, 
Der Mond ift unfre Sonne, 
Merkurius ift unfer Mann, 

Der's Prattiziren trefflih kann. 


Heut’ Taden wir bei Pfaffen uns ein, 
Bei maften Pächtern morgen, 

Was drüber ift, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott forgen. 


Und haben wir im Traubenſaft 

Die Gurgel ausgebadet, 

Ep machen wir und Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Brüderfchaft, 
Der in der Hölle bratet. 


Das Wehgeheul gefchlag’ner Väter, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 
Dad Winfeln der verlaff’nen Braut 
ft Schmaus für unfre Trommelhaut! 


Ha! wenn fie euch unter dem Beile fo zuͤden, 
Ausbruͤllen wie Kälber, umfallen wie Mücden, 
Das kitzelt unfern Augenftern, 

Das ſchmeichelt unfern Ohren gern. 


Und wenn mein GStündlein fommen nun, 

Der Henter fol es holen, 

So haben wir halt unfern Kohn, 

Und ſchmieren unfre Sohlen, 

Ein Schlüdchen auf den Weg vom heißen Traubenfohn, 
Und hura rar dar! geht’, als flögen wir davon! 


Schweizer. Es wird Nacht, und der Hauptmann 
noch nicht da! 
Bazmanın. Und verfprah doch Schlag acht * 
wieder bei uns einzutreffen. 
Schweizer. Wenn ihm Leides geſchehen waͤre — 
Kameraden! wir zuͤnden an und morden den Saͤugling. 
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Spiegelberg (nimmt Razmann beifeite). Auf ein Wort, 
Razmann. | 

Schwarz (zu Grimm), Mollen wir nicht Spione 
ausftellen ? 

Grimm. Laß du ihn! Er wird einen Fang thun, 
daß wir uns fchämen muͤſſen. 

Schweizer. Da brennſt du dich, beim Henker! 
Er ging nicht von uns, wie einer, der einen Schelmens 
ftreih im Schilde führt. Haft du vergeffen, was er 
gefagt hat, als er uns über die Haide führte? — „Wer 
nur eine Nübe vom Acer ftiehlt, daß ich’s erfahre, 
laßt feinen Kopf bier, fo wahr ich Moor heiße.“ — 
Mir dürfen nicht rauben. 

Razmann Cieife zu Spiegelberg). Wo will das hinaus 
— rede deutfcher ! 

Spiegelberg. Pit! Pit! — Sch weiß nicht, was 
du oder ich für Begriffe von Freiheit haben, daß wir 
an einem Karren ziehen wie Stiere, und dabei wuns 
derviel von Independenz deflamiren — E83 gefällt mir 
nicht. 

Schweizer Gu Grimm, Was wohl biefer Minds 
kopf hier an der Kunfel hat? 

Nazmann Creife zu Spiegelberg). Du fprichft vom 
Hauptmann? — 

Spiegelberg. Pft doch! Pſt! — Er hat fo feine 
Dhren unter uns herumlaufen — Hauptmann fagft 
du? wer hat ihn zum Hauptmann über und gefeßt, 
oder hat er nicht diefen Titel ufurpirt, der von Rechts 
wegen mein ift? Wie? legen wir darum unfer Leben 
auf Mürfel — baden darum alle Milzfuchten des 
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Schickſals aus, daß wir am Ende noch von Gluͤck 
fagen, die Leibeigenen eines Sklaven zu ſeyn? — Keibs 
eigene, da wir Fürften feyn koͤnnten? — Bei Gott! 
Razmann — das hat mir niemals gefallen. 

Schweizer (zu den Andern). Ja — du bift mir 
der rechte Held. Fröfche mit Steinen breit zu fehmeißen 
— Schon der Klang feiner Nafe, wenn er fich fchneuzte, 
fünnte dich dur) ein Nadeldhr jagen — 

Spiegelberg (u Rayman), Ja — und Jahre ſchon 
dicht’ ich darauf: Es foll anders werden. Razmann 
— wenn du bift, wofür ich dich immer hielt — Razs 
mann! man vermißt ihn — gibt ihn halb verloren — 
Nazmann, mic dünft, feine fchwarze Stunde fchlägt 
— Wie? nicht einmal röther wirft du, da dir die Glocke 
zur Sreiheit läutet? Haft nicht einmal fo viel Muth, 
einen Fühnen Wink zu verftehen ? 

Razmann. Ha, Satan! worin verftridft du meine 
Seele? 

Spiegelberg. Hat's gefangen? — Gut! fo folge! 
Ich habe mir's gemerft, wo er hinfchlih — Komm! 
Zwei Piftolen fehlen felten, und dann — fo find wir 
die Erften, die den Säugling erdroſſeln. (Er win ihn 
fortreißen.) | 

Schweizer (zieht wüthend fein Meſſer). Ha, Beſtie! 
Eben recht erinnerft du mich an die böhmifchen Wals 
der! — MWarft du nicht die Memme, die anhub zu 
fhnadern, als fie riefen: Der Feind kommt! Ich 
habe damals bei meiner Seele geflucht — Fahr? hin, 
Meuchelmörder! Er ſticht ihn tobt.) 

Räuber cin Bewegung). Mordjo! Mordjo! — 
Schweizer — Spiegelberg — Reift fie auseinander! — 
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Schweizer wirft das Meffer Aber ihn). Da! — und 
fo krepir' du — Ruhig, Kameraden — Laßt euch den 
Bettel nicht unterbrechen — Die Beftie ift dem Haupt⸗ 
mann immer giftig gewefen, und hat Feine Narbe auf 
ihrer ganzen Haut — Noch einmal, gebt euch zufrieden 
— Ha! über den Rader — Von hinten her will er 
Männer zu Schanden fchmeißen? Männer von hinten 
ber! — Iſt uns darum der helle Schweiß über die 
Baden gelaufen, daß wir aus der Melt fchleichen wie 
elende Kerle? Beftie du! Haben wir und darum unter 
Feuer und Rauch gebettet, daß wir zulegt wie Ratten 
verrecken? 

Grimm. Aber zum Teufel — Kamerad — was 
hattet ihr mit einander? — der Hauptmann wird ras 
fend werden. 

Schweizer. Dafür laß mich forgen — Und du 
Heillofer (zu Rayman), du warft fein Helfershelfer, du! 
— Pack' dich aus meinen Augen — der Schufterle 
hat's auch fo gemacht, aber dafür hängt er jet auch 
in der Schweiz, wie's ihm mein Hauptmann prophezeit 
hat — (Man ſchießt.) 

Schwarz (aufſpringend). Horch! ein Piſtolenſchuß! 
Man ſchießt wieder.) Noch einer! Holla! der Hauptmann! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum britten Male 
hießen. (Man hört noch einen Schuß.) 

Schwarz. Er ist — iſt's — Salvier' dich, 
Schweizer — laßt und ihm antworten! 

(Sie ſchießen.) 
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Moor. Kofinsky (treten auf). 


Schweizer Ghnen entgegen. Sen willfommen, mein 
Hauptmann — Ich bin ein Bischen vorlaut gewefen, 
feit du weg biſt. Er führt ihn an die Leihe) Sey du 
Michter zwifchen mir und diefem — pon hinten hat 
er did) ermorden wollen. | 

Räuber (mit Beftärzung, Was? den Hauptmann ? 

Moor Cin den Anblick verfunten, Bricht heftig aus), O 
unbegreiflicher Finger der rachefundigen Nemefis! — 
War's nicht diefer, der mir das Syrenenlied trillerte? 
— Meihe diefes Meffer der dunkeln Vergelterin! — 
Das haft Du nicht gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, 
und es ift beim Teufel nicht das Schlechtefte, was ich 
in meinem Leben gethan habe. (Geht unwillig ab.) 

Moor Cnaydentend. Ich verſtehe — Lenker im 
Himmel — ich verfiche — die Blätter fallen von den 
Baumen — und mein Herbft ift kommen — Schafft mir 
diefen aus den Augen! (Spiegelvergs Leiche wird hinweg⸗ 
getragen.) 
Grimm. Gib uns Ordre, Hauptmann — was 
follen wir weiter thun? 

Moor. Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt 
mir meine Laute — Sch habe mich felbft verloren, feit 
ih dort war — Meine Laute, fag’ ih — ih muß 
mic) zurüclulfen in meine Kraft — Verlaßt mich! 

Bäuber. Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doc, waren’3 nur die Thränen im Schaus 
fpielfaufe — den Roͤmergeſang muß ich hören, daß 
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mein ſchlafender Genius wieder aufwacht — Meine 
Laute her — Mitternacht ſagt ihr? 

Schwarz. Wohl bald voruͤber. Wie Blei liegt 
der Schlaf in uns. Seit drei Tagen kein Auge zu. 

Moor. Sinkt denn der balſamiſche Schlaf auch 
auf die Augen der Schelme? Warum flieht er mich? 
Ich bin nie ein Feiger geweſen, oder ein ſchlechter Kerl 
— Legt euch ſchlafen — Morgen am Tage gehen wir 
weiter. 

,Uäunber. Gute Naht, Hauptmann. Gie Tagen 
fi auf der Erde und fchlafen ein.) 


Tiefe Stille 
Moor (nimmt die Laute und fpielt). 


Brutuß. 


Sey willkommen, friedliches Gefilde! 
Nimm den letzten aller Roͤmer auf! 
Von Philippi, wo die Mordſchlacht bruͤllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 
Caſſius, wo biſt du? — Rom verloren! 

Hingewuͤrgt mein bruͤderliches Heer! 
Meine Zuflucht zu des Todes Thoren! 
Keine Welt für Brutus mehr! 


Caͤſar. 


Wer, mit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Felſenhang? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht luͤgten, 
Das iſt eines Roͤmers Gang. — 
Tiberſohn — von wannen deine Reiſe? 
Dauert noch die Siebenhuͤgelſtadt? 
Dft geweinet hab’ ich um die Waife, 
Daß fie nimmer einen Eäfar bat. 
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Brntus. 


Ha! du mit der dreiundzwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Todter, dich an's Kicht? 
Schaudre ruͤckwaͤrts zu des Ortus Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 
Auf Philippi's eiſernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut; 
RNom verroͤchelt über Brutus Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch in beine Flut! 


Caͤſar. 


D ein Todesſtoß von Brutus Schwerte! 
Auch du — Brutus — du? 
Sohn — es war dein Vater — Sohn — bie Erde 
Wär’ gefalfen dir ald Erbe zu! 
Geh — du bift der größte Römer worden, 
Da in Vaters Bruft dein Eifen drang, 
Geh — und heul’ es bis zu jenen Pforten: 
Brutus ift der größte Römer worden, 
Da in Vaters Bruft fein Eifen drang. 
‚Geh — du weißt nun, was an Lethes Strande 
Mich noch bannte — 
Schwarzer Schiffer, ftoß’ vom Lande! 


Brutuß, 


Bater, Halt! — Im ganzen Sonnenreiche 
Hab’ ich Einen nur gefannt, 
Der dem großen Eäfar gleiche : 
Diefen Einen Haft du Sohn genannt. 
Nur ein Caͤſar mochte Rom verderben, 
Kur nicht Brutus mochte CAfar ftehn; 
Wo ein Brutud lebt, muß Cäfar fterben; 
Geh du linkwaͤrts, laß mich rechtwärts gehn. 


(Er legt die Kaute hin, geht tiefventend auf und nieder.) 


Wer mir Bürge wäre? — — es iſt Alles fo fin 
fier — verworrene Labyrinthe — Fein Ausgang — Fein 
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leitendes Geftirn — wenn's aus wäre mit diefem letzten 
Ddemzug — Aus, wie ein fchaals Marionettenfpiel 
— Aber wofür der heiße Hunger nah Glüdfelig 
feit? Wofür das Seal einer unerreichten Voll— 
fommenheit? Das Hinausfchieben unvollendeter 
Plane? — Wenn der armfelige Druck diefes armfeligen 
Dings (die Piftore vor’3 Geficht haltend) den Meifen dem 
Thoren — den Feigen dem Zapfern — den Edlen dem 
Schelmen gleih macht? — Es ift doch eine fo göft- 
lihe Harmonie in der frelenlofen Natur, warum follte 
diefer Mißklang in der vernünftigen feyn? — Nein! 
nein! es ift etwas mehr, denn ich bin noch nicht glüc® 
lich gewefen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern, Geifter meiner Er- 
würgten! ich werde nicht zittern. CHeftig zitternd.) — 
Euer banges Sterbegewinfel — euer fhwarzgewürgtes 
Geſicht — eure fürchterlich Flaffenden Wunden find ja 
nur Glieder einer unzerbrechlichen Kette des Schidfals, 
und hängen zulegt an meinen Feierabenden, an den 
Launen meiner Ammen und Hofmeifter, am Tempera⸗ 
ment meines Vaters, am Blut meiner Mutter. — 
(Bon Schauer gefpätterr.) Warum hat mein Perillus einen 
Ochfen aus mir gemacht, daß die Menfchheit in mei- 
nem glühenden Bauche bratet? 

(Er fegt die Piftole an) Zeit und Ewigfeit — 
gefettet an einander durch ein einzig Moment! — raus 
fer Schlüffel, der das Gefängniß des Lebens hinter 
mir fchließt und vor mir aufriegelt die Behaufung der 
ewigen Nacht — fage mir — 0 fage mir — wohin 
— wobin wirft du mich führen? — Fremde, nie 
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umfegeltes Land! — Siehe, die Menfchheit erfchlafft 
unter diefem Bilde, die Spannfraft des Endlichen 
laßt nad), und die Phantafie, der muthwillige Affe der 
Sinne, gaufelt unferer Keichtglaubigkeit feltfame Schats 
ten vor — Nein! nein! Ein Mann muß nicht ftraucheln 
— Sey wie du willft, namenlofes Senfeits — 
bleibt mir nur diefes mein Selbft getreu — Sey wie 
du willft, wenn ich nur mich felbft mit hinübernehme 
— Yußendinge find nur der Anftrih de8 Mannes — 
Sch bin mein Himmel und meine Hölle. 

Menn du mir irgend einen eingeäfcherten Weltkreis 
allein ließeft, den du aus deinen Augen verbannt haft, 
wo die einfame Nacht und die ewige Wüfte meine Auss 
fichten find? — Ich würde dann die fchweigende Dede 
mit meinen Phantafien bevdlfern, und hätte die Ewigkeit 
zur Muße, das verworrene Bild des allgemeinen Elends 
zu zergliedern. — Oder willft du mich durch immer 
neue Geburten und immer nene Schauplaße des Elends 
von Stufe zu Stufe — zur Vernichtung — führen? 
Kann ich nicht die Lebensfaͤden, die mir jenfeits gewo⸗ 
ben find, fo leicht zerreißen, wie diefen? — Du Fannft 
mich zu nichts machen — Diefe Freiheit Fannft du 
mir nicht nehmen. (Er ladet die Piſtole. Prdgrich Hält er 
inne.) Und foll ich vor Furcht eines qualvollen Lebens 
fterben? — Soll ich dem Elend den Sieg über mich 
einraumen? — Nein ich wil’8 dulden. (Er wirft die 
viſtole we) Die Qual erlahme an meinem Stolz! Sch 
will's vollenden. 

(E86 wird immer finfterer.) 
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Hermann cder durch den Wald kommt). 

Horch! horch! graufig Heult der Kauz — zwölf 
ſchlaͤgt's drüben im Dorf — Wohl, wohl — das Bus 
benſtuͤck fchlaft — in dieſer Wilde Fein Laufcher, Xritt 
an dad Schloß und pocht.) Komm heraus, Jammermann, 

+ Xhurmbewohner! — Deine Mahlzeit ift bereitet. 

Moor (ſachte zuruͤcltretend). Was foll das bedeuten ? 

Eine Stimme (aus dem Schloß). Wer pocht da? 
He? Bift du’s, Hermann, mein Rabe? 

Hermann. Bin’s, Hermann, dein Nabe. Steig’ 
herauf an’s Gitter und if. (Euren ſchreien.) Fürchterlich 
trillern deine Schlaffameraden, Alter — Dir ſchmeckt? 

Die Stimme, Hungerte mich fehr. Habe Danf, 
Nabenfender, für's Brod in der Wüfte! — Und wie 
geht's meinem lieben Kinde, Hermann? 

Hermann, Stille — Horch — Geräufch wie von 
Schnarchenden! Hörft du nicht was? 

Stimme. Wie? Hörft du etwas? 

Hermann. Den feufzenden MWindlaut durch die 
Risen des Thurms — eine Nachtmufif, davon einem 
die Zähne klappern und die Nägel blau werden — 
Horch, noch einmal — Immer iſt mir, als hört’ ich 
ein Schnarchen. — Du haft Gefellfchaft, Alter — 
Hu! hu! Hu! 

Stimme. Siehſt du etwas? 

Hermann. Leb' wohl — Ich’ wohl — Graufig ift 
diefe Stätte — Steig’ ab in's Koch — droben dein 
Helfer, dein Raͤcher — Verfluchter Sohn! — win fliehen.) 

Moor (mit Entfegen Hervortretend), Steh! 

Hermann (ſchreiend). O mir! 
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Moor. Steh, fag’ ich! 

Hermann. Weh! weh! weh! Nun ift Alles ver 
rathen! 

Moor. Steh! Rede! Wer bift du? was haft du 
bier zu thun? Rede! 

Hermann. Erbarmen, o Erbarmen, geftrenger 
Herr! — Nur ein Wort hoͤret an, ch’ ihr mid um— 
bringt. 

Moor Cindem er den Degen zieht. Was werd’ ic) 
hören? 

Hermann. Wohl habt ihr mir's beim Leben vers 
boten — ich Fonnte nicht anders — durfte nicht ans 
ders — im Himmel ein Gott — euer lieblicher Vater 
dort — mich jammerte fein — Steht mich nieber! 

Moor. Hier ſteckt ein Geheimniß — Heraus! 
Sprich! Ich will Alles wiffen. 

Die Stimme (aus dem Stop. Weh! weh! Bift 
du's, Hermann, der da redet? Mit wen rebeft Du, 
Hermann? 

Moor. Drunten noch Jemand — Was geht hier 
vor? Räuft dem Thurme zu) Iſt's ein Oefangener, den 
die Menfchen abfchüttelten? — Ich will feine Ketten 
ldſen. — Stimme! noch einmal! wo ift die Thür? 

Hermann. D habt Barmherzigkeit, Herr — dringt 
nicht weiter, Herr — geht aus Erbarmen vorüber! 
(Berrennt ihm den Weg.) 

Moor. Vierfach gefchloffen! Weg da — Es muß 
heraus — Jetzt zum erften Mal komm’ mir zu Hülfe, 
Dieberei! (Er nimmt Brechinſtrumente und Öffnet dad Gits 
terthor. Aus dem Grunde fteigt ein Alter, audgemergelt wie 
ein Gerippe.) 
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Der Alte. Erbatmen einem Elenden! Erbarmen! 

Moor Cipringt erſchrocken zurͤch. Das ift meines 
Vaters Stimme! 

D. a. Moor. Habe Dank, o Gott! Erfchienen 
it die Stunde der Erlöfung. 

Moor. Geift des alten Moore! was hat dich 
beunruhigt in deinem Grabe? Haft du eine Sünde in 
jene Melt gefchleppt, die dir den Eingang in die Pfors 
ten des Paradiefis verrammelt? Sch will Meffen Iefen 
laffen, den irrenden Geift in feine Heimat zu fenden, 
Haft du das Gold der Wittwen und Waiſen unter die 
Erde vergraben, das dich zu dieſer mitternächtlichen 
Stunde heulend herumtreibt ? ich will den unterirdifchen 
Schatz aus den Klauen des Zauberdrachen reißen, und 
wenn er taufend rothe Flammen auf mich fpeit und 
feine fpigen Zähne gegen meinen Degen blödt, — oder 
kommſt du, auf meine Fragen die Näthfel der Ewig- 
feit zu entfalten? Rede, rede! ich bin der Mann der 
bleichen Furcht nicht. 

D. a. Moor. Ich bin Kein Geift, Tafte mich 
an, ich Iche, o cin elendes, erbärmliches Leben ! 

Moor. Was? Du bift nicht ‚begraben worden ? 

D. a. Moor. Ich bin begraben worden — das 
heißt: ein todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; 
und ich — drei volle Monde ſchmacht' ich ſchon in 
diefem finftern unterirdifchen Gewölbe, von keinem 
Strahle befchienen, von feinem warmen Lüftchen ange 
weht, von feinem Freunde befucht, wo wilde Raben 
kraͤchzen und mitternächtliche Uhw’s heulen. — 

Moor. Himmel und Erde! Wer hat das gethan? 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 11 


162 


D. a. Moor. Verfluch' ihn nicht! — Das hat 
mein Sohn Franz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — O ewiges Chaos! 

D. a. Moor. Wenn du ein Menſch bift und 
ein menfchliches Herz haft, Erlöfer, den ich nicht Fenne, 
o fo höre den Sammer eines Vaters, den ihm feine 
Söhne bereitet haben — drei Monde fchon hab’ ich’s 
tauben Felfenwänden zugewinfelt, aber ein hohler Wis 
derhall affte meine Klagen nur nad. Darum, wenn 
du ein Menfch bift und ein menfchliches Herz haft — 

Moor. Diefe Aufforderung Fönnte die wilden 
Beftien aus ihren Köchern hervorrufen. 

D. a. Moor. Ich lag cben auf dem Siechbett, 
hatte kaum angefangen, nad) einer fehweren Krankheit 
etwas Krafte zu fanımeln, fo führte man einen Mann 
zu mir, der vorgab, mein Erftgeborner ſey geftorben 
in der Schlacht, und mit fi) brachte ein Schwert, 
gefärbt mit feinem Blut, und fein leßtes Lebewohl, 
und daß ihn mein Fluch gejagt hatte in Kampf und 
Tod und Verzweiflung. 

Moor cheftig von ihm abgewandt). Es iſt offenbar! 

D. a. Moor. Höre weiter! ich ward ohnmaͤchtig 
bei der Botſchaft. Man muß mich für todt gehalten 
haben, denn als ich wieder zu mir felber Fam, lag ich 
ſchon in der Bahre, und in’s Leichentuch gewidelt wie 
ein Todter. Sch kratzte an dem Dedel der Bahre. 
Er ward aufgethan. Es war finftere Nacht, mein 
Sohn Franz ftand vor mir. — Mas! rief er mit ent- 
feglicher Stimme, willft du denn ewig leben? — und 
gleich flog der Sargdedel wieder zu. Der Donner 
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diefer Worte hatte mich meiner Sinne beraubt; als 
ich wieder erwachte, fühlt ich den Sarg erhoben und 
fortgeführt in einem Wagen eine halbe Stunde lang. 
Endlich ward er geöffnet — ich ftand am Eingange 
diefes Gewoͤlbes, mein Sohn vor mir, und der Mann, 
der mir das blutige Schwert von Karln gebracht hatte 
— zehnmal umfaßt’ ich feine Knie, und bat!und flehte, 
und umfaßte fie und befchwur — das Flehen feines 
Vaters reichte nicht an fein Herz — Hinab mit dem 
Balg! donnerte es von feinem Munde, er hat genug 
gelebt, — und hinab ward ich geftoßen ohne Erbarmen, 
und mein Sohn Franz fehloß hinter mir zu, 

Moor. Es ift nicht möglich, nicht möglich! Ihr 
müßt euch geirrt haben! 

D. a. Moor. Ich kann mic) geirrt haben. Höre 
weiter, aber zürme doch nicht! So lag ich zwanzig 
Stunden, und Fein Menfch gedachte meiner Noth. Auch 
bat Feines Menfchen Fußtritt je diefe Einoͤde betreten, 
denn die allgemeine Sage geht, daß die Gefpenfter 
meiner Väter in diefen Ruinen raffelnde Ketten fchleifen 
und in mitternächtlicher Stunde ihr Todtenlied raunen. 
Endlich hörte ich die Thüre wieder aufgehen; diefer 
Mann brachte mir Brod und Maffer, und entdeckte 
mir, wie ich zum Tode des Hungers verurtheilt ges 
wefen, und wie er fein Xeben in Gefahr fege, wenn es 
herausfäme, daß er mich fpeife. So ward ich kuͤmmer⸗ 
lich erhalten dieſe lange Zeit, aber der unaufhörliche 
Froſt — die faule Luft meines Unraths, — der grens 
zenlofe Kummer — meine Kräfte wichen, mein Leib 
ſchwand; tanfendmal bat id) Gott mit Thranen um 
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den Tod, aber das Maß meiner Strafe muß noch nicht 
gefuͤllt ſeoyn — oder muß noch irgend eine Freude 
meiner warten, daß ich fo wunderbarlich erhalten bin. 
Aber ich leide gerecht — mein Karl! mein Karl! — 
und er hatte noch Feine grauen Haare. 

Moor. Es ift genug. Auf! ihr Klöge, ihr Eis- 
klumpen! ihr tragen, fühllofen Echlafer! auf! Will 
feiner erwachen? (Er thut einen Piſtolenſchuß Aber die fehlas 
fenden Räuber.) 

Die Näuber (aufgejagt)y. He, holla! holla! was 
gibt's da? 

Moor. Hat euch die Gefchichte nicht aus dem 
Schlummer gerüttelt? der ewige Schlaf würde wach 
worden ſeyn! Echaut her! fchaut her! die Gefeße der 
Melt find Mürfelfpiel worden, das Band der Natur 
ift entzwei, die alte Iwietracht ift los, der Sohn hat 
feinen Vater erfchlagen. 

Die Häuber, Was fagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nicht erfchlagen! das Wort ift 
Beſchoͤnigung! — der Sohn hat den Vater taufend- 
mal geradert, gefpießt, gefoltert, gefchunden! die Morte 
find mir zu menfhlid — worüber die Sünde roth 
wird, worüber der Kannibale fchaudert, worauf feit 
Aeonen Fein Teufel gefommen ift, — der Sohn hat 
feinen eigenen Vater — o feht ber, — feht her! er 
ift in Ohnmacht gefunten, — in diefes Gewoͤlbe hat 
der Sohn feinen Vater — Froft, Blöße, — Hunger, 
— Durft — o feht doch, feht doch! — es ift mein 
eigener Vater, ich will's nur geftchn. 

Die Hänber (ſpringen herbei und umringen den Alten), 
Dein Vater? dein Vater? 
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Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fällt vor ihm nieder). 
Dater meines Hauptmanns! Sch Füffe dir die Füße! 
du haft über meinen Dolch zu befehlen. 

Moor. Nahe, Rache, Rache dir, grimmig bes 
leidigter, entheiligter Greis! So zerreiß? ich von nun 
an auf ewig das brüderliche Band. (Ex zerreißt fein Kleid 
von oben an bis unten.) Go verfluch’” ich jeden Tropfen 
brüderlihen Bluts im Antlig des offenen Himmels! 
Höre mih, Mond und Geſtirne! Höre mid), mitter- 
nachtlicher Himmel, der du auf die Schandthat heruns 
terblickteſt! Höre mich, dreimal fchredlicher Gott, der 
da oben über dem Monde walter, und racht und vers 
dammt über den Sternen, und feuerflammt über der 
Nacht! Hier Inte ih — hier ſtreck' ich empor die drei 
Finger in die Schauer der Nacht — hier fchwör’ ich, 
und fo fpeie die Natur mich aus ihren Grenzen wie 
eine bösartige Beſtie aus, wenn ich dieſen Schwur 
verleße, ſchwoͤr' ich, das Licht des Tages nicht mehr 
zu grüßen, bis des Vater-Moͤrders Blut, vor diefem 
Stein verfchürtet, gegen die Sonne dampft. (Er fteht auf.) 

Die Häuber. Es ift ein Belials-Streich! Sag’ 
einer, wir feyen Schelme! Nein, bei allen Drachen! 
fo bunt haben wir's nie gemacht! 

Moor. Ya! und bei allen fchredlichen Seufzern 
derer, die jemals durch eure Dolche farben, derer, die 
meine Flamme fraß und mein fallender Thurm zer— 
malmte, ch’ foll fein Gedanke von Mord oder Raub 
Plaß finden in eurer Bruft, bis euer aller Kleider von 
des Verruchten Blute fcharlachroth gezeichnet find — 
Das hat euch wohl niemals geträumt, daß ihr der 
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Arm höherer Majeftäten fiyd? Der verworrene Knäuel 
unfers Schickſals ift aufgelöst! Heute, heute hat eine 
unfichtbare Macht unfer Handwerk geadelt! Betet an 
vor dem, ber euch dies erhabene Loos gefprochen, der 
euch hieher geführt, der euch gewürdiget hat, die ſchreck⸗ 
lihen Engel feines finftern Gerichts zu feyn! Ent- 
blößet eure Haupter! Kniet hin in den Staub und 
fteht geheiligt auf! (Sie nien.) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was follen wir 
thun ? 

Moor. Steh auf, Schweizer! und rühre diefe 
heiligen Locken an! Er führt ihn zu feinem Vater und gibt 
ihm eine Locke in die Hand) Du weißt noch, wie du 
einsmals jenem böhmifchen Reiter den Kopf fpalteteft, 
da er eben den Säbel über mich zucte, und ich athem- 
108 und erfchöpft von der Arbeit in die Knie geſunken 
war? dazumal verhieß ich dir eine Belohnung, bie 
Föniglich wäre; ich Fonnte diefe Schuld bisher niemals 
bezahlen. — 

Schweizer. Das fchwurft du mir, es ift wahr, 
aber laß mich dich ewig meinen Schuldner nennen! 

Moor, Nein, jetzt will ich bezahlen! Schweizer, 
fo ift noch Fein Sterblicher geehrt worden, wie du! — 
räche meinen Vater! (Schweizer fteht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! heute haft du 
mich. zum erſten Mal ftolz gemacht! — Gebeut, wo, 
wie, wann foll ich ihn ſchlagen? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du mußt 
eilends gehn — Kies dir die MWürdigften aus der Bande 
und führe fie gerade nach des Edelmanns Schloß! 
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Zerr’ ihn aus dem Bette, wenn er fchläft oder in den 
Armen der MWolluft liegt, fchlepp’ ihn vom Mahle weg, 
wenn er befoffen ift, reiß’ ihn vom Kruzifie, wenn. er 
betend vor ihm auf den Knien. liegt! Uber ich fage 
dir, ich ſchaͤrf' es dir hart ein, liefr' ihn mir nicht 
todt! Deffen Fleiſch will ich in Stüde reißen und 
hungrigen Geiern zur Speife geben, der ihm nur die 
Haut rigt oder ein Haar Frümmt! Ganz muß ic) ihn 
haben, und wenn du ihn ganz und lebendig bringft, fo 
follft du eine Million zur Belohnung haben, ich will 
fie einem Könige mit Gefahr meines Lebens ftchlen, - 
und du follft frei ausgehen wie die weite Luft — Haft 
du mic) verftanden, fo eile davon! | 

Schweizer. Genug, Hauptmann — hier haft du 
meine Hand darauf: Entweder du fiehft Zwei zuruͤck— 
fommen, oder gar Keinen. Schweizers Mürgengel, 
fommt! (A6 mit einem Geſchwader.) 

Moor. Ihr Uebrigen zerftreut euch im Walde — 
Sch bleibe, 
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SJSünfter Akt. 


Erste Scene 


Ausfiht von vielen Zimmern Finſtere Nacht 


Daniel 


(fommt mit einer Laterne und einem Neifebinden. 


Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab! jo mand) 
Gut's und Lieb's in dir genoffen, da der Herr feliger 
noch lebte — Thranen auf deine Gebeine, du lange 
Verfaulter, das verlangt er von einem alten Knecht — 
es war das Obdach der Waifen und der Port der 
Verlaffenen, und diefer Sohn hat’8 gemacht zur Mörs 
dergrube — Lebe wohl, du guter Boden! wie oft hat 
der alte Daniel dich abgefegt — Lebe wohl, du lieber 
Dfen, der alte Daniel nimmt fchweren Abſchied von 
dir — es war dir Alles fo vertraut worden — wird 
dir weh thun, alter Eliefer — aber Gott bewahre mic) 
in Gnaden vor Trug und Lift des Argen — Leer kam 
ich hieher — leer zieh’ ich wieder hin — aber meine 
Seele ift gerettet. (Wie er gehen will, kommt) 

Franz (im Schlafrock hereingeftärzt). | 

Daniel. Gott ſteh' mir beil mein Herr! Edſcht 
die Laterne aus.) 
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Franz. Verrathen! Verrathen! Geiſter ausgeſpieen 
aus Graͤbern — Losgeruͤttelt das Todtenreich aus dem 
ewigen Schlaf, bruͤllt wider mich: Moͤrder! Moͤr— 
der! — Wer regt ſich da? 

Daniel CGangſtlich). Hilf, heilige Mutter Gottes! 
ſeyd ihr's, geſtrenger Herr, der ſo graͤßlich durch die 
Gewoͤlbe ſchreit, daß alle Schlaͤfer auffahren? 

Franz. Schlaͤfer? Wer heißt euch ſchlafen? Fort, 
zuͤnde Licht an! (Daniel ab, es kommt ein anderer Bedienter.) 
Es ſoll Niemand ſchlafen in dieſer Stunde. Hoͤrſt du? 
Alles ſoll auf ſeyn — in Waffen — alle Gewehre ge: 
laden — Sahſt du ſie dort den Bogengang hinſchweben? 

Bedienter. Wen, gnaͤdiger Herr? 

Franz. Wen, Dummkopf, wen? So kalt, ſo 
leer fragſt du, wen? hat mich's doch angepackt wie 
der Schwindel! wen, Eſelskopf! wen? Geiſter und 
Teufel! Wie weit iſt's in der Nacht? 

Dedienter. Eben jetzt ruft der Nachtwaͤchter 
Zwei an. 

Franz. Was? will diefe Nacht währen bis an 
den jüngften Zag? Hörteft du feinen Tumult in der 
Nahe? Fein Siegesgefchrei? Fein Geräufch galoppiren- 
der Pferde? Mo ift Kar — der Graf, will ich jagen? 

Dedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter! 

Franz. Du weißt's nicht? Du bift auch unter 
der Rotte? Sch will dir das Herz aus den Rippen 
ftampfen! mit deinem verfluchten: ich weiß nicht ! Sort, 
hole den Paftor! 

Bedienter. Gnädiger Herr! 
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Franz. Murrſt du? zoͤgerſt du? EGrſter Bedienter 
eilend ab.) Was? auch Bettler wider mich verſchworen? 
Himmel, Hölle! Alles wider mich verſchworen? 

Daniel Ceommt mit dem Ligted. Mein Gebieter — 

Franz, Nein! ich zittre nicht! Es war lediglich 
ein Traum. Die Todten ſtehen noch nicht auf — wer 
ſagt, daß ich zittre oder bleih bin? Es ift mir ja fo 
leicht, fo wohl. 

Daniel. Ihr ſeyd todtenbleich, eure Stimme ift 
bang und lallet. 

Stanz. Ich habe das Fieber. Sag’ du nur, wenn 
der Paftor kommt, ich habe das Fieber. Ich will 
morgen zur Ader laffen, fage dem Paftor.. 

Daniel. Befehle ihr, daß ich euch Lebensbalſam 
auf Zucker tröpfle? | 

Franz. Tröpfle mir auf Zuder! der Paftor wird 
nicht fogleih da feyn, Meine Stimme ift bang und 
lallet, gib Lebensbalſam auf Zuder! 

Daniel. Gebt mir erft die Schlüffel, ich will 
drunten holen im Schranf — 

Franz. Nein, nein, nein! Bleib! oder ich will 
mit dir gehn. Du fiehft, ich kann nicht allein feyn! 
wie leicht koͤnnt' ich, du fiehft ja — ohnmaͤchtig — 
wenn ich allein bin, Laß nur, laß nur! Es wird vor: 
übergehen, du bleibft. 

Daniel, D ihr ſeyd ernftlich Frank. 

Franz. Ga freilich, freilich! das ift Alles. — 
Und Krankheit verftöret das, Gehirn, und brütet tolfe 
und wunderliche Traume aus, — Traͤume bedeuten 
nichts — Nicht wahr, Daniel? Traͤume fommen ja 
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aus dem Bauche, und Traͤume bedeuten nichts — ich 
hatte fo eben einen luſtigen Traum. (Er fintt ohnmaͤchtig 
nieder.) 

Daniel. Zefus Chriftus! was ift das? Georg! 
Conrad! Baftian! Martin! fo gebt Doch nur eine Ur- 
fund’ von euch! Mättere ipn) Maria, Magdalena und 
Sofeph! fo nehmt doch nur Vernunft an! So wird’s 
heißen, ich habe ihn todt gemacht! Gott erbarme fich 
meiner! 

Franz Gerwirrt). Meg — weg! was rüttelft du 
mich fo, fcheußliches Zodtengerippe? — die Todten 
ftehen noch nicht auf — 

Daniel. O du ewige Güte! Er hat den Der 
ftand verloren. 

Franz Crigtet ſich matt uf. Wo bin ih? — du, 
Daniel? was hab’ ich gefagt? merke nicht drauf! ich 
habe eine Lüge gefagt, es. fey, was ed wolle — komm! 
hilf mir auf! — e8 ift nur ein Anftoß von Schwindel 
— weil ih — weil ih — nicht ausgefchlafen habe. 

Daniel, Wäre nur der Johann da! ich will Hälfe 
rufen, ich will nach Aerzten rufen. 

Franz. Bleib! feß’ dich neben mich auf diefen 
Sopha! — fo — du bift ein gefcheiter Mann, ein 
guter Mann, Laß dir erzählen. 

Daniel. Setzt nicht, ein andermal! Sch will euch 
zu Bette bringen, Ruhe ift euch beffer, 

Franz. Nein, ich bitte dich, laß dir erzählen, 
und lache mich derb aus! — Siehe, mir dauchte, ich 
hätte ein Föniglich Mahl gehalten, und mein Herz wäre 
guter Dinge, und ich lage beraufht im Nafen des 
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Schloßgartens, und plöglih, — es war zur Stunde 
des Mittags — plößlich, aber ich fage dir, lache mich 
derb aus! 

Daniel, Plöglich ? 

Kranz. Plöglich traf ein ungehenrer Donner mein 
ſchlummerndes Ohr; ich taumelte bebend auf, und ftehe, 
da war mir's, als fehe ich aufflammen den ganzen 
Horizont in feuriger Lohe, und Berge und Städte und 
MWälder wie Wachs im Ofen zerfchmolzen, und eine 
heulende Windsbraut fegte von binnen Meer, Himmel 
und Erde — da erfcholl’s wie aus ehernen Pofaunen: 
Erde, gib deine Todten, gib deine Todten, Meer! und 
das nackte Gefilde begann zu Freifen, und aufzuwerfen 
Schädel und Rippen und Kinnbaden und Beine, die 
fi zufammenzogen in menfchliche Keiber und daher; 
ftrömten unüberfehlich, ein lebendiger Sturm. Damals 
fah ic) aufwärts, und fiche, ich ftand am Fuß des 
donnernden Sina, und über mir Gewimmel und unter 
mir, und oben auf der Höhe des Berges auf drei raus 
chenden Stühlen drei Männer, vor deren Blic floh die 
Kreatur — 

Daniel. Das ift ja das leibhaftige Konterfei vom 
jüngften Tage. 

Franz. Nicht wahr, das ift tolles Gezeuge? Da 
trat hervor Einer, anzufehen wie die Sternennacht,, der 
hatte in feiner Hand einen eifernen Siegelring, den hielt 
er zwifchen Aufgang und Niedergang, und fprach: Ewig 
heilig, gerecht, unverfalfchbar! Es ift nur Eine Wahrs 
heit, es ift nur Eine Tugend! Wehe, wehe, wehe den 
zweifelnden Wurme! — Da trat hervor cin Zweiter, 


173 
ber hatte in feiner Hand einen blienden Spiegel, den 
hielt er zwifchen Aufgang und Niedergang, und ſprach: 
diefer Spiegel ift Wahrheit; Heuchelei und Larven be- 
ftehen nicht — da erfchrad ich und alles Volk, denn 
wir fahen Schlangen» und Tiger- und Keoparden- 
Gefichter zurücgeworfen aus dem entfeglichen Spicgel. 
— Da trat hervor ein Dritter, der hatte in feiner Hand 
eine eherne Wage, die hielt er zwifchen Aufgang und 
Niedergang, und fprach: tretet herzu, ihr Kinder von 
Adam — id) wäge die Gedanken in der Schale mei» 
nes Zornes, und die Werke mit dem Gewichte meines 
Grimme! — 

Daniel. Gott erbarme fich meiner! 

Franz. Schnecbleich fanden Alle, ängftlich klopfte 
die Erwartung in jeglicher Bruſt. Da war mir's, 
als hörte ich meinen Namen zuerft genannt aus den 
Wettern des Berges, und mein innerftes Marf gefror 
in mir, und meine Zahne klapperten laut. Schnell 
begann die Wage zu Elingen, zu donnern der Feld, und 
die Stunden zogen vorüber, eine nach der andern an 
der links hangenden Schale, und eine nad) der andern 
warf eine Todfünde hinein — 

Daniel. O, Gott vergeb’ euch! 

Franz. Das that er nicht! — Die Schale wuchs 
zu einem Gebirge, aber die andere, voll vom Blute 
der Verſoͤhnung, hielt fie noch immer hoch in den Lüften 
— zulegt Fam ein alter Mann, fchwer gebeugt von 
Sram, angebiffen den Arm von wüthendem Hunger, 
Aller Angen wandten fich fchen von dem Manne, ich 
fannte den Mann, er fchnitt eine Locke von feinem 
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fildernen Haupthaar, warf fie hinein in die Schale der 
Sünden, und fiehe, fie ſank, ſank plöglicy) zum Ab- 
grund, und die Schale der Verföhnung flatterte hoch 
auf! — Da hörte ich eine Stimme fchallen aus dem 
Bauche des Felfen: Gnade, Gnade jedem Sünder der 
Erde und des Abgrunds! du allein bift verworfen! — 
(Tiefe Paufe.) Nun, warum lachft du nicht? 

Daniel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut 
fhaudert? Xraume kommen von Oott. 

Franz. Pfui doch, pfui doch! fage das nicht! 
Heiß’ mich einen Narren, einen aberwißigen, abge 
fhmadten Narren! Thu’ das, lieber Daniel, ich bitte 
dich darum, fpotte mich tüchtig aus! 

Daniel. Traͤume kommen von Gott. Ich will 
für euch beten, 

Franz. Du lügft, fag’ ih — geh den Augenblic, 
lauf’, fpring’, fieh, wo der Paſtor bleibt, heiß’ ihn 
eilen, eilen, aber ich fage dir, du Lügft. “us 

Daniel Cm Abgehen). Gott fey euch gnadig! 


Franz. 

Pobel- Weisheit, Poͤbel⸗Furcht! — Es ift ja 
noch nicht ausgemacht, ob das Vergangene nicht vers 
gangen ift, oder ein Auge findet über den Sternen — 
Hum, hum! wer raunte mir das ein? Nächet denn 
droben über den Sternen einer? — Nein, nein! Sa, 
ja! Fürchterlich zifchelt’8 um mich: Nichtet droben 
einer über den Sternen! Entgegen gehen dem Rächer 
über den Sternen diefe Nacht noch! Nein, fag’ ich. — 
Elender Schlupfwinkel, hinter den ſich deine Feigheit 
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verſtecken will — dd’, einſam, taub iſt's droben über 
den Sternen — Wenn's aber doc) etwas mehr wäre? 
Nein, nein, es ift nicht! Sch Befehle, es ift nicht! 
Wenn's aber doch wäre? Wehe dir, wenn’s nachges 
zahlt worden ware! wenn’s dir vorgezahlt würde dieſe 
Nacht noh! — Warum fchaudert mir fo durch die 
Knochen? — Sterben! warum padt mic das Mort 
ſo? Rechenfchaft geben dem Rächer droben über den 
Sternen — und wenn er gerecht ift, Waifen und Mitt: 
wen, Unterdrüdte, Geplagte heulen zu ihm auf, und 
wenn er gerecht ift? — warum haben fie gelitten, 
warum haft du über fie triumphirt ? — 


Paftor Moſer (ritt auf), 


Moſer. Ihr ließt mich holen, gnädiger Herr! 
Sch erftaune. Das erſte Mal in meinem Leben! Habt 
ihr im Sinne, über die Religion zu fpotten, oder fangt 
ihr an, vor ihr zu zittern. 

Franz. Spotten oder zittern, je nachdem bu mir 
antworteft. — Höre, Mofer, ich will dir zeigen, daß 
du ein Narr bift, oder die Melt fürn Narren halten 
willft, und du follft mir antworten! Hoͤrſt du? Auf 
dein Leben follft du mir antworten; 

Moſer. Ihr fordert einen KHöhern vor euren 
Richterſtuhl. Der Höhere wird euch dermaleinft ant- 
worten. | 

Franz. Jetzt will ich's wiffen, jet, dieſen Au— 
genblick, damit ich nicht die ſchaͤndliche Thorheit begehe 
und im Drange der Noth den Goͤtzen des Poͤbels anrufe. 
Ich hab's dir oft mit Hohnlachen bei Burgunder 
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zugefoffen: Es ift Fein Gott! — Jetzt red’ ich im 
Ernfte mit dir, ich fage dir: es iſt Feiner! Du follft 
mich mit allen Waffen widerlegen, die du im deiner 
Gewalt haft, aber ich blafe fie weg mit dem Hauch 
meines Mundes. 

Hofer. Wenn du auch eben fo leicht den Donner 
wegblafen fönnteft, der mit zehntaufendfachem Centner⸗ 
Gewicht auf deine ftolze Seele fallen wird! Diefer 
allwiffende Gott, den du Thor und Boͤſewicht mitten 
aus feiner Schöpfung zernichteft, braucht fich nicht durch 
den Mund des Staubes zu rechtfertigen. Er ift eben 
fo groß in deinen Tyranneien, als irgend in einem Lä- 
cheln der fiegenden Tugend. 

Franz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefällft du mir. 

Hofer. Ich ftche ‚hier in den Ungelegenheiten 
eines größern Herrn, und rede mit einem, der Wurm 
ift, wie ich, dem ich nicht gefallen will. Freilich müßt’ 
ih Wunder thun Fünnen, wenn ich deiner halsftarrigen 
Bosheit das Geftandniß abzwingen koͤnnte; — aber 
wenn deine Ueberzeugung fo feft ift, warum Tießeft du 
mich rufen? Sage mir doc), warum ließeft du mich 
in der Mitternacht rufen? 

Franz. Weil ich lange Weile habe und eben 
am Schachbret Keinen Geſchmack finde. Sch will mir 
einen Spaß machen, mich mit Pfaffen herumzubeißen. 
Mit dem leeren Schreien wirft du meinen Muth nicht 
entmannen. Sch weiß wohl, daß derjenige auf Ewig- 
keit hofft, der hier zu kurz gefommen iftz aber er wird 
garftig betrogen. Sch hab's immer gelefen, daß unſer 
Weſen nichts ift, als Sprung des Geblüts, und mit 


bem letzten Blutstropfen zerrinnt auch Geift und Ger 
danke. Er macht alle Schwachheiten des Körpers mit, 
wird er nicht auch aufhören bei feiner Zerftdrung ? nicht 
bei feiner Faulung verdampfen? Laß einen Waſſer⸗ 
tropfen in deinem Gehirne verirren, und bein Leben 
macht eine plögliche Paufe, die zunachft an das Nichts 
ſeyn grenzt, und ihre Fortdauer ift der Tod. Empfindung 
ift Schwingung einiger Saiten, und das zerfchlagene 
Klavier . tönet nicht mehr. Menn ich meine fieben 
Schloͤſſer fchleifen laffe, wenn ich diefe Venus zerfchlage, 
fo ift’8 Symmetrie und Schönheit gewefen. Giehe 
da! das ift eure unfterbliche Seele! 

Hofer. Das ift die Philofophie eurer Verzweif: 
lung. Uber euer eigenes Herz, das bei diefen Beweifen 
angftlich bebend wider eure Rippen fchlägt, ftraft euch 
Lügen. Diefe Spinnweben von Spftemen zerreißt das 
einzige Wort: du mußt fterben! — Sch fordere euch 
auf, das foll die Probe ſeyn, wenn ihr im Tode annoch 
feft ficht, wenn euch eure Grundſaͤtze auch da nicht 
im Stiche laffen, fo follt ihr gewonnen haben; wenn 
euch im Tode nur der mindefte Schauer anmwandelt, 
wehe euch dann! ihr habt euch betrogen. 

Franz Gerwirrt). Wenn mic) im Tode ein Schauer 
anmwanbelt ? 

Hofer. Ich habe wohl mehr folche Elende ger 
fehen, die bis hieher der Wahrheit Riefentroß boten ;. 
aber im Tode felbft flattert die Taͤuſchung dahin. Ich 
will an eurem Bette ftehn, wenn ihr fterbet — ich 
möchte fo gar gern einen Tyrannen fehen dahinfahren 
— id) will dabei ftehn und euch ftarr in's Auge faffen, 

Schiller’ ſaͤmmtl. Werte. II. Pd. 12 
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wenn der Arzt eure kalte naffe Hand ergreift und ‘den 
verloren fchleichenden Puls kaum mehr finden Tann, 
und auffchaut und mit jenem fchredlichen Achſelzucken 
zu euch fpricht: menfchliche Hülfe ift umfonft! Hütet 
euch dann, o hütet euch ja, daß ihr da ausfeht wie 
Richard und Nero! 

Franz. Nein, nein! 

Moſer. Auch diefes Nein wird dann zu einem 
beulenden Ja — Ein inneres Tribunal, das ihr nims 
mermehr durch fFeptifche Grübeleien beftechen koͤnnt, 
wird jet erwachen und Gericht über euch halten, 
Aber es wird ein Erwachen feyn, wie des Lebendig- 
Begrabenen im Bauche des Kirchhofs; es wird ein 
Unwille feyn, wie des Selbftmörders, wenn er dei 
tödlichen Streich ſchon gethan hat und bereut; es wird 
ein Blitz feyn, der die Mitternacht eures Lebens zumal 
überflammt;, es wird Ein Blick feyn, und wenn ihr 
da noch feftfteht, fo follt ihr gewonnen haben! 

Franz (unruhig im Zimmer aufs und abgehend). Pfaf— 
fengewäfche, Pfaffengewäfche! 

Hofer. Setzt zum Erftenmal werden die Schwerter 
einer Ewigkeit durch eure Seele ſchneiden, und jet 
zum Erftenmal zu fpat. — Der Gedanke Gott wedt 
einen fürchterlichen Nachbar auf, fein Name heißt 
Richter. Sehet, Moor, ihr habt das Leben von 
Zaufenden an der Spige eures Fingers, und von diefen 
Zaufenden habt ihr neunhundert neun und neunzig elend 
gemacht. End) fehlt zu einem Nero nur das römifche 
Reich, und nur Peru zu einem Pizarro. Nun, glaubt 
ihr wohl, Gott werde es zugeben, daß ein einziger 
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Menfh in feiner Welt wie ein Wuͤthrich Haufe und 
das Dberfte zu unterft kehre? Glaubt ihr wohl, dieſe 
neunfundert neun und neunzig feyen nur zum Verderben, 
nur zu Puppen eures fatanifchen Spieles da? O glaubt 
das nicht! Er wird jede Minute, die ihr ihnen getbbs 
tet, jede Freude, die ihr ihnen vergiftet, jede Vollkom⸗ 
menheit, die ihr ihnen verfperrt habt, von euch fordern 
dereinft, und wenn ihr darauf antwortet, Moor, fo 
follt ihr gewonnen haben. 

Franz. Nichts mehr, Fein Wort mehr! Willſt 
du, daß ich deinen fhwarzlebrigen Grillen zu Gebote 
fiehe ? 

Hofer. Schet zu, das Schickſal der Menfchen 
fteht unter fich im fürchterlich fchönem Gleichgewicht. 
Die Wagfıhale diefes Kebens finfend, wird hochfteigen 
in jenem, fteigend in diefem, wird in jenem zu Boden 
fallen. Uber was hier zeitliches Leiden war, wird bort 
ewiger Triumph; was bier endlicher Triumph war, 
wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 

Franz (wird auf ihm losgehend). Daß dich ber Donner 
ſtumm mache, Lügengeift du! Ich will bir die verfluchte 
Zunge aus dem Munde reißen! 

Hofer. Fuͤhlt ihr die Laſt der Wahrheit fo fr? 
Sch habe ja noch nichts von Beweifen gefagt. Laßt 
mich nur erft zu den Beweifen — 

Stanz. Schweig, geh in die Hölle mit deinen 
Beweifen! Zernichtet wird die Seele, fag’ ich dir, uud 
follft mir nicht darauf antworten! 

Hofer. Darum winfeln auch die Geifter die 
Abgrunds, aber der im Himmel ſchuͤttelt das Haupt, 
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Meint ihre dem Arm des Vergelters im oͤden Reich des 
Nichts zu entlaufen? Und führer ihr gen Himmel, fo 
ift er da! und bettetet ihr euch in der Hölle, fo ift er 
wieder da! und fprächet .ihr zu der Nacht: verhülle 
mich! und zu der Sinfterniß: birg mich! fo muß bie 
Finfterniß leuchten um euch, und um den Verdammten 
die Mitternacht tagen — aber euer unfterblicher Geift 
firaubt fih unter dem Wort und fiegt über den blins 
den Gedanken, 

Kranz. Sch will aber nicht unfterblich feyn — 
fey es, wer da will, ich wills nicht hindern. Sch will 
ihn zwingen, daß er mich zernichte, ich will ihn zur 
Muth reizen, daß er mich in der Wuth zernichte. Sage 
mir, was iſt die größte Sünde und die ihn am grims 
migften aufbringt ? 

Hofer. Ich kenne nur zwei. Uber fie werden 
nicht von Menfchen begangen, auch ahnen fie Men: 
[hen nicht. 

Franz. Diefe zwei? 

Hofer (ſehr bedeutentd). Vatermord heißt die 
eine, Brudermord die anderer — Was macht euch 
auf einmal fo bleich ? | 

Franz. Was, Alter? Stehft du mit dem Him— 
mel oder mit der Hölle im Buͤndniß? Mer hat dir 
das gefagt ? 

Moſer. Wehe dem, der fie beide auf dem Herzen 
bat! Ihm wäre beffer, daß er nie geboren wäre! Aber 
feyd ruhig! ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! 

Stanz. Hal — was, du Fennft Feine drüber? 
Definne dich nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, 
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Verdammniß ſchwebt auf dem Kaut deines Mundes — 
feine einzige drüber? 

Moſer. Keine einzige drüber. 

Franz «fäut in einen Stud. Zernichtung! Zernich— 
tung! 

Moſer. Freut euch, freut euch doch! preist euch 
doch gluͤcklich! — Bei allen euern Gräueln feyd ihr 
noch ein Heiliger gegen den Vatermoͤrder. Der Fluch, 
der euch trifft, ift gegen den, der auf diefen lauert, ein 
Gefang der Kiebe — die Vergeltung — 

Franz Caufgefprungen). Geh in taufend Gräfte, du 
Eule! wer hieß dich hieher Fommen? Geh, fag’ ich, 
oder ich ftoße dich durch und durch! 

Moſer. Kann das Pfaffengewäfche fo einen Phis 
loſophen in Harniſch jagen? Blast es doch weg mit 
bem Haud) eures Mundes! (Geht ab.) 

Franz wirft ſich in feinem Seſſel herum in ſchreckichen 
Bewegungen, Tiefe Paufe). 


Ein Bedienter Ceitig), 


Dedienter. Amalia ift entfprungen, der Graf ift 
plöglich verfchwunden. 


Daniel Gommt aͤngſtlich). 


Daniel, Gnaͤdiger Herr, jagt ein Trupp feuriger 
Reiter die Steig’ herab, fchreien Mordjo, Mordjo — 
das ganze Dorf in Allarm. 

Franz. Geh, laß alle Glocken zufammenläuten, 
Alles foll in die Kirche — auf bie Knie fallen Alles 
— beten für mid — alle Gefangene follen los ſeyn 
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und ledig, ich will den Armen Alles doppelt und drei⸗ 
fach wiedergeben, ih will — fo geh doch — fo ruf 
doc) den Beichtvater, daß er mir meine Sünden hin- 
wegſegne — Bift du noch nicht fort? (Das Getämmer 
wird hörbarer.) 

Daniel. Gott verzeih’ mir meine ſchwere Suͤnde! 
Wie foll ich das wieder reimen? Ihr habt ja immer 
das liebe Gebet über alle Haufer hinausgeworfen, habt 
mir fo manche Poſtill' und Bibelbuch an den Kopf 
gejagt, wenn ihr mich ob dem Beten ertapptet — 

Franz. Nichts mehr davon — Sterben! fichft 
du? Sterben! — Es wird zu fpat. (Man hört Schwei⸗ 
gern toben.) Bete doch! bete! 

Daniel. Sch ſagt's euch immer — ihr verachtet 
das liebe Gebet fo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn 
die Noth an Mann geht, wenn euch das MWaffer an 
die Seele geht, ihr werdet alle Schätze der Welt um 
ein chriftliches Seufzerlein geben — Seht ihr’s? Ihr 
verfehimpftet mich! Da habt ihr’s nun! Seht ihr's? 

Franz Cumarmt ihn ungeftäm). Verzeih', lieber, golds 
ner Perlendaniel, verzeih' — ich will dich Heiden von 
Fuß auf — fo bete doch — ich will dich zum Hochs 
zeiter machen — ich will, fo bete doch — ich beſchwoͤre 
dich — auf den Knieen befchwör’ ich dich — In's 
T—IE Namen! fo bet’ doch. Cumult auf den Straßen. 
Gefchrei — Gepolter.) 

Schweizer (auf ver Gaſſe). Stuͤrmt! fchlagt tobt! 
brecht ein! Sch fehe Kicht, dort muß. er feyn, 

Franz Cauf den Knieen). Höre mich beten, Gott im 
Himmel! — Es ift das Erftemal — foll auch gewiß 
nimmer gefchehen — Erhdre mich, Gott im Himmel! 
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Daniel. Mein doch! Was treibt ihr! Das ift 
ja gottlos gebetet. 


Nolksauflauf, 


Volk. Diebe! Mörder! Wer lärmt fo gräßlich 
in diefer Mitternachtsftunde ? 

Schweizer Cimmer auf der Gaſſe). Schlag’ fie zuruͤck, 
Kamerad — der Teufel iſt's, und will euren Herrn 
holen — Wo ift der Schwarz mit feinem Haufen? — 
Poftir? dich um’s Schloß, Grimm — Lauf Sturm 
wider die Ringmauer! 

Grimm. Holt ihr Feuerbrande — wir hinauf oder 
er herunter — ich will Feuer in feine Sale ſchmeißen. 

Franz Getet). Ich bin Fein gemeiner Mörder ge- 
wefen, mein Herrgott — hab’ mich nie mit Kleinigkeiten 
abgegeben, mein Herrgott — 

Daniel. Gott fey uns guädig! Auch feine Gebete 
werden zu Sünden. (ES fliegen Steine und Beuerbrände. 
Die Scheiben fallen. Das Schloß brennt.) 

Franz. Ich Tann nicht beten — hier, hier! Auf 
Bruft und Stirn fohlagend.) Alles fo dde — fo verdorrt. 
Steht auf) Nein, ich will auch nicht beten — diefen 
Sieg foll der Himmel nicht haben, diefen Spott mir 
nicht anthun die Hölle — 

Daniel. Jeſus Maria! helft — rettet — das 
ganze Schloß feht in Flammen! 

Franz. Hier, nimm diefen Degen. Hurtig! Sag’ 
mir ihn hinterruͤcks in den Bauch, daß nicht dieſe Buben 
fommen und treiben ihren Spott mit mir, (Das Feuer 
nimmt überhand.) 
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Daniel. Bewahre! Bewahre! Ich mag Niemand 
zu fruͤh in den Himmel foͤrdern, viel weniger zu fruͤh 
— (Er entrinnt.) 

Franz Ghm graß nachftierend, nach einer Paufed, In 
die Hölle wollteft du fagen — Wirklich! ich wittere fo 
etwas — (Wahnfinnig) Sind das ihre hellen Triller? 
hör’ ich euch zifchen, ihr Nattern des Abgrundes? — 
Sie dringen herauf — belagern die Thür — warum 
zag’ ich fo vor diefer bohrenden Spitze? — Die Thür 
kracht — ſtuͤrzt — unentrinndar — Hat fo cerbarme 
du Dich meiner! (Er veißt feine goldene Hutſchnur ab und 
erdroſſelt fich.) 


Schweizer (mit feinen Leuten), 


Schweizer. Mordfanaille, wo bift du? — Saht 
ihr, wie fie flohen? — hat er fo wenig Freunde? — 
Wohin hat fih die Beſtie verfrochen ? 

Grimm cpöBt an- die Leiche). Halt, was liegt hier 
im Wege? Zündet hieher — 

Schwarz. Er hat das Prävenire gefpielt. Steckt 
enre Schwerter ein, hier liegt er wie eine Kate verreckt. 

Schweizer. Tode! was? todt? ohne mich todt? 
— Erlogen, fag’ ih — Gebt Acht, wie hurtig er auf 
die Beine fpringt? — Rättert ihn) He du! es gibt 
einen Water zu ermorden, | 

Grimm. Gib dir. feine Mühe, Er ift manstodt. 

Schweizer tritt von ihm weg). Ja! Er freut fich 
nicht — Er ift maustodt — Geht zuräd und fagt 
meinem Hauptmann: Er iſt maustodt — mich fieht 
er nicht wieder, (Swiept fi) vor die Gtirne,) / 
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Bweite Scene. 


Der Schauplatz wie in der letzten Scene des vorigen Atts. 


Der alte Moor (auf einem Stein ſitzendd. Mäuber Moor 
(gegenuͤber). Räuber Hin und Her im Walde), 


R. Mloor. Er kommt nicht! (Schlägt mit dem Dolce 
“auf einen Stein, daß ed Funken gibt.) 

D. a. Moor. Verzeifung fey feine Strafe — 
meine Rache verdoppelte Liebe. 

R. Moor. Nein, bei meiner grimmigen Seele! 
das foll nicht feyn. Ich wil’s nicht haben, Diefe 
große Schandthat foll er mit ſich in die Ewigkeit hinüber 
fchleppen! — Wofür hab’ ich ihn denn umgebracht? 

D. a. Moor cin Thranen ausbrechend). O mein Kind! 

R. Moor, Was? — du weint um ihn — an 
diefem Thurme? 

D. a. Moor. Erbarmung! o Erbarmung! cHeftig 
die Hände ringend.) Jetzt — jet wird mein Kind gerichtet! 

BR. Moor (erſchroden). Welches? 

D. a. Moor. Ha! was ift das für eine Trage? 

R. Moor. Nichts! nichts! 

D. a. Moor. Bift du kommen, Hohngelaͤchter 
anzuſtimmen uͤber meinen Jammer? 

N. Moor. Verraͤtheriſches Gewiſſen! — Merket 
nicht auf meine Rede! 

D. a. Moor. Ja, ich habe einen Sohn gequält, 
und ein Sohn mußte mich wieder quälen, das ift Gottes 
Finger, — O mein Karl! mein Karl! wenn du um mic) 
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fhwebft im Gewand des Friedens! Vergib mir! o 
vergib mir! Ä 

R. Moor cfanem. Er vergibt euch. Betroffen.) 
Wenn er’s werth ift, euer Sohn zu heißen — er muß 
euch vergeben. 

D. a. Moor. Ha! Er war zu herrlich für mic) 
— Aber ich will ihm entgegen mit meinen Xhränen, 
meinen fchlaflofen Nächten, meinen qualenden Träumen, 
feine Knie will ich umfaffen — rufen — laut rufen: 
Ich babe gefündigt im Himmel und vor dir. Sch bin 
nicht werth, daß du mich Vater nennft. 

R. Moor (ſehr geruͤhrt). Er war euch lich, euer 
anderer Sohn? | 

D. a. Moor. Du weißt es, o Himmel! Warum 
ließ ich mich doch durch die Raͤnke eines böfen Sohnes 
bethören? Ein gepriefener Vater ging ich einher unter 
den Vätern der Meufchen. Schön um mich blühten 
meine Kinder voll Hoffnung. Aber — o der unglüds 
feligen Stunde! — der böfe Geift fuhr in das Herz 
meined zweiten; ich traute der Schlange — verloren 
meine Kinder beide. GWerhuͤllt ſich dad Geficht.) 

R. Moor cocht weit von ihm weg). Ewig verloren! 

D. a. Moor. D, ich fühle es tief, was mir 
Amalia fagte, der Geift der Rache fprach aus ihrem 
Munde. Wergebens ausſtrecken deine fterbenden Hände 
wirft du nach einem Sohn, vergebens wähnen zu ums 
faffen die warme Hand deines Karls, der nimmermehr 
an deinem Bette fteht — 

R. Moor (reicht ihm die Hand mit abgewandtem Geſicht). 
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D. a. Moor. Wärft du meines Karla Hand! — 
Aber er liegt fern im engen Haufe, fehläft ſchon den 
eifernen Schlaf, höret ‚nimmer die Stimme meines 
Jammers — Weh mir! Sterben in den Armen eines 
Fremdlings — Kein Sohn mehr — Fein Sohn mehr, 
der mir die Augen zudruͤcken koͤnnte — 

R. Moor cin der Heftisften Bewegung. Jetzt muß 
es ſeyn — jet — Verlaßt mich (u den Raͤubern). Und 
doch — kann ich ihm denn feinen Sohn wieder ſchenken? 
— Ich Kann ihm feinen Sohn doc) nicht mehr ſchenken! 
— Mein! ich wills nicht thun. 

D. a. Moor. Wie, Freund? Was haft du da 
gemurmelt? | 

R. Moor. Dein Sohn — ja, alter Mann — 
Cftammelnd) dein Sohn — ift — ewig verloren. 

D. a. Moor. Ewig? 

R. Moor in der fuͤrchterlichſten Beklemmung gen Him⸗ 
mel ſehend). O nur diesmal — laß meine Seele nicht 
matt werden — nur diesmal halte mich aufrecht! 

D. a. Moor. Ewig, ſagſt du? 

R. Moor. Frage nichts weiter! Ewig, ſagt' ich. 

D. a. Moor. Fremdling! Fremdling! Warum 
zogſt du mich aus dem Thurme? 

BR. Moor. Und wie? — Wenn ich jetzt feinen 
Segen weghaſchte — haſchte, wie ein Dieb, und mich 
davon ſchliche mit der goͤttlichen Beute? Vaterſegen, 
ſagt man, geht niemals verloren. | 

D. a. Moor. Auch mein Franz verloren? — 

R. Moor c(ſturzt vor ihm nieder). Ich zerbrach die 
Niegel deines Thurms — Gib mir deinen Segen! 
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D. a. Moor (mit Schmerz.) Daß du den Sohn 
vertilgen mußteft, Retter des Vaters! — Siehe, die 
Gottheit ermüdet nicht im Erbarmen, und wir armfelis 
gen Würmer gehen fchlafen mit unferm Groll. Cegt feine 
Hand auf ded Raͤubers Haupt) Sey fo glüklih, als du 
dich erbarmteft ! 

B. Moor (wehmäthig aufſtehend). O — wo ift 
meine Mannheit? Meine Schnen werden fchlapp, der 
Dolch finkt aus meinen Händen. 

D. a. Moor. Wie koͤſtlich iſt's, wenn Brüder 
einträchtig beifammen wohnen, wie der Than, der vom 
Hermon fallt auf die Berge Zion — Kern’ diefe Wolluſt 
verdienen, junger Mann, und die Engel des Himmels 
werden fich fonnen in deiner Glorie. Deine Meisheit 
fey die Weisheit der grauen Haare, aber dein Herz — 
bein Herz ſey das Herz der unfchuldigen Kindheit. 

R. Moor. D einen Vorgeſchmack diefer Wolluſt. 
Küffe mich, göttlicher Greis! 

D. a. Moor ces ihn). Den®, cs ſey Vaterkuß, 
fo will ich denken, ich Eüffe meinen Sohn — Du kannſt 
auch weinen ? 

R. Moor. Ich dachte, es fey Vaterkuß! — 
Wehe mir, wenn fie ihn jeßt brachten! 


(Schweizerd Gefährten treten auf in ſtummem Trauerzug mit 
gefenkten Haͤuptern und verhällten Geſichtern.) 


BR. Moor, Himmel! (ritt ſcheu zuräc und ſucht 
fi) zu verbergen. Sie ziehen an ihm vorüber, Er fieht weg 
von ihnen. Tiefe Pauſe. Sie halten.) 

Grimm (mit gefenttem Ton). Mein Hauptmann ! 

Räuber Moor antwortet nicht und tritt weiter zuruͤck.) 
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Schwarz. Theurer Hauptmann! Räuber Moor 
weicht weiter zuruͤck.) 

Grimm Wir find unfchuldig, mein Hauptmann! 

N. Moor (ohne nach ihnen umzuſchauen). Mer ſeyd 
ihr? 

Grimm. Du blickſt uns nicht an? Deine Ge— 
treuen. | 

R. Moor. Wehe euch, wenn ihr mir getreu war't. 

Grimm Das letzte Lebewohl von deinem Knecht 
Schweizer — er Fehrt nie wieder, dein Knecht Schweizer. 
MR. Moor (aufſpringend). So habt ihr ihn nicht 
gefunden ? 

- Schwarz. Todt gefunden. 

BR. Moor (froh emporhuͤpfendd. Habe Dank, Lens 
fer der Dinge! — Umarmt mich, meine Kinder! — 
Erbarmung ſey von nun an die Lofung — Nun wär’ 
auch das Überftanden — Alles überftanden. 


Meue Häuber. Amalia, 


Nänber. Heifa, heifa! Ein Fang, ein fuperber 
Bang! Ä 
Amalia (mit ffiegenden Haaren). Die Todten, fchreien 
fie, feyen erftanden auf feine Stimme — mein Oheim 
lebendig — in diefem Walde — Wo ift er? Karl! 
heim! Ha! (Stärzt auf den Alten zu.) 

PD. a. M. Amalia! Meine Tochter! Amalia! 
Hält fie in feinen Armen: gepreßt.) 
MW. Moor (zurückiſpringend). Mer bringt dies Bild 
vor meine Augen? Ä 
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Amalia (entſpringt dem Alten, ſpringt anf ben Räuber 
zu und umſchlingt ihm entzäct). Ich hab’ ihn, o ihr 
Sterne! Sch hab’ ihn! — 

R. Mloor ci tosreißend, zu den Raͤubern). Brecht 
auf, ihr! Der Erzfeind hat mich verrathen! 

Amalia. Bräutigam, Bräutigam, du rafeft! Ha! 
Vor Entzuͤckung! Warum bin ich auch fo gefühllos, 
mitten im MWonnewirbel fo kalt? 

D. a. Moor «fi aufraffend). Bräutigam? Tochter! 
Tochter! Ein Brautigam? 

Amalia, Ewig fein! Ewig, ewig, ewig mein! 
— 9, ihr Mächte des Himmels! Entlaftet mich diefer 
tödtlichen Wolluſt, daß ich nicht unter der Buͤrde vers 
gebe! 

R. Moor. Reit fie von meinem Halſe! QTödtet 
fie! Toͤdtet ihm! mich! euch! Alles! Die ganze Welt 
geh’ zu Grunde! Er will davon, 

Amalia. Wohin? was? Kiebel Ewigkeit! Wonne! 
Unendlichkeit! und du fliehft ? | 

R. Moor. Meg, weg! — Unglüdfeligfte der 
Braute! — Schau’ felbft, frage felbft, höre! — Uns 
glücfeligfter der Väter! Laß mich immer ewig Davon 
rennen] 

Amalia. Haltet mich! Um Gottes willen, haltet 
mich! — es wird mir fo Nacht vor den Augen — Er 
flieht! 

B. Moor. Zu ſpaͤt! Vergebens! Dein Fluch, 
Vater! — frage mich nichts mehr! — ich bin, ic) 
habe — dein Fluch — dein vermeinter Fluch! — Wer 
bat mich bergelodt? (Mit gezogenem Degen auf die Räuber 
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toßgehend.) Mer von euch Hat mich hiehergelodt, ihr 
Kreaturen des Abgrunds? So vergeh denn, Amalia! 
— Stirb, Vater! Stirb durch mich zum dritten Malt 
— Diefe deine Wetter find Räuber und Mörder! 
Dein Karl ift ihr Hauptmann! (Der alte Moor gibt feinen 
Geift auf.) 

Amalia (ſteht ſtumm und ftarr wie eine Bildſaͤule. Die 
ganze Bande in fürdhterlicher Paufe). 

R. Moor (wiser eine Eiche rennend). Die Seelen 
derer, die ich erbroffelte im Taumel der Liebe — derer, 
die ich zerfehmetterte im heiligen Schlaf, derer, — hahaha! 
Hört ihr den Pulverthurm knallen über der Kreifenden 
Stühlen? Seht ihr die Flammen ſchlagen an die Wie: 
gen der Säuglinge? Das ift Brautfadel, das ift Hoch⸗ 
zeitmuſik — o, er vergißt nicht, er weiß zu knuͤpfen 
— darum von mir die MWonne der Liebe! darum mir 
zur Folter die Liebe! das ift Vergeltung! 

Amalia. Es ift wahr! Herrfcher im Himmel! 
Es ift wahr! — Was hab’ ich gethan, ich unfchuldiges 
Lamm? Sch habe diefen geliebt! 

R. Moor. Das ift mehr, als ein Mann crduls 
bet. Hab’ ich doch den Tod aus mehr denn taufend 
Röhren auf mich zupfeifen gehört und bin ihm feinen 
Fußbreit gewichen, foll ich jeßt erft lernen beben wie 
ein Weib? beben vor einem Weib ? — Nein, ein Weib 
erfchüttert meine Mannheit nicht — Blut, Blut! Es 
ift nur ein Anftoß vom Weibe — Blut muß ich faufen, 
es wird vorübergehen. (Er will davon fliehen.) 

Amalia cfäut ihm in die Arne) Mörder! Teufel! 
Ich kann dich Engel nicht laffen. 
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BR. Moor (ſhleudert fie von ſich). Fort, falſche 
Schlange, du willſt einen Raſenden hoͤhnen, aber ich 
poche dem Tyrannen⸗Verhaͤngniß — was, du weinſt? 
O, ihr loſen, boshaften Geſtirne! Sie thut, als ob ſie 
weine, als vb um mich eine Seele weine! (Umaria fällt 
ihm um den Hat) Ha, was ift das? Sie fpeit mic) 
nicht an, ftößt mich nicht von fih — Amalia! haft 
du vergeffen? Weißt du auch, wen du umarmeft, 
Amalia? | 

Amalia. Einziger, Ungertrennlicher! 

». Moor (aufbluͤhend in efftatifcher Wonne). Sie 
vergibt mir, ſie liebt mich! Rein bin ich, wie der Aether 
des Himmels, ſie liebt mich! — Weinenden Dank dir, 
Erbarmer im Himmel! (Er faͤllt auf die Knie und weint 
Heftig) Der Friede meiner Seele ift wiedergefommen, 
die Dual hat ausgetobt, die Hölle ift nicht mehr — 
Sieh, o fich, die Kinder des Kichts weinen am Halſe 
der weinenden Teufel — (Aufftehend, zu den Räubern.) So 
weinet doch auch! Weinet, weinet, ihr feyd ja fo gluͤck⸗ 
lih — DO Amalia! Amalia! Amalia! (Cr haͤngt am 
ihrem Munde, fie bleiben in ſtummer Umarmung.) 

Ein Bänber (grimmig hervortretend). Halt ein, 
Verräther! — Gleich laß diefen Arm fahren — ober ich 
will dir ein Wort fagen, daß dir die Ohren gellen 
und deine Zahne vor Entfeßen klappern! (Gtredt das 
Schwert zwifchen beide.) er 

Ein alter Räuber. Den? an die böhmifchen 
Wälder! Hörft du? zagft du? — au bie. böhmifchen 
Wälder follft du denken! Arenloſer wo ſi nd beine 
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Schwüre? Vergißt man Wunden fo bald? Da wir 
Gluͤck, Ehre und Leben in die Schanze fchlugen für 
dich, da wir dir ftanden wie Mauern, auffingen. wie 
Schilder die Hiebe, die deinem Leben galten, hobft du 
da nicht deine Hand zum eifernen Eid auf, ſchwurſt, 
und nie zu verlaffen, wie wir dich nicht verlaffen 
haben? — Ehrlofer! Treuvergeff’ner! und du willft ab» 
fallen, wenn eine Metze greint ? | 

Ein dritter Räuber. Pfui über den Meineid! 
Der Geift des geopferten Rollers, den du zum Zeus 
gen aus dem Todtenreich zwangft, wird erröthen über 
deine Zeigheit, und gewaffnet aus feinem Grabe fteigen, 
dich zu züchtigen. 

Die Näuber (durcheinander, reißen ihre Kleider auf). 
Schau her, ſchau! Kennft du diefe Narben? Du bift 
unfer ! mit unferm Herzblut haben wir dich zum Leib⸗ 
eigenen angefauft, unfer bift du, und wenn der Erz 
engel Michael mit dem Moloch in's Handgemenge 
kommen follte! — Marfh mit uns! Opfer um 
Dpfer! Amalia für die Bande! 

BR. Mloor daßt ihre Hand führen). Es ift aus! — 
Ih wollte umkehren und zu meinem Vater gehn, aber 
der im Himmel fprach, es foll nicht fen. GKalt.) Blds 
der Thor ich, warum wollt’ ich e8 auch? Kann denn 
ein großer Sünder noch umkehren? Ein großer Sünder 
Fann nimmermehr umkehren, das hätt’ ich laͤngſt wiffen 
koͤnnen — Sey ruhig, ich bitte dich, fen ruhig! fo iſt's 
ja auch recht — Ich habe nicht gewollt, da Er mich 
fuchte; jetzt, da ich Ihn ſuche, will Er nicht; was ift 

Schiller’ ſaͤmmtl. Werke. II. Bd. 413 
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billiger? — Rolle doch deine Augen nicht fo — Er 
bedarf ja meiner nicht. Hat Er nicht Gefchöpfe die 
Fülle? Einen Tann Er fo leicht miffen, umd diefer 
Eine bin nun ich, — Kommt, Kameraden! 

Amalin (reist ion zuruch. Halt, halt! Einen Stoß! 
einen Todesftoß! Menu verlaffen! Zieh dein Schwert, 
und erbarme dich! 

R. Moor. Das Erbarmen ift zu Bären — 
— ich toͤdte dich nicht! 

Amalia (ſeine Knie umfaſſend). O, um Gottes 
willen! um aller Erbarmungen willen! Ich will ja 
nicht Liebe mehr, weiß ja wohl, daß droben unſere 
Sterne feindlich von einander fliehen — Tod iſt meine 
Bitte nur. — Verlaſſen, verlaſſen! Nimm es ganz 
in ſeiner entſetzlichen Fuͤlle, verlaſſen! Ich kann's nicht 
uͤberdulden. Du ſiehſt ja, das kann kein Weib uͤber⸗ 
dulden. Tod iſt meine Bitte nur! Siehe, meine Hand 
zittert! Ich habe das Herz nicht, zu ſtoßen. Mir bangt 
vor der blitzenden Schneide — dir iſt's ja ſo leicht, 
fo leicht, bift ja Meiſter im Morden, zieh dein Schwert, 
und ich bin glüdlich! 

R. Moor. Willſt du allein glücklich ſeyn? Fort! 
ich todte Fein Weib! 

Amalia. Ha, Würger! du kannſt nur die Glüd- 
lichen tödten , die Lebensſatten gehft du vorüber! (Kriecht 
zu den Räubern.) So erbarmet euch meiner, ihr Schüler 
des Henkers! Es ift ein fo blutdürftiges Mitleid in 
euren Blicken, das dem Elenden Troft iſt — euer 
Meifter iſt ein eitler, feigherziger Prahler. 
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N. Moor. Meib, was fagft du? Die Raͤuber 
wenden fich ab.) 

Amalia. Kein. Freund? Auch unter diefen nicht 
ein Freund? Gie ſteht auf) Nun denn, fo Ichre mich 
Dido fterben! (Sie wi sehen, ein Räuber ziert.) 

R. Moor. "Halt! Wag’ es — Moors Geliebte 
fol nur durch Moor fterben! (Er ermordet fie.) 

Die WHänber. Hauptmann, Hauptmann! Was 
machſt du? Bift du wahnfinnig worden? 

B. Moor Cauf den Leichnam mit ſtarrem Brid) Sie 
ift getroffen! Dies Zucken noch, und dann wird's vor; 
bei ſeyn — Nun, feht doch! Habt ihr noch was zu 
fordern? Ihr opfertet mir ein Leben auf, ein Leben, 
das fchon nicht mehr euer war, ein Leben voll Abfcheu- 
lichkeit und Schande — Sch hab’ euch einen Engel 
gefchlachtet. Wie, feht doch recht her! Seyd ihr nun: 
mehr zufrieden ? 

Grimm Du haft deine Schuld mit Wucher bes 
zahlt. Du haft gethan, was Fein Mann würde für 
feine Ehre thun. Komm jet weiter! 

BR. Moor. Sagſt du das? Nicht wahr, das 
Leben ciner Heiligen um das Leben ber Schelme, «8 
ift ungleicher Tauſch? — Dich fage euch, wenn jeder 
unter ench auf's Blutgeräfte ginge, und ſich ein Stuͤck 
Fleiſch nad) dem andern mit glühender Zange abzwicen 
ließe, daß die Marter elf Sommertage dauerte, es 
wiegte diefe Thränen nicht auf, (Mit Hitterem Gelächter.) 
Die Narben, die böhmifchen Wälder! Yal ja, dies 
mußte freilich bezahlt werden. 
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Schwarz. Sey ruhig, Hauptmann! Komm mit 
uns, der Anblick ift nicht für dich, Führe uns weiter! 

BR. Moor. Halt — Noch ein Wort, ch’ wir 
weiter gehn — Merket auf, ihr fchadenfrohen Schergen 
meines barbarifchen Winks — Sch höre von Ddiefem 
Nun an auf, euer Hauptmann zu fern — Mit Scham 
und Grauen leg’ ich hier diefen blutigen Stab nieder, 
worunter zu freveln ihr euch berechtigt wähntet, um 
mit den Merken der Finfterniß dies himmliſche Kicht 
zu befudeln — Gehet hin zur Rechten und Linfen — 
Wir wollen ewig niemals gemeine Sache machen. 

Räuber. Ha, Muthlofer! wo find deine hoch 
fliegenden Plane? Sind’s Seifenblafen gewefen, die 
beim Hauch eines Weibes zerplaten. 

BR. Moor. O über mic) Narren, der ich wähnte 
die Welt dur Graͤuel zu verfchönern und die Gefeße 
durch Gefeßlofigfeit aufrecht zu halten! Sch nannte es 
Rache und Recht. — Sch maßte mir an, o Vorficht, 
die Scharten deines Schwertes auszumweßen und beine 
Parteilichkeiten gut zu machen — aber — o eitle 
Kinderei — da fteh’ ih am Nande eines entfeglichen 
Lebens, und erfahre mit Zahnklappern und Heulen, 
daß zwei Menfchen, wie ich, den ganzen Bau 
der fittlihen Welt zu Grunde richten wär 
den. Gnade — Gnade dem Knaben, der Dir vor 
greifen wollte — Dein eigen allein ift die Rache. 
Du bedarfit nicht des Menfchen Hand. Freilich fteht’s 
nun in meiner Macht nicht mehr, die Vergangenheit 
einzuholen — Schon bleibt verdorben, was verdorben 
iſt — Was ich geftürzt habe, fteht ewig niemals mehr 
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auf — Aber noch blieb mir etwas übrig, womit ich 
die beleidigten Geſetze verfühnen und die mißhandelte 
Ordnung wiederum heilen kann. Sie bedarf eines 
Opfers — eines Opfers, das ihre unverleßbare Maje— 
ftät vor der ganzen Menfchheit entfaltet — diefes Opfer 
bin ich ſelbſt. Sch felbft muß für fie des Todes 
fterben. 

Häuber. Nehmt ihm den Degen weg — Er will 
fih umbringen. 

R. Moor. Thoren ihr! zu ewiger Blindheit ver- 
dammt! Meint ihr wohl gar, eine Todfünde werde das 
Yequivalent gegen Todſuͤnden feyn? Meint ihr, die 
Harmonie der Welt werde durch diefen gottlofen Miß- 
laut gewinnen? GWirft ihnen feine Waffen veraͤchtlich vor 
die Füße.) Er foll mich Iebendig haben, Sch gehe, mid) 
felbft in die Hände der Juſtiz zu überliefern. 

Näuber. Legt ihn an Ketten! Er ift rafend 
worden, 

BR. Moor. Nicht, als ob ich zweifelte, fie werde 
mic) zeitig genug finden, wenn die obern Mächte es fo 
wollen. Aber fie möchte mich im Schlaf überrumpeln, 
oder auf der Flucht ereilen, oder mit Zwang und 
Schwert umarmen, und dann wäre mir auch das ein- 
zige Verdienſt entwifcht, daß ich mit Willen für fie 
geftorben bin. Was foll ich, gleich einem Diebe, ein 
Leben länger verheimlichen, das mir fchon lange im 
Rathe der himmlifchen Wächter genommen ift? 

Räuber. Laßt ihn Hinfahren! Es ift die Groß: 
Mann-⸗-Sucht. Er will fein Leben an eitle Bewunderung 
ſetzen. 
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BR. Moor. Man koͤnnte mich darum bewundern. 
Mach einigem Nachfinnen.) Ich erinnere mich, einen armen 
Schelm gefprochen zu haben, als ich herüberfam, der 
im Tagelohn arbeitet und elf lebendige Kinder hat — 
Man hat taufend Louisd'or geboten, wer den großen 
Raͤuber Iebendig liefert. Dem Maun kann geholfen 
werden. (Er geht ab.) 


— ö- 


Die Verſchwörung 


des 
Fiesko zu Genua. 


Ein republikaniſches Trauerſpiel. 


Digitized by Google 


Vorrede. 


Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzuͤglich aus 
des Kardinals von Retz Conjuration du Comte Jean Louis 
de Fiesque, der Histoire des Conjurations, der Histoire de 
Genes und Robertſons Gefhichte Karld V. — dem 3ten 
Theile — gezogen. Freiheiten, welche ich mir mit den Be 
gebenheiten herausnahm, wird der Hamburgifche Dramaturgift 
entfchuldigen, wenn fie mir geglüdt find; find fie das nicht, 
fo will ich doch lieber meine Phantafieen als Facta verdorben 
haben. Die wahre SKataftrophe des Complots, worin ber 
Graf durch einen unglüdlihen Zufall am Ziele feiner Wünfche 
zu Grunde geht, mußte durchaus verändert werden, benn bie 
Natur des Dramas duldet den Finger des Ohngefährs oder 
der unmittelbaren Vorfehung nicht. Es follte mich fehr wun- 
dern, warum noch Fein tragifcher Dichter in diefem Stoffe 
gearbeitet hat, wenn ich nicht Grund genug in eben biefer 
undramatifhen Wendung fände. Höhere Geifter fehen die 
zarten Spinnenweben einer That durch die ganze Dehnung 
des Weltſyſtems laufen und vielleiht an die entlegenften 
Grenzen der Zukunft und Vergangenheit anhängen — wo der 
Menfh nichts, als das in freien Lüften fchwebende Factum 
ſieht. Uber der Künftler wählt für das Furze Geficht der 
Menfchheit, die er belehren will, nicht für die fcharffichtige 
Allmacht, von der er lernt. 
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Ih habe in meinen Näubern das Opfer einer ausfchwei- 
fenden Empfindung zum Vorwurf genommen. — Hier ver: 
fuche ich das Gegentheil, ein Opfer der Kunft und Kabale. 
Aber fo merkwuͤrdig fih auch das unglüdliche Projekt des 
Fiesko in der Gefhichte gemaht hat, fo leicht kann es doc) 
diefe Wirkung auf dem Schauplag verfehlen. Wenn ed wahr 
ift, daß nur Empfindung Empfindung wedt, fo müßte, daucht 
mich, ber politifhe Held in eben dem Grade kein Subjekt 
für die Bühne ſeyn, in welchem er den Menfchen bintanfegen 
muß, um ber politifche Held zu feyn. Es ftand daher nicht 
bei mir, meiner Fabel jene lebendige Glut einzubauen, 
welhe durch das lautere Produft der Begeiſterung herrfcht ; 
aber die Falte, unfruchtbare Staatsaktion aus dem menſch— 
lihen Herzen heranszufpinnen und eben dadurch an dag 
menfchlihe Herz wieder anzufnüpfen — den Mann durch ben 
ftaatsflugen Kopf zu verwideln — und von der erfinderifchen 
Intrigue Situationen für die Menfchheit zu entlehnen — das 
ftand bei mir. Mein Verhältniß mit der bürgerlichen Welt 
machte mich auch mit dem Herzen befannter, ald mit dem 
Kabinet, und vielleicht ift eben diefe politifhe Schwähe zu 
einer poetifchen Tugend geworben. 


Perfonen. 


Andreas Doria, Doge von Genua, Ehrwuͤrdiger Greid von 80 
Jahren. Spuren von Feuer, Ein Hauptzug: Gewicht und firenge 
befepfende Kürze, 

Gianettino Doria, Neffe des Vorigen. Prätendent, Mann von 
26 Jahren. Raub und anſtoͤßlg In Sprache, Gang und Manieren. 
Baͤuriſch⸗ſtolz. Die Bildung zerriffen. 

(Beide Doria tragen Scharlad).) 

Sıeoko, Graf von Lavagna. Haupt der Verſchwoͤrung. Junger, 
ſchlanker, blünendfchöner Mann von 23 Jahren — ſtolz mit Ans 
ftand — freundlich mit Majeſtaͤt — hoͤfiſch-geſchmeidig, und eben 
fo tüdifch. 

(Alle Nobili gehen ſchwarz. Die Kracht ift durchaus altbeutfch.) 

Verrina, verfchworener Republikaner. Mann von 60 Jahren. 
Schwer, ernft und düfter. Tiefe Züge, 

Bourgognino, Verſchworner. Züngling von 20 Jahren. Edel und 
angenehm. Stolz, raſch und natürlich. 

Ralkagno , Verſchworner. Hagerer Wolläftling. 30 Jahre. Bildung 
gefällig und unternehmend, 

Sacco, Verſchworner. Mann von 45 Jahren. Gewöhnlicher Menſch. 

Lomellino, Gianettino's Vertrauter. Ein ausgetrodneter Hofmann. 

Benturione 

Zibo Mißvergnuͤgte. 

Aſſerato 

Romano, Maler. Frei, einfach und ſtolz. 

Muley Haſſan, Mohr von Tunis. Ein confiscirter Mohrenlopf. 
Die Phyſiognomle eine originelle Miſchung von Spitzbuͤberei und 
Laune. 

Deutfcher der herzoglichen Leibwache. Ehrliche Einſalt. Gandſeſie 
Tapferkeit, 

Drei aufrührifche Bürger. 
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Keonore, Fiesto's Gemahlin. Dame von 45 Jahren. Blaß und 
fhmächtig. Fein und empfindfam. Sehr anziehend, aber weniger 
blendend. Im Geficht fhwärmerifche Melancholie. Schwarze Kleidung. 

Gräfin Julia, Wittwe Imperiali, Doria's Schwefter. Dame von 
25 Jahren, Groß und voll. Stolze Kokette. Schönheit, verdorben 
durch Bizarrerle. Blendend und nicht gefallend. Sm Gefichte ein 
böfer moquanter Charakter. Schwarze Kleidung. 

Bertha , Verrina's Tochter, Unfchuldiges Mädchen. 

Rofa. Arabella. Leonorens Rammermädchen. 

Mehrere Mobili, Bürger, Deutfche, Soldaten, Bediente, Wiebe. 


Der Schauplatz Genua. — Die Zeit 1547. 


Die Derfchwörung des Fiesko | 
zu Genua. 


Erster Aufzug. 


Saal bei Fieslo. Man Hört in der Ferne eine Tanzmuſit 
und den Tumult eines Balls. 


Erster Auftritt. 


Ceonort (mastixt), Bofa, Arabella (ffiehen zerftört anf die 
Bühne). 


Seonore (reißt die Maste ab). Michts mehr! Kein 
Wort mehr! Es ift am Tag. (Sie wirft fi in einen Seſſel.) 
Das wirft mich nieder. 

Arabella. Gnaͤdige Frau — 

Feonore caufſtehend. Vor meinen Augen! eine ftadt- 
Fundige Kokette! im Angeficht des ganzen Adels von 
Genua! (Wehmuͤthig.) Roſa! Bella! und vor meinen 
weinenden Augen! | 

Hofa. Nehmen Sie die Sache für das, was fie 
wirklich war — eine Galanterie — 
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Seonore. Galanterie? — und das emfige Mechfel- 
fpiel ihrer Augen? das ängftlihe Lauren auf ihre 
Spuren? der lange verweilende Kuß auf ihren entbloͤß— 
ten Arm, daß noch die Spur feiner Zahne im flam⸗ 
menrotben Fleck zuruͤckblieb? Ha! und die ftarre, tiefe 
Betäubung, worin er, gleih dem gemalten Ent- 
züden, verfunfen faß, als wäre um ihn her die Melt 
weggeblafen und er allein mit diefer Julia im 
ewigen Leeren? alanterie? — gutes Ding, das noch 
nie geliebt hat, fireite mir nicht über Galanterie und 
Liebe! 

Noſa. Deſto beſſer, Signora! Einen Gemahl 
verlieren, heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

Feonore. Verlieren? — cin Feiner ausſetzender 
Puls der Empfindung und Fiesko verloren? Geh, giftige 
Schwaͤtzerin — komm mir nie wieder vor die Augen! — 
Eine unſchuldige Neckerei — vielleicht eine Galanterie? 
Iſt es nicht ſo, meine empfindende Bella? 

Arabella. O ja! ganz zuverlaͤſſig ſo! 

Seonore Gin Tiefſinn verſunten). Daß fie darum in 
feinem Herzen ſich wüßte? — daß hinter jedem feiner 
Gedanken ihr Name im Hinterhalt Tage? — ihn an: 
fpräche in jeder Fußtapfe der Natur? — Was ift das? 
wo gerath’ ich Hin? Daß ihm die fchöne majeftätifche 
Melt nichts wäre, als der prächtige Demant, worauf 
nur ihr Bild — nur ihr Bild geftochen ift? — daß 
er fie liebte? — Zulien! O deinen Arm ber — halte 
mich, Bella! 

Paufe Die Mufie laͤßt fih von Neuem hören, 
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Seonore caufoefahren). Horch! War das nicht die 
Stimme Fiesfo’s, die ans dem Lärmen hervordrang ? 
Kann er lachen, wenn feine Leonore im Cinfamen 
weinet? Nicht doch, mein Kind! Es war Gianettino 
Doria’s baurifche Stimme, . 

Arabella, Sie war's Signora! Uber Fommen 
Sie in ein anderes Zimmer. 

Feonore. Du entfärbft dich, Bella! du luͤgſt — 
Sch leſe im euren Augen — in den Gefichtern der Ger 
nuefer ein Etwas — ein Etwas. (Sid verhuͤllend.) O ger 
wiß! diefe Genuefer wiffen mehr, als für das Ohr 
einer Öattin tauglich, 

Rofa. O der Alles vergrößernden Eiferſucht! 

Feonore Cfhwermäthig ſchwaͤrmend). Da er noch 
Fiesko war — dahertrat im Pomeranzenhain, wo wir 
Maͤdchen Inftwandeln gingen; ein blühender Apoll, ver- 
fchmolzen in den männlidy ſchoͤnen Antinous, Stolz 
und herrlich trat er daher, nicht anders, als wenn das 
Durhlaudtige Genua auf feinen jungen Schultern 
fi) wiegte! unſere Augen fchlichen diebifch ihm nach, 
und zucten zuruͤck, wie auf dem Kirchenraub ergriffen, 
wenn fein wetterleuchtender Blick fie traf. Ach, Bella! 
wie verfchlangen wir feine Blicke! wie parteiifch zahlte 
fie der Angftliche Neid der Nachbarin zul Sie fielen 
unter und wie der Goldapfel des Zanks, zärtliche Aus 
gen brannten wilder, fanfte Bufen pochten ftürmifcher, 
Eiferfucht hatte unfere Eintracht zerriffen. 

Arabella, Ich befinne mich, Das ganze weibliche 
Genua fam in Aufruhr um diefe fchöne Eroberung, 
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' Seonore Coegeifter. Und nun Mein ihn zu nennen! 
verwegenes, entfeßliches Gluͤck! Mein Genuas größten 
Mann, Cmit Anmuth) der vollendet fprang aus dem 
Meifel der unerfchöpflichen Künftlerin, alle Größen feis 
nes Gefchlehts im lieblichften Schmelze verband — 
Hoͤret, Mädchen! Kann ich's nun doch nicht mehr ver 
ſchweigen! Höret, Mädchen, ich vertraue euch etwas, 
(geheimnisvom einen Gedanfen — als ih am Altar 
ftand neben Fiesko, feine Hand in meine gelegt — hatte 
ic) den Gedanken, den zu denken dem Weibe ver 
boten iſt: — diefer Fiesko, deffen Hand jet in der 
beinigen liegt — dein Fiesko — aber ftill! daß Fein 
Mann uns belaufche, wie hoch wir uns mit dem Abfall 
feiner Vortrefflichkeit brüften — Ddiefer, dein Fiesko — 
Weh euch, wenn das Gefühl euch nicht höher wirft! — 
wird — Genua von feinen Tyrannen erldfen! 

Arabella cerftaund, Und diefe Vorftellung kam 
einem Frauenzimmer am Brauttag? 

Seonore. Erftaune, Rofa! Der Braut in der 
Monne des Brauttags! Gebhafter.) Ich bin ein Weib — 
aber ich fühle den Adel meines Bluts, kann es nicht 
dulden, daß diefes Haus Doria über unfere Ahnen 
hinauswachfen will. Jener fanftmüthige Andreas — 
es ift eine Molluft, ihm gut zu feyn — mag immer 
Herzog von Genua heißen, — aber Gianettino ift fein 
Neffe — fein Erbe — und Gianettino hat ein freches, 
hochmüthiges Herz. Genua zittert vor ihm, und Fiesko, 
Cin Wehmuth hinabgefallen) Fiesfo — weinet um mic) — 
liebt feine Schwefter, 

Arabella. Arme, unglädliche Frau! 
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Seonore. Gehet jeßt, und fehet diefen Halbgott 
der Genuefer im fchamlofen Kreis der Schwelger und 
Buhldirnen fien, ihre Ohren mit unartigem Wite 
figeln, ihnen Mährchen von verwäünfchten Prinzeffinnen 


erzählen — — Das ift Fiesko! — Ah, Mädchen! 
nicht Genua verlor feinen Helden — auch ich meinen 
Gemahl! 


Bofa. Reden Sie leiſer. Man kommt durch die 
Gallerie. 

eonore (zuſammenſchreckend). Fiesko kommt. Flieht! 
flieht! Mein Anblick koͤnnte ihm einen truͤben Augen⸗ 
blick machen, (Sie entſpringt in ein Seitenzimmer. Die Mäb: 
Ken ihr nad.) 


Bweiter Auftritt. 


— — — 


Gianettino Doria (mastirt im gruͤnen Mantel). Ein Mohr. 
(Beide im Geſpraͤch.) 


Gianettino. Du haft mich verftanden. 

Mohr. Wohl. 

Gianettins. Die weiße Maske. 

Mohr. Wohl. 

Gianettino. Ich fage — die weiße Maske! 

Mohr. Wohl! wohl! wohl! 

Gianettino. Hörft du? Du Fannft fie nur (auf 
feine Bruſt deutend) hieher verfehlen, 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 14 
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Mohr. Seyd unbefümmert. 

Gianettino. Und einen tüchtigen Stoß! 

Mohr. Er foll zufrieden fen. 

Gianettino CGhamiſch). Daß der arme Graf nicht 
lange leide. 

Mohr. Um Vergebung — wie fchwer möchte 
ohngefähr fein Kopf in's Gewicht fallen ? 

Gianettins, Hundert Zechinen fchwer. 

Mohr (Glaͤſt durch die Singer), Puh! Seberleicht. 

Gianettins. Was brummft du da? 

Mohr. Ich fag’ — es iſt eine leichte Arbeit. 

Gianettins. Das ift deine Sorge. Diefer Menſch 
ift ein Magnet. Alle unruhigen Köpfe fliegen gegen 
feine Pole. Höre, Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Aber, Herr — ih muß flugs auf die 
That nach Venedig. 

Gianettin.. So nimm. deinen Danf voraus. 
GWirft ihm einen Wechſel zu.) In hoͤchſtens drei Tagen muß 
er Falt ſeyn. (Ab.) 

Mohr Cindem er den Wechſel vom Boden nimmt), Das 
nenn’ ich Kredit! Der Herr traut meiner Saunerparole 
ohne KHandfchrift. (Ab.) 


— — — 


Dritter Auftritt. 
Kalkagno, hinter ihm Sacco. (Beide in ſchwarzen Mänteln.) 


Kalkagno. Sch werde gewahr, daß du alle meine 
Schritte belauerft. 
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— — — — — — 


Sacco. Und ich beobachte, daß du mir alle vers 
birgft. Höre, Kalkagno, feit einigen Wochen arbeitet 
etwas auf deinem Gefichte, das nicht geradezu bloß 
dem Baterlande gilt — Ich dächte, Bruder, wir beide 
koͤnnten fchon Geheimniß gegen Geheimniß taufchen, 
und am Ende hätte Feiner beim Schleichhandel verlor 
ren — Willft du aufrichtig feyn? 

Kalkagno. So fehr, daß, wenn beine Ohren 
nicht Luft Haben, in meine Bruft hinunterzufteigen, mein 
Herz dir halbwegs auf meiner Zunge entgegen kommen 
fol — Ich liebe die Gräfin Fiesfo, 

Sacco tritt verwundert zuruch. Wenigſtens das hätte 
ich nicht entziffert, hatte ich alle Möglichkeiten Revue 
paffiren laffen — Deine Wahl ſpannt meinen Wis auf 
die Folter, aber es ift um ihm gefchehen, wenn fie glüct. 

Kalkagno. Man fagt, fie fen ein Beiſpiel der 
firengften Tugend. 

Sacco. Man luͤgt. Ste ift das ganze Buch über 
den abgefchmadten Tert. Eins von Beiden, Kalfagno, 
gib dein Gewerb oder dein Herz auf. — 

Kalkagno. Der Graf ift ihr ungetren. Eiferfucht 
ift die abgefeimtefte Kupplerin. Ein Anfchlag auf die 
Doria muß den Grafen in Athen halten und mir im 
Pallafte zu fchaffen geben. Wahrend er nun den Wolf 
ans der Hürde fcheucht, foll der Marder in feinen Hühner 
ſtall fallen, 

Sacco. Unverbefferlih, Bruder! Habe Dante. 
Auch mich haft du plöglich des Rothwerdens Üüberhoben. 
Mas ich mich zu denken gefchamt habe, kann ich jetzt 
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laut vor dir fagen. Sch bin ein Bettler, wenn die 
jeßige Verfaffung nicht übern Haufen fallt. 

Kalkagno. Sind deine Schulden fo groß? 

Sacco. Sp ungeheuer, daß mein Lebensfaden, 
achtfach genommen, am erften Zehentheil abfchnellen 
muß. Eine Staatsveranderung foll mir Luft machen, 
hoff ih. Wenn fie mir auch nicht zum Bezahlen 
hilft, fol fie doch meinen Gläubigern das Fordern 
entleiden. 

Kalkagno. Sch verftehe — und am Ende, wenn 
Genua bei der Gelegenheit frei wird, laßt fi 
Sacco Vater ded Vaterlands taufen. Wärme mir Einer 
das verdrofchene Mährchen von Nedlichkeit auf, wenn 
der Banquerot eines Taugenichts und die Brunft eines 
Mollüftlings das Glüd eines Staats entfcheiden. Bei 
Gott, Sacco! ich bemundre in uns beiden Die feine 
Spekulation des Himmels, der das Herz des Körpers 
durch die Eiterbeulen der Gliedmaßen rettet. — Weiß 
Verrina um deinen Anfchlag? 

Sacco. So weit der Patriot darum wiffen darf. 
Genua, weißt du felbit, ift die Spindel, um welche 
fih alle feine Gedanken mit einer eifernen Treue drehen. 
An dem Fiesfo hängt jet fein Falkenaug'. Auch dich 
hofft er halbwegs zu einem Fühnen Komplot. 

Kalkagno. Er bat eine treffliche Nafe. Komm, 
laß uns ihn auffuchen und feinen Sreiheitsfiun mit dem 
unfrigen fchüren. (Sehen ab.) 


—r. nn —— 


Vierter Auftritt. 


— — —— 


Julia (erhitzt). Fiesko (der einen weißen Mantel trägt, 
eilt ihr nach). 

Julia. Lakaien! Laͤufer! 

Fiesko. Graͤfin, wohin? Was beſchließen Sie? 

Julia. Nichts, im Mindeſten nichts. Gediente.) 
Mein Wagen ſoll vorfahren. 

Fiesko. Sie erlauben — er ſoll nicht. Hier iſt 
eine Beleidigung. 

Julia. Pah! doch wohl das nicht — Weg! Sie 
zerren mir ja die Garnirung in Stuͤcken — Beleidigung? 
Wer iſt hier, der beleidigen kann? So gehen Sie doch. 

Fiesko cauf einem Knie. Nicht, bis Sie mir den 
Derwegenen fagen, 

Julia (ſteeht ſtill mit angeftemmten Armen), Ah, fchön! 
ſchoͤn! fehenswärdig! Mufte doc Jemand die Grafin 
von Lavagna zu dieſem reizenden Schaufpiel! — Wie, 
Graf? wo bleibt der Gemahl? Diefe Stellung taugte 
ausnehmend in das Schlafgemach Ihrer Fran, wenn 
fie im Kalender Ihrer Liebkoſungen blättert und einen 
Bruch in der Rechnung findet. Stehen Sie doch auf. 
Gehen Sie zu Damen, wo Sie wohlfeiler markten. 
So fichen Sie doch auf. Oder wollen Sie die Imper—⸗ 
tinenzen Ihrer Frau mit Ihren Galanterien abbüßen ? 

Fiesko (ſpringt auf. Impertinenzen? Ihnen? 

Julia. Aufzubrechen — den Seſſel zuruͤckzuſtoßen 
— der Tafel den Ruͤcken zu kehren — der Tafel, Graf! 
an der ich ſitze. 


214 


Kesko. Es ift nicht zu entfchuldigen. 

Julia. Und mehr ift es nicht? — Weber die 
Frage! und ift es denn meine Schuld, (fig belaͤchelnd) 
daß der Graf feine Augen hat? 

Fiesko. Das Verbrechen Shrer Schönheit, Sig: 
nora, daß er fie nicht überall hat! 

JInlia. Keine Delifateffe, Graf, wo die Ehre das 
Wort führt. Ich fordre Genugthuung. Finde ich fie 
bei Shnen? oder hinter den Donnern des Herzogs? 

Fiesko. In den Armen der Liebe, die Ihnen den 
Mißtritt der Eiferfucht abbittet, 

Julia. Eiferfuht? Eiferfuht? Mas will denn 
das Köpfchen? Gor einem Spiegel geftitufivend.) Ob fie 
wohl eine beffere Fürfprache für ihren Gefhmad zu 
erwarten hat, als wenn ich ihn für den meinigen erklaͤre? 
Stoß.) Dorta und Fiesfo? — ob fich die Gräfin von 
Lavagna nicht geehrt fühlen muß, wenn die Nichte des 
Herzogs ihre Wahl beneidenswärdig findet ? CHreundric, 
indem fie dem Grafen ihre Hand zum Käffen reicht.) Ich feße 
den Fall, Graf, daß ich fie fo fände. 

Fiesko CGebhaft). Graufamfte, und mich dennoch 
zu quälen! — Sch weiß es, göttliche Julia, daß ic) 
nur Ehrfurcht gegen Sie fühlen follte. Meine Vernunft 
heißt mich das Knie des Unterthans vor dem Blute 
Doria beugen, aber mein Herz betet die fchöne Julia 
an. Eine Verbrecherin ift meine Xiebe, aber eine Hels 
din zugleich, die Fühn genug ift, die Ringmauer des 
Rangs durchzubrechen und gegen die verzehrende Sonne 
der Majeftät anzufliegen. 


215 

Inlia. Eine große gräfliche Lhge, die auf Stels 
zen heranhinkt — Seine Zunge vergdttert mich, fein 
Herz hüpft unter dem Schattenriß einer Undern. 

Siesko. Oder beffer, Signora, es ſchlaͤgt un 
willig dagegen und will ihn hinwegdruͤcken. (Indem er 
die Silhouette Leonorens, bie an einem Himmelblauen Bande 
hängt, herabnimmt und fie ber Julia Äberliefert.) Stellen Sie 
Ihr Bild an diefem Altar auf, fo koͤnnen Sie biefen 
Goͤtzen zerfiören. 

Julia (ſteat das Bild haſtig zu ſich, vergnägt). Ein 
großes Opfer, bei meiner Ehre, das meinen Dank 
verdient. (Ste haͤngt ihm die ihrige um) Go, Sklave! 
trage die Farbe deines Herrn. Gie geht ab) 
Fiesko (mit deuer). Julia liebt mi! Julia! Ich 
beneide Keinen Gott, (Frohlockend im Saar) Diefe Nacht 
fey eine Feſtnacht der Götter, die Freude fol ihr Meis 
fterftäc machen. Holla! holla! (Menge Bebiente) Der 
Boden meiner Zimmer lecke cypriſchen Nektar, Muſik 
lärme die Mitternacht aus ihrem bleiernen Schlummer 
auf, taufend brennende Lampen fpotten die Morgenfonne 
hinweg — Allgemein fey die Luft, der bacchantifche 
Tanz ftampfe das Todtenreich in polternde Trümmer! 
(Sr eilt ab, Rauſchendes Allegro, unter welchem der Mittel; 
vorhang aufgezogen wird und einen großen illuminirten Saal 
erdfinet, worin viele Masten tanzen. Zur Seite Schents und 
Spieltiſche von Gäften befeyt.) 
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Fünfter Auftritt. 


Gianettino (halb betrunten). Lomellin. Zibo. Zenturione, 
Verrina. Sacco. Kalkagno. (Alte mastirt): Mehrert 
Damen und Mobili, 


Gianettino clirmens), Bravo! Bravo! Diefe Meine 
glitfchen herrlich, unfere Tänzerinnen fpringen A mer- 
veille. Geh einer von euch, freu’ es in Genua aus, 
ich fey heitern Humors, man könne fich gütlich thun 
— Bei meiner Geburt! fie werden den Tag roth im 
Kalender zeichnen und drunter fchreibens heute war 
Prinz Doria luftig. 

Gäſte (eten die Glaͤſer am. Die Republik! Xroms 
petenftoß.) 

Gianettino (wirft das Glas mit Macht auf die Erde), 
Hier liegen die Scherben. (Drei ſchwarze Masten fahren auf, 
verfammeln fih um Gianettino.) 

F omellin cfüpet sen Prinzen von. Gnaͤdiger Herr, 
Sie fagten mir neulich von einem Frauenzimmer, das 
Ihnen in der Lorenzokirche begegnete ? 

Gianettins. Das hab’ ich auch, Burfche, und 
muß ihre Befanntfchaft haben. 

FSomellin. Die kann ich Euer Gnaden verfchaffen. 

Gianettino craſch)y. Kannft du? Kannft du? Los 
mellin, du haft dich neulich zur Prokuratorwuͤrde ges 
meldet. Du follft fie erhalten. 

Somellin. Gnädiger Prinz, es ift die zweite im 
Staat, mehr denn fechzig Edelleute bewerben fich darum, - 
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alle reicher und angefehener, ald Euer Gnaden unters 
thäniger Diener. 

Gianettino (ſhnaubt ihn trogig am). Donner und 
Doria! Du follft Profurator werden. (Die drei Masten 
fommen vorwärts.) del in Genua? Laßt fie al? ihre 
Ahnen und Wappen zumal in die MWagfchale fchmeißen, 
was braucht es mehr, als ein Haar aus dem weißen 
Barte meines Onkels, Genuas ganze Adelſchaft in die 
Lüfte zu ſchnellen? Sch will, du follft Profurator 
feyn, das ift fo viel als alle Stimmen der Signoria. 

Somellin Geiſer). Das Mädchen ift die einzige 
Tochter eines gewiffen Verrina. 

Gianettino. Das Mädchen ift huͤbſch, und troß 
allen Teufeln! muß ich fie brauchen. 

Somellin. Gnädiger Herr! das einzige Kind des 
ftarrföpfigften Republifaners ! 

Gianettino. Geh in die Hölle mit deinem Ne 
publifaner! Der Zorn eines Vafallen und meine Lei⸗ 
denfchaft.! Das heißt, der Keuchtfturm muß einftärzen, 
wenn Buben mit Mufcheln darnach werfen, (Die drei 
ſchwarzen Masten treten mit großen Bewegungen näher.) Hat 
darum Herzog Andreas feine Narben geholt in den 
Schlachten diefer Rumpenrepublifaner, daß fein Neffe 
die Gunft ihrer Kinder und Bräute erbetteln foll? Don- 
ner und Doria! diefen Geluft muͤſſen fie niederfchluden, 
oder ich will über den Gebeinen meines Oheims einen 
Galgen aufpflanzen, an dem ihre genuefifche Freiheit 
fi zu tod zappeln foll. «Die srei Masten treten zuräd,) 

Somellin. Das Mädchen ift eben jeßt allein. 
Ihr Vater ift bier und eine von den drei Masken, 
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Gianettino. Erwuͤnſcht, Lomellin. Gleich bringe 
mich zu ihr. 

Somellin. Aber Sie werden eine Buhlerin ſuchen 
und eine Empfindlerin finden, 

Gianettins, Gewalt ift die befte Beredſamkeit. 
Führe mich alfobald hin; den republifanifchen Hund 
will ich fehen, ber am Baren Doria binauffpringt. 
GGiesto begegnet Ihm am der Khir) Wo iſt die Gräfin ? 


— — — —— 


Sechster Auftritt. 


— 


Vorige. Fiesko. 


Fiesko. Ich habe ſie in den Wagen gehoben. 
(Er faßt Gianettino's Hand und Hält fie gegen feine Bruſt.) 
Prinz, ich bin jeßt doppelt in Ihren Banden, Gias 
nettino herrfcht über meinen Kopf und Genua; über 
mein Herz Ihre liebenswärdige Schwefter. 

Somellin. Fiesko ift ganz Epifurder worden. Die 
große Welt Hat viel an Ihnen verloren, 

Fiesko. Aber Fiesfo nichts an der großen Welt. 
Leben heißt träumen; weife ſeyn, Komellin, 
heißt angenehm träumen. Kann man bas beffer 
unter den Donnern bed Throns, wo bie Räder ber 
Regierung ewig in’s gellende Ohr Frachen, als am Bufen 
eines ſchmachtenden Weibes? Gianettino Doria mag 
über Genua herrſchen. Fieslo wird lieben. 
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Gianettino. Brich auf, Lomellin. Es wird Mit 
ternacht. Die Zeit rldt heran. Lavagna, wir danken 
für deine Bewirthung. Sch war zufrieden. 

Kesko. Das ift Alles, was ich wänfchen Fann, 
Prinz. 

Gianettins. Alſo gute Nacht. Morgen ift Spiel 
bei Doria, und Fiesko ift eingeladen, Komm, Pros 
furator. 

Kesko. Muſik! Lichter! 

Gianettino (trotzig durch die drei Masten), Platz dem 
Namen des Herzogs. | 

Eine von den drei Masken Gmurmert untinig). 
In der Hölle! Niemals in Genua! 

Säfte Cin Bewegung), Der Prinz bricht auf. Gute 
Nacht, Lavagna! (Taumeln hinaus.) 


— — — — 


Siebenter Antritt. 


— — —“ 


Die drei ſchwarzen Masken. Fiesko. (Pauſe.) 


Siesko. Sch werde hier Gaͤſte gewahr, die bie 
Freuden meines Feftes nicht theilen. 

Masken (murmeln verdruͤßlich durcheinander). Nicht 
Einer. 

Fiesko C(erbindlich). Sollte mein guter Wille einen 
Genueſer mißvergnügt weglaffen? Hurtig, Lakaien! man 
fol den Ball erneuern und die großen Pokale füllen. 
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Ich wollte nicht, daB Jemand hier Langeweile hätte. 
Darf ich Ihre Augen mit Feuerwerfen ergoͤtzen? Wollen 
Sie die Künfte meines Harlefins hören? Vielleicht fin 
den Sie bei meinen Frauenzimmern Zerftreuung? Oder 
wollen wir uns zum Pharo feßen und bie Zeit mit 
Spielen betrügen ? 

Eine Maske. Wir find gewohnt, fie mit Tha- 
ten zu bezahlen! 

Fiesko. Eine männlihe Antwort, und — das 
ift Verrina! 

Derrina (nimmt die Maste ad). Fiesko findet feine 
Sreunde gefehwinder in ihren Masken, als fie ihn in 
der feinigen, 

Fiesko. Ich verfiche das nicht, Aber was fol 
der Trauerflor um deinen Arm! Sollte Berrina 
Semand begraben haben und Fiesfo nichts darum 
wiffen ? 

Derrina. Trauerpoft taugt nicht für Fiesko's Iuftige 
Feſte. 

Fiesko. Doch wenn ein Freund ihn auffordert. 
(Drüdt feine Hand mit Wärme) Freund meiner Seele! 
wer ift uns beiden geftorben? 

Derrina. Beiden! Beiden! DO allzumahr! — Aber 
nicht alle Söhne trauern um ihre Mutter, 

Fiesko. Deine Mutter ift lange vermodert. 

Verrina Gedeutend). Ich befinne mich, daß Fiesko 
mich Bruder nannte, weil ich der Sohn ſeines Vater⸗ 
lands war. 

Fiesko (ſcherzhaft). Ach! iſt es das? Alſo auf einen 
Spaß war es abgezielt? Trauerkleider um Genua! und 
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es ift wahr, Genua liegt wirklich in den Testen Zügen. 
Der Gedanfe ift einzig und neu. Unfer Vetter fängt 
an, ein wißiger Kopf zu werben. 

Kalkagno. Er hat es ernfthaft gefagt, Fiesko! 

Siesko. Freilich! freilich! Das war’s eben. So 
trocken weg und fo weinerlih. Der Spaß verliert 
Alles, wenn der Spaßmacher felber lacht. Mit einer 
wahren Leichenbitters- Miene! Hatt’ ich's je gedacht, 
daß der finftere Verrina in — alten Tagen noch ein 
ſo luſtiger Vogel wuͤrde! 

Sacco. Verrina, komm! Er iſt — unſer. 

Fesko. Aber luſtig weg, Landsmann, Laß uns 
ausfehen wie liftige Erben, die heulend hinter der Bahre 
gehen und defto lauter in's Schnupftuch lachen, Doc) 
dürften wir dafür eine harte Stiefmutter Friegen, Sey’s 
drum, wir laffen fie Feifen, und ſchmauſen. 

Verrina cHeftig bewegt). Himmel und Erde! und 
thun nichts? — Wo bift du hingefommen, Fiesko? 
Wo foll ich den großen Tyrannenhaffer erfragen? Sch 
weiß eine Zeit, wo du beim Anblick einer Krone Gichter 
befommen hätteft. — Gefunfener Sohn der Republik! 
du wirſt's verantworten, daß ich Feinen Heller um 
meine Unfterblichfeit gebe, wenn die Zeit auch Geifter 
abnuͤtzen Tann. 

Fiesko. Du bift der ewige Grilfenfänger, Mag 
er Öenua in die Taſche ſtecken und an einen Kaper 
von Tunis verfchachern, was Fümmert’3 uns? Mir 
trinken Cyprier und Füffen ſchoͤne Mädchen. 

Verrina core ihn ernſt amd, Iſt das deine wahre, 
ernftliche Meinung ? 
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Fiesko. Warum nicht, Freund? Iſt es denn eine 
Wolluft, der Fuß des tragen, vielbeinigen Thieres Res 
publif zu ſeyn? Dan? es dem, der ihm Flügel gibt 
und die Füße ihrer Aemter entfeßt. Gianettino Doria 
wird Herzog. Staatögefchäfte werben uns Feine grauen 
Haare mehr machen. 

Verrina. Fiesko! — Iſt das deine wahre, ernft- 
liche Meinung ? 

Fiesko. Andreas erklärt feinen Neffen zum Sohn 
und Erben feiner Güter, wer will der Thor fen, ihm 
das Erbe feiner Macht abzuftreiten? 

Derrina (mit Augerftem Unmuth). So Tommt, Ges 
nuefer! (Er verläßt den Fiesto ſchnell, die Andern folgen.) 

Fiesko Verrina! — Verrina! — Diefer Republis 
kaner ift hart wie Stahl! — | 


Adıter Auftritt. 


Fiesko. Eine unbekannte Maske. 


Alaske. Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 

Fiesko Guvortommend), Für Sie eine Stunde! 

Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang 
mit mir vor die Stadt zu thun. 

Fiesko. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske. Sie haben die Gnade, Graf? 

Siesko. Sch werde anfpannen laffen. 
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Maske. Das iſt nicht udthig. Ich ſchicke ein 
Pferd voraus. Mehr braucht es nicht, denn ich hoffe, 
es ſoll nur Einer zuruͤckkommen. 

Fiesko Getreten). Und? 

Maske. Man wird Ihnen auf eine gewiſſe Thraͤne 
eine blutige Antwort abfordern. 

Fiesko. Dieſe Thraͤne? 

Maske. Einer gewiſſen Gräfin von Lavagna. Ich 
kenne diefe Dame fehr gut, und will wiffen, womit 
fie verdient hat, das Opfer einer Närrin zu werden ? 

Siesko. Seht verfiche ih Sie. Darf ich den 
Namen diefes feltfamen Ausforderers wiffen ? 

Maske. Es ift der Nämliche, der das Fräulein 
von Zibo einft anbetete und vor dem Bräutigam Fiesfo 
zuruͤcktrat. 

Fiesko. Scipio Bourgognino! 

Dourgognino nimmt die Maste ab, Und der itzt 
da ift, feine Ehre zu löfen, die einem Nebenbubhler 
wich, der Flein genug denft, die Sanftmuth zu quälen. 

Fiesko (umarmt ihn mit Feuer). Edler junger Mann ! 
Gedankt ſey's dem Leiden meiner Gemahlin, das 
mir eine fo werthe Befanntfchaft macht. Ich fühle 
die Schbnheit Ihres Unwillens, aber ich ſchlage mic) 
nicht. 

Donrgognins Ceinen Schritt zurdn), Der Graf von 
Lavagna wäre zu feig, fich gegen die Erftlinge meines 
Schwertes zu wagen? 

Fiesko. Bourgognino! gegen die ganze Macht Frank: 
reichs, aber nicht gegen Sie! Sch chre diefes liebe 
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Feuer fuͤr einen lieberen Gegenſtand. Einen Lorbeer 
verdiente der Wille, aber die That waͤre kindiſch. 

Bonrgognino (erregth. Kindiſch! Graf? — Das 
Frauenzimmer kann uͤber Mißhandlung nur weinen. 
— Wofuͤr iſt der Mann da? 

Fiesko. Ungemein gut geſagt, aber ich ſchlage 
mich nicht. 

Donrgogning (Greht ihm den Rüden, win sehen), Ich 
werde Sie verachten. 

Fiesko Gebhaft). Bei Gott, Juͤngling! das wirft 
du nie, und wenn die Tugend im Preis fallen follte, 
Bapt ihn bedaͤchtlich bei der Hand) Haben Sie jemals 
etwas gegen mich gefühlt, das man — wie foll ich 
fagen? Ehrfurcht nennt? 

Bourgognino. Wär’ ich einem Manne gewichen, 
den ich nicht für den erften der Menfchen erklärte? 

Siesho. Alfo, mein Freund! einen Mann, der 
einft meine Ehrfurcht verdiente, würd’ ic — langfam 
verachten lernen, Sch dachte doch, das Gewebe eines 
Meifters follte Fünftlicher feyn, als dem flüchtigen Ans 
fänger fo geradezu in die Augen zu fpringen — Gehen 
Sie heim, Bourgognino, und nehmen Sie fid) Zeit, 
zu überlegen, warum Fiesfo fo und nicht anders 
handelt. Gourgognino geht ſtillſchweigend ab.) Fahre hin, 
edler Züngling! Wenn diefe Flammen in’d Vater 
land fchlagen, mögen die Doria fefte ſtehen. 
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Ueunter Auftritt. 


Siesko. Der Mohr (ritt ſchuͤchtern herein und ſieht ſich 
uͤberall ſorgfaͤltig um). 


Fiesko (faßt ihm ſcharf und lang in's Auge, Mas 
willſt du und wer biſt du? 

Mohr (wie onen). Ein Slave der Republik. 

Fiesko. Sklaverei ift ein elendes Handwerk, Is 
mer ein ſcharfes Aug’ auf ihn.) Mas fuchft du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Siesko. Hang’ immer diefen Schild vor dein 
Gefiht hinaus, das wird nicht überflüffig feyn — aber 
was fuchit du? 

Mohr Cfucht ihm naͤher zu Kommen, Fiesto weicht aus), 
Herr, ich bin Fein Spitbube, 

Fiesko. Es ift gut, daß du das beifügft, und — 
doc) wieder nicht gut. CUngesutdis.) Uber was fuchft du ? 

Mohr ceüct wieder naͤher). Seyd ihr der Graf 
Lavagna ? 

Resko (ſtotz). Die Blinden in Genua Tonnen mei- 
nen Tritt. — Was foll dir der Graf? 

Mohr. Seyd auf eurer Hut, Lavagna! (Hart an 
ihm.) 

Fiesko (pringt auf die andere Seite). Das bin ich 
wirklich. 

Mohr cwie oben). Man hat nichts Gutes gegen 
euch vor, Lavagna! 

Fiesko (retirirt ſich wieder). Das ſeh' ich. 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte, II. Bd. 15 
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Mohr. Huͤtet euch vor dem Doria. 

Fiesko (ritt ihm vertraut naͤher). Freund! ſollt' ich 
dir doch wohl Unrecht gethan haben? Dieſen Namen 
fuͤrchte ich wirklich. 

Mohr. So flieht vor dem Mann. Könnt ihr 
lefen ? 2 

Fiesko. Eine Furzweilige Frage! Du bift bei 
manchem Kavalier herumgefommen. Haft du was 
Schriftliches ? Be 

Mohr. Euren Namen bei armen Sändern. (Cr 
reiht ihm einen Zettel und niſtet fih hart an ihn. Fiesto 
tritt vor einen Spiegel und ſchielt Über das Papier. Der Mohr 


geht Tausend um ihn herum, endlich zieht er den Dorch und 
will ftoßen,) 


Fiesko (dreht ſich geſchickt und fährt nach dem Arm des 
Mohren). Sachte, Kanaille. (Entreißt ihm sen Dold.) 

Mohr (ſtampft wird auf den Boden). Teufel! — Bitt' 
um Vergebung! win fi abführen.) | 

Fiesko (part ihm, mit flarter Stimme). Stephano! 
Drullo! Antonio! Den Mohren an der Gurger) Bleib, 
guter Freund! Höllifche Buͤberei! Gediente.) Bleib und 
antworte! Du haft fchlechte Arbeit gemacht; an wen 
baft du deinen Taglohn zu fordern? 

Mohr (nad vielen vergeblichen Werfuchen ſich weqgzuſteh⸗ 
ten, entſchloſſen). Man kann mich nicht höher haͤngen, 
als der Galgen iſt. 

Fiesko. Nein, tröfte dich! Nicht an die Hörner 
des Monde, aber doch hoch genug, daß du den Galgen 
für einen Zahnftocher anfehen follft.. Doch deine Wahl 
war zu ſtaatsklug, als daß ich fie Deinem Mutterwiß 
zutrauen follte. Sprich alfo, wer hat dic) gedungen? 
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Mohr. Herr, einen Schurken koͤnnt ihr mich 

ſchimpfen, aber einen Dummkopf verbitt' ich. 
Fiesko. Iſt die Beſtie ſtolz? Beſtie, ſprich, wer 
hat dich gedungen? 

Mohr Machdentend). Hum! So wär ich doch nicht 
allein der Narr? — Wer mich gedungen hat? — und 
waren’d doch nur hundert magere Zechinen! — Wer 
mich gedungen. hat? — Prinz Gianettino. 

Fiesko Cersittert auf und niederd. Hundert Zechinen 
und nicht mehr für des Fiesko Kopf! (Haͤmiſch.) Schäme 
dich, Kronprinz von Genug. (Mac einer Schatoulle eilend.) 
Hier, Burfche, find taufend, und fag’ deinem Herrn 
— er ſey ein knickiger Mörder! 

(Mohr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel) 

Fiesko. Du befinnft dich, Burfche? 

Mohr nimmt das Geld, fest es nieder, nimmt es wieder 
und befieht ihn mit immer fteigendem Erftaunen). 

Fiesko. Was mahft du, Burfche ? 

Mohr (wirft das Gerd entſchloſſen auf den Tiſch). Herr 
— das Geld hab’ ich nicht verdient, 

Fiesko. Schaffopf von einem Ganner! den Gal- 
gen haft du verdient. Der entrüftete Elephant zertritt 
Menfchen, aber nicht Würmer. Dich würd’ ich hängen 
laflen, wenn es mich nur fo viel mehr ald zwei Worte 
koſtete. 

MMohr quit einer frohen Verbeugung). Der Herr find 
gar zu guͤtig. 

Fiesko. Behuͤte Gott! nicht gegen dich. Es ge 
faͤllt mir nun eben, daß meine Laune einen Schurken, 
wie du biſt, zu etwas und nichts machen kann, und 
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darum gehft du frei aus. Begreife mich recht. Dein 
Ungeſchick ift mir ein Unterpfand des Himmels, daß 
ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und darum bin 
ic) gnadig und du gehft frei aus. 

Mohr ( reuherzigy.· Schlagt ein, Lavagna! ine 
Ehre iſt die andre werth. Wenn Jemand auf dieſer 
Halbinſel eine Gurgel fuͤr euch uͤberzaͤhlig hat, befehlt! 
und ich ſchneide ſie ab, unentgeldlich. 

Fesko. Eine hoͤfliche Beſtie! Sie will ſich mit 
fremder Leute Gurgeln bedanken. 

Mohr. Wir laſſen uns nichts ſchenken, Herr! 
Unſer eins hat auch Ehre im Leibe. 

Fiesko. Die Ehre der Gurgelſchneider? 
Mohr. Iſt wohl feuerfeſter als eurer ehrlichen 
Leute: ſie brechen ihre Schwuͤre dem lieben Herrgott; 
wir halten ſie puͤnktlich dem Teufel. 

Fiesko. Du biſt ein drolliger Gauner. 

Mohr. Freut mich, daß ihr Geſchmack an mir 
findet. Setzt mich erſt auf die Probe, ihr werdet 
einen Mann kennen lernen, der ſein Exercitium aus 
dem Stegreif macht. Fordert mich auf. Ich kann euch 
von jeder Spitzbubenzunft mein Teſtimonium aufweiſen, 
von der unterſten bis zur hoͤchſten. 

Fiesko. Was ich nicht Höre! Indem er ſich niederfegt.) 
Alſo auch Schelme erfennen Gefege und Rangordnung ? 
Laß mic) von der unterften hören, 

Mohr. Pfui, gnädiger Herr! das ift das verächt- 
liche Heer der langen Finger. Ein elend Gewerb, 
das Feinen großen Mann ausbrätet; arbeitet nur auf 
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Karbatſche und Raſpelhaus, und fuͤhrt — hoͤchſtens zum 
Galgen. 

Fiesko. Ein reizendes Ziel! Ich bin auf die beſſ're 
begierig. 

Mohr. Das ſind die Spione und Maſchinen. 
Bedeutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, 
wo ſie ihre Allwiſſenheit holen; die ſich wie Blutegel 
in Seelen einbeißen, das Gift aus dem Herzen fchlürs 
fen und an die Behörde fpeien, 

Fiesko. ch kenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, 
Giftmifcher und alle, die ihren Mann lang hinhalten 
und aus dem Hinterhalt faffen. Feige Memmen find’s 
oft, aber doch Kerls, die dem Teufel das Schulgeld 
mit ihrer armen Seele bezahlen. Hier thut die Gerech- 
tigkeit fchon etwas Webriges, ſtrickt ihre Knoͤchel auf's 
Rad und pflanzt ihre Schlauföpfe auf Spieße. Das 
ift die dritte Zunft. 

Siesko. Aber, fprich doch, wann wird die beinige 
fommen? 

Mohr. Blitz, gnaͤdiger Herr! das ift eben der 
Pfiff. Sch bin durch diefe alle gewandert. Mein Genie 
geilte frühzeitig über jedes Gehege. Geftern Abend 
macht’ ich mein Meiſterſtuͤck in der dritten, por einer 
Stunde war ich — ein Stümper in ber vierten. 

Fiesko. Diefe wäre alfo? 

Mohr (debhaft)y. Das find Männer, din Hitze) die 
ihren Mann zwifchen vier Mauern auffuchen, durch die 
Gefahr eine Bahn fich hauen, ihm gerade zu Leib gehen, 
mit dem erften Gruß ihm den Großdanf für den 
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zweiten erfparen. Unter uns! man nennt fie nur die 
Ertrapoft der Hölle. Wenn Mephiftopheles einen Geluft 
befommt, braucht’8 nur einen Wink, und er bat den 
Braten noch warm. 

Fesko. Du bift ein hartgefottener Sünder, Einen 
folchen vermißte ich längft, Gib mir deine Hand, Sch 
will dich bei mir behalten. 

Mohr. Ernft oder Spaß? 

Fiesko. Mein völliger Ernft, und gebe dir 1000 
Zechinen des Jahrs. 

Mohr, Topp, Lavagna! Ich bin euer, und zum 
Henker fahre das Privatleben. Braucht mich, wozu 
ihr wollt. Zu eurem Spürhund, zu eurem Parforce 
hund, zu eurem Fuchs, zu eurer Schlange, zu eurem 
Kuppler und Henkersfnecht. Herr, zu allen Kommiffio: 
nen, nur bei Keibe! zu Feiner ehrlichen — "dabei bes 
nehm’ ich mich plump wie Holz. 

Fiesko. Sey unbeforge! Wem ich ein Lamm 
fchenfen will, laſſ' ich’8 durch Feinen Wolf überliefern. 
Geh alfo gleich morgen durch Genua und unterfuche die 
Witterung des Staats. Lege dich wohl auf Kundfchaft, 
wie man von der MNegierung denft und vom Haus 
Doria flüftert, fondire daneben, was meine Mitbürger 
von meinem Schlaraffenleben und meinem Liebesroman 
halten. Ueberſchwemme ihr Gehirn mit Mein, bis 
ihre Herzens-Meinungen überlaufen. Hier haft du Geld, 
Spende davon unter den Geidenhändlern aus. 

Mohr (ſieht ihn bedentlich am. Herr — 

Fiesko. Angſt darf dir nicht werden. Es iſt nichts 
Ehrliches — Geh! rufe deine ganze Bande zu Huͤlfe. 
Morgen will ich deine Zeitungen hören. (Er geht ab.) 


231 


— — — — — 


Mohr Gihm nad). Verlaßt euch auf mich. Seht 
if’8 früh vier Uhr! Morgen um Acht habt ihr fo viel 
Neues erfahren, als in zweimal fiebenzig Ohren geht. 

Ab.) 


Behnter Auttritt. 


3immer bei Berrina 


Bertha (ruͤcklings in einem Gopha, den Kopf in bie Hand 
geworfen). Verrina (duͤſter Hereintretend). 


Vertha cerfprit, fpringt auf, Himmel! da ift er! 

Verrina (ſteht ſtill, beſieht fie befremdet). Un ihrem 
Vater erſchrickt meine Tochter! 

Bertha. Fliehen Sie! Laſſen Sie mich fliehen! 
Sie find fchredlich, mein Vater! 

Verrina. Meinem einzigen Kinde? 

Dertha (mit einem ſchweren Brit auf ihm. Nein! Sie 
muͤſſen noch eine Tochter haben! 

Verrina. Drüct dich meine Zärtlichkeit zu ſchwer? 

Dertha. Zu Boden, Vater! 

Derrina. Wie? welcher Empfang, meine Tochter ? 
Sonft, wenn ich nach Haufe Fam, Berge auf meinem 
Herzen, hüpfte mir meine Bertha entgegen, und meine 
Bertha lachte fie weg. Komm, umarme mich, Tochter! 
An diefer glühenden Bruft foll mein Herz wieder er 
warmen, das am Todtenbett des Daterlandes einfriert. 
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D mein Kind! Ich habe heute Abrechnung gehalten mit 
allen Freuden der Natur, und Cäugerft ſchwer) nur du 
bift mir geblieben. 

Bertha Gmist ihn mit einem Langen Blich. Unglädlis 
her Vater! 

Verrina Cumarmt fie betlemmt). Bertha! mein einzis 
ges Kind! Bertha! meine Iekte übrige Hoffnung — 
Genua's Freiheit ift dahin — Fiesko hin — Cindem er 
fie heftiger drückt, durch bie Zähne) Werde du eine Hure! — 

Derthn (reißt fih aus feinen Armen), Heiliger Gott! 
Sie wiffen ? 

Verrina (ſteht bebend fin. Mas? 

Bertha. Meine jungfraͤuliche Ehre — 

Verrina Cwäthen), Mas? 

Bertha. Diefe Naht — 

Verrina Cwie ein Raſender). Mas? 

Bertha. Gewalt! (Sintt am Sopha nieder) 

Derrina (nad einer Tangen ſchreckhaften Paufe, mit 
dumpfer Stimme), Noch einen Athemzug, Tochter! — 
ben letzten! (Mit hohlem gebrochenen Ton) Mer? 

Bertha. Weh mir, nicht diefen todtenfarbnen Zorn! 
Helfe mir Gott! er ſtammelt und zittert! 

Verrina. Ich wüßte doch nicht — meine Tochs 
ter! Mer? 

Bertha. Ruhig! ruhig! mein befter, mein theurer 
Dater! 

Verrina. Um Gotteswillen! Mer? min vor ihr 
niebderfallen.) 

Bertha. Eine Maske, 
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Verrina (tritt zuräc, nad einem ftärmifhen Nachdenken). 
Nein! das kann nicht ſeyn! Den Gedanken fendet mir 
Gott nicht. Cacht graß auf) Alter Ge! als wenn 
alles Gift nur aus einer und eben der Kröte fprikte? 
Bu Bertha, gefaßter) Die Perfon, wie die meinige, 
‘oder Feiner? 

Bertha. Größer, 

Derrina war). Die Haare, Schwarz? kraus? 

Bertha. Kohlſchwarz und kraus. 

Verrina Ctaumelnd von ihr hinweg), Gott! mein Kopf! 
mein Kopf — die Stimme? 

Dertha, Raub, eine Baßſtimme. 

Verrina cheftig). Won welcher Farbe? — Mein! 
ih will nicht mehr hören! — der Mantel — von 
welcher Farbe? 

Dertha. Der Mantel grün, wie mich däuchte. 

Derrina (Hält Heide Hände vor's Gefiht und wanft in 
ben Sopha). Sey ruhig Es ift nur ein Schwindel, 
meine Tochter! CEaßt die Hände finten: ein Todtengeſicht.) 

Bertha Cie Hände ringen), Barmherziger Himmel! 
das ift mein Vater nicht mehr, 

Verrina (nach einer Paufe, mit bitterem Gelächter). Recht 
fo! recht fo! Memme Berrina! — daß der Bube in 
das Heiligthum der Gefee griff — diefe Aufforderung 
war dir zu matt — Der Bube mußte noch in's Hei⸗ 
ligthum deines Bluts greifen. — (Springe auf) Ger 
fhwind! rufe den Nikola — Blei und Pulver — oder 
halt! Halt! ich befinne mich eben anders — beffer — 
Hole mein Schwert herbei, bet’ ein Vaterunfer. (Die . 
Hand vor die Stine) Mas will ich aber? 
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Bertha. Mir iſt ſehr bange, mein Vater! 

Verrina. Komm, ſetze dich zu mir. Gedeutend.) 
Bertha, erzähle mir — Bertha, was that jener eis—⸗ 
graue Römer, als man feine Tochter auch fo — wie 
nenn’ ich's nur — auch fo artig fand, feine Toch— 
ter? Höre Bertha, was fagte Virginius zu feiner ver- 
ftümmelten Xochter ? | 

Bertha (mit Schaudern). Ich weiß nicht, was er 
fagte. 

Verrina. Närrifches Ding! — Nichts fagte er. 
idezlich auf, faßt fein Schwert) Nach einem Schlacht 
meffer griff er. | 

Bertha (türzt ihm erfgroden in die Arme), Großer 
Gott! was wollen Sie thun? 

Verrina wirft das Schwert in's Zimmer. Nein! noch 
ift Oerechtigfeit in Genua! 


Eitter Auftritt. 


Sacco. Kalkagno. Vorige, 


Kalkagno. Verrina, geſchwind! Mache dich fertig. 
Heute hebt die Wahlwoche der Republik an. Mir 
wollen früh in die Signoria, die neuen Senatoren ers 
wählen. Die Gaffen wimmeln von Voll. Der ganze 
Adel ftrömt nach dem Rathhaus. Du begleiteft ung 
doch, (pottiſch) den Triumph unferer Freiheit zu fehen. 
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Sacco. Ein Schwert liegt im Saal, Berrina 
fhaut wild. Bertha hat rothe Augen, 

Kalkagno. Bei Gott! das werd’ ich nun auch ges 
wahr — Saeco, hier ift ein Ungluͤck gefchehen. 

Verrina Cftent zwei Seſſel Hin), Setzt euch). 

Sacco. Freund, du erfchredift uns. 

Kalkagno. So fah ich dich nie, Freund. Hätte 
nicht Bertha geweint, ich würde fragen, geht Genua unter? 

Verrina (fürdtertih). Unter! Sitzt nieder. 

Kalkagno (erſchrocken, indem ſich beide ſeren.) Mann! 
Ich beſchwoͤre dich! 

Verrina. Hoͤret. 

Kalkagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Verrina. Genueſer — ihr beide kennt das Alter⸗ 
thum meines Namens. Eure Ahnen haben den meinigen 
die Schleppe getragen. Meine Vaͤter fochten die 
Schlachten des Staats. Meine Muͤtter waren Muſter 
der Genueſerinnen. Ehre war unſer einziges Kapital 
und erbte vom Vater zum Sohn — oder wer weiß 
es anders? 

Sacco. Niemand. 

Kalkagno. So wahr Gott lebt, Niemand. 

Verrina. Ich bin der Letzte meines Geſchlechts. 
Mein Weib liegt begraben. Dieſe Tochter iſt ihr ein 
ziges Vermaͤchtniß. Genuefer, ihr ſeyd Zeugen, wie 
ich fie erzog. Wird Jemand auftreten und Klage fuͤh⸗ 
ven, daß ich meine Bertha verwahrloste? 

Kalkagno. Deine Tochter ift ein Mufter im Lande. 

Verrina. Freunde! ich bin ein alter Mann. Vers 
liere ich dieſe, darf ich Feine mehr hoffen, Mein 
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Gedaͤchtniß Töfcht aus. Mit einer fehredlichen Wendung). 
Ich habe fie verloren. Infam ift mein Stamm. 

Deide Cin Bewegung). Das wolle Gott verhäten! 
(Bertha wälzt fi jammernd im Sopha.) 

Derrina. Nein! zweifle nicht, Tochter! Diefe 
Männer find tapfer und gut. Beweinen dich diefe, 
wird’8 irgendwo bluten. Seht nicht fo betroffen aus, 
Männer! Rangfam, mit Gewicht.) Mer Genua unterjocht, 
kann doch wohl ein Mädchen bezwingen ? 

Deide (fahren auf, werfen die Seſſel zurach. Gianet—⸗ 
tino Doria! 

Vertha (mit einem Schrei, Stuͤrzt über mich, 
Mauern! Mein Scipio ! 


Bwölfter Auftritt. 


--— 


Bourgognino. Vorige. 

Dourgognins (erhitty. Springe hoch, Mädchen! 
Eine Freudenpoft! — Edler Verrina, ich komme, meis 
nen Himmel auf Ihre Zunge zu fegen. Schon längft 
liebte ich Sshre Tochter, und nie durft’ ich es wagen, 
um ihre Hand zu bitten, weil mein ganzes Vermögen 
auf falfchen Brettern von Eoromandel fhwamm. Eben 
jet fliegt meine Fortuna wohlbehalten in die Rhede, 
und führt, wie fie fagen, unermeßlihe Schäße mit. 
Ich bin ein reicher Mann, Schenken Sie mir Bertha, 
ich mache fie glüdlich. (Bertha verhänt ſich, große Paufe.) 
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Verrina CGedaͤchtlich zu Bourgognino). Haben Sie Kuft, 
junger Menſch, Ihr Leben in eine Pfuͤtze zu werfen? 

Bourgogning (greift nach dem Schwert, zieht aber plbtz⸗ 
Yich die Hand zurin, Das fprady der Vater — 

Derrina. Das fpricht jeder Schurke in Italien. 
Nehmen Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gars 
ftung vorlieb! 

Dourgognino. Mach mich nicht wahnwißig, 
Graukopf. 

Kalkagno. asia, wahr fpricht der Graus 
kopf! 

Bourgsgnino Cauffahrend, gegen Bertha ftärzend). Wahr 
fpricht er? Mich hätte eine Dirne genarrt? 

Kalkagno. Bourgognino, nicht da hinaus. Das 
Mädchen ift engelrein. 

Dourgogning (ſteht erftaunt ftim. Nun! fo wahr ich 
felig werden will, Rein und entehrt! Sch habe Feinen 
Sinn für dad. — Sie fehen fih an und find ſtumm. 
Irgend ein Unhold von Miffethat zudt auf ihren be 
benden Zungen. ch. befehwöre -euh! Schiebt meine 
Vernunft nicht in Kurzweil herum. Wein wäre fie! 
Mer fagte rein? 

Verrina. Mein Kind ift nicht fchuldig. 

Dourgognino. Alfo Gewalt! (Faßt das Schwert von 
dem Boden) Genuefer! bei allen Sünden unter dem 
Mond! Wo — wo find’ ich den Räuber ? 

Derrina. Eben dort, wo du den Dieb Genua’s 
findeft! — 


(Bourgognino erftarrt. Verrina geht — auf und 
nieder, dann ſteht er ſtill.) 
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Verrina. Wenn ich deinen Wink verftehe, ewige 
Vorficht, fo wirft du Genua durch meine Bertha erlöfen! 
(Er tritt zu ihr, indem er den Trauerflor langſam von feinem 
Arme wickelt, darauf feiertih) Ch’ das Herzblut eines 
Doria diefen haßlichen Flecken aus deiner Ehre wäfcht, 
foll Fein Strahl des Tags auf diefe Wangen fallen, 
Bis dahin — (er wirft den Flor über fie) verblinde, 

(Daufe. Die Vebrigen fehen ihn ſchweigend, betreten an.) 

Verrina (feierlich, feine Hand auf Bertha’s Haupt gelegt), 
Verflucht fey die Luft, die dich fächelt! Werflucht der 
Schlaf, der dich erquickt! WVerflucht jede menfchliche 
Spur, die deinem Elend willfommen ift! Gehe hinab 
in das unterfte Gewoͤlb meines Haufes. Winf’le, heule, 
lähme die Zeit mit deinem Gram. (Unterbroden von 
Schauern fährt er fort) Dein Leben fey das gichtrifche 
Mälzen des fterbenden Wurms — der hartnädige, zer 
malmende Kampf zwifchen Seyn und Vergehen! — 
diefer Fluch hafte auf dir, bis Gianettino den letzten 
Odem verrdchelt hat. — Wo nicht, fo magft du ihn 
nachfchleppen längs der Ewigkeit, bis man ausfindig 
macht, wo die zwei Enden ihres Rings ineinander 
greifen. | 

(Großed Schweigen. Auf allen Gefichtern Entfeken, Verrina 
blickt Jeden feſt und durchdringend an.) 

Bonrgognino. Rabenvater! was haft du gemacht? 
Diefen ungeheuren, gräßlichen Fluch deiner armen, 
fchuldlofen Tochter ? 

Verrina. Nicht wahr — das ift ſchrecklich, mein 
zartlicher Bräutigam ? — (Hoͤchſt bedeutend) Wer von 
euch wird nun auftreten und jeßt noch von Faltem 
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Blut und Auffchub ſchwatzen? Genua's Loos ift auf 
meine Bertha geworfen, Mein Vaterherz meiner Buͤr⸗ 
gerpflicht überantwortet.. Wer von uns ift nun Memme 
genug, Genua's Erlöfung zu verzögern, wenn er weiß, 
daß dieſes fchuldlofe Lamm feine Feigheit mit unend- 
lichem Gram bezahlt? Bei Gott! das war nicht das 
Gewaͤſch eines Narren! — Sch hab’ einen Eid gethan, 
und werde mich meines Kindes nicht erbarmen, bis ein 
Doris am Boden zudt, und ſollt' ich auf Martern 
raffiniren, wie ein Henfersfnecht, und ſollt' ich diefes 
unfchuldige Kamm auf Fannibalifcher Folterbank zerfnir- 
[hen — Sie zittern — blaß wie Geifter fchwindeln 
fie mih an. — Noch einmal, Scipio! Sch verwahre 
fie zum Geifel deines Tyrannen- Morde. An diefem 
theuren Faden halt’ ich deine, meine, eure Pflichten 
feft. Genua's Defpot muß fallen, oder das Maͤd—⸗ 
chen verzweifelt. Ich widerrufe nicht. 

Vourgognino Cwirft ſich ver Bertha zu Fügen). Und fallen 
fol er — fallen für Genua — wie ein Opferftier. 
Sp gewiß ich dies Schwert im Herzen Doria’s um: 
fehre, fo gewiß will ich den Brautigamsfuß auf deine 
Lippen drüden. (Steht auf.) 

Verrina. Das erfte Paar, das die Furien einfeg- 
nen! Gebt euch die Hande! In Doria's Herzen wirft 
du dein Schwert umkehren? Nimm fie, fie ift dein! 

Kalkagno (Miet nieder). Hier kniet noch ein Ge 
nuefer, und legt feinen furchtbaren Stahl zu den Füßen 
der Unfchuld. So gewiß möge Kalfagno den Weg zum 
Himmel ausfindig machen, als diefes fein Schwert die 
Straße zu Doria’s Leben. (Steht auf) Ä 
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Sacco. Zulebt, doch nicht minder entfchloffen, kniet 
Raphael Sacco. Wenn dies mein blanfes Eifen Ber 
tha's Gefaͤngniß nicht auffchließt, fo fchließe fich das 
Dhr des Erhörers meinem leiten Gebet zu. (Steht auf.) 

Verrina Cerheiterd. Genua dankt euch in mir, meine 
Freunde! Gehe nun, Tochter! Freue dich, des Waters 
terlands großes Opfer zu ſeyn. 

Bourgognino Cumarmt fie im Abgehen). Geh! Traue 
auf Gott und Bourgognino. An einem und eben dem 
Tage werben Bertha und Genua frei ſeyn. (Bertha ents 
fernt fi.) 


nn — — — 


Dreizehnter Auftritt, 


Vorige (ohne Bertha). 


Kalkagno. Eh' wir weiter gehn, noch ein Wort, 
Genueſer! 

Verrina. Ich errathe es. 

Kalkagno. Werden vier Patrioten genug ſeyn, 
Tyrannei, die maͤchtige Hyder, zu ſtuͤrzen? Werden 
wir nicht den Poͤbel aufruͤhren, nicht den Adel zu 
unſerer Partei ziehen muͤſſen? 

Verxrrina. Sch verſtehe! Hört alſo, ich habe Kängft 
einen Maler im Solde, ber feine ganze Kunft ver 
ſchwendet, den Sturz des Appius Claudius zu malen, 
Fiesko ift ein Anbeter der Kunft, erhigt fi) gern an 
erhabenen Scenen. Mir werden die Malerei nad) 
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ſeinem Pallaſte bringen, und zugegen ſeyn, wenn er ſie 
betrachtet. Vielleicht, daß der Anblick ſeinen Genius 
wieder aufweckt — Vielleicht — 

Bourgognino. Meg mit ihm. Verdopple die Ger 
fahr, fpricht der Held, nicht die Helfer. Ich habe fchon 
längft ein Etwas in meiner Bruft gefühlt, das fich von 
nichts wollte erfättigen laffen. — Was es war, weiß 
ich jetzt ploͤtzlich — Cindem er heroiſch aufſpringh) Ich hab’ 
einen Tyrannen ! 


(Der Vorhang fält.) 


Schiller's ſaͤmmtl. Werte. IL Bd. 16 
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Zweiter Aufzug. 


Borzimmer im Fiesko's Pallaft, 


Erster Auftritt. 
Kconore. Arabella. 


Arabella. Nein, fag’ ich, Sie fahen falfch. Die 
Eiferfucht lieh Ihnen die haßlichen Augen. 

Feonore. Es war Zulia lebendig. Rede mir nichts 
ein. Meine Silhouette hing an einem himmelblauen 
Band, dies war fenerfarb und geflammt. Mein Loos 
ift entfchieden. 


Bweiter Auftritt. 


Vorige. Julia, 


Julia caffeftivt hereintretend). Der Graf bot mir 
fein Palais an, den Zug nad) dem Rathhaus zu fehen. 
Die Zeit wird mir lang werden. Eh’ die Chofolade 
gemacht ift, Madam, unterhalten Sie mich (Bella 
entfernt fih, kommt fogleich wieder.) 
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Seonore. Befehlen Sie, daß ich Gefellfchaft hier 
her bitte? 

Julia. Abgeſchmackt. Als wenn ich fie hier fuchen 
müßte? Sie werden mich zerfireuen, Madam! (Auf und 
ab, ſich den Hof machend.) Wenn Sie das fünnen, Madam! 
— denn ich habe nichts zu verſaͤumen. 

Arabella Goshaft). Defto mehr diefer Foftbare Mohr, 
Signora! Wie graufam, bedenfen Sie! die Perſpektiv⸗ 
chen der jungen Stußer um diefe ſchoͤne Prife zu brins 
gen? Ah! und das blisende Spiel der Perlen, das 
einem die Augen bald wund brennt. Beim großmäd)- 
tigen Gott! haben Sie nicht das ganze Meer ausge 
plündert! | 

Julia Cvor einem Spiegel). Das ift ihr wohl eine 
Seltenheit, Mamfell? Aber höre fie, Mamfell, hat 
fie ihrer Herrfchaft auch die Zunge verdingt? Schar⸗ 
mant, Madam! Ihre Gafte durch Domeftifen befom- 
plimentiren zu laffen. 

Seonore. Es ift mein Unglüd, Signora, daf 
meine Laune mir das Vergnügen Ihrer Gegenwart 
fchmalert. 

Julia. Eine häßliche Unart ift das, die Sie ſchwer— 
fallig und albern macht. Nafch! lebhaft und wißig! 
Das ift der Weg nicht, Ihren Mann anzufeffeln, 

Feonore. Sch weiß nur einen, Gräfin! Laffen 
Sie den Ihrigen immer ein fompathetifches Mittel 
bleiben ! 

JIulia (ohne darauf achten zu wollen). Und, wie Sie 
fid) tragen, Madam! Pfut doch! Auch auf Shren Körs 
per wenden Sie mehr. Nehmen Sie zur Kunft Ihre 
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Zuflucht, wo die Natur Ihnen Stiefmutter war. Einen 
Firniß anf dieſe Wangen, worauf die mißfarbige Leis 
denfchaft Frankelt. Armes Gefchöpf! So wird Ihr 
Geſichtchen nie einen Käufer finden. 

Seonore (munter zu Bed, MWünfche mir Gluͤck, 
Mädchen! Unmdglich hab’ ich meinen Fiesfo verloren, 
oder ich habe nichts an ihm verloren. 

(Bella bringt Ehotolate, Bella gießt ein.) 

Julia. Von Verlieren murmeln Sie etwas? 
Aber mein Gott! wie Fam Ihnen auch der tragifche 
Einfall, den Fiesfo zu nehmen? — Warum auf diefe 
Höhe, mein Kind, wo Sie nothwendig gefehen werben 
müffen? verglichen werden müffen? Auf Ehre, mein 
Schatz, das war ein Schelm vder ein Dummfopf, 
der Sie dem Fiesko Fuppelte, GMitleidig ihre Hand ergreis 
fends.) Gutes Thierchen, der Mann, der in den Affem- 
bleen des guten Tons gelitten wird, Fonute nie deine 
Partie ſeyn. (Sie nimmt eine Taffe.) 

Feonore Gachelnd auf Arabellen). Oder er würde in 
diefen Haufern des guten Tons nicht gelitten feyn 
wollen ? 

Julia. Der Graf hat Perſon — Welt — Gr 
ſchmack. Der Graf war fo glüdlih, Comnaiffancen 
von Rang zu machen, Der Graf hat Temperament, 
Feuer, Nun reißt er fih warm aus dem belifateften 
Cirkel. Er kommt nad) Haufe. Die Ehefrau bewill- 
fommt ihn mit einer MWerktagszärtlichkeit, löfcht feine 
Glut in einem feuchten, froftigen Kuß, fehneidet ihm 
ihre Kareffen wirthfchaftlich, wie einem Koftganger, vor. 
Der arme Ehemann! Dort lacht ihm ein blühendes Ideal 
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— hier efelt ihn eine grämliche Empfindfamkeit an, 
Eignora, um Gotteswillen! wird er nicht den Vers 
ftand verlieren, oder was wird er wählen ? 

Seonore Coringt ihr eine Taf. Sie, Madam — 
wenn er ihn verloren hat. 

Inlia. Gut! Diefer Biß fey in dein eigenes Herz 
gegangen. Zittre um biefen Spott, aber che du zit: 
terft, errdthel 

Seonore. Kennen Sie das Ding auch, Signora? 
Dod warum nicht? Es ift ja ein Toilettenpfiff. 

Inlia. Man fehe doch! Erzärnen muß man das 
Wuͤrmchen, will man ihm ein Fünfchen Mutterwit 
abjagen. Gut für jetzt. Es war Scherz, Madam! 
Geben Sie mir Ihre Hand zur Verfühnung. 

Seonsre Coist ihr die Hand mit vielſagendem Blich. Sm: 
periali — vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Julia. Großmäthig, allerdings! Doch ſollt' ich's 
nicht auch feyn Fünnen, Gräfin? CRansfam und Yauernd.) 
Wenn ich den Schatten einer Perfon bei mir führe, 
muß es nicht folgen, daß das Driginal mir werth ift? 
Oder was meinen Sie? 

Seonore Croth und verwirrt. Was fagen Sie? Sch 
hoffe, diefer Schluß ift zu rafch. 

Inlia. Das den? ich felbft. Das Herz ruft nie 
die Sinne zu Hülfe Wahre Empfindung wird fic) 
nie hinter Schmuckwerk verfchanzen. 

Seonore. Großer Gott! Wie Fommen Sie zu 
diefer Wahrheit? 

Inlia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen 
Sie, fo ift es auch umgekehrt wahr — und Sie haben 
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Ihren Fiesko noch. (Sie gibt ihr ihre Silhouette und lacht 
boshaft auf.) | 

Seonore (mit auffahrender Ersitterung), Mein Schatten 
riß? Ihnen? GWirft ſich ſchmerzvoll in einen Seſſel.) O der 
heilloſe Mann! 

Julia (frohtoctend). Hab' ich vergolten? hab’ ich? 
Nun, Madam, keinen Nadelſtich mehr in Bereitſchaft? 
Raut in die Scene) Den Magen vor! Mein Gewerb iſt 
beftellt. (Bu Leonoren, der fie das Kinn ſtreicht.) Troͤſten 
Sie fih, mein Kind! Er gab mir die Silhouette im 
Wahnwitz. Ab.) 


Dritter Auftritt. 


|—. 


Kalkagno (tommt). 


Kalkagno. So erhitzt ging die Imperiali weg, 
und Sie in Wallung, Signora ? 

Feonore (mit durchdringendem Schwer). Nein! das 
war nie erhört! 

Kalkagno. Himmel und Erde! Sie weinen doc) 
wohl nicht ? 

Feonore. Ein Freund vom Unmenfchlichen — 
Mir aus den Augen! 

Kalkagno. Welchem Unmenfchlihen? Sie er: 
ſchrecken mid. 

Seonore. Bon meinem Mann — Nicht fo! von 
den Fiesko. 
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Kalkagno. Was muß ich hören? 

Seonore. D, nur ein Bubenſtuͤck, das bei euch 
gangbar ift, Männer! 

Kalkagno (fast ihre Hand mit Heftigteit), Gnaͤdige 
Frau, ich habe ein Herz für die weinende Tugend, 

Seonore cenm. Sie ſind ein Mann — es iſt nicht 
für mid). 

Kalkagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — 
dag Sie wäßten, wie fehr — wie unendlich fehr — 

Feonore. Mann, du lügft — du verficherft, ch’ 
du handelft. 

Kalkagno. Ich ſchwoͤre Ihnen. 

Seonore, Einen Meineid! Hoͤr' auf! Ihr ermüs 
det den Griffel Gottes, der fie niederfchreibt. . Männer ! 
Männer! wenn eure Eide zu fo viel Teufeln würden, 
fie fönnten Sturm gegen den Himmel laufen und Die 
Engel des Lichts als Gefangene wegführen. 

Kalkagno. Sie fhwärmen, Gräfin! Ihre Erbit— 
terung macht Sie ungerecht. Soll das Gefchlecht für den 
Frevel des Einzelnen Rede ftehen? 

Seonore (ſieht ihn groß an). Menfch! ich betete dad 
Geſchlecht in dem Einzelnen an, foll ich es nicht in ihm 
verabfchenen dürfen? 

Kalkagno. Berfuchen Sie, Grafin — Sie gaben 
Schr Herz das erftie Mal fehl — — Ich wüßte Ihnen 
den Ort, wo es aufgehoben feyn follte. 

Seonore. hr Fönntet den Schöpfer aus feiner 
Welt hinauslügen — Ich will nichts von dir hören. 

Kalkagno. Diefen Verdammungsſpruch follten Sie 
heute noch in meinen Armen zurüdrufen. 
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Feonore Caufmertfam). Medeganz aus. In Deinen! 

Kalkagno. In meinen Armen, die fich öffnen, 
eine Verlaffene aufzunehmen und für verlorne Kiebe zu 
entfchädigen, 

Feonore cfieht ihn fein an). Liebe? 

Kalkagno (or ihr nieder, mit Feuer). Fa! es iſt 
hingeſagt. Liebe, Signora! Leben und Tod liegt 
auf Ihrer Zunge. Wenn eine Leidenſchaft Suͤnde iſt, 
fo mögen die Enden von Tugend und Laſter in einans 
der fließen, und Himmel und Hölle in eine Verdamm⸗ 
niß gerinnen, 

Leonore (tritt mit Unwillen und Hoheit zurin. Da 
hinaus zielte deine Theilnehmung, Schleicher? — Zn 
einer Kniebeugung verräthft du Freundfchaft und Kiebe ? 
Ewig aus meinem Aug’! Abfcheuliches Gefchlecht! Bis 
jest glaubte ich, du betrügft nur Weiber; das habe 
ich nie gewußt, daß du auch an dir felbft zum Ver⸗ 
rather wirft. 

Kalkagno (ſteht betroffen auf. Gnaͤdige Frau — 

Feonore. Nicht genug, daß er das heilige Siegel 
des Vertrauens erbrach, auch an den reinen Spiegel 
der Tugend haucht diefer Heuchler die Peft, und will 
meine Unfchuld im Eidbrechen unterweifen. 

Kalkagno af), Das Eidbrechen ift nur Ihr 
Tall nicht, Signora! 

Seonore. Sch verftehe, und meine Empfindlichkeit 
follte dir meine Empfindung beftechen? Das wußteft 
du nicht, (ehr groß) daß ſchon allein das erhabene Un⸗ 
glüd, um den Fiesko zu brechen, ein Weiberherz 
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abelt. Geh! Fiesko's Schande macht feinen Kalkagno 
bei mir fteigen, aber — die Menfchheit finfen. 
(Schnell ab.) 
Kalkagno (ſieht ihr betaͤubt nach, dann ab, mit einem 
Schlag auf die Stirn, Dummkopf! 


nn — — — 


Vierter Auftritt. 


— um 


Der Mohr. Fiesko. 


Fiesko. Wer war's, der da wegging? 

Mohr. Marcheſe Kalkagno. 

Fesko. Auf dem Sopha blieb dieſes Schnupftuch 
liegen. Meine Frau war hier. 

Mohr. Begegnete mir ſo eben in einer ſtarken 
Erhitzung. 

Fiesko. Dieſes Schnupftuch iſt feucht. Etedt es 
zu ſich) Kalkagno hier? Leonore in ſtarker Erhitzung? 
Mach einigem Nachdenken zum Mohren.) Auf den Abend 
will ich dich fragen, was hier gefchehen ift. 

Mohr. Mamfell Bella hört es gern, daß fie blond 
ſey. Will es beantworten, 

Kesko. Und nun find dreißig Stunden vorbei. 
Haft du meinen Auftrag vollzogen? 

Mohr. Auf ein Jota, mein Gebieter! 

Fiesko «fest ſich. Sag’ denn, wie pfeift man von 
Doria und der gegenwärtigen Regierung ? 
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Mohr. O pfui, nach abfcheulichen Weiſen. Schon 
das Wort: Doria, fchüttelt fie wie ein Fieberfroft, 
Gianettino ift gehaßt bis in den Tod. Alles murrt. 
Die Franzofen, fagen fie, feyen Genuas Ratten gewes 
fen, Kater Doria habe fie aufgefreffen, und laſſe ſich 
nun die Maͤuſe belichen. 

Siesko. Das könnte wahr feyn — und wußten fie 
feinen Hund für den Kater ? 

Mohr «reistfertid. Die Stadt murmelte Ranges 
und Breite von einem gewiffen — einem gewiffen — 
Hola! hatt’ ich denn gar den Namen vergeffen ? 

Fiesko (ſteht au. Dummkopf! Er ift fo leicht 
zu behalten, als fchwer er zu machen war. Hat 
Genua mehr als den Einzigen? 

Mohr. So wenig als zwei Grafen von Lavagna. 

Fiesko cfest fi). Das ift etwas! Und was flöftert 
man denn über mein luſtiges Leben ? 

Mohr (mist ihn mit großen Augen), Höret, Graf 
von Lavagna! Genua muß groß von euch denken. Man 
kann's nicht verdauen, daß ein Kavalier vom erften 
Haufe — voll Talent und Kopf — in vollem Feuer und 
Einfluß — Herr von vier Millionen Pfund — Fürs 
ſtenblut in den Adern — ein Kavalier wie Fiesko, dem 
auf den erften Wink alle Herzen zufliegen würden — — 

Fiesko (wendet ſich mit Verachtung ab), Don einem 
Schurken das anzuhören! — 

Mohr. Daß Genuas großer Mann Genus großen 
Tall verfchlafe. Viele bedauern, fehr Viele verfpotten, 
die Meiften verdammen euch. Alle beklagen den Staat, 
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der euch verlor. Ein Jeſuit wollte gerochen 
haben, daß ein Fuchs im Schlafrocke ſtecke. 

Fieesko. Ein Fuchs riecht den andern. — 
Was ſpricht man zu meinem Roman mit der Gräfin 
Imperiali? 

Mohr. Was ich zu wiederholen huͤbſch unterlaſſen 
werde. 

Kesko. Frei heraus. Je frecher, deſto willkomme⸗ 
ner. Was murmelt man? 

Mohr. Nichts murmelt man. Auf allen Kaffee⸗ 
haͤuſern, Billardtifchen, Gafthöfen, Promenaden — auf 
dem Marfte — auf der Börfe fchreit man laut — 

Fiesko. Was? Ich befehle es dir! 

Mohr (ſich zuruͤckziehend). Daß ihr ein Narr ſeyd! 

Siesko. Gut! Hier, nimm die Zechine fuͤr dieſe 
Zeitung. Die Schellenkappe habe ih nun aufgeſetzt, 
daß diefe Genuefer über mich zu rathen haben; bald will 
ich mir eine Slate fcheren, daß fie den Hanswurft von 
mir fpielen, Wie nahmen fi) die Seidenhandler bei 
meinen Gefchenfen ? 

Mohr (Grollig)y. Narr, fie ftellten fid) wie die 
armen Sünder — 

Fiesko. Narr? Bift du toll, Burfche? 

Mohr. Verzeiht! Ich hätte Kuft zu noch mehr 
Zechinen. 

Fiesko Gacht, gibt ihm eine, Nun, wie die armen 
Sünder? 

Mohr. Die auf dem Bloc liegen und jett Par: 
don über fich hören. Euer find fie mit Seel’ und Keib. 


Siesko. Das freut mich! Sie geben den Auss 
- fchlag beim Pöbel von Genua. 

Mohr. Was das ein Auftritt war! Wenig fehlte, 
der Teufel hole mich! daß ich nicht Geſchmack an der 
Großmuth gefunden hätte. Sie wälzten ſich mir wie uns 
finnig um den Hals! die Mädel fchienen fi) bald in 
meines Vaters Farbe vergafft zu haben, fo higig fielen 
fie über meine Mondfinfterniß her. Allmächtig ift doch 
das Gold, war da mein Gedanke; auch Mohren kann 
es bleichen. 

Fiesko. Dein Gedanke war beffer, als das Mift- 
beet, worin er wuchs. — Die Worte, die du mir hinter 
bracht haft, find gut; laſſen ſich Thaten daraus 
ſchließen? 

Mohr. Wie aus des Himmels Raͤuſpern der aus⸗ 
brechende Sturm. Man ftedt die Köpfe zufammen, 
rottirt fich zu Hauf, ruft: Hum! fpuft ein Fremder 
vorbei. Durch ganz Genua herrſcht eine dumpfige 
Schwuͤle. — Diefer Mißmuth hangt wie ein ſchweres 
Wetter über der Republik — nur einen Wind, fo fallen 
Schloſſen und Blitze. 

Fiesko. Still! horch! Was ift das für ein ver⸗ 
worrenes Gefumfe? 

Mohr can’ Fenfter fliegend), Es ift das Gefchrei 
vieler Menfchen, die vom Rathhaus herabfommen. 

Fesko. Heute ift Profuratorwahl. Laß meine 
Kariole vorfahren. Unmoͤglich Tann die Sitzung ſchon 
aus ſeyn. Ich will hinauf. Unmoͤglich kann fie recht- 
mäßig aus ſeyn — Schwert und Mantel her. Wo ift 
mein Orden ? 
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Mohr. Herr, ich hab’ ihm geftohlen und verfeßt. 

Kesko. Das freut mic). 

Mohr. Nun, wie? Wird mein Präfent bald 
herausräden? 

Fiesko. Weil du wit auch den Mantel nahmft? 

Mohr. Weil ich den Dieb ausfindig machte. 

Kesko. Der Tumult wälzt fich hieher. Horch! 
Das iſt nicht das Gejauchze des Beifalls. (Nat) Ger 
ſchwind, riegle die Hofpforten auf! Ich habe eine 
Ahnung. Doria ift tollkuͤhn. Der Staat gaufelt auf 
einer Nadelſpitze. Ich wette, auf ber Siguoria ift 
Lärm geworben. 

Mohr Cam Tenfter, ſchreit). Was iſt das? Die Straße 
Balbi herunter — Troß vieler Tauſende — Hellebar⸗ 
den blitzen — Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen 
hieher — 

Fiesko. Es iſt ein Aufruhr! Spreug' unter fie. 
Penn’ meinen Namen. Sieh zu, daß fie hieher ſich 
werfen. Mohr eilt hinunter.) Was die Ameife Vernunft 
mühfam zu Haufen fchleppt, jagt in einem Hui ber 
Mind des Zufalld zuſammen. | 


Fünfter Auftritt. 


— — — 


Fiesks. Zenturione, Zibo, Afferato 
(tuͤrzen ſtuͤrmiſch in's Zimmer). 
Bibo. Graf, Sie verzeihen unſerm Zorn, daß wir 


unangemeldet hereintraten. 
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Benturione. Sch bin. befhimpft, toͤdtlich befchimpft 
vom Meffen des Herzogs, im N chte der ganzen 
Signoria ! 

Afferato. Doria hat das goldene Buch befubelt, 
davon jeder genuefifche Edelmann cin Blatt ift. 

Benturione. Darum find wir da. Der ganze 
Adel ift in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß 
meine Rache theilen. Meine Ehre zu rächen, dazu 
würde ich ſchwerlich Gehülfen fordern. 

Bibs. Der ganze Adel ift in ihm aufgereizt. Der 
ganze Adel muß Feuer und Flammen fpeien. 

Afferato. Die Rechte der Nation find zerträmmert. 
Die republifanifche Freiheit hat einen Todesſtoß. 

Fiesko. Sie fpannen meine ganze Erwartung. 

Bibo. Er war der neun und zwanzigfte unter 
den Wahlherrn, hatte zur Profuratorwahl eine goldene 
Kugel gezogen. Acht und zwanzig Stimmen waren 
gefammelt. Vierzehn fprachen für mich, eben fo viel 
für Lomellino! Doria's und die feinige flanden noch 
aus — | 
Benturione (raſch in's Mort fallend). Standen noch 
aus. Sch votire für Zibo. Doria — fühlen Sie die 
Munde meiner Ehre — Doria — 

Afferato cfäut ihm wieder in’s Wort), Go was er: 
lebte man nicht, fo lang Ocean um Genua flutet. — — 

Benturione (Hisiger ford. Doria zog ein Schwert, 
das er unter. dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte 
mein Votum daran, rief in bie Verſammlung: 

Bibs. „Senatoren, es gilt nicht! Es ift re 
löchert! Lomellin ift Profurator.« 
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Mohr. Herr, ich hab’ ihn geftohlen und verſetzt. 

Fiesko. Das freut mid. 

Mohr. Nun, wie? Wird mein Präfident bald 
herausrüden ? 

Kesko. Weil du nicht auch den Mantel nahmft? 

Mohr. Weil ich den Dieb ausfindig machte, 

Siesko. Der Tumult waͤlzt fi) hieher. Horch! 
Das ift nicht Das Gejauchze des Beifalls. Na.) Ger 
fchwind, riegle die Hofpforten auf. Sch habe eine A: 
nung. Doria ift tollfühn. Der Staat gaufelt auf 
einer Nadelſpitze. Ich wette, auf der Signoria ift 
Lärm geworden. 

Mohr Cam Tenfter, ſchreit). Was ift das? Die Straße 
Balbi herunter — Troß vieler Zaufende — Hellebar: 
den bligen — Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen 
hieher — | 

Kesko. Es ift ein Aufruhr! Spreng’ unter fie, 
Nenn’ meinen Namen. Sieh zu, baß fie hieher fich 
werfen, (Mohr eitt hinunter) Mas die Ameife Vernunft 
mühfem zu Haufen fchleppt, jagt in einem Hui der 
Wind des Zufalld zufammen, 


— nn — — — — 


Fünfter Auftritt. 





Siesko. Zenturione, Zibo, Afferato 
(ſtuͤrzen ſtuͤrmiſch in's Zimmer). 
Zibo. Graf, Sie verzeihen unſerm Zorn, daß wir 
unangemeldet hereintreten. 
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Bentnrione, Ich bin beſchimpft, toͤdtlich beſchimpft, 
vom Neffen des Herzogs, im Angeſichte der ganzen 
Signoria! 

Aſſerato. Doria hat das goldene Buch beſudelt, 
davon jeder genueſiſche Edelmann ein Blatt iſt. 

Zenturione. Darum ſind wir da. Der ganze Adel 
iſt in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß meine 
Rache theilen. Meine Ehre zu raͤchen, dazu wuͤrde 
ich ſchwerlich Gehuͤlfen fordern. 

Zibo. Der ganze Adel iſt in ihm — Der 
ganze Adel muß Feuer und Flammen ſpeien. 

Aſſerato. Die Rechte der Nation ſind zertruͤmmert. 


Diie republikaniſche Freiheit hat einen Todesſtoß. 


Fiesko. Sie ſpannen meine ganze Erwartung. 

Bibs. Er war der neun und zwanzigſte unter ben 
Mahlherren, hatte zur Profuratorwahl eine goldene Ku— 
gel gezogen, Acht und zwanzig Stimmen waren gefam- 
melt. Vierzehn fprachen für mich, eben fo viel für 
Komellino! Doria’d und die feinige fanden noch aus, 

Benturione (raſch in's Wort fallend). Standen noch) 
aus. Ich votire für Zibe. Doria — fühlen Sie die 
Munde meiner Ehre — Doria — 

Aſſerato cut ihm wieder in's Wort). So was er 
lebte man nicht, fo lang Ocean um Genua flutet. — — 

Benturione (hitzig fort. Doria zog ein Schwert, 
das er unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte 
mein Dotum daran, rief in die Berfammlung : 

Bibo. „Senatoren, es gilt nicht! Es ift durch— 
[öchert! Lomellin ift Prokurator.e 
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Benturione. „Lomellin ift Profurator,« und warf 
fein Schwert auf die Tafel. 

Alferato. Und rief: „es gilt nicht !« und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Fiesko (nad einigem Stillſchweigen). Wozu find Sie 
entfchlofien ? 

Benturione. Die Republif ift in’s Herz geftoßen. 
Wozu wir entfchloffen find? 

Fiesko. Zenturione, Binſen mögen vom Athen 
knicken. Eichen wollen den Sturm. Sch frage, was 
Sie befchließen? 

Bibo. Ich dachte, man fragte, was Genua ber 
ſchließe? 
Fiesko. Genua? Genua? Weg damit, es iſt 
muͤrbe, bricht, wo Sie es anfaſſen. Sie rechnen auf 
die Patrizier ? Vielleicht weil fie ſaure Geſichter ſchneiden, 
die Achſel zucken, wenn von Staatsfachen Rebe wird? 
Meg damit! hr Heldenfeuer klemmt fih in Ballen 
levantifcher Waaren, ihre Seelen flattern ängftlich um 

ihre oftindifche Flotte. 

Benturione. Lernen Sie unfere Patrizier  beffer 
ſchaͤtzen. Kaum war Doria’s troßige That gethan, 
flohen ihrer einige Hundert mit zerriffenen Kleidern auf 
den Markt. Die Signoria fuhr auseinander. 

Fiesko (pottiſch). Wie Tauben auseinander flattern, 
wenn in den Schlag fich ein Geier wirft? 

Benturione ctäemifg), Nein! wie RE: 
wenn eine Lunte hineinfällt. 

Bibo. Das Volk wuͤthet auch — was vermag nicht 
ein angefchoffener Eber ? 
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Fiesko dacht). Der blinde, unbeholfene Koloß, der 
mit plumpen Knochen Anfangs Gepolter macht, Hohes 
und Niederes, Nahes und Fernes mit gähnendem Rachen 
zu verfchlingen droht, und zulegt — über Zwirnfäden 
ftolpert. Genueſer, vergebens! Die Epoche der Meer: 
beherrfcher ift vorbei. Genua ift unter feinen Namen 
geftärzt. Genua ift da, wo das unüberwindliche Rom 
wie ein Federball in die Rakete eines zärtlichen Knaben 
Oktavius fprang. Genua kann nicht mehr frei feyn, 
Genua muß von einem Monarchen erwärmt werden. 
Genua braucht einen Souverain, alfo huldigen Sie dem 
Schwindelfopf Gianettino! 

Benturione Caufbrauſend). Wenn fich die grolfenden 
Elemente ‚verföhnen und der Nordpol dem Suͤdpol nach⸗ 
fpringt — Kommt, Kameraden! 

Fiesko. Bleiben Sie, bleiben Sie! Worüber bruͤ⸗ 
ten Sie, Zibo? 

Zibo. Ueber nichts oder einem Poffenfpiel, das 
das Erdbeben heißen fol. 

Fiesko <füget fie zu einer Statue, Schauen Sie doch 
diefe Figur an! 

Zenturione. Es ift die Venus von Florenz. Was 
foll fie uns hier? 

Fiesko. Sie gefällt Ihnen aber? 

Zibo. Ich follte denken, oder wir wären fchlechte 
Staliener. Wie Sie das jeßt fragen mögen? 

Fiesko. Nun, reifen Sie durch alle Melttheile 
und fuchen unter allen lebendigen Abdruͤcken des weiblis 
hen Modells den glüdlichften aus, in welchen fich alle 
Reize diefer getraumten Venus umarmen. 
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Bibo. Und tragen dann für unfere Mühe davon ? 

Fiesko. Dann werden Sie die Phantafie der 
Marktfchreierei überwiefen haben — 

Benturione Cungeburig). Und was gewonnen haben? 

Fiesko. Gewonnen haben ben verjährten Prozeß 
der Natur mit den Künftlern 

Benturione (Gigid. Und dann? 

Fiesko. Dann? dann? (Fängt zu lachen an) Darm 
haben Sie vergeffen zu fehen, daß Genua's Freiheit zu 
Truͤmmern geht! 


————————— ——— — 


Sechster Auftritt. 


— — 


—Fiesko. 
(Getuͤmmel um den Pallaſt nimmt zu.) 
Gluͤcklich! gluͤcklich! Das Stroh der Republik iſt 
in Flammen. Das Feuer hat ſchon Haͤuſer und Thuͤrme 
gefaßt — Immer zu! immer zu! Allgemein werde der 
Brand, der ſchadenfrohe Wind pfeife in die Verwuͤſtung! 


Siebenter Auftritt. 


Mohr cin Eile). Fiesko— 
Mohr. Haufen uͤber Haufen! 
Fiesko. Mache die Thorfluͤgel weit auf! Laß her⸗ 
einſtuͤrzen, was Fuͤße hat! 
Schiller's ſaͤmmtl. Werte, II. Bd. 17 
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Mohr. Republikaner! Republikaner! Ziehen ihre 
Freiheit am Soc, keuchen, wie Laftochfen, unter ihrer 
ariftofratifchen Herrlichkeit. 

Siesko. Narren, die glauben, Fiesko von Lavagna 
werde fortführen, was Fiesko von Lavagna nicht ans 
fing? Die Empörung fommt wie gerufen. Uber 
die Verſchwoͤrung muß meine feyn. Sie flürmen 
die Treppe herauf. 

Mohr (inaus). Hola! holla! Werden das Haus 
höflichft zur Thüre hereinbringen, (Das Volt ſtuͤrmt herein, 
Die Thüre in Trümmern.) 


— —— — — 


Achter Auftritt. 


Fiesko. Zwölf Handwerker. 


Alle. Rache an Doria! Rache an Oianettino! 

Siesko. Huͤbſch gemach, meine Landsleute! Daß 
ihr mir alle eure Aufwartung fo machet, das zeugt 
von eurem guten Herzen. Aber meine Ohren find deli- 
kater. 

Alle (ungeſtuͤner). Zu Boden mit den Doria! Zu 
Boden Oheim und Neffen! 

Siesko (cder fie laͤchelnd uͤberzaͤhlt). Zwölf find ein 
vornehmes Heer — 

Einige, Diefe Doria müffen weg! Der Staat 
muß eine andere Form haben! 
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Erster Handwerker. Unſere Friedensrichter bie 
Treppen hinab zu ſchmeißen — die Treppen die Srie- 
densrichter! 

Dweiter. Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab, 
als fie ihm bei der Wahl widerfprachen. 

Alle. Soll nicht geduldet werden! darf nicht ge 
duldet werden! 

Ein Pritter. Ein Schwert mit in den Rath zu 
nehmen — 

Erster. Ein Schwert! Das Zeichen des Kricgs! 
im Zimmer des Friedens! 

Bweiter. Im Scharlach in den Senat zu kommen! 
nicht fchwarz, wie die übrigen Rathsherrn! 

Erster. Mit acht Hengften durch unfere Hauptftadt 
zu fahren! 

Alle. Ein Tyrann! ein Verräther des Landes und 
der Regierung! 

Zweiter. Zweihundert Deutfche zur Leibwache vom 
Kaifer zu Kaufen — | 

Erster. Ausländer wider die Kinder des Vaters 
lands! Deutfche gegen Staliener! Soldaten neben die 
Geſetze! 

Alle. Hochverrath! Meuterei! Genua's Untergang! 

Erster. Das Wappen der Republik an der Kutſche 
zu führen — 

Bweiter. Die Statue des Andreas mitten im Hofe 
der Signoria! — 

Alle. Sn Stüde mit dem Andreas! In taufend 
Stüde den fleinernen und den lebendigen! 

Siesko. Genuefer, warum mir das alles? 
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Erster, Ihr ſollt e8 nicht dulden! Ihr follt ihm 
den Daumen auf’s Aug’ halten! | 

Bweiter. Ihr ſeyd ein kluger Mann, und follt es 
nicht dulden, und follt den Verftand für uns haben! 

Erster. Und feyd ein befferer Edelmann, und follt 
ihm das eintränfen, und follt es nicht dulden! 

Fiesko. Euer Vertrauen ſchmeichelt mir fehr! Kann 
ich es durch Thaten verdienen ? 

Alle ctärmend. Schlage! Stürze! Erldfe! 

Fiesko. Doc cin gut Wort werdet ihr noch ans 
nehmen ? 

Einige, Redet, Lavagna! 

Fiesko Cder ſich niederfegd. Genueſer — Das Reich 
der Thiere Fam einft in bürgerliche Gahrung, Parteien 
fchlugen mit Parteien, und ein Fleiſcherhund be 
mächtigte fich des Thron, Diefer, gewohnt, das Schlacht: 
vich an das Meffer zu been, hauste huͤndiſch im Reich, 
klaffte, biß und nagte die Knochen feines Volle, Die 
Nation murrte, die Kühnften traten zufammen und ers 
wöürgten den fürftlichen Bullen. Set ward ein Reiche: 
tag gehalten, die große Frage zu entfcheiden, welche 
Regierung die glüclichfte fey? Die Stimmen theilten 
fich dreifach. Genuefer, für welche hattet ihr entfchieden ? 

Erster Bürger. Fürs Volk! Alles fürs Wolf! 

Fiesko. Das Volk gewann’s. Die Regierung war 
bemofratifch. Jeder Bürger gab feine Stimme. Mehr: 
heit fette durch. Menig Wochen vergingen, fo. füns 
digte der Menfc dem neugebadenen Freiftaat den Krieg 
an. Das Reich Fam zuſammen. Roß, Löwe, Tiger, 
Ber, Elephant und Rhinozeros traten auf und brällten 
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laut: zu den Waffen! Jetzt Fam die Reihe an die Uebri— 
gen. Kamm, Hafe, Hirfch, Efel, das ganze Reich der 
Inſekten, der Vögel, der Fifche ganzes menfchenfchenes 
Heer — alle traten dazwifchen und wimmerten: Friede! 
Seht, Senuefer! Der Feigen waren mehr, denn der 
Streitbaren, der Dummen mehr, denn der Klugen. — 
Mehrheit fißte durch. Das Thierreich ſtreckte die 
Waffen, und der Menfch brandfchaßte fein Gebiet. 
Diefes Staatsſyſtem warb alfo verworfen! Genuefer! 
wozu wäret ihr itzt geneigt gewefen ? 

Erster und Zweiter. Zum Ausſchuß! Freilich, 
zum Ausfchuß! 

Fiesko. Diefe Meinung gefiel! Die Staatsgefchäfte 
theilten fih in mehrere Kammern. Wölfe beforgten 
die Finanzen, Füchfe waren ihre Sefretäre. Tauben 
führten das Kriminalgericht, Tiger, die gütigen Ber: 
gleihe, Boͤcke fchlichteten Heirarhsprozeffe. Soldaten 
waren die Hafen; Löwen und Elephanten blieben 
bei der Bagage; der Efel war Gefandter des Reichs, 
und der Maulwurf Oberauffeher über die Verwaltung 
der Aemter. Genuefer, was hofft ihr von diefer weifen 
Vertheilung? Wen der Wolf nicht zerriß, den prelfte 
der Fuchs. Wer diefem entrann, den tölpelte der Efel 
nieder. Tiger erwürgten die Unfchuld! Diebe und 
Mörder begnadigte die Taube, und am Ende, wenn 
die Aemter niedergelegt wurden, fand fie der Maulwurf 
alfe unfträflich verwaltet — Die Thiere empoͤrten fich. 
Laßt uns einen Monarchen wahlen, riefen fie ein 
ftimmig, ber Klauen und Hirn und nur einen Magen 
hat — und einem Oberhaupt huldigen alle — einem, 
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Genuefer! — aber Cindem er mit Hoheit unter fie tritt) es 
war der Loͤwe. 

Alle (elatfchen, werfen die Mägen in die Höhe), Bravo! 
Bravo! das haben fie fehlau gemacht! 

Erster. Und Genua foll’8 nachmachen, und Genua 
bat feinen Mann fchon! 

Fiesko. Sch will ihm nicht wiffen! Gehet heim! 
Denkt auf den Löwen! (Die Bürger tumultuariſch hinaus.) 
Es geht erwünfcht. Wolf und Senat wider Doria. 
Volk und Senat für Fiesko — Haffan! Haſſan! — Ich 
muß diefen Haß verſtaͤrken! dieſes Intereſſe anfrifchen! 
— Heraus, Haſſan! Hurenfohn der Hölle! Haffan! 
Haffan! 


MHeunter Auftritt. 


Mohr tommt. Siesko. 


Mohr wir. Meine Sohlen brennen noch! Was 
gibt’8 fchon wieder? 

Fiesko. Was ich befchle. 

Mohr (gefgmeisid. Wohin lauf’ ich zuerft? wos 
hin zulegt? 

Fesko. Das Laufen fey dir diesmal gefchenft. 
Du wirft gefchleift werden. Mache dich gleich gefaßt; 
ich pofaune jet deinen Meuchelmord aus und übergebe 
dich gebunden der peinlichen Rota. 

Mohr (ſechs Schritte zuruͤch. Herr! — das ift wider 
die Abrede. 
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Fiesko. Sey ganz ruhig. Es iſt nichts mehr, 
denn ein Poſſenſpiel. In dieſem Augenblick liegt Alles 
daran, daß Gianettino's Anſchlag auf mein 
Leben ruchbar wird. Man wird dich peinlich 
verhören. 

Mohr. Ich befenne dann oder leugne? 

Fiesko. Leugneſt. Man wird dic) auf die Tortur 
fchrauben. Den erften Grad ficheft du aus. Dieſe 
MWitigung kannſt du auf Conto deines Meuchelmords 
hinnehmen. Beim zweiten befennft du. 

Mohr (ſchuttelt den Kopf bedentlich). Ein Schelm iſt 
der Teufel. Die Herren koͤnnten mich beim Eſſen ber 
halten, und ich würde aus lauter Kombdie gerädert. 

Fiesko. Du Fommft ganz weg. Ich gebe dir 
meine gräfliche Ehre. Ich werde mir deine Beftrafung 
zur Genugthuung ansbitten, und dic) dann vor den 
Augen der ganzen Republif pardonniren. 

Mohr. Ich laffe mir’s gefallen. Sie werden mir 
das Gelenk auseinander treiben. Das macht gelänfiger. 

Fiesko. So rige mir hurtig mit deinem Dolche 
den Arm auf, bis Blut darnach lauft — Ich werde 
thun, als hätt’ ich dich erft frifch auf der That ergriffen. 
Gut! (Mit graͤßlichem Geſchrei.) Mörder! Mörder! Mörder! 
Befetzt die Wege! riegelt die Pforten zu! Er ſchleppt 
den Mohren an der Gurgel hinaus. Bediente laufen über den 
Schauplatz.) 
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Behnter Auftritt. 


——— — 


Leonore. Roſa Cftärgen erſchrocken herein), 


Seonore. Mord! ſchrieen fie, Mord! Bon hier 
fam ber Laͤrm. 

Bofa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie 
alltäglich in Genua. 

Seonore. Sie fchrieen Mord, und das Volf mur- 
melte deutlich: Fiesko. Armſelige Beträger! Meine 
Augen wollen fie fehonen, aber mein Herz überliftet fie. 
Geſchwind, eile nach, fich, fage mir, wo fie ihn Bins 
ſchleppen. 

Noſa. Sammeln Sie ſich. Bella iſt nad. 

Feonore. Bella wird feinen brechenden Blick noch 
auffaffen! die glückliche Bella! Weh über mich, feine 
Mörderin! Hätte Fiesko mich lieben koͤnnen, nie hätte 
Fiesko fich in die Melt geftürzt, nie in die Dolche dee 
Neids! — Bella kommt! Fort! Rede nicht, Bella! 


— — en — 


Eltter Auftritt. 


u 


Vorige. Bella. 


Pelle. Der Graf lebt und ift ganz. Ich fah ihn 
dur die Stadt galoppiren. Nie fah ich unfern gnädi- 
gen Herrn fo fchön. Der Rappe prahlte unter ihm, 
und jagte mit hochmuͤthigem Huf das andrängende Wolf 
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von feinem fürftlichen Reiter. Er erblidte mich, als 
er vorüber flog, lächelte gnaͤdig, winkte hieher und 
warf drei Küffe zuruͤck. Goshaft.) Was mach’ ich 
damit, Signora? 

Seonore Cin Entzäcung). Leichtfertige Schwägerin! 
Bring’ fie ihm wieder, 

Bofa. Nun fehen Sie! Jetzt find Sie wicber 
Scarlach über und über. 

Seonore. Sein Herz wirft er der Dirne nach, und 
ih jage nach) einem Bid? — O Weiber! Meiber! 
(Gehen ab.) 


Bwölfter Auftritt. 


— 


Im Pallaft des Andreas, 
Gianettino. Comellin Ctommen haſtig). 


Gianettino. Laßt ſie um ihre Freiheit bruͤllen, 
wie die Loͤwin um ein Junges. Ich bleibe dabei. 

Somellin. Doch, gnaͤdiger Herr — 

Gianettino. Zum Teufel mit eurem Doc, drei— 
ſtundenlanger Prokurator! Ich weiche um keines Haares 
Breite. Laß Genua's Thuͤrme die Koͤpfe ſchuͤtteln und 
die tobende See Nein dareinbrummen. Ich fuͤrchte 
den Troß nicht! 

Somellin. Der Poͤbel iſt freilich das brennende 
Holz, aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die ganze 
Republik ift in Wallung. Volk und Patrizier! 
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Gianettino. So ſteh' ich wie Nero auf dem Berg, 
und ſehe dem poſſirlichen Brande zu — 

Somellin. Bis ſich die ganze Maſſe des Aufruhrs 
einem Parteigänger zumirft, der chrgeizig genug tft, in 
der Verwuͤſtung zu ernten. 

Gianettino. Poſſen! Poffen! Sch kenne nur einen, 
der fürchterlich werden Fönnte, und für den ift geforgt. 

Somellin. Seine Durchlaucht. (Andreas kommt, 
Beide verneigen fich tief.) 

Andreas. Signor Komellin! Meine Nichte wünfcht 
auszufahren. 

Somellin. Sch werde die Gnade haben, fie zu be- 
gleiten. 46.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Andreas, Oianettino. 


Andreas. Höre, Neffe! Sch bin. ſchlimm mir dir 
zufrieden! 

Gianettino. Gönnen Sie mir Gehör, durch 
lauchtigfter Oheim! 

Andreas. Dem zerlumpteften Bettler in Genua, 
wenn er cd werth iſt. Einem Buben niemals, und war’ 
er mein Neffe. Gnaͤdig genug, daß ich dir den Oheim 
zeige; du verdienft den Herzog und feine Signoria zu 
hören! 
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Gianettino. Nur ein Wort, gnaͤdigſter Herr — 

Andreas. Höre, was du gethan haft, und verant- 
worte dich dann — — Du haft ein Gebäude umgeriffen, 
das ich in einem halben Jahrhundert forgfam zufammen: 
fügte — das Maufoleum deines Oheims — feine einzige 
Pyramide — — die Liebe der Genuefer, Den Keicht- 
finn verzeiht dir Andreas. 

Gianettino. Mein Oheim und Herzog — 

. Andreas. Unterbrih mich nicht. Du haft das 
ſchoͤnſte Kunſtwerk der Regierung verlegt, das ich felbft 
den Genuefern vom Himmel holte, das mich fo viele 
Naͤchte gefoftet, fo viele Gefahren und Blut. Vor ganz 
Genua haft du meine fürftliche Ehre befudelt, weil du 
für meine Anftalt Feine Achtung zeigteft. Wen wird 
fie heilig feyn, wenn mein Blut fie verachtet? — 
Diefe Dummheit verzeiht dir der Oheim. 

Gianettino Geleidigt). Gnaͤdigſter Herr, Sie haben 
mich zu Genua's Herzog erzogen, 

Andreas. Schweig — du bift ein Hochverräther 
bes Staats und haft das Herz feines Kebens verwundet. 
Merke dir's, Knabe! Es heißt — Unterwerfung! — 
Weil der Hirt am Abend feines Tagwerks zuräctrat, 
wähnteft du die Heerde verlaffen? Weil Andreas eis- 
graue Haare trägt, trampelteft du wie ein Gaffenjunge 
auf den Geſetzen? 

Gianettins crogig. Gemach, Herzog. Auch in 
meinen Adern fiedet das Blut des Andreas, vor dem 
Frankreich erzitterte, 

Andreas. Schweig! befehl’ ih — Ih bin ge 
wohnt, daß das Meer aufhorcht, wenn ich rede — 
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Mitten in ihrem Tempel fpieeft du die majeftätifche 
Gerechtigkeit an. Weißt du, wie man das ahndet, 
Rebelle? — Seht antworte! 
(Gianettino heftet den Blick ſprachlos zu Boden.) 

Andreas. Unglücfeliger Andreas! In deinem ei— 
genen Herzen haft du den Wurm deines Derdienftes 
ausgebrütet. — Sch baute den Öenuefern ein Haus, das 
der Vergaͤnglichkeit fpotten follte, und werfe den erften 
Feuerbrand hinein; diefen! Dan? es, Unbefonne 
ner, diefem eisgrauen Kopf, der von Familienhänden zur 
Grube gebracht ſeyn will — Dan?’ es meiner gottlofen 
Kiebe, daß ich den Kopf des Empörers dem belcidigten 
Staat nicht — vom Blutgerüfte zuwerfe. (Schnell a6.) 


— — — — 


Vierzehnter Auftritt. 


—— no 


Lomellin (außer Athem, erſchrocken). Gianettino (ſieht dem 
Herzog gluͤhend und ſprachlos nach). 


Somellin. Was hab’ ich geſehen? was angehört? 
Set! Jetzt! Fliehen Sie, Prinz! Jetzt ift Alles ver: 
loren. 

Gianettino (mit Ingrimm). Mas war zu verlieren ? 

Somellin. Genua, Prinz. Sch komme vom Markt. 
Das Boll drangt fih um einen Mohren, der an 
Striden dahin gefchleift wurde, der Graf von La— 
vagna, über die dreihundert Nobili ihm nach bis in’s 
Nichthaus, wo die Verbrecher gefoltert werden, Der 
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Mohr war über einem Meuchelmord ertappt worden, 
den er an dem Fiesko vollſtrecken follte, 

Gianettino (ſtampft mit sem Fuß), Was? Eind heut’ 
alle Teufel los? 

Somellin. Man inquirirte fcharf, wer ihn beftochen. 
Der Mohr geftand nichts. Man brachte ihn auf die 
erfte Folter. Er geftand nichts. Man brachte ihn auf 
die zweite. Er fagte aus, fagte aus — gnädiger Herr, 
‚wo gedachten Sie hin, da Sie Ihre Ehre einem Tauge— 
nichts preisgaben ? 

Gianettino (ſchnaubt ihn wird and, Frage mich nichts! 

Somellin. Hören Sie weiter. Kaum war das 
Wort Doria ausgefprochen — lieber hätt’ ich meinen 
Namen auf der Schreibtafel des Teufels gelefen, ala 
bier den Shrigen gehört — fo zeigte fich Fiesfo dem 
Dolf. Sie fennen ihn, den Mann, der befehlend flchet, 
den Mucherer mit den Herzen der Menge, Die ganze 
Berfammlung ging ihm athemlos in ftarren, fchredlichen 
Gruppen entgegen; er fprach wenig, aber ftreifte den 
biutenden Arm auf, das Volk fchlug fi) um die fallen, 
den Zropfen, wie um Reliquien. Der Mohr wurde 
feiner Willkuͤhr übergeben, und Fiesfo — ein Herzftoß 
für ung — Fiesfo begnadigte ihn. Seht raste die Stille 
des Volks in einen brälfenden Laut aus, jeder Athen 
zernichtete einen Doria, Fiesko wurde auf taufendftim- 
migem Vivat nad) Haufe getragen. 

Gianettino «mit einem Sumpfen Gelächter), Der Auf: 
ruhr fchwelle mir an die Gurgel — Kaifer Karl! 
Mit diefer einzigen Sylbe will ich fie niederwerfen, 
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daß in ganz Genua auch Feine Glocke mehr ſum— 
men foll, 

Somellin. Böhmen liegt weit von Italien — Wenn 
Karl fich beeilt, Tann er noch zeitig genug zu Ihrem 
Leichenfchmaufe kommen. 

Gianettino (zieht einen Brief mit großem Siegel hervor). 
Gluͤck genug alfo, daß er ſchon hier ift! — Verwundert 
fi) Lomellin? Glaubt er mich tolldreift genug, wüthige 
Republikaner zu reizen, wenn fie nicht fchon verfauft 
und verrathen wären, 

Somellin Getreten). Ich weiß nicht, was ich denke, 

Gianettino. Sch denke etwas, das du nicht weit. 
Der Schluß ift gefaßt. Webermorgen fallen zwölf Se 
natoren. Doria wird Monarch und Kaifer Karl wird 
ihn fchügen — Du trittft zurüd? 

Somellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz ift nicht 
weit genug, .eine Blutfchuld zwölfmal zu faflen. 

Gianettino. Närrchen, am Thron wirft man fie 
nieder. Siehſt du, ich überlegte mit Karls Miniftern, 
daß Franfreic in Genua noch ftarfe Parteien hatte, 
die ed ihm zum Zweitenmal in die Hande fpielen koͤnn⸗ 
ten, wenn man fie nicht in der Wurzel. vertilgte. Das 
wurmte beim alten Karl. Er unterfchrieb meinen An⸗ 
ſchlag — und du fchreibft, was ich diktire. 

Somellin. Noc weiß ich nicht — 

Gianettins. Setze dich. Schreib. 

Somellin. Mas fchreib’ ich aber. (Sest ſich.) 

Gianettins. Die Namen der zwölf Kandidaten — 
Franz Zenturione. 
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Somellin (chreibt). Zum Dank für fein Votum 
führt er den Leichenzug. 

Gianettino. Kornelio Kalva. 

Somellin. Kalva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

Fomellin. Eine Abkühlung auf die Prokuratur. 

Gianettino. Thomas Afferato mit drei Brüdern, 
(Lomellin hält inne.) 

Gianettino (nagpräatig). Mit drei Brüdern, 

Somellin (ſchreibt). Weiter, 

Gianettins. Fiesko von Lavagna. 

Somellin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie 
werden über diefem fhwarzen Stein noch den 
Hals brechen. | 

Gianettino. Scipio Bourgognino. 

Fomellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 


Gianettino. Wo ich Brautführer bin — Raphael 
Sacco. 

Fomellin. Dem ſollt' ich Pardon auswirken, bis 
er mir meine fünftaufend Scudi bezahlt hat. (Schreibt.) 
Der Tod macht quitt. 

Gianettino. Vinzent Kalkagno. 

Fomellin. Kalkagno — den Zwoͤlften ſchreib' ich 
auf meine Gefahr, oder unfer Todfeind ift vergeffen. 

Gianettins, Ende gut, Alles gut. Joſeph 
Verrina. 

Fomellin. Das war der Kopf des Wurms. 
(Steht auf, ftreut Sand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem 
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Bingen) Der Tod gibt Übermorgen prächtige Galla, 
und hat zwölf genuefifche Fürften geladen, 

Gianettino (tritt zum Tiſch, unterzeichnet), Es iſt 
gefchehen — In zwei Tagen ift Dogewahl. Wenn 
die Signoria verfammelt ift, werben die Zwölf auf das 
Signal eines Schnupftuchs mit einem plöglichen Schuß 
geftredft, wenn zugleich meine zweihundert Deutfche das 
Rathhaus mit Sturm befezen. Iſt das vorbei, tritt 
Gianettino Doria in den Saal und laßt fich Huldigen. 
(Klingelt,) | 

Somellin. Und Andreas? 

Gianettins werigtig). Iſt ein alter Mann. (Ein 
Bedienter) Wenn der Herzog fragt, ich bin im ber 
Meſſe. Besienter at) Der Teufel, der in mir ftecdt, 
Tann nur in Heiligenmaste incognito bleiben, 

Somellin. Aber das Blatt, Prinz? 

Gianettins. Nimmft du, läffeft es durch unfere 
Partei cirfuliren, Diefer Brief muß mit Ertrapoft 
nach Levanto. Er unterrichtet den Spinola von Allem, 
und heißt ihn früh acht Uhr in der Hauptftadt hier 
eintreffen. Mit fort.) 

Somellin. Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesko befucht 
feinen Senat mehr | 

Gianettino Gurädrufendd. Doc noch einen Mens 
ter wird Genua haben? — Sch forge dafür. (Ab in 
ein Seitenzimmer. Lomellin fort durch ein anderes.) 
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Füntzehnter Auftritt. 


Vorzuimmer bei Fiedfo, 


Fitsko (mit Briefen und Wechſeln). Mohr. 


Siesko. Alfo vier Galeeren find eingelaufen? 

Mohr. Liegen gluͤcklich in der Darfena vor Anker. 

Fiesko. Das kommt erwuͤnſcht. Woher die Er- 
preſſen? 

Mohr. Von Rom, Piazenza und Frankreich. 
KRieshko (vricht die Briefe auf, fliegt fie durch). Willkom⸗ 
men, willfommen in Genua! (Sehr aufgeräumt) Die 
Kouriere werden fürftlich bewirthet. 

Mohr. Hum! in gehen.) 

Fiesko. Halt! halt! Hier Fommt Arbeit für dich 
die Fülle, 

Mohr. Was ftcht zu Befehl? Die Nafe des 
Spürers oder der Stachel des Skorpions? 

Fiesko. Für jet des Lodvogeld Schlag. Morgen 
früh werden zweitaufend Mann verfappt zur Stadt her⸗ 
einfchleichen, Dienfte bei mir zu nehmen. Vertheile du 
deine Handlanger an den Thoren herum, mit der Drdre, 
auf die eintretenden Paffagiers ein wachfames Auge zu 
haben. Einige werden als ein Trupp Pilgrime kom⸗ 
men, die nad) Koretto wallfahrten gehen, Andere als 
DOrdensbrüder, oder Savoyarden, oder als Komddianten, 
wieder Andere ald Kramer, oder als ein Trupp Muſi— 
Kanten, die Meiften als abgedanfte Soldaten, die genueſi— 
ſches Brod effen wollen. Feder Fremde wird ausgefragt, 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II, Bd. 18 
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wo er einftelle? antwortet er: zur goldenen 
Schlange, fo muß man ihn freundlich grüßen und 
meine Wohnung bedeuten. Höre, Kerl! aber ich baue 
auf deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit. Entwifcht 
mir eine Locke Haar, fo follt ihr meine zwei Augen in 
eine Windbuͤchſe laden und Sperlinge damit fhießen. 
Wil fort.) 

Fiesko. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren 
werden der Nation fcharf in die Augen ftechen. Merfe 
auf, was davon Nede wird. Fragt dich Jemand, fo 
haft du von weitem murmeln gehört, daß dein 
Herr damit Jagd auf die Türken mache. Verſteheſt du? 

Mohr. Verſtehe. Die Baͤrte der VBefchnittenen 
liegen oben drauf. Was im Korb ift, weiß der Teufel, 
(Wil fort.) 

Fiesko. Gemach. Noch eine Vorficht. Gianet- 
tino hat neuen Grund, mich zu haffen und mir Fallen 
zu ftellen. Geh, beobachte deine Kameraden, ob du 
nicht irgendwo einen Meuchelmord witterft. Doria be— 
fucht die verdaͤchtigen Haufer. Hänge dich an die Töchter 
der Freude. Die Geheimniffe des Kabinets ſtecken fich 
gern in die Falten eines Weiberrocks. Verſprich ihnen 
goldfpeiende Kunden — verfprich deinen Herrn, Nichte 
kann zu chrwärdig feyn, das du nicht in diefen Moraft 
untertauchen follft, bis du den feften Boden fühlit. 

Mohr. Halt! Hola! Sch habe den Eingang bei 
einer gewiffen Diana Bononi, und bin gegen fünf 
Vierteljahre ihr Zuführer gewefen. Worgeftern fah ich 
den Profurator Lomellino aus ihrem Haufe kommen. 
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Fiesko. Wie gerufen. Eben der Lomellino ift der 
Hauptfchlüffel zu allen Tollheiten Doria’s. Gleich mor- 
gen früh mußt du hingehen. Vielleicht ift er heute Nacht 
diefer Feufchen Luna Endymion. 

Mohr. Noch einen Umfand, gnädiger Herr! 
Wenn mid) die Genuefer fragen — und ich bin des 
Teufels! das werden fie — wenn fie mich jeßt fragen: 
was denft Fiesfo zu Genua? — Merdet ihr eure 
Maske noch länger tragen, oder was foll ich ant 
worten ? 

Kesko. Antworten? Wart! Die Frucht ift ja 
zeitig. Wehen verfündigen die Geburt — Genua liege 
auf dem Block, follft du antworten, und dein Herr 
heiße Johann Ludwig Fiesko. 

Mohr (ſich froh ſtreckend). Was ich anbringen will, 
daß ſich's gewaſchen haben ſoll, bei meiner hundsvoͤt⸗ 
tiſchen Ehre! — Aber nun hell auf, Freund Haſſan! 
In ein Weinhaus zuerſt! Meine Fuͤße haben alle 
Hände voll zu thun — ich muß meinen Magen kareſ—⸗ 
ſiren, daß er bei meinen Beinen das Wort redet. CEilt 
ab, kommt aber ſchnell zuruͤck.) A propos! Bald hätt’ ich 
das verplaudert. Mas zwifchen eurer Frau und Kal: 
kagno vorging, habt ihr gern wiffen mögen? — Ein 
Korb ging vor, Herr, und das war Alles, «Käuft 
davon.) 
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Sechzehnter Anttritt. 


— — 


RKesko Gei ſich. 


Ich bedaure, Kalkagno — Meinen Sie etwa, ich 
wuͤrde den empfindlichen Artikel meines Ehebetts Preis 
geben, wenn mir meines Weibes Tugend und 
mein eigener Werth nicht Handſchrift genug aus— 
geſtellt haͤten? Doc willkommen mit dieſer Schwaͤ— 
gerſchaft. Du biſt ein guter Soldat. Das ſoll mir 
deinen Arm zu Doria's Untergang kuppeln! — — 
Mit ſtartem Schritt auf und nieder) Geht, Doria, mit 
mir auf den Kampfplatz! Alle Mafchinen des großen 
Mageftücs find im Gang. Zum ſchaudernden Konzert 
alle Zuftrumente geftimmt. Nichts fehlt, als die Larve 
herabzureißen und Genua’s Patrioten den Fiesko zu 
zeigen, (Man hört Fommen) Ein Befuch! Wer mag 
mich jetzt ftören? 


Siebenzehnter Antritt. 


— — — 


Voriger. Verrina. Romano (mit einem Tableau). Sacco. 
Bourgognino. Kalkagno. GAlle verneigen ſich.) 


Fiesko CGhnen entgegen, vol Heiterteit). Willkommen, 
meine würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegen⸗ 
heit führt Sie fo volzählig zu mir? — Du aud 
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da, theurer Bruder Verrina? Sch würde bald verlernt 
haben, dic zu kennen, wären meine Gedanken nicht 
fleißiger um dich, als meine Augen. War’s nicht feit 
dem leßten Ball, daß ich meinen Verrina entbehrte! 

Derrina. Zahl ihm nicht nach, Fiesko. Schwere 
Laſten haben indeß fein graues Haupt gebeugt. Doch 
genug hievon. 

Kesko. Nicht genug für die wißbegierige Xiebe. 
Du wirft mir mehr fagen müffen, wenn wir allein 
find. Gu Bonrgognino) Willfommen, junger Held! Uns 
fere Befanntfchaft ift neh grün, aber meine Freund: 
fchaft ift zeitig. Haben Sie Ihre Meinung von mir 
verbeffert ? 

Donrgognins. Ich bin auf dem Wege. 

Fiesko. Verrina, man fagt mir, daß diefer junge 
Kavalier dein Zochtermann werden fol. Nimm mei- 
nen ganzen Beifall zu diefer Wahl. Sch hab’ ihn nur 
einmal gefprochen, und doch würd’ ich ftolz ſeyn, 
wenn er der meinige wäre, 

Derrina. Diefes Urtheil macht mich eitel auf 
meine Tochter. 

Fiesko (u den Andern). Sacco? Kalkagno? — 
Lauter feltene Erfcheinungen in meinem Zimmer! Beis 
nahe möcht? ich mich meiner Dienftfertigkeit fchamen, 
wenn Genua's edelfte Zierden fie vorübergehen. — Und 
bier begrüße ich einen fünften Gaft, mir zwar fremd, 
doch empfohlen genug durch diefen würdigen Cirkel. 

Romano. , Es ift ein Maler fchlechtweg, gnädiger 
Herr, Romano mit Namen, der fi) vom Diebftahl 
an der Natur ernährt, Fein Wappen bat, als feinen 
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Pinfel, und nun gegenwärtig ift, (mit einer tiefen Mer: 
beugung) die große Kinie zu einem Brutusfopfe zu 
finden, i 

Fiesko. Ihre Hand, Romano, Ihre Meifterin 
ift eine Verwandte meines Hauſes. Sch liebe fie brü- 
derlich. Kunſt ift die rechte Hand der Natur. 
Diefe Hat nur Geſchoͤpfe, jene hat Menſchen 
gemacht. Was malen Sie aber, Romano ? 

Romano. Scenen aus dem nerpigen Alterthum. 
Zu Florenz fteht mein fterbender Herkules, meine 
Kleopatra zu Venedig, der wuͤthende Ajax zu 
Rom, wo die Helden der Vorwelt — im Vatikan 
wieder auferftehen. 

Kesko. Und was ift wirklich Ihres Pinfeld Ber 
ſchaͤftigung? 

Nomano. Er iſt weggeworfen, gnaͤdiger Herr. 
Das Licht des Genies bekam weniger Fett, als 
das Licht des Lebens. Ueber einen gewiſſen Punkt 
hinaus brennt nur die papierne Krone. Hier iſt 
meine letzte Arbeit. 

Fiesko (aufgeraͤumt). Sie koͤnnte nicht erwuͤnſchter 
gekommen ſeyn. Ich bin heute ganz ungewoͤhnlich hei⸗ 
ter, mein ganzes Weſen feiert eine gewiſſe heroiſche 
Ruhe, ganz offen fuͤr die ſchͤne Natur. Stellen Sie 
Ihr Tableau auf, Ich will mir ein rechtes Feſt dar- 
aus bereiten, Tretet herum, meine Freunde, Wir wol 
len und ganz dem Künftler ſchenken. Stellen Sie Shr 
Zableau auf. 

Verrina Cwintt ven Andern). Nun merket auf, Gr 
nueſer! 
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Nomano (ſtellt das Gemätde zurecht). Das Licht muß 
von der Seite fpielen. Ziehen Sie jenen Vorhang 
auf. Diefen laffen Sie fallen. Gut, (Er tritt auf die 
Seite) Es ift die Gefchichte der Virginia und des 
Appius Claudius, 

(Range ausdrucksvolle Paufe, worin Alle die Malerei betrachten.) 

Berrina Cin Begeifterung). Sprit? zu, eisgrauer Va: 
ter! — Zudft du, Tyrann? — Wie fo bleich fteht ihr 
Klöte, Römer — ihm nach), Römer — das Schlacht— 
meſſer blinft — Mir nach, Klöte, Genuefer — Nieder 
mit Doria! Nieder! nieder! (Er Haut gegen dad Gemaͤlde.) 

Fiesko (Gachelnd zum Maler). Fordern Sie mehr Beir 
fall? Ihre Kunft macht diefen alten Mann zum bartz 
lofen Träumer. | 

Verrina (erſchoͤpfo). Mo bin ih? Mo find fie 
hingekommen? Meg, wie Blafen? Du hier, Fiesto ? 
Der Tyrann lebt noch, Fiesfo ? 

Fiesko. GSichft du? Ueber vielem Sehen haft 
du die Augen vergeffen. Diefen Roͤmerkopf findeft du 
bewundernswerth? Meg mit ihm! Hier das Mädchen 
bli®’ an! Diefer Ausdruck, wie weich! wie weiblich! 
Melche Anmuth auch aus den welfenden Rippen! Welche 
MWolluft im verlöfchenden Blick! Unnachahmlich! gütt 
lich, Romano! — Und noch die weiße, blendende Bruft, 
wie angenehm noch von des Athems letzten Mellen ge 
hoben! Mehr folhe Nymphen, Romano, fo will ich 
vor Ihren Phantafieen Fnien und der Natur cinen 
Scheidebrief fchreiben. 

Bourgognino. Verrina, ift das deine gehoffte 
herrliche Wirkung ? 
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Derrina, Faffe Muth, Sohn. Gott verwarf den 
Arm des Fiesfo, er muß auf den unfrigen rechnen. 
Fiesko Gum Mater). Ja, es ift Ihre letzte Arbeit, 
Romano. Ihr Mark ift erfchöpft. Sie rühren Feinen 
Pinfel mehr an. Doch über des Künftlers Bewunde⸗ 
rung vergeſſ' ich das Werk zu verfchlingen. Sch Fönnte 
bier ftchen und hingaffen, und ein Erdbeben überhören. 
Nehmen Sie Ihr Gemälde weg. Soll’ ich Ihnen 
diefen Virginiafopf bezahlen, müßt’ ich Genua in Vers 
fat geben. Nehmen Sie weg. 
Romans. Mit Ehre bezahlt fih der Künftler. Ich 
fchenfe e8 Ihnen. (Er will hinaus.) 
Fiesko. Eine kleine Geduld, Romano. (Er geht 


mit majeftätifhen Schritt im Zimmer und fcheint über etwas 
Großes zu denfen. Zumeilen betrachtet er die Andern fliegend 
und fcharf, endlich nimmt er den Maler bei der Hand, führt 


ihn vor das Gemätde) Tritt her, Maler. (Meußerft ftorz 
und mit Würde) Go troßig ftehft du da, weil du Le— 
ben auf todten Tuͤchern heuchelft und große Thaten 
mit Fleinem Aufivand verewigſt. Du prahlft mit Poes 
tenhitze, der Phantaſie marklofem Marionettenfpiel, 
ohne Herz, ohne thatenwärmende Kraft; ftürzeft Ty⸗ 
rannen auf Leinwand; — bift felbft ein elender Sklave! 
Machſt Nepublifen mit einem Pinfel frei; — Fannft 
deine eignen Ketten nicht brechen! Goll und befehlend.) 
Geh! Deine Arbeit ift Gaukelwerk — der Schein 
weiche der That — (Mit Größe, indem er dad Tableau 
umwirft.) Sch habe gethan, was du — nur malteft. 


(Aue erſchuͤttert. Romano trägt fein Tableau mit Beftürzung 
fort.) 
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Achtzehnter Auftritt. 


Siesko, Verrina, Bourgognino. Sacco. Aalkagmo. 


Fiesko Cunterbrigt eine Paufe des Erſtaunens). Dach’ 
tet ihr, der Köwe fchliefe, weil er nicht brülfte? Waret 
ihr eitel genug, euch zu überreden, daß ihr die einzigen 
wäret, die Genua's Ketten fühlten? die einzigen, die 
fie zu gerreißen wänfchten? Eh’ ihr fie nur fern raf 
feln hörtet, hatte, fie fchon Fiesko zerbrochen, (Er oͤff⸗ 
net die Schatoulle, nimmt ein Pater Briefe heraus, bie er alle 
über die Tafel breitet) Hier Soldaten von Parma — 
bier frangöfifches Geld — — hier vier Galeeren vom 
Papſt. Was fehlt noch, einen Tyrannen in feinem 
Neſt aufzujagen? Was wißt ihr noch zu erinnern ? 
(Da fie ale erftarrt ſchweigen, tritt er von der Tafel, mit 
Selbſtgefuͤhl.) Mepublifaner, ihr feyd gefchickter, Ty⸗ 
rannen zu verfluchen, als fie in die Luft zu fprengen. 
Aue, außer Werrina, werfen ſich ſprachlos dem Fiesko zu 
Füßen.) | | 

Derrina. Fiesko! — mein Geift neigt fich vor 
dem deinigen — mein Knie kann es nicht — Du bift 
ein großer Menſch; — aber — Steht auf, Genuefer. 

Fesko. Ganz Genua ärgert fih an dem Weich 
ling Fiesko. Ganz Genua fluchte über den verbuhlten 
Schurken Fiesko. Genuefer! Genuefer! Meine Buh— 
lerei hat den argliftigften Defpoten betrogen, meine 
Tollheit hat eurem Fürwit meine gefährliche Weiss 
heit verhülft. In den Windeln der Ueppigfeit lag das 
erftaunliche Werk der Verſchwoͤrung gewidelt. Genug. 
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Genua kennt mich in euch. Mein ungeheuerſter Wunſch 
iſt befriedigt. 

Bourgognino Cwirft ſich unmuthig in einen Geffen, Bin 
ic denn gar nichts mehr ? 

Fiesko. Aber laßt uns fchleunig von Gedanken zu 
Thaten gehen. Alle Mafchinen find gerichtet. Sch kann 
die Stadt von Land und MWaffer beftürmen. Nom, 
Sranfreih und Parma bededen mich. Der Adel ift 
fhwürig. Des Pöbels Herzen find mein, Die Tyranz 
nen hab’ ich in Schlummer gefungen, Die Republik 
ift zu einem Umguffe zeitig. Mit dem Glüd find wir 
fertig. Nichts fehle — Aber Verrina ift nachdenfend ? 

Dourgognino,. Geduld. Ich hab’ ein Mörtchen, 
das ihm rafcher auffchredden foll, als des jüngften Tages 
Pofaunenruf, (Er tritt zu Werrina, ruft ihm bedeutend zu.) 
Vater, wach’ auf! Deine Bertha verzweifelt. 

Verrina. Wer fprach das? — Zum Werk, Genuefer! 

Siesko. Ueberlegt den Entwurf zur Vollſtreckung. 
Ueber dem ernften Gefpräch hat uns die Nacht über; 
rafcht. Genua liegt fchlafen. Der Tyrann fallt erfchöpft 
von den Suͤnden des Tages nieder. Wachet für Beide! 

Bourgognins. Che wir fcheiden, laßt uns ben 
heldenmüthigen Bund durch eine Umarmung befchwören. 
Sie ſchließen mit verfchräntten Armen einen Kreis.) Hier 
wachfen Genua’s fünf größte Herzen zufammen, Genua’s 
größtes Loos zu entfcheiden, (Dräden fih inniger) Wenn 
der Meltbau auseinander fallt und der Spruch des 
Gerichts auch die Bande des Bluts, auch der Liebe 
zerfchneidet, bleibt diefes fünffache Heldenblatt ganz! 


(Treten auseinander.) 
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Derrina. Wann verfammeln wir uns wieder? 

Fiesko. Morgen Mittag will ich eure Meinungen 
famnteln. 

Derrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, 
Fiesko! Bourgognino, fomm! Du wirft etwas Selt— 
fames hören. Geide ab.) | 

Fiesko (zu den Andern). Geht ihr zu den Hinter 
thoren hinaus, daß Doria’d Spione nichts merken. 
(Alle entfernen ſich.) 


——— — 


Meunzehnter Auftritt. 


— — 


fFiesko (ver nachdentend auf und nieder gehet). 

Welch ein Aufruhr in meiner Bruft! welche heimliche 
Flucht der Gedanken — Gleich verdächtigen Brüdern, 
die auf eine ſchwarze That ausgehen, auf den Zehen 
fhleichen und ihr flammroth Geficht furchtſam zu Bo⸗ 
den fchlagen, ftehlen fich die üppigen Phantome an mei— 
ner Seele vorbei — Haltet! haltet! Laßt mich euch 
in's Ungeficht leuchten — — ein guter Gedanke ftählet 
des Mannes Herz und zeigt fich heldenmäßig dem Tage, 
— Ha! ich kenne euch! — das ift die Fiverei des ewi— 
gen Luͤgners — verfchwindet! (Wieser Paufe, darauf leb— 
Hafter) Republifaner Fiesko? Herzog Fiesko? 
— Gemach — Hier ift der gahe Hinunterfturz, wo 
die Mark der Tugend fich fchließt, fich fcheiden Him— 
mel und Hölle — Eben hier haben Helden geftrauchelt 
und Helden find gefunfen, und die Welt belegt ihre 
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Namen mit Fluͤchen — Eben hier haben Helden ge 
zweifelt, und Helden find ftill geftanden und Halbgötter 
geworden — (Maier) Daß fie mein find, die Herzen 
von Genua? Daß von meinen Händen dahin, dort 
hin ſich gängeln laßt das furchtbare Genua? — O 
über die fchlaue Sünde, die einen Engel vor jeden 
Teufel ſtellt — Unglüdfelige Schwungfucht! uralte 
Buhlerin! Engel Füßten an deinem Halfe den Himmel 
hinweg und der Tod fprang aus deinem Freifenden 
Bauhe — (Sich ſchaudernd ſchüͤttelnd.) Engel fingft du 
mit Sirenentrillern von Unendlichkeit ein — Menfchen 
angelft du mit Gold, MWeibern und Kronen! (Nach einer 
nachdentenden Vaufe, fett.) Ein Diadem erfampfen, ift 
groß. Es wegwerfen, ift göttlich. Entſchloſſen.) 
Geh unter, Tyrann! Sey frei, Genua, und id) (ſanſt⸗ 
gefchmorzen) dein gluͤckl ich ſter Bürger. 
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Dritter Aufzug. 


Furchtbare Wildniß. 


Erster Auftritt. 


Verrina, Bourgognino Ctommen durch die Nacht). 


Dourgognino (ſeht fin, Aber wohin führft du 
mih, Vater? Der dumpfe Schmerz, womit du mich 
abriefft, Feucht noch immer aus deinem arbeitenden 
Odem. Unterbrich diefes grauenvolle Schweigen. Rede. 
Sch folge nicht meiter. 

Verrina. Das ift der Ort. 

Dourgognino. Der fehredlichfte, den du auffinden 
Eonnteft, Water, wenn das, was du hier vornehmen 
wirft, dem Orte gleich fieht, Water, fo werden meine 
Haarſpitzen aufwärts fpringen, 

Verrina. Doch blühet das, gegen die Nacht 
meiner Seele. Folge mir dahin, wo die Verweſung 
Leichname morfch frißt und der Tod feine fehaudernde 
Tafel halt — dahin, wo das Gewinfel verlorner Seelen 
Teufel beluftigt und des Jammers undankbare Thränen 
im durchlöcherten Siebe der Ewigkeit ausrinnen — dahin, 
mein Sohn, wo die Melt ihre Kofung ändert und bie 
Gottheit ihr allguͤtiges Wappen bricht — dort will ich 
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zu dir durch Verzerrungen ſprechen, und mit 
Zaͤhnklappern wirſt du hoͤren. 

Bourgognino. Hören? Was? ich beſchwoͤre dich. 

Derrina. Züngling! ich fürchte — Süngling, dein 
Blut ift roſenroth — dein Fleifch ift mild gefchmeidig ; 
dergleihen Naturen fühlen menfchlid weich; an 
diefer empfindenden Flamme fehmilzt meine graufame 
Meisheit. Hätte der Froſt des: Alters oder der bleierne 
Gram den fröhlichen Sprung deiner Geifter gelahmt — 
hätte ſchwarzes, klumpiges Blut der Teidenden Natur 
den Weg zum Herzen gefperrt, dann warft du gefchidt, 
die Sprache meines »Grams zu verftichen und meinen 
Entfchluß anzuftaunen. 

Vourgognino. Ich werde ihn hören und mein 
machen. 

Derrina. Nicht darum, mein Sohn — Verrina 
wird damit dein Herz verfchonen. O Scipio, fehwere 
Laften liegen auf diefer Bruft — ein Gedanke, grauen- 
voll, wie die lichtfchene Nacht — ungeheuer genug, eine 
Mannsbruft zu fprengen — Siehft du? Allein will 
ich ihn vollführen — allein tragen Fann ich ihn 
nicht. Wenn ich ftolz wäre, Scipio, ich koͤnnte fagen, 
es ift eine Qual, der einzige große Mann zu feyn 
— Groͤße ift dem Schöpfer zur Laſt gefallen und er 
bat Geifter zu Vertrauten gemacht — Höre, Scipio! 

Pourgognins. Meine Seele verfchlingt die deinige. 

Derrina. Höre, aber erwidere nichts. Nichts, 
junger Menſch! Hörft du? Kein Wort ſollſt du darauf 
fagen — Fiesko muß fterben! 

Bourgognino Cmit Beftärzung. Sterben! Fiesko! 
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Derrina. Sterben! — Sch danke dir, Gott! es 
ift heraus — Fiesko fterben, Sohn, fterben durch mich! 
— Nun geb — es gibt Thaten, die fi) Feinem Men- 
fhensUrtheil mehr unterwerfen — nur den Himmel zum 
Schiedsmann erkennen. — Das ift eine davon, Gch. Sch 
will weder deinen Tadel, noch deinen Beifall. Sch weiß, 
was fie mich Foftet, und damit gut. Doch höre — 
du Fönnteft dich wohl gar wahnfinnig daran denken — 
Höre — ſahſt du ihn geftern in unferer Beftürzung fich 
fpiegeln? Der Mann, deffen Lächeln Stalien irre führte, 
wird er Scinesgleihen in Genua dulden? Geh. Den 
Tyrannen wird Fiesko fürzen, das ift gewiß! Fiesko 
wird Genua's gefährlichfter Tyrann werden, das ift 
gewiffer! (Er geht fehnell ab, Bourgognino blickt ihm ftaunend 
und ſprachlos nach, dann folgt er ihm Tangfaın.) 


Bweiter Auftritt. 


Saat bei Fiesko. In der Mitte des Hintergrundes eine große 
Glasthuͤr, die den Profpert Über dad Meer und Genua bffnet. 
j Morgendämmerung. 


* iesko (or'm Fenſter). 


Was iſt das? — Der Mond iſt unter — Der Mor: 
gen kommt feurig aus der See — Wilde Phantafien 
haben meinen Schlaf aufgefchwelgt — mein ganzes 
Weſen krampfig um meine Empfindung gewaͤlzt — Sch 
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muß mich im Offnen dehnen. (Cr macht die Grasthir 
auf. Stadt und Meer vom Morgenroth Aberfiammt. Fiesko 
mit ftarfen Schritten im Simmer.) Daß ich der größte Mann 
bin im ganzen Genua! und die Hleineren Seelen follten 
ſich nicht unter die große verfammeln? — Aber ich 
verlege die Tugend! (Step mind Tugend? — Der ers 
habene Kopf hat andere Verfuchungen, als der gemeine 
— Sollt' er Tugend mit ihm zu theilen haben? Der 
Harniſch, der des Pygmaͤen ſchmaͤchtigen Körper zwingt, 
folfte der einem Rieſenleib anpaffen müffen ? 
(Die Sonne geht auf über Genua.) 

Diefe majeftätifche Stadt! Mit offenen Armen dagegen 
eitend.) Mein! und darüber emporzuflammen, gleich 
dem Föniglichen Tag, und darüber zu brüten mit Mor 
narchenfraft — all die Eochenden Begierden — all die 
nimmerfatten Wuͤnſche in diefem grundlofen Ocean un: 
terzutauchen — — Gewiß! wenn aud des Betrügers 
Wis den Betrug nicht adelt, fo adelt doch der Preis 
den Betrüger. Es ift fchimpflich, eine volle Börfe zu 
leeren — es ift frech, eine Million zu veruntreuen, aber 
es ift namenlos groß, eine Krone zu ftchlen. Die 
Schande nimmt ab mit der wachfenden Sünde. 
auſe, dann mit Aussen) Gehorchen! — Herrfchen! 
— ungeheure fchwindlichte Kluft — Legt Alles hinein, was 
der Menfch Koftbares hat — eure gewonnenen Schlad): 
ten, Eroberer — Künftler, eure unfterblichen Werke — 
eure Mollüfte, Epifure — eure Meere und Inſeln, ihr 
Meltumfchiffer! Gehorchen und Herrſchen! Seyn 
und Nichtfenyn! Mer über den fchwindlichten Gras 
ben vom letzten Seraph zum Unendlichen feßt, wird 
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auch dieſen Sprung ausmeſſen. «Mit erhabenem Spiel.) 
Zu ſtehen in jener ſchrecklich erhabenen Höhe — nieder: 
zufchmollen in der Menfchlichfeit reifenden Strudel, wo 
das Rad der blinden Betrügerin Schickſale fchelmifch 
wälzt — ben erfien Mund am Becher der Freude — 
tief unten den geharnifchten Rieſen Gefe am Gängel- 
bande zu Teufen — fchlagen zu fehen unvergoltene 
Wunden, wenn fein Furzarmiger Grimm an das Ge 
länder der Majeftät ohnmaͤchtig poltert — die unbändi- 
gen Keidenfchaften des Volks, gleich fo viel ftampfenden 
Roffen, mit dem weichen Spiele des Zügels zu zwin— 
gen — ben emporftrebenden Stolz der Bafallen mit 
Einem — Einem Athemzug in den Staub zu legen, 
wenn der fchöpferifche Fürftenftab auch die Träume des 
fürftlichen Fiebers in's Leben fchwingt! Ha! welche 
Vorftellung, die den ftaunenden Geift über feine Linien 
wirbelt! — Ein Augenblid Fürft hat das Marf des 
ganzen Dafeyns verfchlungen, Nicht der Tummel— 
plat des Lebens — fein Gehalt beftimmt feinen Werth. 
Zerftüche den Donner in feine einfachen Sylben, und du 
wirft Kinder damit in den Schlummer fingen; fihmelze 
fie zufammen in einen plößlichen Schall, und der 
monarchifche Laut wird den ewigen Himmel bewegen — 
Ich bin entfchloffen! (GHeroiſch auf und nieder.) 


Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Br. 19 
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Dritter Auftritt. 


Siesko. Kronsre (tritt herein mit merfiicher Angſh). 


Seonore. Bergeben Sie, Graf. Ich fürchte, Ihre 
Morgenruhe zu ftören. 

Fiesko (tritt Höchft betreten zuruch. Gewiß, gnaͤdige 
Frau, Sie uͤberraſchen mich ſeltſam. 

Seonore. Das begegnet nur den Liebenden nie. 

Siesko. Schöne Gräfin, Sie verrathen Ihre Schön- 
heit an den feindlichen Morgenhauch. 

Seonore, Auch wäßt ich nicht, warum ich den 
wenigen Reſt für ven Gram fchonen follte. 

Fiesko. Sram, meine Liebe! Stand ich bisher 
im Wahn, Staaten niht ummwühlen wollen, 
heiße Gemüthsruhe? 

Seonore, Moͤglich — Doch fühl’ ich, daß meine 
Meiberbruft unter diefer Gemuͤthsruhe bricht. Ich komme, 
mein Herr, Sie mit einer nichtöbedeutenden Bitte zu 
beläftigen, wenn Sie Zeit für mich wegwerfen moͤch⸗ 
ten. Seit fieben Monaten hatt? ich den feltfamen 
Traum, Graͤfin von Lavagna zu ſeyn. Er ift verflo⸗ 
gen. Der Kopf fchmerzt mir davon. Sch werde ben 
ganzen Genuß meiner unfchuldigen Kindheit zurüc- 
rufen müffen, meine Geifter von diefem lebhaften Phan⸗ 
tome zu heilen. Erlauben Sie darum, daß ich in bie 
Arme meiner guten Mutter zurücfehre! 

Fiesko Cäußerft beſtuͤrzt). Gräfin! 

Seonore. Es iſt ein fehwaches,. verzärteltes Ding, 
mein Herz, mit dem Sie Mitleiden haben müffen. 


291 


_ — —— — 


Auch die geringſten Andenken des Traums koͤnnten mei⸗ 
ner kranken Einbildung Schaden thun. Ich ſtelle deß— 
wegen die letzten uͤberbliebenen Pfaͤnder ihrem recht 
mäßigen Beſitzer zuruͤck. (Sie legt einige Galanterien auf 
ein Tiſchchen) Auch dieſen Dolch, der mein Herz durch⸗ 
fuhr — (feinen Liebesbrief) auch dieſen — und Cindem fie 
laut weinend hinausftärzen win behalte nichts, als bie 
Munde! 

Fiesko Cerfgättert, eitt ihr nach, haͤlt fie au). Leonore! 
Welch ein Auftritt! Um Gotteswillen! 

Seonore (faͤut matt in feinen Arm), Ihre Gemahlin 
zu feyn, hab’ ich nicht verdient, aber Ihre Gemahlin 
hätte Achtung verdient — Wie fie jetzt zifchen, bie 
Käfterzungen! Wie fie auf mich herabfchielen, Genua’s 
Damen und Mädchen! »Scht, wie fie wegbläht, die 
Eitle, die den Fiesko heirathetele — Graufame Ahns 
dung meiner weiblichen Hoffahrt! Ich hatte mein ganzes 
Gefchlecht verachtet, da mich Fiesko zum Brautaltare 
führte. 

Siesko. Nein, wirklich, Signora! diefer Auftritt 
ift fonderbar, 

Feonore qfür fi), Ah, erwuͤnſcht. Er wird blaß 
und roth. Jetzt bin ich muthig. 

Fiesho. Nur zwei Tage, Gräfin, und dann rich 
ten Sie mid), 

Feonore. Aufgeopfert — Laß mich es nicht vor 
dir ausfprechen, jungfräuliches Kicht! Aufgeopfert einer 
Buhlerin! Nein! Schen Sie mich an, mein Gemapl! 
Wahrhaftig, die Augen, die ganz Genua in knechtiſches 
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Zittern jagen, muͤſſen ſich jetzt vor den Thraͤnen eines 
Weibes verkriechen — 

Fiesko Caußerſt verwirrd. Nicht mehr, Signora! 
Nicht weiter! 

Feonore (mit Wehmuth und etwas bitter). Ein ſchwa— 
ches Weiberherz zu zerfleiſchen! O es iſt des ſtarken 
Geſchlechts ſo wuͤrdig. — Ich warf mich in die Arme 
dieſes Mannes. An dieſen Starken ſchmiegten ſich 
wolluͤſtig alle meine weiblichen Schwaͤchen. Ich uͤber⸗ 
gab ihm meinen ganzen Himmel — Der großmuͤthige 
Mann verſchenkt ihn an eine — 

Siesko (ſtuͤrzt ihr mit Heftigkeit in's Wort), Meine 
Leonore! nein! — 

Seonore. Meine Leonore? — Himmel, habe Dank! 
das war wieder echter Goldklang der Liebe. Haſſen 
ſollt' ich dich, Falfcher, und werfe mic) hungrig auf 
die Brofamen deiner Zärtlichkeit. — Haffen? Sagte 
ih haffen, Fiesko? O glaub’ es nicht! Sterben 
lehrt mich dein Meineid, aber nicht haffen. Mein 
Herz ift betrogen, (Man hört den Mohren.) 

Fiesko. Leonore, erfüllen Sie mir eine Eleine, 
Findifche Bitte. 

Seonore. Alles, Fiesko, nur nicht Gfeichgültigkeit. 

Fiesko. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — 
Bebentend.) Bis Genua um zwei Tage alter ift, fragen 
Sie nicht! verdammen Sie nicht! (Er führt fie mit Ans 
ſtand in ein anderes Zimmer.) 


293 


Vierter Auftritt. 


Mohr (Ceuchend). Ficsko. 


Fiesko. Woher fo in Athem? 

Mohr. Gefchwind, gnädiger Herr — 

Siesko. Iſt was in’s Garn gelaufen? 

Mohr. Lest diefen Brief. Bin ich denn wirklich 
da? Sc glaube, Genua ift um zwölf Gaffen Fürzer 
worden, oder meine Beine um fo viel langer, Ihr 
verblaßt? Sa, um Köpfe werden fie Farten, und der 
eure ift Tarod, Wie gefällt’s euch? 

Fiesko (wirft den Brief erſchuͤttert auf den Tiſch). Krauss 
Topf und zehen Teufel! wie fommft du zu diefem Brief? 

Mohr. Ohngefähr wie — Euer Gnaden zur Repus . 
blik. Ein Expreſſer follte damit nach Levanto fliegen. 
Sch wittre den Fraß, laure dem Burfchen in einem 
Hohlweg auf. Baf, liegt der Marder — wir haben 
das Huhn. 

Siesko. Sein Blut über dich! Der Brief ift nicht 
mit Gold zu bezahlen. 

Mohr. Doc dank’ ich für Silber. Ernſthaft und 
wichtig) Graf von Lavagna! Sch habe neulich einen 
Geluft nad) eurem Kopf gehabt. (Indem er auf den Brief 
deutet.) Hier war er wieder — Seht, den?’ ich, 
waren gnadiger Herr und Halunfe quitt. Für's Meitere 
Fönnt ihr euch beim guten Freunde bedanken. (Reigt 
ihm einen zweiten Zettel.) Numero zwei. 

Fiesko nimmt das Blatt mit Erſtaunen). Mirft du 
toll feyn? 
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Mohr. Numero zwei. «Er ſtellt ſich trotzig neben 
ihn, ftemmt den Ellenbogen an.) Der Löwe hat's doch fo 
dumm nicht gemacht, daß er die Maus pardonnirte? 
Argtifiig) Gelt! er hat's fchlau gemacht, wer hätt’ 
ihn auch fonft aus dem Garne genagt? — Nun? Wie 
behagt euch das? 

Fiesko. Kerl, wie viel Teufel befoldeft du? 

Mohr. Zu dienen — nur einen, und der ficht 
in graflichem Futter. 

Fesko. Doria’s eigene Unterſchrift! — Wo bringft 
du das Blatt her? 

Mohr. Warm aus den Händen meiner Bononi, 
Ich machte mich noch die geftrige Nacht dahin, ließ 
eure fhönen Worte und eure noch ſchoͤneren Zechinen 
klingen. Die legten drangen durch, Fruͤh fechs follt’ 
ich wieder anfragen, Der Graf war richtig dort, wie 
ihr fagtet, und bezahlte mit Schwarz und Weiß 
das Weggeld zu einem Fonterbandenen Himmelreich. 

Fiesko (aufgebracht). Weber die feilen Weiberfnechte! 
— Mepublifen wollen fie ftürzen, koͤnnen einer Metze 
nicht ſchweigen. Sch fehe aus diefen Papieren, daß 
Doria und fein Anhang Komplot gemacht haben, mich 
mit elf Senatoren zu ermorden und Öianettino zum 
fouverainen Herzog zu machen, 

Mohr, Nicht anders, und das fhon am Morgen 
ber Dogewahl, dem dritten des Monats. 

Fiesko af). Unfere flinfe Nacht foll diefen Mor 
gen im Mutterleibe erwürgen — Gefchwind, Haſſan! 
— meine Sachen find reif — Rufe die Anden — 


— nn nn — 


wir wollen ihnen einen blutigen Vorſprung machen — 
Tummle dich, Haſſan! 

Mohr. Noch muß ich euch meinen Schubſack von 
Zeitungen ſtuͤrzen. Zweitauſend Mann find glücklich 
hereinpraftizirt. Ich habe fie bei den Kapuzinern unters 
gebracht, wo auch Fein vorlanter Sonnenftrahl fie auss 
fpioniren fol. Sie brennen vor Neugier, ihren Herrn 
zu fehen, und es find treffliche Kerle. 

Fiesko. Aus jedem Kopf blüht ein Scudo für 
dich — Was murmelte Genua zu meinen Oaleeren? 

Mohr. Das ift ein Hauptfpaß, gnaͤdiger Herr! 
Weber die vierhundert Abenteurer, die der Friede zwis 
fhen Frankreich und Spanien auf den Sand gefelzt 
hat, nifteten fih an meine Leute und beftürmten fie, 
ein gutes Wort für fie bei euch einzulegen, daß ihr fie 
gegen die Ungläubigen ſchicken mögt. Sch habe fie auf 
den Abend zu euch in den Schloßhof befchieden. 
 Siesko (froh). Bald ſollt' ich dir um den Hals 
fallen, Schurke! Ein Meifterftreich! Vierhundert fagft- 
du? — Genua ift nicht mehr zu retten. Vierhundert 
Scudi find dein. 

Mohr (reuherzig). Gelt, Fiesko? Wir Zwei wollen 
Genua zufammenfchmeißen, daß man die Gefeße mit den 
Beſen auffehren kann — Das hab’ ich euch nie gefagt, 
daß ich unter der hiefigen Garniſon meine Vögel habe, 
auf die ich zählen kann wie auf meine Höllenfahrt, 
Nun hab’ ich veranftaltet, daß wir auf jedem Thor 
wenigftens fechs Kreaturen unter der Wache haben, die 
genug find, die Andern zu beſchwaͤtzen und ihre fünf 
Sinne unter Wein zu ſetzen. Wenn ihr alfo Luft habt, 
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diefe Nacht einen Streich zu wagen, fo findet ihr die 
Wachen befoffen. 

Kesko. Rede nichts mehr. Bis jeht hab’ ich 
den ungeheuren Quader ohne Menſchenhuͤlfe gewaͤlzt; 
hart am Ziel ſoll mich der ſchlechteſte Kerl in der Run⸗ 
dung beſchaͤmen? Deine Hand, Burſche! Was dir der 
Graf ſchuldig bleibt, wird der Herzog hereinholen. 

Mohr. Ueberdies noch ein Billet von der Graͤfin 
Imperiali. Sie winkte mir von der Gaſſe hinauf, war 
ſehr gnaͤdig, fragte mich ſpoͤttelnd, ob die Graͤfin von 
Lavagna keinen Anfall von Gelbſucht gehabt haͤtte? 
Euer Gnaden, ſagt' ich, fragen nur einem Befinden 
nach, ſagt' ich — 

Fiesko (hat das Billet geleſen und wirft es weg). Sehr 
gut geſagt; ſie antwortete? 

Mohr. Antwortete: Sie bedaure dennoch das 
Schickſal der armen Wittwe, erbiete ſich auch, ihr Ge⸗ 
nugthuung zu geben, und Euer Gnaden Galanterien 
kuͤnftig zu verbitten. 

Kesko (haͤmiſch). Welche ſich wohl noch vor Welt—⸗ 
Untergang aufheben dürften — Das die ganze Erheb—⸗ 
lichkeit, Haffan? 

Mohr (boshaft). Gnaͤdiger Herr, Angelegenheiten 
der Damen ſind es zunaͤchſt nach den politiſchen — 

Fiesko. Da freilich, und dieſe allerdings, Aber 
was willft du mit diefen Papierchen? 

Mohr. Eine Teufelei mit einer andern ausfraßen 
— Diefe Pulver gab mir Signora, eurer Frau täglich) 
eins in die Schofolade zu rühren. 

Fiesko (tritt blaß zurin. Gab dir? 
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Mohr. Donna Julio, Gräfin Smperiali. 

Fiesko (reißt ihm ſolche weg, heftig), Kügft du, Ka— 
naille, laſſ' ich dich lebendig an den Wetterhahn vom 
Lorenzothurme fchmicden, wo dich der Wind in einem 
Athemzuge neunmal herumtreibt — die Pulver? 

Mohr Cungesussid. Soll ich eurer Frau in ber 
Schokolade zu faufen geben, verordnete Donna Julia 
Imperiali. 

Fiesko (Caußer Faſſung). Ungeheuer! Ungeheuer! — 
dieſes holdſelige Geſchoͤpf? — Hat ſo viel Hoͤlle in einer 
Frauenſeele Platz? — Doch, ich vergaß dir zu danken, 
himmliſche Vorſicht, die du es nichtig machſt — nichtig 
durch einen aͤrgern Teufel. Deine Wege ſind ſonderbar. 
Gum Mohren.) Du verſprichſt zu gehorchen, und ſchweigſt. 

Mohr. Sehr wohl. Das Kette kann ich, fie ber 
zahlte mir’s baar. 

Fiesko. Diefes Billet Tadet mich zu ihr — Ich 
will fommen, Madam! Ich will Sie befchwäten, bis 
Sie hieher folgen. Gut. Du eilft nunmehr, was du 
eilen Fannft, rufft die ganze Verfchwdrung zufammen, 

Mohr. Diefen Befehl hab’ ich vorausgemittert, 
und darum Jeden auf meine Fauft Punkt zehn Uhr 
hieher beftellt. 

Fiesko. Ich höre Tritte. Sie find’. Kerl, du 
verdienteft deinen eigenen Galgen, wo noch Fein Sohn 
Adams gezappelt hat. Geh in's Vorzimmer, bis ich 
laͤute. 

Mohr (im Abgehen). Der Mohr hat feine Arbeit 
gethan, der Mohr kann gehen, Ab.) 


— — — — — 
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Fünfter Auftritt. 


Alle Verfchworenen, 


Fiesko Ciynen entgegen). Das Wetter ift im Anzug. 
Die Wolfen laufen zufammen. Tretet lei’ auf! Laßt 
beide Schlöffer vorfallen ! 

Verrina. Acht Zimmer hinter uns hab’ ich zuge: 
riegelt; der Argwohn kann auf hundert Mannsfchritte 
nicht beifommen, 

Bonrgognins, Hier ift Fein Verräther, wenn's 
unfre Furcht nicht wird. 

Siesko. Furcht Tann nicht über meine Schwelle. 
Willfommen, wer noch der Geftrige if. Nehmt eure 
Plaͤtze. (Setzen fi.) 

Bourgognino (ſaziert im Zimmer). Ich ſitze ungern, 
wenn ich an's Umreißen denke. 

Fiesko. Genueſer, das iſt eine merkwuͤrdige Stunde. 

Verrina. Du haſt uns aufgefordert, einem Plane 
zum Tyrannenmord nachzudenken. Frage uns. Wir 
ſind da, dir Rede zu ſtehen. 

Fiesko. Zuerſt alſo — eine Frage, die ſpaͤt genug 
kommt, um ſeltſam zu klingen — Wer ſoll fallen? 
Alte ſchweigen.) 

Vourgognino Cindem er ſich über Fiesto's Seſſel lehnt, 
bedeutend), Die Tyrannen. 

Fiesko. Wohlgefprochen, die Tyrannen. Sch bitte 
euch, gebt genau Acht auf die ganze Schwere des Worte. 
Mer die Freiheit zu ftürzen Miene macht, oder Gewicht 
bat, wer ift mehr Tyrann? 
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Verrina. Ich haſſe den Erſten, den Letzten fuͤrchte 
ich. Andreas Doria falle! 

Kalkagno (in Bewegung), Andreas, der abgelebte 
Andreas, deffen Rechnung mit der Natur vielleicht über: 
morgen zerfallen ift? 

Sacco. Andreas, der fanftmüthige Alte? 

Siesko. Furchtbar ift diefes alten Mannes Sanft- 
muth, mein Sacco! Gianettino's Tolltrotz nur laͤche r⸗ 
lich. Andreas Doria falle! das fprach deine Weisheit, 
Verrina. 

Donrgognino. Ketten von Stahl oder Seide — 
es find Ketten, und Andreas Doria falle! 

Aesko Gum Tiſch gehend). Alſo den Stab gebrochen 
über Onkel und Neffe! Unterzeichnet! (Aue unterſchreiben.) 
Das Wer? ift berichtigt. (Seren ſich nieder) Nun zum 
gleihwichtigen Wie? — Reden Sie zuerft, Freund 
Kalkagno. 

Kalkagno. Wir fuͤhren es aus wie Soldaten 
oder wie Meuter. Jenes iſt gefaͤhrlich, weil es 
uns zwingt, viele Mitwiſſer zu haben, gewagt, weil 
die Herzen der Nation noch nicht ganz gewonnen ſind 
— diefem find fünf gute Dolche gewachſen. In drei 
Tagen ift hohe Meffe in der Korenzofirche, beide Doria 
halten dort ihre Andacht. In der Nähe des Allerhoͤch⸗ 
ften entfchlaft auch) Tyrannenangſt. Sch fagte Alles. 

Fiesko angewandt). Kalkagno — abfcheulich ift Ihre 
pernünftige Meinung. — Raphael Sacco? 

Sacco. Kalkagno's Gründe gefallen mir, feine 
Mahl empört. Befler, Fiesko laßt Oheim und Neffen 
zu einem Gaftmahle laden, wo fie dann, zwifchen den 
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ganzen Groll der Republif gepreßt, die Wahl haben, 
den Tod entweder an unfern Dolchen zu effen, oder in 
gutem Cyprier Befcheid zu thun. Wenigſtens bequem 
ift diefe Methode. 

Fiesko Cmit Entfegend. Sacco, und wenn der Tropfe 
Mein, den Ihre fterbende Zunge Foftet, zum fiedenden 
Pech wird, ein Vorſchmack der Hölle — Wie dann, 
Sacco? — Weg mit diefem Rath! Sprich du, 
Verrina. 

Verrina. Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn. 
Meuchelmord bringt uns in jedes Banditen Bruͤderſchaft. 
Das Schwert in der Hand deutet den Helden. Meine 
Meinung iſt, wir geben laut das Signal des Aufruhrs, 
rufen Genua's Patrioten ſtuͤrmend zur Rache auf. (Er 
faͤhrt vom Seſſel. Die Andern folgen. Bourgognino wirft ſich 
ihm um den Hals.) 

Bourgognino. Und zwingen mit gewaffneter Hand 
dem Gluͤck eine Gunft ab! Das ift die Stimme der 
Ehre und die meinige. | 

Fiesko. Und die meinige, Pfui, Genuefer! Gu 
Kaltagno und Sacco.) Das Glüd hat bereits ſchon zu 
viel für uns gethan, wir muͤſſen uns felbft auch noch 
Arbeit geben — alfo Aufrufr, und den noch diefe 
Macht, Genuefer! Gerrina, Bourgognino erftaunen, Die 
Andern erfchrecden.) 

Kalkagno. Was? noch diefe Nacht? Noch find 
die Tyrannen zu mächtig, noch unfer Anhang zu dünne, 

Sacco. Diefe Nacht noch? und es ift nichts gethan, 
‚und die Sonne geht ſchon bergunter ? 


— — — no — — 


Kesko. Eure Bedenklichkeiten ſind ſehr gegruͤndet, 
aber leſet dieſe Blaͤtter. Er reicht ihnen die Handſchriften 
Gianettino's und geht, indeß ſie neugierig leſen, haͤmiſch auf und 
nieder.) Jetzt fahre wohl, Doria, ſchoͤner Stern! Stolz 
und vorlaut ftandeft du da, als hatteft du den Horizont 
von Genua erpachtet, und faheft doch, daß auch die 
Sonne den Himmel raumt und das Scepter der Melt 
mit dem Monde theilt. Fahre wohl, Doria, fchöner 


Stern! 
Auch Patroklus ift geftorben, 


Und war mehr ald du, 


Donrgognino (nachdem fie die Blätter geleſen). "Das 
ift graͤßlich! 

Kalkagno. Zwölf auf einen Schuß! 

Derrina. Morgen in der Signoria ! 
Bourgognino. Gebt mir die Zettel. Sch reite 
fpornftreich8 durch Genua, halte fie fo, fo werden die 
Steine hinter mir fpringen und die Hunde Zetermordio 
heulen. 

Alle. Rache! Rache! Rache! Diefe Nacht noch! 

Fiesko. Da feyd ihr, wo ich euch wollte. Sobald 
e8 Abend wird, will ich die vornehmften Mißvergnüg- 
ten zu einer Luftbarkeit bitten; namlich alle, die auf 
Gianettino's Mordlifte ftehen, und noch überdies die 
Sauli, die Gentili, die Vivaldi und Vefodimari, alle 
Todfeinde des Haufes Doria, die der Meuchelmödrder 
zu fürchten vergaß. Sie werden meinen Anfchlag mit 
offenen Armen umfaffen, daran zweifle ich nicht. 

Dourgsgnino. Daran zweifle ich nicht. 

Fiesko. Vor Allem müffen wir und des Meeres 
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verſichern. Galeeren und Schiffsvolk hab' ich. Die 
zwanzig Schiffe der Doria ſind unbetakelt, unbemannt, 
leicht uͤberrumpelt. Die Muͤndung der Darſena wird 
geſtopft, alle Hoffnung zur Flucht verriegelt. Haben 
wir den Hafen, ſo liegt Genua in Ketten. 

Verrina. Unlaͤugbar. 

Fiesko. Dann werden die feſten Plaͤtze der Stadt 
erobert und beſetzt. Der wichtigſte iſt das Thomas: 
thor, das zum Hafen fuͤhrt und unſere Seemacht mit 
der Landmacht verknuͤpft. Beide Doria werden in ihren 
Pallaͤſten uͤberfallen, ermordet. In allen Gaſſen wird 
Laͤrm geſchlagen; die Sturmglocken werden gezogen, 
die Buͤrger herausgerufen, unſere Partei zu nehmen 
und Genua's Freiheit zu verfechten. Beguͤnſtiget uns 
das Gluͤck, ſo hoͤrt ihr in der Signoria das Weitere. 

Verrina. Der Plan iſt gut. Laßt ſehen, wie wir 
die Rollen vertheilen. 

Fiesko Gedeutend). Genueſer, ihr ſtelltet mich frei⸗ 
willig an die Spitze des Komplots. Werdet ihr auch 
meinen weitern Befehlen gehorchen? | 

Verrina. So gewiß fie die beften find, 

Fiesko. Verrina, weißt du das MWörtchen unter 
der Fahne? — Genuefer, fagt’3 ihm, es heiße Sub- 
ordination! Wenn ich nicht diefe Köpfe drehen 
fann, wie ich eben will — verfteht mich ganz — wenn 
ich nicht der Souverain der Verſchwoͤrung bin, fo hat 
fie auch ein Mitglied verloren. 

Verrina. Ein freies Leben ift ein paar Enechtifcher 
Stunden wert — Wir gehorchen, 

FResko. So verlaßt mich jeßt. Einer von euch 


— — — — — 


wird die Stadt viſitiren und mir von der Staͤrke und 
Schwäche der feſten Plaͤtze Rapport machen. Ein Ans 
derer erforfcht die Parole. Ein Dritter bemannt bie 
Galeeren. Ein Vierter wird die zweitaufend Mann 
nad) meinem Schloßhof befördern. Sch felbft werde 
auf den Abend Alles berichtigt haben, und noch über: 
dies, wenn das Gluͤck will, die Bank im Pharao 
fprengen. Schlag neun Uhr ift Alles im Schloß, meine 
legten Befehle zu hören. (Alingelt.) 
Derrina. Sch nehme den Hafen auf mich. (Ab.) 
Vourgognino. Ich die Soldaten, Auch ab.) 
Kalkagno. Die Parole will ich ablauern. 26.) 
Sacco. Ich die Runde durd) Genua machen. (Ab.) 


— — — — 


Sechster Auftritt. 


m — 


Fiesko. Darauf der Mohr. 


Fiesko (hat ſich an einen Pult geſetzt und ſchreibt). Schlu⸗ 
gen fie nicht um gegen das Woͤrtchen Subordina— 
tion, wie die Raupe gegen die Nadel? — Uber 
es ift zu fpat, Republifaner! 

Mohr comme. Gnaͤdiger Herr — 

Fiesko (ſteht auf, gibt ihm einen Zettel). Alle, deren 
Namen auf diefem Blatt fichen, ladeſt du zu einer 
Komddie auf die Nacht. 

Fiesko. Mitzufpielen vermuthlih. Die Entree 
wird Gurgeln koſten. 


— — —— 


Fiesko (fremd und verdächtig). Wenn das beſtellt 
iſt, will ich dich nicht länger in Genua aufhalten. 
(Er geht und laͤßt eine Goldbbrſe hinter ſich fallen) Das fey 
deine leßte Arbeit. (Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


— 


Mohr (heebt ven Beutel langſam von ber Erde, indem er 
ihm ſtutzig nachblickt). 

Stehn wir ſo mit einander? „Will ich dich 
nicht mehr in Genua aufhalten.“ Das heißt 
aus dem Chriftlichen in mein Heidenthum verdolmetſcht: 
Wenn ih Herzog bin, laff ih den guten 
Freund an einen genuefifhen Galgen hän- 
gen. Gut. Er beforgt, weil ich um feine Schliche 
weiß, werde ich feine Ehre über mein Maul fpringen 
laſſen, wenn er Herzog iſt. Sachte, Herr Graf! das 
Letzte wäre noch zu überlegen. 

Seht, alter Doria, fteht mir deine Haut zu Befehl. 
— Hin bift du, wenn ich dich nicht warne. Wenn 
ich jet hingehe und das Komplot angebe, rett' ich 
dem Herzog von Genua nichts Geringeres, als ein 
Leben und ein Herzogthum; nichts Geringeres, als diefer 
Hut, von Gold geftrichen voll, kann fein Dank feyn. 
(Er will fort, bleibt aber ploͤtzlich ſtill ftehend Uber fachte, 
Freund Haffan! Du bift etwa gar auf der Reife nach 
einem dummen Streih? Wenn die ganze Todtfchlägeret 


jetzt zuruͤckginge und daraus gar etwas Gutes würde? 
— Pfui! pfuil was will mir mein Geiz für einen 
Teufelsftreich fpielen! — Was fliftet größeres Unheil? 
wenn ich diefen Fiesfo prelle? — wenn ich jenen Doria 
an das Meffer liefre? — Das Flügelt mir aus, meine 
Teufel! — Bringt der Fiesko es hinaus, kann Genua 
auffommen. Meg! das kann nicht ſeyn. Schlüpft die⸗ 
fer Doria durch, bleibt Alles wie vor, und Genua hat 
Srieden — Das wäre noch garſtiger! — Aber das 
Speftafel, wenn die Köpfe der Nebellen in die Gar: 
füche des Henfers fliegen? (Auf die andere Seite). Aber 
das Iuftige Gemetzel diefer Nacht, wenn Shre Durch: 
lauchten am Pfiff eines Mohren erwürgen? Nein! aus 
biefem Wirrwarr helfe fid) ein Chrift, dem Heiden ift 
das Raͤthſel zu fpigig — — Sch will einen Gelehrten 
fragen. (Ab.) 


Adıter Auftritt. 


— 


Saal bei der Graͤfin Imperiali. 
Julia Cim Neglige), Gianetting (tritt herein, zerſtoͤrt). 


Gianettino. Guten Abend, Schwefter! 

Julia ſteht auf). Etwas Außerordentliches mag es 
auch ſeyn, das den Kronprinzen von Genua zu feiner 
Schwefter führt ? 

Gianettino. Schwefter, bift du doch ſtets von 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte, IL Bd. 20 
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Schmetterlingen umfchwärmt und ich von Mefpen. 
Mer kann ablommen? Seen wir und. 

Julia. Du macht mich bald ungeduldig. 

Gianettins. Schwefter, wann war's das Letztemal, 
daß dich Fiesko befuchte ? 

Inlia. Seltſam. Als wenn mein Gehirn derglei- 
chen Nichtigfeiten beherbergte! 

Gianettins. Ich muß e3 durchaus wiffen. 

Inlia. Nun — er war geftern da. 

Gianettino. Und zeigte fich offen? 

Iulia. Wie gewöhnlich. 

Gianettino. Auch noch der alte Phantaft? 

Inlia Cseteitigt). Bruder! 

Gianettino mit ftärterer Stimme). Höre! Auch- noch 
der alte Phantaft? 

Iulia (ſteht aufgebracht auf). Mofür halten Sie mic), 
Bruder? 

Gianettino «reist figen, haͤmiſch). Für ein Stüd 
Meiberfleifch, in einen großen — großen Adelsbrief 
gewicelt. Unter uns, Schweiter, weil doch Niemand 
auflauert. 

Inlia ig. Unter und — Sie find ein tolldrei⸗ 
fier Affe, der auf dem Kredit feines Onkels ftedenreitet 
— weil doch Niemand auflauert. 

Gianettino. Schwefterhen! Schwefterchen! Nicht 
böfe — — bin nur luſtig, weil Fiesfo noch der alte 
Phantaft ift. Das hab’ ich wiffen wollen, Empfehle 
mich. (Wil gehen.) 
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Meunter Auftritt. 





SLomellin (kommt). 


Somellino ceäpt der Julia die Hand). Verzeihung für 
meine Dreiftigfeit, gnadige Frau! (Zu Gianettino gefehrt.) 
Gewiſſe Dinge, die fich nicht auffchieben laſſen — 

Gianettino nimmt ihn bei Seite. Julia tritt zornig zu 
einem Fluͤgel und fpielt ein Allegro). Alles angeordnet auf 
morgen ? 

Somellin. Alles, Prinz. "Aber der Kourier, der 
heute früh nach Levanto flog, ift nicht wieder zurüd. 
Auch Spinola ift nicht da. Wenn er aufgefangen ware! 
— Sch bin in höchfter Verlegenheit. 

Gianettino. Beforge nichts. Dur haft doch die Kifte 
bei der Hand? 

Somellin Getreten). Onädiger Herr — die Kifte — 
Ich weiß nicht, ich werde fie in meiner geftrigen Rods 
tafche liegen haben — 

Gianettino. Auch gut. Wäre nur Spinola zus 
ruͤck. Fiesko wird morgen früh todt im Bette gefunden. 
Ich hab’ die Anftalt gemacht. 

Somellin. Aber fürchterliches Aufſehen wird’s 
machen. 

Gianettins. Das chen ift unfere Sicherheit, Burfche. 
Alltagsverbrechen bringen das Blut des DBeleidigten in 
MWallung, und Alles kann der Menſch. Außerordentliche 
Frevel machen es vor Schreden gefrieren, und der 
Menfch ift nichts. Weißt du das Mahrchen mit dem 
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Meduſakopf? Der Anblick macht Steine — Was 
iſt nicht gethan, Burſche, bis Steine erwarmen! 

Somellin. Haben Sie der gnaͤdigen Frau einen 
Wink gegeben? 

Gianettino. Pfui doch! die muß man des Fiesko 
wegen belifater behandeln. Doch, wenn fie erft bie 
Früchte verſchmeckt, wird fie die Unkoſten verſchmerzen. 
Komm! Ich erwarte diefen Abend noch Truppen von 
Mailand und muß an den Thoren die Drdre geben, 
Zur Julia.) Nun, Schwefter! Haft du deinen Zorn 
bald verflimpert? 

Julia, Gehen Sie! Sie find cin wilder Gaft. 

(Gianettino will hinaus und ftößt auf Fiesto.) 


—— — — — 


Behnter Auftritt. 


—— — 


Fiesko (kommt). 


Gianettino (zurucfahrend). Ha! 

FResko (zuvortommend, verbindlich). Prinz, Sie über: 
heben mich eines Beſuchs, den ich mir eben vorbehalten 
hatte — 

Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts Er⸗ 
wuͤnſchteres als Ihre Geſellſchaft begegnen. 

RKesko (tritt zu Julien und kuͤßt ihr reſpettvoll bie Hand), 
Man iſt es bei Ihnen gewohnt, Signora, immer ſeine 
Erwartungen uͤbertroffen zu ſehen. 

Inlia. Pfui doch, das wuͤrde bei einer Andern 
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zweidentig lauten — Uber ich erfchrede an meinem 
Negligoͤ. Verzeihen Sie, Graf. Wi in ihr Kabinet 
fliehen.) 

Fiesko. D bleiben Sie, ſchoͤne gnaͤdige Frau! 
Das Frauenzimmer ift nie fo [hön, als im Schlaf 
gewand! Crägyemd) es iſt die Tracht feines Gewerbes. 
— Diefe hinaufgezwungenen Haare — Erlauben Sie, 
daß ich fie ganz durcheinander werfe. 

Inlia. Daß ihr Männer fo gern verwirret ! 

Fiesko (unſchuldig gesen Gianettino). Haare und Mes 
publifen! Nicht wahr, das gilt uns gleichviel — 
Und auch diefes Band ift falfch angeheftt — Seen 
Sie ſich, fhöne Gräfin — Augen zu betrügen, verftcht 
Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laſſen Sie mich 
Ihre Kammerfrau feyn. «(Sie ſetzt fig, er macht ihr dem 
Anzug zurecht.) 

Gianettino (zupft den Lomellin). Der arme, forglofe 
Micht! 

Fiesko Can Juliens Bufen vefpäftigt). Sehen Sie — 
diefes verftecfe ich weislih, Die Sinne muͤſſen im⸗ 
mer nur blinde Briefträger feyn, und nicht willen, 
was Phantafie und Natur mit einander abzufarten 
haben, | 

Julie. Das ift leichtfertig. 

Fiesko. Ganz und gar nicht, denn, fehen Sie, 
die befte Neuigkeit verliert, fobald fie Stadtmährchen 
wird — Unfere Sinne find nur die Grundfuppe unferer 
innern Republif, Der Adel lebt von ihnen, aber ers 
hebt ſich über ihren platten Geſchmack. (Er Hat fie fertig 
gemacht und führt fie vor einen Spiegel) Nun, bei meiner 
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Ehre! diefer Anzug muß morgen Mode in Genua feyn. 
(Fein) Darfich Sie fo durch die Stadt führen, Gräfin? 
Iulia. Ucber den verfchlagenen Kopf! Wie Fünft- 
lich er's anlegte, mich in feinen Willen hineinzulügen ! 
Aber ich habe Kopfweh und werde zu Haufe bleiben. 

Kesko. DVerzeihen Sie, Gräfin — das Tonnen 
Sie, wie Sie wollen, aber Sie wollen es nicht. — 
Diefen Mittag ift eine Gefellfchaft florentinifcher Schau- 
fpieler hier angefonmen und hat fich erboten, in meis 
nem Pallafte zu fpielen — Nun hab’ ich nicht verhindern 
koͤnnen, daß die meiften Edeldamen der Stadt Zufchaus 
erinnen feyn werden, welches mich außerft verlegen macht, 
wie ich die vornehmfte Loge befegen foll, ohne meinen 
empfindlichen Gäften eine Sottife zu machen. Noch ift 
nur ein Ausweg möglich. (Mit einer tiefen Werbeugung.) 
Wollen Sie fo gnadig feyn, Signora? 

Julia (wird roth und geht ſchleunig in’s Kabinet), Laura! 

Gianettino mitt zu Fiesto). Graf, Sie erinnern 
fi) einer unangenehmen Gefchichte, die neulich zwifchen 
uns beiden vorfiel — 

Kesko. Ich wuͤnſchte, Prinz, wir vergäßen fie 
beide — Mir Menfchen handeln gegen und, wie wir 
ung kennen, und weffen Schuld iſt's, als die meinige, 
daß mich mein Freund Doria nicht ganz gefannt hat? 

Gianettins, MWenigftens werd’ ich nie daran ben 
fen, ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Fiesko. Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen zu 
vergeben — (Zulia kommt etwas umgefleidet zuräd.) 

Gianettino. Eben fällt es mir bei, Graf, Sie 
laffen ja gegen die Türken kreuzen? 
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Kesko. Diefen Abend werden die Anker gelichtet 
— Sch bin eben darum in einiger Beforgniß, woraus 
mich die Gefälligfeit meined Freundes Doria reißen 
koͤnnte. 

Gianettino Caußerſt hoͤflich. Mit allem Vergnügen! 
— Befehlen Sie uͤber meinen ganzen Einfluß! 

Fiesko. Der Vorgang duͤrfte gegen Abend einigen 
Auflauf gegen den Hafen und meinen Pallaſt verur— 
fachen, welchen der Herzog, Ihr Oheim, mißdenten 
koͤnnte — — 

Gianettino (treuherzig). Laſſen Sie mich dafuͤr 
ſorgen. Machen Sie immer fort, und ich wuͤnſche 
Ihnen viel Gluͤck zur Unternehmung. 

Fiesko (ſchmout). Sch bin Ihnen ſehr verbunden, 


m oe — — 


Eltter Auftritt. 


Vorige, Ein Deutfcher der Leibwache. 


Gianettino. Was ſoll's? 

Deutſcher. Als ich das Thomasthor vorbeiging, 
ſah ich gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der Dar⸗ 
fena zueilen und die Galeeren des Grafen von Lavagna 
fegelfertig machen — 

Gianettins. Nichts Wichtigeres? Es wird nicht 
weiter gemeldet. 

Dentfcher. Sehr wohl. Auch aus den Klöftern 
der Kapuziner wimmelt verdächtiges Gefindel, und 


312 


fchleicht Aber den Markt; Gang und Anſehen laſſen 
vermuthen, daß es Soldaten find. 

Gianettino Gornig). Ueber den Dienfteifer eines 
Dummkopfs! gu Lomelin, zuverfihtlih.) Das find meine 
Mailänder. 

Dentfcher. Befehlen Euer Gnaden, daß fie arres 
tirt werden follen? 

Gianettino aut zu Lomellin). Sehen Sie nach, 
Lomellino. (Wird zum Deutfgen) Nun fort, es ift gut! 
Bu Lomellin) Bedeuten Sie bem beutfehen Ochſen, daß 
er das Maul halten foll. 

(Lomellin ab mit dem Deutfchen,) 

Fiesko (er Bisher mit Julien getändelt und verftohfen 
hinuͤbergeſchielt Hatted. Unfer Freund ift verdrüßlich, Darf 
ic) den Grund wiflen? 

Gianettino. Kein Wunder, Das ewige Anfragen 
und Melden! (Schießt Hinaus,) 

Fiesko. Auch auf uns wartet das Schaufpiel. 
Darf ich Ihnen den Arm anbieten, gnadige Frau? 

Julia. Geduld! Ich muß erft die Envelope ums 
werfen. Doch Fein Trauerfpiel, Graf? Das Fommt 
mir im Traum. 

Siesko ara D, es ift zum KTodtlachen, 
Gräfin! 

(Er führt fie ab. Vorhang faͤllt.) 


eu — 


Vierter Aufzug. 


Es ift Tracht. Schloßhof bei Flesro. Die Katernen werden anges 
zündet, Waffen hereingetragen. Ein Schloßfluͤgel Ift erleuchtet. 


Erster Auftritt. 


Bourgognino (führt Soldaten auf). 
Vourgognino. Halt! — An das große Hofthor 
fommen vier Poften, Zwei an jede Thür zum Schloß. 
Wachen nehmen ihren Poften) Mer will, wird herein- 
gelaffen, Hinaus darf Niemand. Wer Gewalt braucht, 
niedergeftochen! (Mit den Webrigen in's Schloß. Schildwachen 
auf und nieder.) 


Bweiter Auftritt. 


Waren am Hofthor cufen). Wer da? Genturione 
tommt.) 

Benturisne. Freund von Lavagna. (Geht auer ser 
den Hof nad dem rechten Schloßthor.) 

Wachen or. Zuruͤck! 

Benturione (ſtutzt und geht nach dem Imten Thor). 
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Wachen (am linten). Zuruͤck. 

Benturione (ſteht betreten ſtill. Pauſe. Darauf zur finten 
Wade. Freund, wo hinaus geht’8 zur Komödie? 

Wade. Weiß nicht. 

Benturione Cauf und ab mit fteigender Befremdung, darauf 
zur rechten Wache). Freund, wann geht die Komödie an? 

Wade. Weiß nicht. 

Benturione Cerftaunt auf und nieder, Wird die Waffen 
gewahr. Beftärzt). Freund, was foll das? 

Wade. Weiß nicht. 

Bentnrione chaut ſich erſchroclen in feinen Mantel). 
Sonderbar! 

Wachen am Hofthor Crufen am. Wer da? 


——— — — 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Zibo (tommt). 


Bibo cim Hereintreten). Freund von Lavagna. 
Benturione. Zibo, wo find wir? 

BZibo. Was? 

Benturione. Schau’ um dich, Zibo! 
Bibo. Wo? was? 

Denturione. Alle Thüren beſetzt. 

Bibs. Hier liegen Waffen. 

Benturione. Niemand gibt Auskunft. 
Bibs. Das ift feltfam. 

Benturione, Wie viel ift die Glode? 
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Bibo. Acht Uhr vorüber. 

Benturione. Puh! es ift grimmfalt. 

Bibs. Acht Uhr ift die beftellte Stunde, 

Benturione (den Kopf ſchättelnd). Hier iſt's nicht 
richtig. 

BZibo. Fiesko hat einen Spaß vor. 

Benturione. Morgen ift Dogewahl — Zibo, hier 
iſt's nicht richtig. 

Bibs. Stile! ftille! ftille! 

Benturione. Der rechte Schloßflügel ift voll Lichter. 

Bibo. Hoͤrſt du nichts? Hörft du nichts? 

Benturione. Hohles Gemurmel drin und mit 
unter — 

Bibo. Dumpfiges Raffeln, wie von Harnifchen, 
die fich an einander reiben — 

Benturione. Schauervolf! Schauervolt ! 

Bibo. Ein Wagen! Er halt an der Pforte! 

Wachen am Hofthor crufen am. Wer da? 


Vierter Auftritt. 


— — — 


Vorige. vVier Aſſerato. 


Aſſerato im Hereintreten). Freund von Fiesko. 
Zibo. Es find die vier Aſſerato. 
Benturione. Guten Abend, Landsmann, 
Afferato. Wir gehen in die Komdbic. 

Bibo, Gluͤck auf den Weg! 
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Afferato. Geht ihr nicht in die Komödie? 

Benturione. Spaziert nur voran. Mir wollen 
erft frifche Luft fchöpfen. 

Afferato. Es wird bald angehen. Kommt. (Sehen 
weiter.) 

Wade. Zurüd. 

Aſſerato. Wo will das hinaus? 

Benturione Gacht). Zum Schloß hinaus, 

Aſſerato. Hier ift ein Mißverftand, 

Zibo. Ein handgreiflicher. Mufie auf dem rechten 
Fluͤgel.) 

Aſſerato. Hoͤrt ihr die Symphonie? Das Luft: 
fpiel wird vor fich gehen. 

Zenturione. Mich deucht, es fing ſchon an und 
wir fpielten die Narren darin, 

Bibo. Uebrige Hitze Hab’ ich nicht. Sch gehe. 

Afferato. Waffen hier? 

Bibo. Pah! Komddienwaaren. 

Benturione. Sollen wir hier ftchen, wie die Nar⸗ 
ven am Acheron? Kommt zum Kaffeehaus! te Sechs 
eilen gegen die Pforte.) 

Wachen cfopreien heftig). Zuruͤck! 

Benturione, Mord und Tod! Wir find gefangen! 

Bibo, Mein Schwert fagt: Nicht Tange! 

Aſſerato. Steck' ein! ſteck' ein! Der Graf ift ein 
Ehrenmann, 

Hibo. Verkauft! Verrathen! Die Komddie war 
ber Speck, hinter der Maus fchlug die Thuͤr zu. 

Aſſerato. Das wolle Gott nicht! Mich fchaudert, 
wie fi) das entwiceln fol. 


— 
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Fünfter Anftritt. 


Schildwachen. Mer da? (Merrisa, Sacco kommen.) 

Verrina. Freunde vom Haufe. (Giesen andere Nobili 
tommen nad.) 

Bibo. Seine Vertraute! Nun Hart fich Alles auf. 

Sacco (im Gefpräd mit Verrina). Wie ich Ihnen 
fage. Leskaro hat die Wache am Thomasthor, Doria’s 
befter Offizier und ihm blindlings ergeben. 

Derrina. Das freut mic, 

Zibo Gum Verrina). Sie kommen erwuͤnſcht, Vers 
rina, uns allen aus dem Traume zu helfen. 

Verrina. Wie ſo? wie ſo? 

Benturione. Wir find zu einer Komddie geladen, 

Derrina. So haben wir einen Weg. 

Benturione cungeduldigy. Den Weg alles Zleifches. 
Den weiß ih. Sie fehen ja, daß die Thhren befetzt 
find? Mofür hier die Thüren befett ? 

Dibs, Wofhr die Wachen? 

Benturione. Wir fichen da, wie unter dem Galgen. 

Verrina. Der Graf wird felbft kommen. 

Zenturione. Er kann fich betreiben. Meine Ges 
duld reißt den Zaum ab, Me Nobitt gehen im Hinter⸗ 
grunde auf und nieder.) 

Bourgognino Cans dem Schloß). Wie ſteht's im Ha⸗ 
fen, Verrina? | 

Verrina. Alles gluͤcklich an Bord, 

Pourgognino. Das Schloß ift auch gepropft voll 
Soldaten. 


— 
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Verrina. Es geht ftark auf neun Uhr. 

Bourgognins. Der Graf macht fehr lange. 

Verrina. Immer zu rafch für feine Hoffnung. 
Bourgognino, ich werde zu Eis, wenn ich mir Etwas 
denke. 

Bourgognino. Water, übereile dich nicht. 

Derrina. Es läßt fi nicht übereilen, wo 
nicht verzögert werden Fann. Menn ich den zweiten 
Mord nicht begehe, kann ich den erften niemals verant- 
worten. | 

Dourgognins. Aber warn foll Fiesko erben ? 

Verrina. Wenn Genua frei ift, ftirbt Fiesko! 

Schildwachen. Wer da? 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Siesko. 


Fiesko Cim Hereintreten). Ein Freund! (de verneigen 
fi. Schildwachen praͤſentiren) Willkommen, werthefte 
Gaͤſte! Sie werden geſchmaͤlt haben, daß der Haus: 
vater fo lang auf fich warten ließ. Verzeihen Sie, 
(Reife zu Verrina.) Fertig? 

Derrina Ghm ins Ohr). Nach Wunſch. 

Fiesko (Geiſe zu Bourgognino). Und? 

Bourgognino. Alles richtig. 

Fiesko (u Sacco). Und? 

Sacco. Alles gut. 


319 


Siesko. Und Kalkagno ? 

Dourgognino. Fehlt noch. 

Fiesko (aut zu den Thorwachen). Man foll fchließen! 
(Er nimmt den Hut ab und tritt mit freiem Anftand zur Mer: 
ſammlung.) 

Meine Herren! 

Ich bin ſo frei geweſen, Sie zu einem Schauſpiele 
bitten zu laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, 
ſondern Ihnen Rollen darin aufzutragen. 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianet—⸗ 
tino Doria’8 Troß und die Anmaßungen des Andreas 
ertragen. Wenn wir Genua retten wollen, Sreunde, 
wird Feine Zeit zu verlieren feyn. Zu was Ende glaus 
ben Sie diefe zwanzig Galeeren, die den vaterländifchen 
Hafen belagern? Zu was Ende die Allianzen, fo 
diefe Doria fchloffen? Zu was Ende die fremden 
Maffen, die fie in’s Herz Genua's zogen? — Sekt 
ift e8 nicht mehr mit Murren und Verwünfchen gethan. 
Ylles zu retten, muß Ulles gewagt werben, 
Ein verzweifelte Uebel will eine verwegene Arznei. 
Sollte Einer in diefer Verfammlung feyn, der Phlegma 
genug hat, einen Herrn zu erkennen, der nur Seines⸗ 
gleichen ift? (Gemurmel.) — Hier ift Keiner, deffen Ahnen 
nicht um Genua's Wiege ftanden. Mas? bei Allem, 
was heilig ift! was? was haben denn Ddiefe zwei 
Bürger voraus, daß fie den frechen Flug über unfere 
Häupter nehmen? — (Wildes Gemurre) — Jeder von 
Ihnen ift feierlich aufgefordert, Genua's Sache gegen 
feine Unterdruͤcker zu führen — Keiner von Ihnen kann 
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ein Haarbreit von feinen Mechten vergeben, ohne 
zugleich die Seele des ganzen Staats zu verrathen — 
(Ungeftüme Beregungen unter den Buhbrern unterbrechen 
ihn; dann fährt er fort.) 
Sie empfinden — jetzt ift Alles gewonnen. Schon 
hab’ ich vor Ihnen her den Weg zum Nuhme gebahnt, 
Wollen Sie folgen? Sch bin bereit, Sie zu führen. 
. Diefe Anftalten, die Sie noch Faum mit Entfeen bes 
fhauten, müffen Ihnen jet frifchen Heldenmuth eins 
hauchen. Diefe Schauder der Bangigfeit mäffen in 
einen rühmlichen Eifer erwarmen, mit diefen Patrioten 
und mir Eine Sache zu machen und die Tyrannen 
von Grund aus zu flürzen. Der Erfolg wird das 
Wagſtuͤck begünftigen, denn meine Anftalten find gut. 
Das Unternehmen ift gerecht, denn Genua leidet. Der 
Gedanke maht uns unfterblih, denn er ift gefährlich 
und ungeheuer. 

Benturione (in ftärmifcher Aufwallung). Genug! Ge; 
nua wird frei! Mit diefem Feldgeſchrei gegen die Hölle! 

Bibo, Und wen das nicht aus feinem Schlummer 
jagt, der Feuche ewig am Ruder, bis ihn die Pofaune 
des Meltgerichts Tosfchließt. 

Fiesko. Das waren Worte eines Mannes, Nun 
erft verdienen Sie die Gefahr zu wiffen, die über Ihnen 
und Genua hing. (Er gist ihnen die Zettel des Mohren.) 
Leuchtet, Soldaten! Mobill drängen ſich um eine Fackel und 
tefen? Es ging, wie ich wünfchte, Freund, 

Verrina. Doch rede noch nicht fo Yaut. Ich habe 
dort auf dem linken Flügel Gefichter bleich werden und 
Kniee fchlottern gefehen. 
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Benturione cin Wut), Zwölf Senatoren! Teufes 
liſch! Faßt Alle Schwerter auf! (Atte ftürgen fi auf die 
bereit liegenden Waffen, Zwei ausgenommen.) 

Zibo. Dein Name ſteht auch da, Bourgognino. 

Bourgognins. Und noch heute, fo Gott will, auf 
Doria's Gurgel. 

Benturione. Zwei Schwerter Tiegen. 

Zibo. Was? was? 

Benturione. Zwei nahmen Fein Schwert. 

Aſſerato. Meine Brüder koͤnnen Fein Blut fehen, 
Verfchont fie! 

Benturione eftio. Was? was? Kein Tyrannen— 
blut fehen? Zerreißt die Memmen! Merft fie zur Re 
publif hinaus, diefe Baftarde! (Einige von der Geſellſchaft 
werfen ſich ergrimmt auf die Beiden.) 

Fiesko (reißt ſie auseinander). Haltet! haltet! Soll 
Genua Sklaven ſeine Freiheit verdanken? Soll unſer 
Gold durch dieſes ſchlechte Metall ſeinen guten Klang 
verlieren? (r befreit fie) Sie, meine Herren, nehmen 
fo lang mit einem Zimmer in meinem Schloffe vorlich, 
bis unfre Sachen entfchieden find. (Zur Wade.) Zwei 
Arreſtanten! Ihr haftet fuͤr ſie! Zwei ſcharfe Poſten 
an ihre Schwelle! (Sie werden abgefüͤhrt.)— 

Schildwahen am Chor. Wer draußen? (Man port.) 

Kalkagno (ruft aͤngſtlich. Schlieft auf! ! Ein Freund! 

Schließt um Gotteswillen auf! 

Bourgognins, Cs ift Kalkagno. Was foll. das: 
um Gotteswillen?. 

Fiesko. Macht ihm auf, Soldaten. 
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Siebenter Auftritt. 


Vorige. Kalkagno (außer Athen, erſchrocken). 


Kalkagno. Aus! aus! Fliehe, wer fliehen kann! 
Alles aus! 

Donrgognins. Was aus? Haben ſie Fleiſch von 
Erz, find unfre Schwerter von Binfen ? 

Fiesko. WUeberlegung, Kalfagno! Ein Mißverftand 
hier wäre nicht mehr zu vergeben. 

Kalkagno. Verrathen find wir. ine hoͤlliſche 
Mahrheit! Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Sch 
fomme vom Pallaft der Signoria. Er hatte Audienz 
beim Herzog. (Ale Nobili erblaffen, Fiesto ſelbſt verändert 
bie Farbe.) 

Verrina (entſchloſſen gegen die Thorwache). Soldaten! 
ſtreckt mir die Hellebarden vor! Ich will nicht durch 
die Hände des Henkers ſterben. (Aule Nobili rennen beſtuͤrzt 
burcheinander,) 

Siesko Gefaßter). Wohin? Was maht ihr? — 
Geh in die Höfe, Kalkagno — Es war ein blinder 
Schreden, ihr Herrn — Weib! Das vor diefen Kna- 
ben zu fagen — Auch du, Verrina? — Bourgognino, 
du auch? — Wohin du? 

Donrgogning (eftigy. Heim, meine Bertha ermor⸗ 
den und wieder bier feyn. 

Fiesko (ſchhtaͤgt ein Gelächter auf. Bleibt! Halter! 
Iſt das der Muth der Tyrannenmörder? — Meifter: 
lich fpicheft du deine Rolle, Kalkagno! — Merktet ihr 


323 


— oo — 


nicht, daß dieſe Zeitung meine Meranftaltung war? 
Kalkagno , fprechen Ste, war's nicht mein Befehl, daß 
Sie diefe Römer auf die Probe ftellen follten ? 

Verrina. Nun, wenn du lachen kannſt? — Ich 
will's glauben, oder dich nimmer für einen Menſchen 
halten. 

Fiesko. Schande über euh, Männer! In diefer 
Knabenprobe zu fallen! — Nehmt cure Waffen wicder, 
hr werdet wie Bären fechten, wollt ihr diefe Scharte 
verweßen. (Leife zu Kaltagno) Maren Sie felbft dort? 

Kalkagno. Ich drängte mid) durch die Trabanten, 
meinem Auftrag gemäß die Parole beim Herzog zu 
holen — wie ich zurücfehrte, bringt man den Mohren. 

Fiesko cam). Alfo der Alte ift zu Bette? Wir 
wollen ihn aus den Federn trommeln. Eeiſe) Sprach 
er lang mit dem Herzog? 

Kalkagno. Mein erfier Schred und eure nahe 
Gefahr ließen mich Faum zwei Minuten dort. 

Fiesko (laut und munter). Sich doch! wie unfre 
Landsleute noch zittern. 

Kalkagno. Sie hatten auch nicht fo bald heraus: 
platzen follen. (Reife) Aber um Gotteswillen, Graf! 
was wird diefe Nothlüge fruchten ? 

Kesko. Zeit, Freund, und dann ift der erſte 
Schred jet vorüber. aut) Het Man fol Wein 
bringen! Reife) Und fahn Sie den Herzog erblaffen? 
aut.) Friſch, Brüder, wir wollen noch eins Befcheid 
thun auf den Tanz diefer Nacht! Reife) Und fahn Sie 
den Herzog erblaffen? 
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Kalkagno. Des Mohren erfied Wort muß: Vers 
chwoͤrung! — haben; der Alte trat ſchneebleich 
zuruͤck. 

Fiesko Cerwirrt). Hum! Hum! der Teufel iſt 
ſchlau, Kalkagno — Er verrieth nichts, bis das Meſſer 
an ihre Gurgel ging. Jetzt iſt er freilich ihr Engel. 
Der Mohr iſt ſchlau. (Man bringt ihm einen Becher Wein; 
er halt ihm gegen die Verfammlung und trintt.) Unſer gutes 
Gluͤck, Kameraden! Man poct.) 

Schildwahen. Wer draußen? 

Eine Stimme. Ordonnanz des Herzogs. (Die Nobili 
ftärgen verzweifelnd im Hof herum.) 

Fiesko (pringt unter fid. Mein, Kinder!: Srfürct 
nicht! erfchredft nicht! Sch bin bier. Hurtig! Schafft 
diefe Waffen weg. - Seyd Männer! ich. bitte euch, Diefer 
Befuch laßt mich hoffen, daß Andreas noch. zweifelt. 
Geht hinein. Faßt euch. Schließt auf, Soldaten. Alle 
entfernen ſi % Das iz wird gedffnet.) 


Achter Auftritt. 


Fiesko (als kaͤm' er aus dem Schloß). Drei Deutfche ie 
den Mohren gebunden bringen). 


Fiesko. Wer rief mich in den Hof? 
Deutſcher. Fuͤhrt uns zum Grafen. 
Fieska. Der Graf iſt hier. Wer begehrt mich? 
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Deutſcher Cmacht die Honneur vor ihm). Einen guten 
Abend vom Herzog. Diefen Mohren liefert er Ener 
Gnaden gebunden aus, Er habe fchandlicy heransges 
— Das Weitere ſagt der Zettel. 

Fesko (nimmt ihn gleichguͤltigy. And hab’ ich dir nicht 
erft heute die Galeere verfündigt? (Zum Deutſchen.) Es 
iſt gut, Freund. Meinen Reſpekt an den Herzog. 

Mohr ceuft innen nad). Und auch meinerfeits einen, 
und fag’ ihm — dem Herzog — ‚wenn er Feinen Efel 
geſchickt hatte, fo würd’ er erfahren haben, daß im 
Schloß zweitaufend Soldaten ſtecken. (Deutſche gehen ab. 
Nobili kommen zuruͤck.) 


— — — — 


Neunter Auftritt. 


—. 


Fiesko. Verſchworne. Mohr (trotzig im der Mitte), 


Verſchworne (fahren bebend zuric beim Anblick des 
Mohren). Ha! was iſt das? Ei 

Fiesko Chat das Billet geleſen, mit verbiſſenem Zorn). 
Genueſer! die Gefahr iſt vorbei — aber auch die Ver⸗ 
ſchoctus. | 

Verrina (xuft erftaunt aus), Was? Sind die Doria 
tobt? 

Siesko Cin Heftige Bewegung), Bel i Gott! auf bie 
ganze Kriegsmacht der Republif — auf das war ic) 
nicht gefaßt. Der alte ſchwaͤchliche Mann ſchlaͤgt mit 
vier Zeilen dritthalbtaufend Mann. Caͤßt traftlos die Haͤnde 
ſinten.) Doria ie den Fiesko. 
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Vonrgognino. So ſprechen Sie doch! Wir er- 
ftarren. 

Siesko Guesty. „Lavagna, Sie haben, deucht mich, 
„Ein Schiefal mit mir — Mohlthaten werden Ihnen 
„mit Undank belohnt. Dieſer Mohr warnt mich vor 
„einem Komplot. Ich ſende ihn hier gebunden zurüd 
„und werde heute Nacht ohne Keibwache fchlafen.« 
(Er laͤßt das Papier fallen. Alle fehen fih an.) 

Verrina. Nun, Fiesko? 

Fiesko (mit Adeh). Ein Doria ſoll mid an Groß⸗ 
muth beſiegt haben? Eine Tugend fehlte im Stamm 
der Fiesfer! Nein! fo wahr ich felber bin! — Geht 
auseinander, ihr! Ich werde hingehen — und Alles 
bekennen. GWill hinausſtuͤrzen.) 

Verrina (haͤtt ihn zurind. Biſt du wahnſinnig, Menſch? 
War es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhat—⸗ 
ten? Halt! oder war's nicht Sache des Vaterlandes! 
Halt! oder wollteft du nur dem Andreas zu Leibe, 
nicht dem Tyrannen? Halt! fag’ ih — ich verhafte 
dich, ald einen Verraͤther des Staats — | 

Verſchworne. Binder ihn! werft ihn zu Boden! 

$iesko (reißt Einem ein Schwert weg und macht fich 
Bahn). Sachte doch! Wer ift der Erfte, der das Halfter 
über den Ziger wirft! — Seht, ihr Herm — Frei bin 
ih — koͤnnte durch, wo ich Luſt hätte — Jetzt will 
ich bleiben, denn ich habe mic) anders befonnen, 

Donrgognins. Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Fiesko (aufgesrapt, mit Stolz). Ha, Knabe! Lernen 
Sie erft die Ihrige gegen mich auswendig, und mir 
nimmer das! — Ruhig, ihr Herren — e8 bleibt. Alles wie 
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zuvor. — (Zum Mohren, deſſen Stricte ex zerhaut.) Du haſt 
das Verdienſt, eine große That zu veranlaſſen 
— Entfliehe! 

Kalkagno qornig). Was? was? Leben ſſoll der 
Heide? leben und uns alle verrathen haben ? 

Siesko. Leben und euch allen — bang gemacht 
haben. Fort, Burſche! Sorge, daß du Genua auf 
den Ruͤcken kriegſt, man Fönnte feinen Muth an dir 
retten wollen. 

Mohr. Das heißt, der Teufel läßt Keinen Schel- 
men fißen! — Gehorfamer Diener, ihr Herren! — 
Sch merke ſchon, in Italien wächst mein Strick nicht. 
Sch muß ihn anderswo fuchen. (Ab mit Gelaͤchter.) 


Behnter Auftritt. 


— — 


Bedienter (Ckommt). Vorige (ohne den Mohren). 

Bedienter. Die Gräfin Imperiali fragen ſchon 
dreimal nach Euer Gnaden. 

Fiesko. Potz tauſend! Die Komoͤdie wird freilich 
wohl angehen muͤſſen! Sag' ihr, ich bin unverzuͤglich 
dort — Bleib’ — Meine Frau bitteſt du, in den Kon⸗ 
zertſaal zu treten und mich dort hinter den Tapeten zu 
erwarten. Gedienter ab.) Ich habe hier euer aller Rollen 
zu Papier gebracht; wenn Jeder die ſeinige erfuͤllt, ſo 
iſt nichts mehr zu ſagen — Verrina wird voraus in 
den Hafen gehen, und mit einer Kanone das 
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Signal zum Ausbruch geben, wenn die Schiffe 
erobert find. — Ich gehe; mich ruft noch: eine große 
Verrichtung. Ihr werdet ein Glödchen hören. und. alle 
miteinander in meinen Konzertfaal kommen — Indeß 
geht hinein — und laßt euch meinen — fchmeden: 
(Sie gehen auseinander.) 


— — an [en 


Eltter Auftritt. 


— — 


Konzertfaal. 
Ceonore. Arabella. Roſa. te beangſtigt.) 


Feonore. In den Konzertſaal verſprach Fiesko zu 
kommen, und kommt nicht. Elf Uhr iſt voruͤber. Von 
Waffen und Menſchen droͤhnt fuͤrchterlich der Pallaſt, 
und kommt kein Fiesko? 

Rofa. Sie ſollen ſich hinter die Tapeten verſtecken 
— Mas der gnaͤdige Herr damit wollen mag? 

Seonore. Er wills, Roſa; ich weiß alſo genug, 
am gehorfam zu feyn. Bella, genug, um ganz ‚außer 

Furcht zu ſeyn — Und: doch! doch zittr” ich. ſo, Bella, 
und mein Herz Elopft fo’ fchreklich bang. Mädchen, 
um Gotteswillen! gehe Feines von meiner Seite. 

Bella. Fürchten Sie ia Unfere Angft ER 
unfern Fuͤrwitz. | 

Seonore. Worauf mein Auge ftößt, begegnen mir 
fremde Geſichter, wie Geſpenſter hohl und verzerrt. 
Wen ich anrufe, zittert wie ein Ergriffener und fluͤchtet 
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fich in die Dichtefte Nacht, die ſe graßliche Herberge 
des böfen Gewiſſens. Was man antwortet, ift 
ein halber heimlicher Zaut, der auf‘ bebender Zunge noch 
Angftlich zweifelt, ob er auch Fedlich entwifchen darf; 
— Fiesko? — Ich weiß nicht, was hier Granenvolles 
gefchmiebet wird — Nur meinen Fiesfo (mit Grazie ihre 
Hände fattend) umflattert,, ihr. himmliſchen Mächte ! 

Rofa (zuſammengeſchreckt). Jeſus! Was raufcht in 
der Gallerie? | Ä 

Della. Es ift ber Soldat, der dort Mache fteht. 
(Die Schilöwache. ruft außen: „Wer dba?“ Man antwortet). 

Seonore. ‚Leute kommen! Hinter die Tapete! Ges 
ſchwind! (Sie verftecten ſich.) 


— Mwöliler alas 


— 


Julia. Siesko Cm Geſprach. 


Inlia (ſehr zerſtort). Hören Sie auf, Graf! Ihre 
Galanterien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber 
in. ein fiedendes. Blut — Wo bin ich? Hier ift Nies 
mand als, die: verführerifche Nacht! Wohin haben Sie 
mein verwahrlostes Herz geplaudert ? 

Fiesko. Wo die verzagte Keidenfchaft kuͤhner wird 
und Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Julia. Halt ein, Fiesko! Bei Allem, was heilig 
iſt, nicht weiter! Ware die Macht nicht fo dicht, du 
würdeft meine flammenrothen Wangen ſehen und * 
erbarmen, 


— — — — 


Fiesko. Weit gefehlt, Julia! Eben dann würde 
meine Empfindung die Feuerfahne der deinigen 
gewahr, und liefe defto muthiger über. (Er kuͤßt ihr 
heftig die Hand.) 

Julia. Menfh, dein Geficht brennt fieberifch, 
wie dein Gefprach! Weh, auch aus dem meinigen, ich 
fuͤhl's, fchlägt wildes, frevelndes Feuer. Laß uns 
das Licht fuchen, ich bitte. Die aufgewiegelten Sinne 
koͤnnten den gefährlichen Wink diefer Finfterniß merken. 
Geh! diefe gährenden Rebellen Fönnten hinter dem Rü- 
den des verfhamten Tags ihre gottlofen Künfte treiben. 
Geh unter Menfchen, ich befchwöre dich. 

Fiesko (Guöringige, Wie ohne Noth beforgt, 
meine Liebe! Wird je die Gebieterin ihren Sklaven 
fürchten? 

Julia. Weber euch Männer und den ewigen Mir 
berfpruch! Als wenn ihr nicht die gefahrlichften Sieger 
wäret, wenn ihr euch unferer Eigenliebe gefangen gebt. 
Sol ih dir Alles gefiehen, Fiesko? daß nur mein 
Laſter meine Tugend bewahrte? nur mein Stolz 
deine Künfte verlachte? nur bis hieher meine Grund» 
faße Stand hielten? Du verzweifelt an deiner Liſt und 
nimmft deine Zuflucht zu Julia's Blut. Hier vers 
laffen fie mid). 

Fiesko (eichtfertig drei. Und was verlorft du bei 
dieſem Verluſte? | 

Julia Gufgeregt und mit Higd, Wenn ich den 
Schlüffel zu meinen weiblichen Heiligtum an dich 
vertändle, womit du mich fchamroth macht, wenn 
du willft? Was hab’ ich weniger zu verlieren, als 
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Alles? Willſt du mehr wiffen, Spoͤtter? Das Be 
kenntniß willft du noch haben, daß die ganze geheime 
Weisheit unferes Gefchlechts nur eine armfelige Vor: 
kehrung ift, unfere toͤdtliche Seite zu entfeßen, die 
doc) zuletzt allein von euren Schwüren belagert wird, 
die (ich geſteh' es errdthend ein) fo gern erobert feyn 
möchte, fo oft beim erften Seitenblid® der Tugend den 
Feind verrätherifch empfängt? — daß alle unfere weibs 
lichen Künfte einzig für dieſes wehrlofe Stichblatt 
fechten, wie auf dem Schach alle Offiziere den wehr- 
lofen König bedecken? Weberrumpelft du dieſen — 
matt! und wirf getroft das ganze Bret durcheinander. 
Mach einer Panfe, mit Ernft) Da haft du das Gemälde 
unfrer prahlerifchen Armutd — Sey großmürhig ! 

Siesko. Und doch, Julia — Wo beffer als in 
meiner unendlichen Leidenfchaft Fannft du diefen Schat 
niederfegen ? | | 

Julia, Gewiß nirgends beffer, und nirgends 
ſchlimmer — Höre, Fiesko, wie lang ‘wird diefe Un- 
endlichfeit wahren? — Ach! fehon zu unglüdlich hab’ 
ich gefpielt, daß ich nicht auch mein Letztes noch ſetzen 
follte — Dich zu fangen, Fiesfo, muthete ich dreift 
meinen Reizen zu; aber ich mißtraue ihnen die Allmacht, 
dich feftzuhalten — Pfui doch! was red’ ich da? 
(Sie tritt zuruͤck und Hält die Haͤnde vor's Geficht.) 

Fiesko. Zwei Suͤnden in einem Athen. Das 
Mißtrauen in meinen Gefhmad, oder das Majeftäts: 
verbrechen gegen deine Liebenswuͤrdigkeit — was von 
beiden ift ſchwerer zu vergeben ? 

Inlia (matt, unterliegend, mit beweglichen Tone). Kügen 
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find nur die Maffen der Höfe — die braucht Fiesko 
nicht mehr, feine Zulia zu fällen, «Sie fänt erſchbpft in 
einen Sopha, nad einer: Panfe, feierlih) Höre, laß dir 
noch ein MWörtchen fagen, Fiese — Wir find Hel- 
dDinnen,-wenn wir unfre Tugend ficher wiffen; — 
wenn wir fie vertheidigen, Kinder! ihm ſtarr und 
wild unter die Augen? Furien, wenn wir fie raͤchen 
— Höre. Wenn du mich Falt würgteft, Fiesko? 

Fiesko nimmt einen aufgebrachten Kon am). Kalt? 
kalt? Nun, bei Gott! was fordert denn Die uner—⸗ 
fattliche Eitelkeit des Weibes, wenn es einen Mann 
vor fich Triechen ficht und noch zweifelt? Ha! er er 
wacht wieder, ich fühle, (den Kon in. Kälte verändert) noch 
zu guter Zeit gehen mir die Augen auf — Was war's, 
das ich eben erbetteln wollte? — Die Fleinfte Ernie 
drigung eines Mannes ift gegen die höchfte Gunft eines 
Meibes weggeworfen! (gu ie mittiefer froftiger Verbeugung.) 
Hafen Sie Muth, Madam! Jetzt find Sie ficher. 

Julia Geſtuͤrztꝛ. Graf! welche Anwandlung? 

Fiesko Caußerſt gleiygättig), Nein, Madam! Sie 
haben vollkommen recht, wir beide haben die Ehre nur 
einmal auf dem Spiel. (Mit einem hoͤflichen Handtuß.) 
Ich habe das Vergnügen, Ihnen bei der Gefellichaft 
meinen Reſpekt zu bezeugen. (Er will fort.) 

Julia Ghm nach, reißt ihn zuruch. Bleib’! Bift du 
raſend? Bleib’! Muß ich es denn fagen — heraus: 
fagen, was das ganze Männervolf auf den Knieen — 
in Thranen — auf der Folterbank meinem Stolz nicht 
abdringen follte? — Weh! auch dies dichte Dunkel 
iſt zu licht, dieſe Feuersbrunſt zu bergen, die das 
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Geftändniß auf meinen Wangen macht — Fiesko — 
D ich bohre durch’8 Herz meines ganzen Geſchlechts — 
mein ganzes Gefchlecht wird mich ewig haffen — Ich 
bete dich an, Fiesko! (FJaͤut vor ihm nieder.) 

Fiesko (weicht. drei Schritte zuruͤck, laͤßt fie liegen und 
lacht triumphirend auf), Das bedaur ich, Signora! (Er 
zieht bie. Glocke, hebt die Tapete auf und führt Keonoren hervor.) 
Hier ift meine Gemahlin — ein göttlihes Meib! 
(Er fällt Leonoren in den Arın.) 

Jnlia (pringt ſchreiend vom Boden auf); Ah! Unerhört 
betrogen! 


‚Dreizehnter Auftritt. 


Die Verfchwornen (welche zumal Hereintreten). Damen 
(von der andern Seite). Fiesko. Leonore und Julia. 
Feonore. . Mein Gemahl, das war allzuftreng. 
Fiesko. Ein fchlechtes Herz verdient nicht weniger. 

‚Deinen Thränen war ich diefe-Genugthuung fchuldig. 

Gur Verſammlung.) Nein, meine Herren und Damen, 

ich bin nicht gewohnt, bei jedem Anlaß in Findifche 

Slammen aufzupraffeln. Die Thorheiten der Menfchen 

beluftigen mich lange, eh' fie mich: reizen. Diefe 

verdient meinen ganzen Zorn, denn fie hat diefem Engel 
diefes Pulver gemifcht. (Er zeigt dad Gift der Verſamm⸗ 
fung, die mit Abſcheu zuruͤcktritt). 

Julia Ghre Wuth in ſich beißend). Gut! gut! Sehr 

gut, mein Herr! GWill fort.) Ä 
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Fiesko (fährt fie am Arme zuruͤchh. Sie werden Ges 
duld haben, Madam — Noch find wir nicht fertig — 
Diefe Gefellfchaft möchte gar zu gern wiflen, warum ich 
meinen Verftand fo verleugnen konnte, den tollen Ro; 
man mit Genua’s größter Narrin zu fpielen — 

Julia Cauffpringendy. Es ift nicht auszuhalten! Doc) 
zittre du! GMrohend.) Doria donnert in Genua, und ic) 
— bin feine Schmwefter. 

Siesko. Schlimm genug, wenn dad Ihre legte 
Galle it — Leider muß ich Ihnen die Botſchaft 
bringen, daß Fiesfo von Lavagna aus dem geftohlenen 
Diadem Ihres durchlauchtigften Bruders einen Strid 
gedreht hat, womit er den Dieb der Republik diefe 
Nacht aufzuhängen gefonnen iſt. (Da fie ſich entfaͤrbt, 
lacht er hoͤhniſch auf.) Pfui! das Fam unerwartet — und 
fehen Sie! Gindem er beißender fortfäpet) Darum fand ich 
für nöthig, den ungebetenen Blicken Ihres Hauſes etwas 
zu fchaffen zu geben; darum behängt ich mich (auf 
fie deuten) mit dieſer Harlefinsleidenfchaft, darum 
Cauf Keonoren zeigend) ließ ich diefen Edelftein fallen, und 
mein Wild rannte gluͤcklich in den blanken Betrug. Ich 
danke für Ihre Gefälligkeit, Signora, und gebe meinen 
Theaterfchmud ab. Er überfiefert ihr ihren Schattenriß 
mit einer tiefen WVerbeugung.) 

Seonore (chmiegt ſich bittend an den Fiesto). Mein 
Ludovico, fie weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd 
bitten ? 

Julia Cirogig zu Leonoren), Schweig, du Verhaßte — 

Fiesko (zu einem Bedienten). Sey er galant, Freund, 
biete er diefer Dame den Arm an; fie hat Luft, mein 
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Stantsgefängniß zu fehen. Er ſteht mir daflır, daß 
Eignora von Niemand infommodirt wird — draußen 
geht eine fcharfe Luft — der Sturm, der diefe Nacht 
den Stamm Doria fpaltet, möchte ihr leicht den Haar: 
puß verderben. 

Julia (ſchluchzend). Die Peſt über dich, ſchwarzer 
heimtuͤckiſcher Heuchler! gu Leonoren, grimmig.) Freue 
dich deines Triumphes nicht, auch dich wird er ver— 
derben, und ſich ſelbſt und — verzweifeln! (Stüuͤrzt 
hinaus.) 

Fiesko (wintt den Gaͤſten). Sie waren Zeugen — 
Retten Sie meine Ehre in Genua! (u den Verſchwornen.) 
Ihr werdet mic) abholen, wenn die Kanone fommt. 
(Alte entfernen fich.) 


Pierzehnter Antritt. 


Leonore. Siesko, 


Seonore Creitt ihm aͤngſtlich naͤher). Fiesko! — 
Fiesko! — Ich verfiche Sie nur halb, aber ich fange 
an zu zittern. 

Fesko Cwigtid. Leonore — ich ſah Sie einft 
einer Genueferin zur Linken gehen — Ich fah Sie in 
den Affembleen des Adels mit dem zweiten Handfuß 
der Ritter vorlicb nehmen. Leonore — das that meis 
nen Augen wehe. Sch befchloß, es foll nicht mehr feyn 
— es wird aufhören. Hören Sie das Eriegerifche Getöfe 
in meinem Schloß? Was Sie fürchten, ift wahr — 
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Gehen Sie zu Bette, Gräfin — morgen will ich bie 
Herzogin weden. | 

Seonore (ſchlaͤgt beide Arme zufammen und wirft fih in 
einen Geffen. Gott! meine Ahnung! Ich bin verloren! 

Fiesko Coefegt, mit Wuͤrde). Laſſen Sie mid) aus 
reden, Liebe! Zwei meiner Ahnherrn trugen die drei- 
fahe Krone, das Blut der Fiesfer fließt nur unter 
dem Purpur gefund, Soll Ihr Gemahl nur ererbten 
Glanz von fich werfen? CRespafter) Was? Soll er ſich 
für all feine Hoheit beim gaufelnden Zufall bedanken, 
der in einer erträglichen Laune aus modernden Verdienften 
einen Johann Ludwig Fiesfo zufammenflidte? Nein, 
Leonore! Sch bin zu ftolz, mir etwas fchenfen zu laffen, 
was ich noch felbft zu erwerben weiß. Heute Nacht 
werf' ich meinen Ahnen den erborgten Schmud in ihr 
Grab zurüd — Die Grafen von Lavagna farben 
aus — FHürften beginnen 

Seonore (ſchuͤttelt den Kopf, fill phantaſirend). Ich 
fehe meinen Gemahl an tiefen tödtlichen Wunden zu 
Boden fallen — Gohler.) Ich fehe die ftummen Traͤger 
den zerriffenen Leichnam meines. Gemahls mir entgegen 
tragen, (Exfogroden auffpringend.) Die erſte — einzige Kugel 
fliegt durch die Seele Fiesko's. wer 

Fiesko (faßt fie liebevoll bei der Hand). Nuhig, mein 
Kind, das wird diefe einzige Kugel nicht. 

Seonore Glickt ihn ernſthaft am). So zuverfi chtlich a 
Fiesko den Himmel heraus? Und wäre der tanfend- 
maltaufendfte Fall nur der mögliche, fo Fönnte der 
taufendmaltaufendfte wahr werden, und mein Gemahl 
wäre verloren — Denke, du fpielteft um den Himmel, 
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Fiesko! wenn eine Billton Gewinnſte für einen cin: 
zigen Schler ficle, würdeft du dreift genug feyn, Die 
Würfel zu fchütteln und die freche Wette mit Gott 
einzugehen? Nein, mein Gemahl! wenn auf dem Bret 
Alles Liegt, ift jeder Wurf Gottesläfterung. 

Fiesko Gachelt). Sey unbeforgt, das Gluͤck und ich 
ftehen beffer. 

Seonore. Sagft du das — und ftandeft bei jenem 
geifterverzerrenden Spiele — ihr nennt es Zeitvertreib — 
faheft zu der Betruͤgerin, wie fie ihren Günftling mit 
Heinen Gluͤckskarten lodte, bis er warm ward, aufs 
ftand, die Bank forderte — und ihn jegt im Wurf der 
Verzweiflung verließ? — O mein Gemahl! du gehft 
nicht hin, dich den Genueſern zu zeigen nnd angebetet 
zu werden. Republifaner aus ihrem Schlaf aufzujagen, 
das Roß an feine Hufe zu mahnen, iſt Fein Spazier⸗ 
gang. Fiesfo! traue diefen Rebellen nicht. Die Klugen, 
die dich aufhegen, fürchten dich. Die Dummen, die 
dich vergdttern, nüßen dir wenig, und wo ich hinfehe, 
ift Fiesko verloren. 

Fiesko (mit ftarten Schritten im Zimmer), Kleinmuth 
ift die höchfte Gefahr. Größe will auch ein Opfer haben. 

Seonore. Größe, Fiesko? — Daß tein Genie 
meinem Herzen fo übel will! — Sieh! Ich vertraue 
deinem Gluͤck, du fiegft, will ich fagen — Weh dann 
mir Aermſten meines Gefchlechts! Unglüdfelig, wenn 
es mißlingt! wenn es glüdt, unglüdfeliger! Hier ift 
feine Wahl, mein Geliebter! Wenn er den Herzog vers 
fehlt, ift Fiesfo verloren. Mein Gemahl ift hin, wenn 
ich den Herzog umarme. 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte, IL Bd. 22 
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Fiesko. Das verftche ich nicht. 

Seonore. Doch, mein Fiesto! In dieſer ſtuͤrmi⸗ 
fchen Zone des Throns verdorret das zarte Pflänzchen 
der Liebe. Das Herz eines Menfchen, und wär’ auch 
felbft Fiesko der Menſch, ift zu enge für zwei allmäch- 
tige Götter — Ödtter, die fich fo gram find, Liebe 
hat Thränen und kann Thraͤnen verftehen! Herrſch— 
ſucht hat eherne Augen, worin ewig nie die Empfin— 
dung perlt — Liebe hat nur ein Gut, thut Verzicht 
auf die ganze übrige Schöpfung; Herrſchſucht hun— 
gert beim Raube der ganzen Natur — Herrſchſucht 
zertruͤmmert die Melt in ein raffelndes Kettenhaus, 
Liebe traumt fich in jeder Wüfte Elyſium — Wollteft 
du jegt an meinem Bufen dich wiegen, pochte ein ſtoͤr⸗ 
riger Vafall an dein Reich — Wollt’ ich jet in deine 
Arme mich werfen, hörte deine Defpotenangft einen 
Mörder aus den Tapeten herporraufchen und jagte Dich 
flüchtig von Zimmer zu Zimmer. Ya, der großäugige 
Verdacht ſteckte zuletzt auch die häusliche Eintracht an 
— Wenn deine Leonore dir jeßt einen Labetrank brachte, 
würdeft du den Kelch mit Verzudungen wegftoßen und 
die Zärtlichkeit eine Giftmifcherin fchelten. 

Fiesko CHteist mit Entfegen ftehem). Leonore, hör’ auf! 
Das ift eine haßliche Vorftellung — 

Feonore. Und doch ift das Gemälde nicht fertig. 
Sch würde fagen, opfre die Liebe ber Größe, opfre 
die Ruhe — wenn nur Fiesfo noch bleibt — Bott! 
das ift Radſtoß! — Selten fteigen Engel auf den Thron, 
feltener. herunter. Wer keinen Menfchen zu fürchten 
braucht, wird er fich eines Menfchen erbarmen? Mer 
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an jeden Wunfch einen Donnerfeil heften kann, wird 
er für noͤhig finden, ihm ein fanftes Mörtchen zum 
Geleite zu geben? «(Sie hätt inne, dann tritt fie beſcheiden 
zu ihm und faßt feine Hand; mit feinfter Bitterfeit.) Fürs 
fen, Fiesko! diefe mißrathenen Projekte der 
wollenden und nicht Fönnenden Natur — ſitzen fo gern 
zwiſchen Menfchheit und Gottheit nieder; — heillofe 
Geſchoͤpfe! ſchlechtere Schöpfer! 

Fiesko (ſtuͤrzt ſich beunruhigt durch's Zimmer), Leonore, 
hoͤr' auf! Die Bruͤcke iſt hinter mir abgehoben — 

eonore Glidt ihm ſchmachtend an). Und warum, mein 
Gemahl! Nur Thaten ſind nicht mehr zu tilgen. 
GSchmelzend zaͤrtlich und etwas ſchelmiſch.) Sch hoͤrte dich 
wohl einſt ſchwoͤren, meine Schoͤnheit habe alle deine 
Entwürfe geſtuͤtzt — du haft falſch geſchworen, du 
Heuchler, oder fie hat frühzeitig abgeblüht — Frage 
dein Herz, wer ift fchuldig? «Heuriger, indem fie ihn mit 
beiden Armen umfaßt) Komm zurüd! Erbarme dich! 
Entfage! Die Liebe foll dich entfchädigen. Kann mein 
Herz deinen ungeheuren Hunger nicht ftillen — o Fiesko! 
dad Diadem wird noch Armer ſeyn — (Sameichelnd.) 
Komm! ich will alle deine Wänfche auswendig lernen, 
will alle Zauber der Natur im einem Kuß der Liebe 
zufammenfchmelzen, den erhabenen Flüchtling ewig in 
diefen himmlifchen Banden zu halten — dein Herz ift 
unendlich — auch Die Liebe ſey es, Fiesko. (Schmelzend.) 
Ein armes Geſchoͤpf gluͤcklich zu machen — ein Ge 
ſchoͤpf, das feinen Himmel an deinen Buſen lebt — 
follte das eine Lücke im deinem Herzen laffen ? 
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Fiesko (durch und durch erſchuͤttert). Leonore, was haft 
du gemacht? «Er fänt ihr kraftlos um den Hals.) Sch 
werde keinem Genuefer mehr unter Die Augen treten — 

Seonore (freudig var). Laß uns fliehen, Fiesko — 
[aß in den Staub uns werfen alle dieſe prahlenden 
Nichts, laß in romantifchen Fluren ganz ber Liebe ung 
(eben! (Sie drücht ihm an ihr Herz, mit ſchoͤner Entzuͤckung.) 
Unfere Seelen, klar wie über und das heitere Blau des 
Himmels, nehmen dann den ſchwarzen Hauch des Grams 
nicht mehr an — Unfer Leben rinnt dann melodifch wie 
die flötende Quelle zum Schöpfer. — (Man Hört den 
Kanonenfhuß. Fiesto fpringt Tod, Alle Verſchwornen treten 
in ben Gaal.) 


Fünfzehnter Auftritt. 


Verſchworne. Die Zeit ift da! 

Siesko (zu Keonoren, fer, Lebe wohl! Ewig — oder 
Genua liegt morgen zu deinen Füßen. (Min fortftärzen.) 

VBourgognino fgreid. Die Gräfin ſinkt um. Eeonore 
in Ohnmacht. Alle fpringen hin, fie zu halten, Fiesko vor ihr 
niedergeroorfen.) 

Siesko (mit ſchneidendem Tom), Leonore! Netter! um 
Sotteswilfen! rettet! Rofa, Bella tommen, fie zurecht zu 
bringen.) Sie fchlägt die Augen auf — (Er fpringt ent 
ſchloſſen in die Höhe) Setzt kommt — fie dem Doria zus 
zudruͤcken. Gerſchworne ftärgen zum Saal hinaus. Borbang 
faͤllt.) 
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Füntter Aufzug. 


Nah Mitternaht — Große Straße in Genua — Hier und ba 

Veuchten Rampen an einigen Käufern, die nach und nach ausloͤſchen 

— Im Hintergrunde der Bühne fieht man das Thomasthor, das 

noch gefchloffen iſt. In perfpeftivifcher Ferne die See — Einige 

Menfchen gehen mit Handlaternen Über den Play, barauf die 

Runde und Patrouillen — Alles ift ruhige Nur dad Meer 
walt etwas ungeftüm, 


Erster Auftritt. 


Siesko (kommt gewaffnet und bleibt vor dem Pallaft bed Andreas 
Doria ſtehen). Darauf Andreas, 


Fiesko. Der Alte hat Wort gehalten — im Pals 
lafte alle Kichter aus, Die Machen find fort. Sch 
will lauten. Räuter) He! Holla! Wach’ auf, Doria! 
verrathener, verfaufter Doria, wach’ auf! Holla! Hola! 
Hola! Wach auf! 

Andreas Cerfheint auf dem Altane). Mer zog bie 
Glocke? 

Fiesko (mit veränderter Stimme). Frage nicht! Folge! 
Dein Stern geht unter, Herzog, Genua fteht auf wider 
dich! Nahe find deine Henker, und du Fannft fchlafen, 
Andreas? 
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Andreas (mir Ehre). Ich befinne mich, wie -die 
zürnende See mit meiner Bellona zanfte, daß der Kiel 
frachte und der oberfte Maft brach — und Andreas 
Doria fchlief fanft. Wer ſchickt die Henker ? 

Kesko. Ein Mann, furchtbarer als die zürnende 
Ser, Johann Ludwig Fiesfo. 

Andreas Cat). Du bift bei Laune, Freund! 
Bring’ deine Schwänfe bei Tag. Mitternacht ift eine 
ungewöhnliche Stunde, 

Fiesko. Du Höhnft deinen Warner? 

Andreas. Sch dank’ ihm, und gehe zu Bette. 
Fiesko hat ſich fchläfrig gefchwelgt, und hat Feine Zeit 
für Doria übrig. 

Fiesko. Unglücklicher alter Mann! — traue der 
Schlange nicht! Sieben Farben ringeln auf ihrem fpies 
gelnden Rüden — du nahft — und gaͤhlings ſchnuͤrt 
dich der tödtlihe Wirbel. Den MWinf eines Verrathers 
verlachteit du. Verlache den Rath eines Freundes nicht. 
Ein Pferd ſteht gefattelt in deinem Hof. Fliehe bei 
Zeit! Verlache den Freund nicht! 

Andreas, Fiesko denkt edel. Sch hab’ ihn nie 
mals beleidigt, und Fiesko verrath mich nicht. 

Fesko. Denkt edel, verräth dich, und gab bir 
Proben von Beiden, 

Andreas. So ſteht cine Leibwache da, die Fein 
Fiesfo zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter 
ihm dienen. 

Fiesko C(hamiſch). Sch möchte fie fprechen, einen 
Brief in die Ewigkeit zu beftellen, 
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Andreas (gro. Armer Spötter! haft du nie ges 
hört, daß Andreas Doria Achtzig alt ift, und 
Genua — glüdlih? — (Er verläßt den Altan.) 

Siesko Glidt ihm ſtarr nach). Mußt’ ich diefen Mann 
erft ftürzen, ch’ ich lerne, daß es fchwerer ift, ihm 
zu gleichen? Er geht einige Schritte tieffinnig auf und nieder.) 
Mein, ich machte Größe mit Größe wert — Wir find 
fertig, Andreas! und nun, Verderben, gehe deinen Gang! 
(Er eilt in die hinterfte Safe — Trommeln tönen von allen 
Enden. Scharfed Gefecht am Thomasthor, Das Thor wird ges 
fprengt und dffnet die Ausficht in ben Hafen, worin Schiffe Tiegen, 
mit Fackeln erleuchtet.) 


Bweiter Auftritt. 


Gianettino Doria (in einen Scharlach-Mantel geworfen). 
Komellin. Vediente (voraus mit Fackeln. Alle haſtig). 


Gianettino (ſeht sim. Wer befahl Laͤrmen zu 
ſchlagen? 

Fomellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone, 

Gianettino. Die Sklaven werden ihre Ketten reißen, 
(Schuͤſſe am Thomasthor.) 

Somellin. Feuer dort! 

Gianettino. Thor offen! Wachen in Aufruhr! 
(3u den Bedienten) Hurtig, Schurken! Keuchtet dem 
Hafen zu! (Eiten gegen das Thor.) 


nn — — — 


Vorige, Bourgsgnino mit Verſchwornen (die vom 
Thomasthor kommen). 


Donrgognins. Sebaſtian Leskaro ift ein wadrer 
Soldat. 

Benturione. Wehrte fih wie ein Bar, bis er 
niederfiel. | 

Gianettino (tritt Heftärzt zudem, Mas hör’ ich da? 
— Haltet! 

Bourgognino. Wer dort mit dem Flambeau? 

Somellin. Es find Feinde, Prinz! fchleihen Sie 
links weg. 

Bourgognino Ceuft Higig an. Wer da mit dem 
Flambeau? 

Zenturione. Steht! Eure Loſung? 

Gianettino (zieht das Schwert, trotzigy. Unterwerfung 
und Doria. 

Vourgognino (chaͤumend, fürgtertih), Raͤuber der 
Republik und meiner Braut! (Bu den Verſchwornen, indem 
er auf Gianettino ftärgt) Ein Gang Profit, Brüder! 
Seine Teufel liefern ihn felbft aus. (Er Mößt ihm nieder.) 

Gianettino (faͤut mit Gebruͤlle). Mord! Mord! Mord! 
Raͤche mich, Lomellino! 

Somellin, Bediente (fliehend). Huͤlfe! Mörder! 
Mörder! 

Benturione (ruft mit ftarter Stimme), Er ift getroffen. 
Haltet den Grafen auf! Comellin wird gefangen.) 


345 

Somellin cmieen®. Schont meines Lebens, ich trete 
zu euch über! 

Bourgognino. Lebt dieſes Unthier noch? Die 
Memme mag fliehen. Comellin entwiſcht.) 

Benturione. Ihomasthor unfer! Gianettino Falt! 
Rennt, was ihr rennen koͤnnt! Sagt's dem Fiesfo an! 

Gianettino CGaͤumt ſich trämpfig in die Höher. Peſt! 
Fiesko — Gtirbt.) 

Bourgognino (reißt den Stahl aus dem Leichnam), 
Senna frei und meine Bertha! — Dein Schwert, Zens 
turione, Dies blutige bringft du meiner Braut. hr 
Kerker ift gefprengt. Ich werde nachfommen und ihr 
den Brautfuß geben. (Eiten ab zu verfiedenen Straßen.) 


Pierter Auftritt. 


m 


Andreas Doria. Deutfche. 


Deutſcher. Der Sturm zog fich dorthin. Werft 
euch zu Pferd, Herzog! 

Andreas. Laßt mich noch einmal Genua's Thürme 
fchauen und den Himmel! Nein, es ift fein Traum, und 
Andreas ift verrathen. 

Deutſcher. Feinde um und um! Fort! Flieht über 
die Grenze! 

Andreas (wirft ſich auf den Leichnam feines Neffen). 
Hier will ih enden. Rede Keiner von Fliehen. Hier 
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liegt die Kraft meines Alters. Meine Bahn ift aus. 
(Kaltagno fern mit den Verſchwornen.) 

Deutſcher. Mörder dort! Mörder! Flieht, alter 
Fürft! 

Andreas (da die Trommeln wieber anfangen), Hoͤret, 
Ausländer! höret! Das find Genuefer, deren Zoch ich 
brach. Derhänt ip) Vergilt man auch fo in eurem 
Lande ? 

Deutſcher. Fort! fort! fort! indeß unfere deutfchen 
Knochen Scharten in ihre Klingen fchlagen. (Kaltagno 
näher.) 

Andreas. Rettet euch! Laßt mich! Schredit Na; 
tionen mit der Schauerpoft: Die Genuefer erfchlugen 
ihren Vater — 

Deutſcher. Fort! Zum Erfchlagen hat's noch Weile 
— Kameraden, fteht! Nehmt den Herzog in die Mitte! 
Biehen) Peitfcht diefen welfchen Hunden Refpekt für 
einen Öraufopf ein — 

Kalkagno auf am. Wer da? Mas gibt’ da? 

Deutfche Ghauen ein). Deutfche Hiebe! Gehen fech⸗ 
tend ab. Gianettino's Leichnam wird weggebracht.) 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 


Leonore (in Mannstleidern). Arabella cHinter ihr her. 
Beide fchleichen Anaftlich hervor), 
Arabella. Kommen Sie, guadige Frau, o kommen 
Sie doch — 
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Seonore. Da hinaus wuͤthet der Aufruhr — — 
Horh! war das nicht eines Sterbenden Aechzen? — 
Weh! fie umzingeln ihn — Auf Fiesko's Herz deuten 
ihre gähnenden Rohre — Auf das meinige, Bella — 
Cie drüden ad — Halter! halter! Es ift mein Ger 
mahl! GWirft ipre Arme ſchwaͤrmend in die Luft.) 

Arabella. Aber um Gotteswillen — 

Seonore «immer wird phantafirend, nad allen Gegenden 
ſchreiend). Fiesko! — Fiesko! — Fiesko! Sie weichen 
hinter ihm ab, feine Getreuen — Rebelfentreue ift wan⸗ 
kend. Geftig erfchroden.) Rebellen führt mein Gemahl? 
Bella! Himmel! Ein Rebell kaͤmpft mein Fiesko? 

Arabella, Nicht doch, Signora, als Genua's furdt- 
barer Schiedsmann! 

Seonore Caufmertfam), Das wäre etwas — und 
Leonore hätte gezittert? Den erften NRepublifaner ums 
armte bie feigfte Republilanerin? — Geh, Arabella — 
Wenn die Männer um Länder ſich meffen, dürfen aud) 
die Weiber fich fühlen. (Man fängt wieder an zu trommeln,) 
Ich werfe mich unter die Kampfer. 

Arabella (ſchlaͤgt die Hände zuſammen. Barmherziger 
Himmel! 

Seonore. Sachte! Woran ftößt fih mein Fuß? 
Hier ift ein Hut und ein Mantel. Ein Schwert liegt 
dabei. (Sie wägt e8,) in ſchweres Schwert, meine 
Bella! Doch fchleppen kann ich's noch wohl, und das 
Schwert macht feinem Führer nicht Schande. (Man 
Ydutet Sturm.) 

Arabella. Hören. Sie? hören Sie? Das wim— 
mert von Thurm der Dominikaner. Gott erbarme! 
wie fürchterlich ! 
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Seonore cchwaͤrmend). Sprich, wie entzuͤckend! In 
diefer Sturmglode fpricht mein Fiesfo mit Genua. 
Man trommelt ftärter) Hurrah! Hurrah! Nie Fangen 
mir Flöten fo ſuͤß — Auch diefe Trommeln belebt 
mein Fiesko — wie mein Herz höher wallt! Ganz Ge 
nua wird munter — Miethlinge hüpfen hinter feinem 
Namen, und fein Weib follte zaghaft thun? (Es ſtürmt 
auf drei andern Thuͤrmen.) Mein! eine Heldin foll mein 
Held umarmen — Mein Brutus foll eine Römerin 
umarmen. (Sie fest den Hut auf und wirft den Scharlach 
um.) Sch bin Porzia. 

Arabella. Gnädige Frau, Sie wiffen nicht, wie 
entfeglih Sie ſchwaͤrmen. Nein, das wiffen Sie nicht. 
(Sturmfäuten und Trommeln.) 

Feonore. Elende, die du das alles höreft und 
nicht ſchwaͤrmſt! Weinen möchten diefe Quader, daß 
fie die Beine nicht haben, meinem Ziesfo zuzufpringen 
— Diefe Pallafte zürnen über ihren Meifter, der fie fo 
feft in die Erde zwang, daß fie meinem Fiesko nicht 
zufpringen Fönnen — Die Ufer, koͤnnten fies, verließen 
ihre Pflicht, gaben Genua dem Meere Preis und tanzs 
ten hinter feiner Trommel — Mas den Tod aus feinen 
Windeln rüttelt, kann deinen Muth nicht wecken? Geh! 
— ch finde meinen Weg. | 

Arabella. Großer Gott! Sie werden doch diefe 
Brille nicht wahr machen wollen? 

Seonore (ſtotz und heroiſch). Das follt’ ich meinen, 
du Alberne — (Feuris.) Wo am wildeften das Getuͤmmel 
wüthet, wo in Perfon mein Fiesto kaͤmpft — Iſt das 
Lavagna? hör’ ich fie fragen — den Niemand bezwingen 
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kann, der um Genua eiſerne Wuͤrfel ſchwingt, iſt das 
Lavagna? — Genueſer! er iſt's, werd’ ich ſagen, und 
dieſer Mann iſt mein Gemahl, und ich hab' auch eine 
Munde. (Sacco mit Verſchwornen.) 
Sacco (ruft an). Mer da? Doria oder Fiesko? 
Seonore Gegeiſtert). Fiesko und Freiheit! Sie wirft 
fih in eine Gaffe, Volksauflauf. Bella wird weggedraͤngt.) 


Sechster Auftritt. 


Sacco (mit einem Haufen), Kalkagno (begegnet ihm mit 
einem andern). 

Kalkagno. Andreas Doria ift entflohen. 

Sacco. Deine fchlechtefte Empfehlung bei Fiesko. 

Kalkagno. Bären, die Deutfchen! pflanzten fich 
vor den Alten wie Felfen. Sch Friegte ihn gar nicht 
zu Gefiht. Neun von den Unfrigen find fertig. Ich 
felbft bin am linfen Obrlappen geftreif. Wenn fie 
das fremden Tyrannen thun, alle Teufel! wie 
muͤſſen fie ihre Fürften bewachen. 

Sacco. Wir haben fchon Karten Anhang, und alle 
Thore find unfer, 

Kalkagno. Auf der Burg, Hör’ ich, fechten fie 
ſcharf. 

Sacco. Bourgognino iſt unter ihnen. Was ſchafft 
Verrina? 

Kalkagno. Liegt zwiſchen Genua und dem Meere, 
wie der höllifche Kettenhund, daß kaum eine Anchove 
durch Fann. 
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Sacco. Ich laſſ' in der Vorftadt ftürmen. 

Kalkagno. Ich marfchire Über die Piazza Sar- 
zana. Ruͤhre dich, Tambour! (Ziehen unter Trommelſchlag 
weiter.) 


Siebenter Auftritt. 


Der Mohr. Ein Trupp Diebe (mit Lunten), 

Mohr. Daß ihr’s wißt, Schurfen! ich war der 
Mann, der diefe Suppe einbrodte — Mir gibt man 
feinen Köffel. Gut. Die Haß ift mir eben recht. Wir 
wollen eins anzuͤnden und plündern, Die drüben baren 
fih um ein Herzogtum, wir heizen die Kirchen ein, 
daß die erfrornen Apoſtel fih warmen. 

(Werfen fich in bie umliegenden Käufer.) 


Adıter Antritt. 


Bourgognino. Bertha (erkleidet). 


Pourgognino. Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du 
bift in Sicherheit. Bluteft du? 

Bertha (die Sprache veraͤndert). Nirgends. 

Bourgognino (ebhaft)y. Pfui, fo ſieh' auf! Ich 
will dich hinfuͤhren, wo man Wunden für Genua erntet 
— {chön, fiehft du? wie diefe. CEr ftreift feinen Arm auf.) 
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Bertha Gurücapeend. D Himmel! 

Vourgognino. Du erfchridft ? Niedlicher Kleiner, 
zu früh eilft du in den Mann — Wie alt bift du? 

Dertha. Fuͤnfzehn Jahre, 

Dourgognins, Schlimm! für diefe Nacht fünf 
Jahre zu zärtlich — Dein Vater? 

Bertha. Der befte Bürger in Genua. 

Donrgognins. Gemah, Knabe! Das ift nur 
einer, und feine Tochter ift meine verlobte Braut. 
Meift du das Haus des Verrina? 

Dertha. Sch dächte, 

Dourgognino (raſch). Und kennſt feine göttliche 
Tochter? 

Bertha. Bertha heißt feine Tochter. 

Pourgognino cHigid. Gleich geh” und überliefre 
ihr diefen Ring. Es gelte den Trauring, fagft du, 
und der blaue Bufch halte fich brav. Jet fahre wohl! 
ih muß dorthin. Die Gefahr ift noch nicht aus, 
(Einige Häufer brennen.) 

Bertha Cruft ihm nach mit fanfter Stimme). Scipio! 

Bourgognino (ſteeht vetroffen fim. Bei meinem 
Schwert! ich Fenne die Stimme. 

Dertha (faut ihm um den Hals). Bei meinem Her 
zen! ich bin hier fehr befannt. 

Bourgognino (chreit). Bertha! (Sturmlaͤuten in ber 
Borftadt, Auflauf. Beide verlieren fich in einer Umarmung.) 


* 
Er I 
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Anftatt der vorigen Scene hat Schiller während feines 
Aufenthalts in Leipzig im Jahre 1785 folgende für das 
dortige Theater eingerüdt; 


(Ein unterivdifched Gewoͤlbe, durch eine einzige Lampe erleuchtet, 
Der Hintergrund bleibt ganz finfter. Bertha allein, einen ſchwar—⸗ 
zen Schleier fiber dad Geficht geworfen, figt auf einem Steine im 
Vordergrunde. Nach einer Paufe fteht fie auf und geht under.) 


Noch immer Fein Laut? Feine menſchliche Spur? 
Fein Fußtritt meiner Erretter ? — Schredliches Harren! 
Schredlih und undankbar, wie die Sehnſucht eines 
lebendig Begrabenen unter dem Boden ded Kirchhofs, 
Und worauf harrft du, Betrogene? Ein unverleßlicher 
Eidſchwur hält dich in diefem Gewölbe gefangen. Gia— 
nettino Doria muß fallen, Genua frei werden, oder 
Bertha verfchmachtet in diefem Thurme — fo lautete 
der Schwur meines Vaters. Abfcheulicher Kerker, zu 
welchem es feinen Schläffel gibt, als das Todesroͤcheln 
eines wohlbefhüßten Tyrannen. (Sieht ſich im Gewoͤlbe um.) 
Wie grauenvoll ift diefe Stille! ſchauerlich, wie die 
Stille des Grabes! Die leeren Winkel gießen fchred- 
liche Nacht aus. Auch meine Lampe droht zu verlöfchen. 
(Leshafter herumgehend.) O komm, komm, mein Geliebter! 
es ift fürchterlich, hier zu fterben. Paufe, dann fährt fie 
anf und ſtuͤrzt mit Haͤnderingen durch's Gewoͤlbe, mit allen 
Zeichen des Schmerzes) Er hat mich verlaffen! Er hat 
feinen Eid gebrochen! Er hat. feine Bertha vergeſſen. 
Die Lebendigen fragen nach den Todten nicht mehr, und 
dies Gewölbe gehört zu den Gräbern. Hoffe nichts 
mehr, Unglücliche! Hoffnung blüht nur, wohin Gott 
haut. In diefen Kerker ſchaut Gott nicht, Meue 
Pauſe, fie wird Angftlicher.) 
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Oder find meine Retter gefallen? Die kuͤhne Per: 
ſchwoͤrung mißlang und die Gefahr überwältigte den 
muthigen Züngling. — D unglüdliche Bertha! vielleicht 
wandeln in dieſem Augenblick ihre Gefpenfter durch 
das Gewölbe, und weinen über deine Hoffnung. (Schrick 
zufammen) Gott! Gott! fo bin ich ja ohne Rettung 
verloren, wenn fie nicht mehr find, ohne Rettung 
Preis ‚gegeben dem entfelglichen Tode, Etuͤtzt fih an 
die Felſenmauer. Nach einer Paufe fährt fie mit Wehmuth fort.) 
Und wenn er noch lebt, mein Geliebter — wenn er nun 
fommen wird, Wort zu halten und fein Mädchen im 
Triumph abzuholen, und Alles hier einfam findet und 
ftumm, und der entfeelte Leichnam feine Wonne nicht 
mehr beantwortet — Wenn feine glühenden Küffe das 
entfloßene Leben vergeblich auf meinen Lippen fuchen, 
feine Thranen fruchtlos über mich fließen, — wenn ber 
Vater jammernd auf feine Tochter fallt und das Gefchrei 
ihres Leidens in den Fahlen Mauern diefes Gefangniffes 
widerhalt — — D dann, dann verfchweig’ ihnen 
meine Klagen, Gewölbe! Sag’ ihnen, daß ich dul 
dete wie eine Heldin, und daß mein letter Athen Ver 
zeihung war. (Sintt erſchoͤpft auf den Gtein nieder — Pauſe — 
Man hört ein verworrenes Getdfe von Trommeln und Glocken hinter 
ber Bühne, Über den Soffiten und unter der Bühne, Bertha fährt in 
bie Höhe) Horch, was ift das? Hör’ ich recht oder traum’ 
ih? Zürchterlich fchallen die Gloden zufammen. Das ift 
fein Zon, als wenn man zum Gottesdienft lautete. 
(Das Getdfe fommt näher und wird ftärfer; fie Läuft erfchroden 
umher? Lauter und immer lauter! Gott! das ift 
Sturm! das ift Sturm! Iſt der Feind in die Stadt 
Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II, Bd. 23 
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gebrochen? Geht Genua in Flammen auf? — Ein 
wildes, ſchreckliches Getdfe, wie das Rennen von taufend 
Menfchen! Mas ift das? ES wird ftart an bie Thuͤre 
gefchlagen) Es kommt hieher, die Niegel werden aufs 
gefchoben — (Mit Lebhaftigteit gegen den Hintergrund zugehend.) 
Menfchen, Menfchen! Freiheit! Rettung! Erlöfung! 


Bourgognino 
(ſtuͤrzt mit bloßem Schwert herein, einige Fackeltraͤger folgen), 

Dourgogning cuft laut). Du bift frei, Berthal der 
Tyrann ift todt! Dies Schwert hier hat ihn erfchlagen. 

Bertha Gihm in die Arme eilend). Mein Erretter! 
Mein Engel! 

Dourgognino. Hörft du die Sturmgloden? das 
Getöfe der Trommeln? Fiesfo hat überwunden. Ge— 
nua ift frei, der Fluch deines Vaters zernichtet. 

Bertha. Gott! Gott! Alfo mir galt diefes fchred- 
liche Getöfe, dieſes Glockengelaͤute? 

Dourgognins. Dir, Bertha! Es ift unfer Braut- 
geläute. Verlaß diefen abfcheulichen Kerker und folge 
mir zum Altar. 

Bertha. Zum Altar, Bourgognino? Jetzt, in 
diefer Mitternachtsftunde? In diefem entfeßzlichen wuͤ— 
thenden Tumult, als wenn die Welt aus den Aren ginge? 


Yerrina 
(tritt ungefehen herein und bleibt, ohne zu reden, am 
Eingange ftehen). 
Dourgognins. Sn diefer fchönen, herrlichen Nacht, 
wo ganz Genua feine Freiheit feiert, wie den Bund 
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der Liebe. Dies Schwert, noc) roth vom Tyrannenblut, 

foll mein Hochzeitfhmud feyn. Diefe Hand, noch warm 

von der Heldenthat, foll der Priefter in die deinige fügen. 

Bürchte nichts, meine Liebe, und begleite mich in bie 

Kirche. 

Rerrina kommt näher, tritt zwifchen beide und umarmt fie.) 
Derrina. Gott fegne’euch, meine Kinder! 
Bertha uns Bonrgogning (zw feinen Füßen fallend). 

D mein Vater! 

Berrina (legt feine Hände auf beide — Paufe — darauf 
wendet er ſich feierlich zu Bourgognino). Vergiß nie, wie 
theuer du fie erwerben mußteft! Vergiß nie, daß deine 
Ehe fo alt ift, als Genua’s Freiheit. Mit Ernft und 
Hoheit ſich zu Bertha wendend.) Du bift des Verrina Tochter 
und dein Mann hat den Tyrannen erfchlagen. Mac 
einigem Gtillfehweigen winkt er ihnen, aufzuftehen, und fagt 
mit Betlemmung) Der Priefter erwartet euch. 

Bertha und Bonrgognins Gugteiy), Wie, mein 
Vater? Sie wollen uns nicht dahin folgen? 

Derrina (ehr ernſthaft). Dorthin ruft mich eine 
furchtbare Pflicht; mein Gebet wird cuch folgen. (Man 
hört Zrompeten und Pauten und Breudengefchrei von ferne.) 
Kennft du dies Jauchzen? 

Dourgognins. Man wird den Fiesko zum Herzog 
ausrufen. Der Poͤbel vergöttert ihn und brachte ihm 
läarmend den Purpur; der Adel fah mit Entfegen zu 
und Fonnte nicht nein fagen. 

Derrina (acht mit Bitterteit). Alſo fichft du, mein 
Sohn, id) muß eilends fort und der Erfte fen, der dem 
neuen Monarchen den Eid der Huldigung leiftet. 
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Donrgognino chait ihn erſchroclen). Mas wollen Sie 
tbun? Sch begleite Sie. 

Dertha Hänge fi Angftlih an Bourgognino). Gott! 
was ift das, Bourgognino? Worüber brütet mein 
Bater? 

Verrina. Mein Sohn, ich habe alle unfre Habs 
feligfeiten zu Gold gemacht und auf dein Schiff brins 
gen laffen. Nimm deine Braut und fleige unverzüglich 
an Bord. Vielleicht werd’ ich nachkommen, vielleicht 
nicht mehr — Ihr fegelt nach Marfeille, und mit Rüps 
rung fie umarmend) Gott geleit” euch! 

Donrgognins (Centſchloſſen). Verrina, ich bleibe; 
die Gefahr ift noch nicht aus. 

Derrina Cfünet ihm Bertha zw. Stolzer, Unerfätt- 
licher, tändle mit deiner Braut. Deinen Tyrannen 
haft du weggefchafft, überlaß mir den meinigen, (Gehen ab.) 


Meunter Auftritt. 


— oo. 


Siesko (tritt hitzig au. Zibo. Gefolge. 


Fieskv. Wer warf das Feuer ein? 

Bibs. Die Burg ift erobert. 

Fiesko. Wer warf das Feuer ein? 

Bibo (Gwinkt dem Gefolge, Patrouillen nach dem 
Thäter! (Einige gehen.) 

Fiesko (zornigy. Wollen fie mich zum Mordbrenner _ 
machen? Gleich eilt mit Sprigen und Eimern! (Ges 
fotge a6) Aber Gianettino ift doch geliefert? 
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DBibs. So fagt man. 

Fiesko win. Sagt man nur? Mer fagt das 
nur? Zibo, bei Ihrer Ehre, ift er entronnen? 

Bibo Gebentlich). Wenn ich meine Augen gegen die 
Ausſage eines Edelmanns feßen kann, fo lebt Gianettino. 

Siesko (auffahrend). Sie reden ſich um den Hals, 
Zibo! 

Zibo. Noch einmal — Ich ſah ihn vor acht Mis 
nuten lebendig in gelbem Bufh und Scharlad 
herumgehen. 

Siesko Cauger Faſſung). Himmel und Hölle — Zibo! 
— ben Bourgognino laff’ ich um einen Kopf Türzer 
machen. Fliegen Sie, Zibo — Man foll alle Stadt» 
thore fperren — alle Felouquen foll man zufammens 
ſchießen — fo kann er nicht zu Waſſer davon — Ddiefen 
Demant, Zibo, den reichften in Genua, Lucca, Venedig 
und Pifa, — wer mir die Zeitung bringt: Gianet— 
tino ift todt — er foll diefen Demant haben, 
(Bio eitt ad.) Fliegen Sie, Zibo! 


Behnter Auftritt. 


Siesko. Sacco. Der Mohr. Soldaten. 


Sacco. Den Mohren fanden wir eine brennende 
Lunte in den Jeſuiterdom werfen — 

Fiesko, Deine Verrätherei ging dir hin, weil fie 
mich traf. Auf Mordbrennereien ſteht der Strick. 
Führt ihn ab, hängt ihn am Kirchthor auf. 
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Mohr. Pfui! pfui! pfui! Das Fommt mir 
ungeſchickt — Laßt fich nichts davon wegplaudern ? 

Siesko. Nichte. 

Mohr cvertraulich). Schickt mich einmal zur Probe 
auf die Balcere. Ä 

Fiesko (wintt den Andern). Zum Oalgen. 

Mohr crrogid. So will ich ein Chrift werden! 

Fiesko. Die Kirche bedankt fich für die Blattern 
des Heidenthums, 

Mohr (ſchmeichelnd). Schieft mich wenigftens befoffen 
in die Ewigkeit! 

Fiesko. Nüchtern. 

Mohr. Aber hängt mic) nur an Feine chriftliche 
Kirche. 

Resko. Ein Nitter halt Wort. Ich verfprach dir 
deinen eigenen Galgen. 

Sacco Grummt). Nicht viel Federlefens, Heide! 
Man hat noch mehr zu thun, 

Mohr. Doch — wenn halt allenfalls der Strick 
braͤche? — 

Fiesko Gum Sacco). Man wird ihn doppelt nehmen. 

Mohr (eſignirt). So mag's ſeyn — und der Teufel 
kann fid) auf den Ertrafall rüften. (Ab mit Sofdaten, 
bie ihn in einiger Entfernung aufhängen.) 


— — — ——— 
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Eifter Antritt. 


Fiesko. Sronore (erfgeint hinten im Gcharlachmantel 
Gianettino's). 


Fiesko (wird fie gewahr, fährt vor, fährt zuruͤck und 
murmelt grimmio). Kenn’ ich diefen Bufch und Mantel? 
Eilt näher, Heftig) Ich kenne den Bufch und Mantel! 
(Wuͤthend, indem er auf fie losſtuͤrzt und fie miederftäßt.) 
Wenn du drei Xeben haft, fo ſteh' wieder auf und 
wandle! (Reonore fänt mit einem gebrochenen Laut. Man 
Hört einen Siegesmarſch. Xrommeln, Hoͤrner und Hoboen.) 


Bwölfter Auftritt. 


Siesko. Kalkagno. Sacco. Zenturione. Sibo. Holdaten 
(init Mufit und Fahnen treten auf). 


Fiesko Ghnen entgegen im Triumph), Genueſer — 
der Wurf ift geworfen — Hier liegt der Wurm meiner 
Seele — die gräaßliche Koft meines Haffes. KHebet die 
Schwerter hoch! Gianettino! 

Kalkagno. Und ich komme, Ihnen zu fagen, daß 
zwei Drittheile von Genua Ihre Partei ergreifen und 
zu den Fiesfifchen Fahnen ſchwoͤren — 

Bibo. Und durdy mich ſchickt Ihnen Verrina vom 
Yomiralfchiff feinen Gruß und die Herrfchaft über Hafen 
und Meer — 
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Benturione. Und durch mich der Gouverneur der 
Stadt feinen Kommandoſtab und die Schläffel — 

Sacco. Und in mir wirft fich Cindem er niederfaͤllt) 
der große und Kleine Rath der Republik Inieend vor 
feinen Herrn und bittet fußfällig um Gnade und Schos 
nung — 

Kalkagno. Mich laßt den Erften feyn, der den 
großen Sieger in feinen Mauern willlommen heißt — 
Heil Ihnen — Senket die Fahnen tief! — Herzog 
von Genua! 

Alle nehmen die Hüte ab). Heil! Heil dem 
Herzog von Genua! Gahnenmarſch.) 

Fiesko (ſtand die ganze Zeit Über, den Kopf in die Hand 
gefunten, in einer denkenden Gtellung). 

Kalkagno. Volk und Senat ftehen wartend, ihren 
gnadigen Oberherrn im Fürftenornat zu begrüßen — 
Erlauben Sie uns, durchlauchtigfter Herzog! Sie im 
Triumph nach der Signoria zu führen! 

Fesko. Erlaubt mir erft, daß ich mit meinem 
Herzen mic) abfinde — Ich mußte eine gewiffe theure 
Perfon in banger Ahnung zurädlaffen, eine Perfon, die 
die Glorie diefer Nacht mit mir theilen wird, (Gerührt 
zur Geſellſchaft) Habt die Güte und begleitet mich zu 
eurer liebenswärdigen Herzogin! (Er will aufbrechen.) 

Kalkagno. Soll der meuchelmörderifche Bube hier 
liegen und feine Schande in diefem Winkel verhehlen? 

Benturione. Steckt feinen Kopf auf eine Hellebarde, 

Dibs. Laßt feinen zerriffenen Rumpf unfer Pflafter 
kehren. (Man leuchtet gegen den Leichnam.) 


361 


— —— — 


Kalkagno (erſchrocen und etwas leiſe). Schaut her, 

Genuefer! Das ift bei Gott Fein Gianettinogeficht. 
(Alle ſehen ftarr auf die Leiche.) 
Riesko (haͤtt ftir, wirft von der Geite einen forfchenden 
Bid darauf, den er ſtarr und langſam unter Werzerrungen 
zurhicieht),. Nein, Teufel — nein, das ift fein Gia- 
nettinogeficht, hHamifcher Teufel! Die Augen Herumgeront.) 
Genua mein, fagt ihr? mein? — (Hinaus wüthend 
in einem gräßlihen Schrei.) Spiegelfechterei der Hölle! Es 
ift mein Meib! (Sintt durchdonnert zu Boden, Verſchworne 
fteben in todter Paufe und fchauervollen Gruppen.) 

Kesko (matt aufgerichtet mit dumpfer Stimme), Hab’ 
ich mein Weib ermordet, Genuefer? — Sch beſchwoͤre 
euch, fchielt nicht fo geifterbleich auf diefes Spiel der 
Natur — Gott fey gelobt! Es gibt Schidfale, die der 
Menfch nicht zu fürchten hat, weil er nur Menfch 
ift. Wem Götterwolluft verfagt ift, dem wird Feine 
Teufelsqual zugemuthet — Diefe Verirrung wäre etwas 
mehr. Mit ſchreckhafter Beruhigung) enuefer, Gott fey 
Dank! es kann nicht feyn. 


Dreisehnter Auftritt. 


Vorige. Arabella Ceommt jammernd). 


Arabella. Mögen fie mich umbringen, was hab’ 
ich auch jetzt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, 
ihr Männer — Hier verließ ich meine gnädige Frau, 
und nirgends find’ ich fie wieder. 
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Kesko (ritt ihr naͤher mit leiſer, bebender Stimme). 
Leonore heißt deine gnaͤdige Frau? 

Arabella (roh). O daß Sie da find, mein liebſter, 
guter, gnadiger Herr! — Zürnen Sie nicht über ung, 
wir fonnten fie nicht mehr zurücdhalten. 

Fiesko Gärnt fie dumpfig amd. Du Verhaßte! von 
was nicht? 

Arabella. Daß fie nicht nachſprang — 

Fiesko (Heftige). Schweig! wohin fprang? 

Arabella. In's Gedrange — 

Fiesko (wäthend). Daß deine Zunge zum Krokodil 
würde — Ihre Kleider? 

Arabella. Ein fcharlachener Mantel — 

Fiesko (raſend gegen ſie taumelnd). Geh in den neunten 
Kreis der Hoͤlle! — der Mantel? — 

Arabella. Lag hier an dem Boden — 

Einige Verſchworne Gnurmeind). Gianettino ward 
hier ermordet — 

Fiesko (todesmatt zuruͤckwantend zu Arabellem. Deine 
Frau iſt gefunden. (Arabella geht angſtvoll. Fiesto ſucht 
mit verdrehten Augen im ganzen Kreiſe herum, darauf mit 
leiſer ſchwebender Stimme, die ſtufenweis bis zum Toben ſteigt.) 
Wahr iſt's — wahr — und ich das Stichblatt des 
unendlichen Bubenſtuͤcks. Giehiſch um ſich hauend.) Tretet 
zuruͤck, ihr menſchlichen Geſichte — Ah, (mit frechem 
Zaͤhnebldͤcken gen Himmen hatt’ ich nur feinen Weltbau 
zwifchen diefen Zähnen — ich fühle mich aufgelegt, die 
ganze Natur in ein grinfendes Scheuſal zu zerfratsen, 
bis fie ausfieht wie mein Schmerz. — (Zu den Andern, 
die bebend herumftehen.) Menfch! — wie es jet daftcht, 
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das erbarmliche Gefchlecht, fich fegnet und felig preist, 
daß es nicht ift wie ih — Nicht wie ih! — An hohles 
Beben hingefatten.) Ich allein habe den Streich — (Rafıyer, 
wilder.) Sch? Warum ih? Warum nicht mit mir auch 
diefe? Warum foll fih mein Schmerz; am Schmerz 
eines Mitgefchdpfes nicht ftumpf reiben dürfen? 
Kalkagno (furchtſam). Mein theurer Herzog — 
Fiesko (dringt auf ihn ein mit gräßficher Freude). Ah, 
willfommen! Hier, Gott fey Dank! ift Einer, den auch 
biefer Donner quetfcht! (Indem er den Kaltagno wüthend in 
feine Arme drehe.) Bruder Zerfchmetterter! Wohl befomme 
die Verdammniß! Sie ift todt! Du haft fie auch geliebt! 
(Er zwingt ihn an den Reichnam und druͤckt ihm den Kopf 
dagegen.) Ste ift todt! (Den ftieren Blick in einen Winter 
oeheftet.) Ah, daß ich ftinde am Thor der Berdammniß, 
bhinunterfchauen dürfte mein Aug’ auf die mancherlei 
Folterfchrauben der finnreichen Hölle, faugen mein Ohr 
zerfnirfchter Sünder Gemwinfel — Könnt’ ich fie fehen, 
meine Qual, wer weiß, ich trüge fie vielleicht! «mit 
Schauer zur Leiche gehend.) Mein Weib liegt bier 
ermordet — Mein, das will wenig fagen! (Macs 
dräctiher) Ich, der Bube, babe mein Weib 
ermordet — O yfui, fo etwas kann die Hölle kaum 
kitzeln — Erft wirbelt fie mich fünftlich auf der Freude 
letztes glatteftes Schwindeldach, ſchwatzt mich bis an die 
Schwelle des Himmels — und dann hinunter — 
dann — o Fünnte mein Odem die Peft unter Seelen 
blafen — dann — dann ermord' idy mein Weib — Nein! 
ihr Wiß ift nod) feiner — dann übereilen fich Ceeraͤchtlich) 
zwei Augen, und Cmit ſchrecklichem Nachdruck) ich ermorde 
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— mein Weib! (Beipend Tähemd) Das ift ein 
Meiſterſtuͤck! 
(Alle Verſchworne haͤngen geruͤhrt an ihren Waffen. Einige 

wiſchen Thraͤnen aus den Augen. Pauſe.) 

Fiesko (erſchreckt und ſtiller, indem ex im Cirkel herumblict). 
Schluchzt hier Jemand? — Ja, bei Gott, die einen 
Fuͤrſten wuͤrgten, weinen! (In ſtillen Schmerz 
geſchmolzen.) Redet! weint ihr über dieſen Hochverrath 
des Todes oder weint ihr uͤber meines Geiſtes Memmen⸗ 
fall! In ernſter, rührender Stellung vor der Todten verweilend.) 
Mo in warme Thranen felfenharte Mörder fchmelzen, 
flüchte Fiesko’8 Verzweiflung! (Sintt weinend an ihr nieder.) 
Keonore, vergib — Reue zürnt man dem Himmel nicht 
ab. (Wei mit Wehmuth.). Fahre voraus, Keonore, genoß 
ich das Feft einer Stunde, wo ich den Genuefern ihre 
Herzogin brachte — Wie lieblich verfchämt ſah ich ſchon 
deine Wangen erröthen, deinen Bufen wie fürftlich ſchoͤn 
unter dem Silberflore fchwellen, wie angenehm deine 
lispelnde Stimme der Entzuͤckung verfagen! Eesbhafter.) 
Ha! wie beraufchend wallte mir fchon der ftolze Zuruf 
zu Ohren, wie fpiegelte fi) meiner Xiebe Triumph im 
verfinfenden Neide! — Leonore — die Stunde ift ge 
fommen — Genua's Herzog ift dein Fiesfo — und 
Genua's fchlechtefter Bettler befinnt fich, feine Verach— 
tung an meine Qual und meinen Scharlacd) zu vertaus 
fhen — Gährender.) Eine Gattin theilt feinen Gram 
— mit wem kann ich meine Herrlichkeit theilen? (Er 
weint heftiger und verbirgt fein Gefiht an der Leiche. Ruͤhrung 
auf allen Gefichtern.) 

Kalkagno. Es war eine treffliche Dame, 
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Bibo, Daß man doch ja den Xrauerfall dem 
Bolfe noch verfchweige. Er nahme den Unfrigen den 
Muth und gab’ ihn den Feinden. 

Fiesko (teht gefaßt und feſt auf. Hoͤret, Genuefer! 
— die Vorſehung, verſteh' ich ihren Wink, fchlug 
mir diefe Wunde nur, mein Herz für die nahe Größe 
zu prüfen. — Es war die gewagtefte Probe — jetzt 
fürdht? ich weder Qual, noch Entzüden mehr. Kommt! 
Genua erwarte mich, faget ihr? — Sch will Ge 
nua einen Fürften fchenfen, wie ihn noch Fein Europäer 
fah — Kommt! diefer unglücklichen Fürftin will ich eine 
Todtenfeier halten, daß das Leben feine Anbeter ver: 
lieren und die Verwefung wie eine Braut glänzen foll 
— Jetzt folgt eurem Herzog! (Gehen ab unter Fahnenmarſch.) 


Pierzehnter Auftritt. 


Andreas Doria. Lomellino, 


Andreas. Dort jauchzen fie hin. 

Somellin. Ihr Gluͤck hat fie beraufcht, Die Thore 
find bloßgegeben, Der Signoria wälzt fich Alles zu. 

Andreas. Nur meinem Neffen fcheute das Roß. 
Mein Neffe ift todt. Hören Sie, Lomellino — 

Somellin. Was? noh? noch hoffen Sie, Herzog? 

Andreas (ernſty. Zittere du für dein Leben, weil 
du mi Herzog fpotteft, wenn ich auch nicht 
einmal hoffen darf. 
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Somellin. Gnädigfter Herr — eine braufende Na- 
tion liegt in der Schale Fiesko's — Was in der Zhrigen? 

Andreas (groß und warm). Der Himmel! 

Somellin (hamiſch die Achſeln zudend), Seitdem das 
Pulver erfunden ift, kampiren die Engel nicht mehr. 

Andreas. Erbärmlicher Affe, der einem verzwei- 
felnden Graufopf feinen Gott noch nimmt! (Exnft und 
gebietend.) Geh! mache befannt, daß Andreas noch 
lebe — Andreas, fagft du, erfuche feine Kinder, ihn 
doch in feinem achtzigften Jahre nicht zu den Auslan- 
dern zu jagen, die dem Andreas den Flor feines Vater: 
landes niemals verzeihen würden. Sag’ ihnen das, und 
Andreas erfuche feine Kinder um ſoviel Erde in feinem 
Vaterlande für foviel Gebeine, 

Somellin. Sch gehorfame, aber verzweifle. win 
gehen.) 

Andreas. Höre! und nimm diefe eisgraue Haar: 
lode mit — Sie war die letzte, fagft du, auf meinem 
Haupt und ging los in der dritten Jaͤnnernacht, als 
Genua losriß von meinem Herzen, und habe achtzig 
Jahre gehalten, und habe den Kahlfopf verlaffen im 
achtzigften Fahr — die Haarlode ift mürbe, aber doc) 
ftarf genug, dem ſchlanken Züngling den Purpur 
zu knuͤpfen. (Er geht mit verhuͤlltem Geſicht. Lomellin eilt 
in eine entgegengeſetzte Gaſſe. Man Hört ein tumultuariſches 
Sreudengefchrei unter Trommeten und Paufen,) 
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Füntzehnter Auftritt. 


Verrina (vom Hafen), Bertha und Bourgognino, 


Derrina. Man jauchzt. Wem gilt das? 

Bourgognino. Sie werden den Fiesko zum Herzog 
ausrufen. 

Bertha (ſchmiegt ſich aͤngſtlich an Bourgognino). Mein 
Vater iſt fuͤrchterlich, Scipio! 

Verrina. Laßt mich allein, Kinder! — DO Ge 
nua! Genua! 

Dourgognins. Der Poͤbel vergoͤttert ihn und for— 
berte wichernd den Purpur. Der Adel fah mit Ent: 
fegen zu und durfte nicht nein fagen, 

Verrina. Mein Sohn, ich habe alle meine Hab: 
feligfeiten zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen 
laffen. Nimm deine Frau und ftih unverzüglich in 
See, Vielleicht werd’ ich nachkommen. Vielleicht — 
nicht mehr. Ihr fegelt nah Marfeille, und (ſchwer und 
gepreßt fie umarmend) Gott geleit” euch! ESchneil ab.) 

Bertha. Um Gotteswillen! Woruͤber brütet mein 
Vater? 

Vonrgognino. Verſtandſt du den Vater? 

Bertha. Fliehen! o Gott! fliehen in der Brautnacht! 

Donrgognins. So fprach er — und wir gehorchen. 
(Beide gehen nach dem Hafen.) 


Sechzehnter Auftritt. 


Verrina. Siesko Cm herzoglichen Schmud). 
(Beide treffen aufelnander.) 


Siesko. Verrina! Erwuͤnſcht. Eben war ich aus, 
dich zu fuchen. 

Derrina. Das war auch mein Gang. 

Fiesko. Merkt Verrina Feine Veranderung an feir 
nem Freunde? 

Verrina (zuräcgenatten),. Ich wünfche Feine. 

Fiesko. Aber fiehft du auch Feine? 

Verrina (ohne ihm anzufehend. Ich hoffe, nein! 

Fiesko. Ich frage, findeft du Feine? 

Derrina (nach einem flüchtigen Blich). Sch finde Feine, 

Siesko. Nun, fiehft du, fo muß es doch wahr 
fenn, daß die Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit 
wir uns beide verließen, bin ich Genua’d Herzog ger 
worden, und Verrina Cindem er ihn an die Bruft druͤckt) 
findet meine Umarmung noch feurig wie fonft. 

Verrina. Defto ſchlimmer, daß ich fie froftig er- 
widern muß; der Anblick der Majeftat fallt wie ein 
fchneidendes Meffer zwifchen mich und den Herzog! 
Johann Ludwig Fiesko befaß Länder in meinem Herzen 
— jeßt hat er ja Genua erobert, und ich nehme mein 
Eigenthum zuruͤck. 

Siesko Getreten). Das wolle Gott nicht! Für ein 
Herzogthum wäre der Preis zu jüdifch. 
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Freiheit in der Mode gefunfen, daß man dem Erften 
dem Beften Republifen um ein Schandengeld nachwirft. 
Siesko (heißt die Lippen zuſammen). Das fag’ du 
Niemand, ald dem Fiesfo. 

Derrina. O natürlich! ein vorzüglicher Kopf muß 
es ſeyn, von dem die Wahrheit ohne Ohrfeige wegfommt 
— aber Schade! der verfchlagene Spieler hat's nur 
in einer Karte verfehen, Er Falkulirte das ganze Spiel 
des Neides, aber der raffinirte Witzling Tieß zum 
Unglüd die Patrioten aus. (Sehr bedeutend.) Hat der 
Unterdrücer der Freiheit auch einen Kniff auf die Züge 
der rdmifchen Tugend zurücdbehalten? Sch ſchwoͤr' 
es beim lebendigen Gott, eh’ die Nachwelt meine Ger 
beine aus dem Kirchhof eines Herzogthums graäbt, 
foll fie auf dem Rade fie zufammenlefen ! 

Fiesko nimmt ihn mit Sanftmuth bei der Hand), Auch 
nicht, wenn der Herzog dein Bruder ift? wenn er fein 
Fuͤrſtenthum nur zur Schagfammer feiner Wohlthaͤtig⸗ 
feit macht, die bis jeßt bei feiner Haushälterifchen Dürf- 
tigfeit betteln ging? Verrina, auch dann nicht ? 

Verrina. Auch dann nicht — und der verfchenfte 
Raub Hat noch Feinem Dieb von dem Galgen geholfen. 
Ueberdies ging diefe Großmuth bei Verrina fehl, Meis 
nem Mitbürger Fonnt’ ich fehon erlauben, mir Gutes 
zu thun — meinem Mitbürger hofft’ ich’s wett machen 
zu Fönnen. Die Gefchenfe eines Fürften find Gnade 
— und Gott ift mir gnädig. | 

Fiesko Cärgertig), Wollt' ich doch lieber Stalien 

Echiller's ſaͤmmtl. Werte, IL Pd. 24 
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vom Atlantenmeer abreißen, als diefen Starrfopf von 
feinem Mahn. 

Berrina. Und abreißen iſt doch fonft deine ſchlech— 
tefte Kunft nicht, davon vworiß das Lamm Republik zu 
erzählen, das du dem Wolf Doria aus dem Rachen 
nahmſt — es felbft aufzufreffen. — Aber genug! Nur 
im Vorbeigehen, Herzog, fage mir, was verbrach denn 
der arme Teufel, den ihr am Jeſuiterdom auffnüpfter? 

Fiesko. Die Kanaille zündete Genua an. 

Derrina, Aber doc) die Geſetze ließ die Kanaille 
noch ganz. 

Fiesko. Verrina brandſchatzt meine Freundfchaft. 

Verrina. Hinweg mit der Freundſchaft! Ich ſage 
dir ja, ich liebe dich nicht mehr; ich ſchwoͤre dir, daß 
ich dich haſſe — haſſe wie den Wurm des Paradieſes, 
der den erſten falſchen Wurf in die Schoͤpfung that, 
worunter ſchon das fuͤnfte Jahrtauſend blutet — Hoͤre, 
Fiesko — nicht Unterthan gegen Herrn — nicht Freund 
gegen Freund, Menſch gegen Menſch red' ich zu 
dir. (Scharf und Higig) Du haft eine Schande began— 
gen an der Majeftät des wahrhaftigen Gottes, daß du 
dir die Tugend die Hande zu deinem Bubenſtuͤck führen 
und Genua's Patrioten mit Genua Unzucht treiben ließeft 
— Fiesko, war’ auch ich der Redlichdumme gewefen, 
den Schalf nicht zu merken, Fiesko! bei allen Schauern 
der Ewigkeit, einen Strid wollt’ ich drehen aus meinen 
eigenen Gedärmen, und mich erdroffeln, daß meine flie- 
hende Seele in gichtrifchen Schaumblafen dir zufprigen 
follte. Das fürftlihe Schelmenftüd druͤckt wohl die 
Goldwage menfhlicher Sünden entzwei, aber du haft 
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den Himmel geneckt, und den Prozeß wird das Welt— 
gericht führen. 
(Fiesko erftaunt und mißt ihn ſprachlos mit großen Augen.) 
Verrina. Befinne dich auf Feine Antwort. Jetzt 
find wir fertig. Mach einigem Auf und Niedergehen.) Hers 
30g von Genua, auf den Schiffen des geftrigen Tyrannen 
lernt’ ich eine Gattung armer Gefchöpfe Fennen, die eine 
verjährte Schuld mit jedem Nuderfchlage wiederfäuen 
und in den Ocean ihre Thranen weinen, der wie ein 
reicher Mann zu vornehm ift, fie zu zählen — Ein gu 
ter Fürft eröffnet fein Negiment mit Erbarmen. Wolk 
teft du dich entfchließen, die Galeerenfklaven zu erlöfen ? 
Fiesko (ſcharf). Sie feyen die Erfilinge meiner Ty— 
rannei — Geh und verfündige ihnen allen Erlöfung ! 
Verrina. So machſt du deine Sache nur halb, 
wenn du ihre Sreude verlierft. Verſuch' es und geh 
felbft. Die großen Herren find fo felten dabei, wenn 
fie Boͤſes thun; follen fie auch das Gute im Hinter 
halt ſtiften? — Sch dächte, der Herzog wäre für Feir 
nes DBettlers Empfindungen zu groß. 
Fesko. Mann, du bift ſchrecklich, aber ich weiß 
nicht, warum ich folgen muß. (Beide gehen dem Meere zu.) 
Verrina hät fine, mit Wehmurh). Aber, noch einmal 
umarme mich, Fiesko! Hier ift ja Niemand, der den 
Verrina weinen ſieht und einen Fürften empfinden. . 
(Sr drädt ihm innig) Gewiß, nie fchlugen zwei größere 
Kerzen zufammen; wir liebten und doch fo brüderlich 
warm — (CHeftig an Fiesto's Halſe mweinend.) Fiesko! 
Fiesko! du raumft einen Platz in meiner Bruſt, den 
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das Menfchengefchlecht, dreifach genommen, niht mehr 
befegen wird. 

Fiesko (ehr geruͤhrt). Sey — mein — Freund! 

Verrina. Wirf diefen häßlichen Purpur weg, und 
ich bin's — Der erfie Fürft war ein Mörder, und 
führte den Purpur ein, die Flecken feiner That in diefer 
Blutfarbe zu verfteden — Höre, Fiesko — ich bin ein 
Kriegsmann, verfiche mich wenig auf naffe Wangen — 
Fiesko — das find meine erften Thranen — Wirf 
dieſen Purpur weg! 

Fiesko. Schweig! 

Berrina cheftiger). Fiesko — laß bier alle Kronen 
diefes Planeten zum Preis, dort zum Popanz all feine 
Soltern legen, ich foll knieen vor einem Sterblichen — 
ich werde nicht knieen — Fiesko! Cindem er niederfänt) 
es ift mein erfter Kniefall — Wirf diefen Purpur weg! 

Fiesko. Steh’ auf und reize mich nicht mehr! 

Derrina (entſchloſſen). Ich ſteh' auf, reize dich nicht 
mehr! (Sie ftehen auf einem Bret, dad zu einer Galeere führt.) 
Der Fürft hat den Wortritt. (Gehen über dad Bret.) 

Fiesko. Was zerrft du mih am Mantel? — er 
fallt! 

Derrina mit fuͤrchterlichem Hohne). Nun, wenn der 
Purpur fallt, muß aucd der Herzog nah! «Er ſtuͤrzt 
ihn in's Meer.) 

Siesko (ruft aus den Wetten). Hilf, Senna! Hilf! 
Hilf deinem Herzog! (Sintt unter,) 


373 


— 


Siebenzehnter Auttritt. 


Kalkagno. Sacco. Zibo. Zenturione. Verſchworene. 
(Alle eilig, aͤngſtlich.) 

Kalkagno (chreit.) Fiesko! Fiesko! Andreas iſt 
zuruͤck, halb Genua ſpringt dem Andreas zu. Wo iſt 
Fiesko? 

Verrina (mit feſten Ton). Ertrunken! 

Benturione. Antwortet die Hoͤlle oder das Toll, 
haus? 

Derrina. Ertränft, wenn das hübfcher lautet 
— Ich gehe zum Andreas. 

(Alle bleiben in ftarren Gruppen fteben. Der Vorhang fallt) 
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Aabale und Liebe. 


Ein bürgerlihes Zranerfpiel, 


— — 


Perfonen 


Praͤſident von Walter, am Hof eines deutſchen Fuͤrſten. 

Ferdinand, ſein Sohn, Major. 

Hofmarfchall von Kalb. 

Lady Mılford, Savoritin des Färften. 

Wurm, Hausferetär des Prafidenten. 

Aller, Stadtmufitant, oder, wie man fie an einigen Orten 
nennt, KRunftpfeifer, 

Deffen Frau. 

Lowife, deffen Tochter, 

Sophie, Kammerjungfer der Lady. 

Ein Aammerdiener des Fürften. 

Verſchiedene Nebenperſonen. 


Erster Akt. 


Erste Scene 
Zimmer beim Muſikus. 


Miller steht eben vom Geffel auf und ſtellt feim Violoncen 
auf die Seite. An einem Tiſch figt Frau Millerin noch im 
Nachtgewand und trintt Kaffee, 


Miller (chneil auf⸗ und abgehend). Einmal für all, 
mal! Der Handel wird ernſthaft. Meine Tochter 
fommt mit dem Baron in's Gefchrei. Mein Haus 
wird verrufen. Der Prafident befommt Wind, und 
— kurz und gut, ich biete dem Junker aus. 

Frau. Du haft ihn nicht in dein Haus gefchwakt . 
— haft ihm deine Tochter nicht nachgeworfen. 

Miller. Hab’ ihn nicht in mein Haus geſchwatzt 
— hab’ ihm's Mädel nicht nachgeworfen; wer nimmt 
Notiz davon? — Ich war Herr im Haufe. ch hatte 
meine Tochter mehr foram nehmen follen. ch hatt’ 
dem Major beſſer auftrumpfen follen — ober hatt‘ 
gleich alles Seiner Ercellenz, dem Herrn Papa, fteden 
follen. Der junge Baron bringt’s mit einem MWifcher 
hinaus, das muß ich wiffen, und alles Wetter fommt 
über den Geiger. 
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Frau (chlärft eine Taſſe ans. Poſſen! Geſchwaͤtz! 
Was kann uͤber dich kommen? Wer kann dir was 
anhaben? Du gehſt deiner Profeſſion nach und raffſt 
Scholaren zuſammen, wo fie zu kriegen find, 

Miller. Uber, fag’ mir doch, was wird bei dem 
ganzen Kommerz auch herausfommen? — Mehmen 
kann er das Madel nicht — Vom Nehmen ift gar die 
Rede nicht, und zu einer — daß Bott erbarm'? — 
Guten Morgen! — Gelt, wenn fo ein Musje von 
fi) da und dort, und dort und hier fchon herumbehols 
fen hat, wenn er, der Henker weiß, was alles? geldst 
hat, ſchmeckt's meinem guten Schluder freilich, einmal 
auf ſuͤß Waſſer zu graben. Gib du Acht! gib du Acht! 
und wenn du aus jedem Aftloch ein Auge ftrediteft und 
vor jedem Blutstropfen Schildwache ftändeft, er wird 
fie, dir auf der Nafe, befchwagen, dem Mädel eins 
hinſetzen, und führt fi) ab, und das Maͤdel ift vers 
ſchimpfirt auf ihr Kebenlang, bleibt ſitzen, oder hat’s 
Handwerk verfchmedt, treibt’3 fort, (ie Fauſt vor die 
Stirn) Jeſus Chriftus! 

Frau. Gott behuͤt' uns in Gnaden! 

Miller. Es hat ſich zu behuͤten. Worauf kann 
ſo ein Windfuß wohl ſonſt ſein Abſehen richten? — 
Das Maͤdel iſt ſchoͤn — ſchlank — fuͤhrt ſeinen netten 
Fuß. Unter'm Dach mag's ausſehen, wie's will. Dar— 
uͤber kuckt man bei euch Weibsleuten weg, wenn's nur 
der liebe Gott par terre nicht hat fehlen laſſen — 
Stöbert mein Springinsfeld erft noch dieſes Kapitel 
aus — heh! da geht ihm ein Licht auf, wie meinem 
Rodnei, wenn er die Witterung eines Franzofen Friegt, 


und nun muͤſſen alle Segel dran und drauf los, und 
— ich verdenk's ihm gar nicht. Menfch ift Menſch. 
Das muß ich wiffen. 

Fran. Solfteft nur die wunderhübfchen Billeter auch 
lefen, die der gnaͤdige Herr an deine Tochter alle fchreis 
ben thut. Guter Gott! da fieht man’s ja fonnenklar, 
wie es ihm pur um ihre fihone Seele zu thun ift. 

Hiller. Das ift die rechte Höhe! Auf den Ead 
fblägt man, den Efel meint man. Wer einen Gruß 
an das liebe Fleifch zu beitellen hat, darf nur das 
gute Herz Boten gehen laffen. Wie hab’ ich’8 gemacht? 
Hat man’d nur erft fo weit im Reinen, daß die Ge— 
mäther topp machen, wutjch! nehmen die Körper auch 
ein Erempel; das Gefind macht’8 der Herrfchaft nach, 
und der filberne Mond ift am Ende nur der Kuppfer 
gewefen. 

Kran. Sich doch nur erft die prächtigen Bücher 
an, die der Herr Major in's Haus gefchafft haben. 
Deine Tochter betet auch immer draus, 

Killer cpfeifed. Hui da! Betet! Du haft den Witz 
davon. Die rohen Kraftbrühen der Natur find Ihro 
Gnaden zartem Mafronen » Magen noch zu hart — 
Er muß fie erft in der Höllifchen Peftilenzküche der 
DBelletriften künftlich auffochen laffen. In's Feuer mit 
dem Quark! Da faugt mir das Madel — weiß Gott, 
was für? — überhimmlifche Alfanzereien ein, das lauft 
dann wie fpanifche Müden in’s Blut und wirft mir 
die Handvoll Chriſtenthum noch gar auseinander, die 
der Vater mit Inapper Noth fo noch zufammen hielt. 
In's Feuer, jag’ ich! Das Maͤdel fett fich alles Teufels, 
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Gezeug in den Kopf; uͤber all dem Herumſchwaͤnzen 
in der Schlaraffenwelt findet's zuletzt ſeine Heimat 
nicht mehr, vergißt, ſchaͤmt ſich, daß ſein Vater Miller 
der Geiger iſt, und verſchlaͤgt mir am End' einen 
wackern ehrbaren Schwiegerſohn, der ſich ſo warm in 


meine Kundſchaft hineingeſetzt hatte — — Nein! Gott 
verdamme mich! (Er fpringt anf, higig) Gleich muß die 
Paſtete auf den Herd, und dem Major — — ja ja, 


dem Major will ich weifen, wo Meifter Zimmermann 
das Loch gemacht hat. (Er wit fort.) 

Frau. Sey artig, Miller! Wie manchen fchönen 
Grofchen haben ung nur die Prafenter — — 

Miller (kommt zurück und bleibt vor ihr ftehen). Das 
Blutgeld meiner Tochter? — Schier dich zum Satan, 
infame Kupplerin! Eh’ will ich mit meiner Geig’ auf 
den Bettel herumzichen und das Konzert um was Wars 
mes geben — ch? will ich mein Violoncello zerfchlagen 
und Mift im Sonanzboden führen, eh’ ich mir's fchmef- 
Een laffe von dem Geld, das mein einziges Kind mit 
Seel’ und Seligkeit abverdient. Stell’ den vermaledei- 
ten Kaffee ein und das Tabakſchnupfen, fo brauchft du 
deiner Tochter Geficht nicht zu Markt zu treiben. Ich 
dab’ mich fatt gefreffen und immer ein gutes Hemd auf 
dem Leib gehabt, eh’ fo ein vertracdter Tauſendſaſa in 
meine Stube gefehmedt hat. | 

Frau. Nur nicht gleich mit der Thür in’s Haus! 
Wie du doch den Augenblid in Feuer und Flammen 
ſtehſt! Sch fprech’ ja nur, man müff’ den Herm Major 
nicht disgufchrhüren, weil Sie des Prafidenten Sohn 
find, 
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Miller. Da liegt der Haas im Pfeffer. Darum, 
juft eben darum muß die Each’ noch heut’ auseinan— 
der! Der Prafident muß es mir Danf willen, wenn 
er ein rechtfchaffener Vater tft. Du wirft mir meinen 
rothen plüfchenen Rod ansbürften, und ich werde mic) 
bei Seiner Excellenz anmelden laſſen. Ich werde fpre- 
chen zu Seiner Excellenz: Dero Herr Sohn haben cin 
Aug’ auf meine Tochter, meine Tochter ift zu ſchlecht 
zu Dero Herm Sohnes Frau, aber zu Dero Herrn 
Sohnes Hure ift meine Tochter zu Foftbar, und damit 
bafta! — Ich heiße Miller. 


Bweite Scene. 


— — 


Schretär Wurm. Die Vorigen. 


Fran. Ah! guten Morgen, Herr Sekertare! Hat 
man auch einmal wieder das Vergnügen von Ihnen? 

Wurm. Meinerfeits, meinerfeits, Frau Bafe! 
Wo eine Kavalierögnade einfpricht, Fommt mein bür- 
gerliches Vergnügen in gar Feine Rechnung. 

Fran. Was Sie nicht fagen, Herr Sekertare! 
Des Herrn Majors von Malter hohe Gnade machen 
und wohl je und je das Blaͤſier; doch verachten wir 
darum Niemand. 

Miller Cerdruͤßlich). Dem Herrn einen Seffel, Frau! 
Wollen's ablegen, Herr Landsmann? 

Wurm Ciegt Hut und Stock weg, fegt fi). Nun! nun! 
und wie befinden fih denn meine Zufünftige — oder 
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Gewefene? — Ich will doch nicht hoffen — Friegt man 
fie nicht zu fehen — Mamfell Louifen ? 

Fran. Danken der Nachfrage, Herr Sekertare? 
Aber meine Tochter ift doch gar nicht hochmuͤthig. 

Hiller (ärgerlich, ftößt fie mit dem Ellenbogen). Meib! 

Frau. Bedauern’ nur, daß fie die Ehre nicht 
haben kann vom Herrn Sefertare. Sie ift eben in die 
Meß, meine Tochter. 

Wurm. Das freut mich! freut mich! Ich werd’ 
einmal cine fromme, chriftliche Srau an ihr haben! 

Fran Gachelt dumm⸗ vornehm). Ja — aber, Herr Ser 
fertare — 

Miller cin ſichtbarer Terfegenheit, kneipt fie in die Ohren), 
Meib! 

Fran. Wenn Ihnen unfer Haus fonft irgendwo dier 
nen kann, — mit allem Vergnügen, Herr Sefertare — 

Wurm (macht falſche Augen). Sonft irgendwo! Schdr 
nen Dank! Schönen Dank! — Hem! hem! hem! 

Sram. Aber — wie der Herr Sekertare felber die 
Einficht werden haben — 

Hiller (voll Zorn feine Frau vor den Hintern ftoßend), 
Weib! 

Frau. Gut ift gut, und beffer ift beffer, und einem 
einzigen Kinde mag man doch auch nicht vor feinem 
Gluͤck ſeyn. Gaͤuriſch-ſtolz. Sie werden — ja doch 
wohl merken, Herr Sekertare? 

Wurm cat unrubig im Geffel, Fragt hinter ben Ohren 
und zupft an Manſchetten und Ehapean) Merken ? Nicht 
doch — D ja — Wie meinen Sie denn? 
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Fan. Nu — nu — ich dachte nur — ich meine, 
chuſtet) weil eben halt der liebe Gott meine Tochter 
baardu zur gnadigen Madam will haben — 

Wurm (faͤhrt vom Stuh). Mas fagen Sie da? 
Was? 

Miller. Bleiben fiten! Bleiben figen, Herr Se 
fretarius! Das Meib ift eine alberne Gans! Wo foll 
eine gnadige Madam herfommen? Mas für ein Efel 
ſtreckt ſein Langohr aus diefem Geſchwaͤtze? 

Frau. Schmaͤl' du, ſo lang du willſt. Was ich 
weiß, weiß ich — und was der Herr Major geſagt 
hat, das hat er geſagt. | 

Hiller (Caufgebracht, ſpringt nah der Geige). Willſt 
du dein Maul halten? Willſt das Violoncell am 
Hirnkaſten wiſſen? — Was kannſt du wiſſen? — Was 
kann er geſagt haben? — Kehren ſich an das Geklatſch 
nicht, Herr Vetter! — Marſch du, in deine Kuͤche! — 
Werden mich doch nicht fuͤr des Dummkopfs leiblichen 
Schwager halten, daß ich obenaus wolle mit dem 
Maͤdel! Werden doch das nicht von mir denken, Herr 
Sekretarius! 

Wurm. Auch hab' ich es nicht um Sie verdient, 
Herr Muſikmeiſter! Sie haben mich jederzeit den Mann 
von Wort ſehen laſſen, und meine Anfprüche auf Ihre 
Tochter waren fo gut, als unterfchrieben. Ich habe cin 
Amt, das feinen guten Haushälter nähren kann; der 
Prafident ift mir gewogen; an Empfehlung kann es 
nicht fehlen, wenn ich mich höher pouffiren will. Sie 
fehen, daß meine Abfichten auf Mamſell Louiſen ernfihaft 
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ſind, wenn Sie vielleicht von einem adeligen Wind— 
beutel herumgeholt — — 

Frau. Herr Sekertare Wurm! mehr Reſpekt, wenn 
man bitten darf — 

Miller. Halt du dein Maul, ſag' ich — Laſſen 
Sie 08 gut ſeyn, Herr Vetter! Es bleibt beim Alten. 
Mas ich Ihnen verwichenen Herbft zum Befcheid gab, 
bring’ ich heut? wieder. Ich zwinge meine Tochter nicht. 
Stehen Sie ihr an — wohl und gut, fo mag fie zufehen, 
wie fie glüdlih mit Shnen wird. Schüttelt fie den 
Kopf — noch beffer — — in Gottes Namen, wollt 
ich fagen — fo fteden Sie den Korb ein und trinfen 
eine Bouteille mit dem Vater. — Das Mädel muß mit 
Ihnen leben — ich nicht. — Warum foll ich ihr einen 
Mann, den fie nicht ſchmecken Fann, aus purem Flaren 
Eigenfinn an den Hals werfen? — daß mich der böfe 
Feind in meinen eisgrauen Tagen noch wie fein Wild- 
pret herumhetze — daß ich's in jedem Glas Wein zu 
faufen — in jeder Suppe zu freffen Friegte: Du bift 
der Spitzbube, der fein Kind ruinirt hat. 

San. Und Furz und gut — ich geb’ meinen Kon: 
fen; abfolut nicht; meine Tochter ift zu was Hohen 
gemuͤnzt, und ich lauf in die Gerichte, wenn mein 
Mann fi) befchwatgen laßt. 

Miller. Willft du Arm und Bein entzwei haben, 
MWettermaul ? 

Wurm (u Mitternd, in väterlicher Rath vermag 
bei der Tochter viel, und hoffentlich werden Sie mich 
kennen, Herr Miller? 
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Miller. Daß dich alle Hagel! 's Mädel muß Sie 
kennen. Mas ich alter Anajterbart an Ihnen abgucke, 
iſt juft Fein Treffen für's junge nafchhafte Mädel. Sch 
will Ihnen aufs Haar hin fagen, ob Sie ein Mann 
fuͤr's Orchefter find — aber eine Weiberſeel' ift auch) für 
einen Kapellmeifter zu ſpitzig. — Und dann von der 
Bruſt weg, Herr Vetter — ich bin halt ein plumper 
gerader deutfcher Kerl — für meinen Rath werden Sie 
fi) zuletzt wenig bedanken. Sch rathe meiner Tochter 
zu keinem — aber Sie mißrath’ ich meiner Tochter, 
Herr Sefretarius! Laſſen Ste mich ausreden. Einem 
Kiebhaber, der den Vater zu Hülfe ruft, trau’ ih — 
erlauben Sie — Feine hohle Hafelnuß zu. Sit er was, 
fo wird er fi ſchaͤmen, feine Talente durch diefen alt 
modifchen Kanal vor feine Liebfte zu bringen — Hat er’s 
Eourage nicht, fo ift er ein Hafenfuß, und für den find 
feine Louifen gewachfen — — Da! hinter dem Ruͤcken 
des Vaters muß er fein Gewerb an die Tochter beftellen. 
Machen muß er, daß das Madel licher Vater und 
Mutter zum Teufel wuͤnſcht, als ihn fahren laßt, — 
oder felber Fommt, dem Vater zu Füßen ſich wirft und 
um Gotteswillen den fchwarzen gelben Tod oder den 


Herzeinzigen ausbittet. — Das nenn’ ich einen Kerl! 
das heißt lieben! und wer's bei dem Meibervol nicht 
fo weit bringt, der fol — — auf feinem Gaͤnſekiel 
reiten. 


Wnrm (greift nah Hunt und Gtod, und zum Zimmer 
hinaus). Obligation, Herr Miller! 

Miller (eht ihm langſam nach). Für was? für was? 
Haben Sie ja doch nichts genoffen, Herr Sefretarius! 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke, IL Bd. 25 
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Zuracttommend.) Nichts hört er und hin zieht er — — 
Iſt mir’s doch wie Gift und Operment, wenn id) dem 
Federfuchfer zu Gefichte Friege. Ein Fonfiszirter widriger 
Kerl, als hatt’ ihn irgend ein Schleichhändler in die 
Melt meines Herrgotts hineingefchachert. — Die Fleinen 
tücifhen Mausaugen, — die Haare brandroth, Das 
Kinn herausgequollen, gerade als wenn die Natur vor 
purem Gift über das verhunzte Stüd Arbeit meinen 
Schlingel da angefaßt und in irgend eine Ede gewor- 
fen hatte — Nein! ch’ ich meine Tochter an fo einen 
Schuft wegwerfe, lieber foll fie mir — Gott verzeih’ 
mir! — 

Fran (pſuctt ans, giftie. Der Hund — aber man 
wird dir's Maul fauber halten! 

Miller, Du aber auch mit deinem peftilenzialifchen 
Junker! — Haft mich vorhin auch fo in Harnifch ge 
bracht. — Biſt doch nie dummer, ald wenn du um 
Gotteswillen gefcheit feyn follteft. Was hat das Ges 
trätfch von einer guadigen Madam und deiner Tochter da 
vorftellen follen? Das ift mir der Alte! Dem muß 
man fo was an die Nafe heften, wenn's morgen am 
Marktbrunnen ausgefchellt feyn foll. Das ift juft fo ein 
Musje, wie fie in der Leute Haͤuſern hberumriechen, 
über Keller und Koch räfonniren, und fpringt Einem ein 
nafenweifes Wort über’ 8 Maul — Bumbs! haben’s 
Fürft und Maätreff’ und SPrafident, und du haft das 
fiedende Donnerwetter am Halfte. 
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Dritte Scene. 


— — - 


Louife Millerin (Ckommt, ein Buch in der Hand). Vorige, 


Sonife (legt dad Buch nieder, geht zu Millern und drückt 
ihm die Hand), Guten Morgen, lieber Vater ! 

Miller warm). Brav, meine Louifel — Freut 
mich — daß du fo fleißig an deinen Schöpfer denfft, 
Bleib immer fo, und fein Arm wird dich halten, 

Fouife. O! ich bin eine ſchwere Suͤnderin, Vater! 
— War er da, Mutter? 

Frau, Wer, mein Kind? 

Lonife. Ach! ich vergaß, daß es noch außer ihm 
Menfchen gibt — Mein Kopf ift fo wüfte — Er war 
nicht da? Walter? 

Miller traurig und ernſthaft). Sch dachte, meine 
Louiſe hatte den Namen in der Kirche gelaffen? 

Sonife (nachdem fie ihm eine Zeitlang ſtarr angefehen). 
Sch verftch’ ihn, Vater — fühle das Meffer, das er 
in mein Gewiffen ſtoͤßt; aber es kommt zu fpat. — 
Sch habe Feine Andacht mehr, Vater — der Himmel 
und Ferdinand reißen an meiner Seele, und ich fürchte 
— ich fürdhte — Mach einer Paufe) Doch nein, guter 
Vater! Wenn wir ihn über dem Gemälde vernachlaffis 
gen, findet fich ja der Künftler am feinften gelobt. — 
Wenn meine Freude über fein Meifterftü mich ihn 
felbft überfchen macht, Vater, muß das Gott nicht 
ergoͤtzen? 

Miller (wirft ſich unmuthig auf den Stuhn. Da haben 
wird! Das ift die Frucht von dem gottlofen Leſen! 
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Sonife «tritt unruhig an ein Fenſter). Wo er wohl 
jet it? — Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen — 
ihn hören — — ich bin ein fehlechtes, vergeffenes Maͤd⸗ 
chen. Erſchrickt an dem Wort und ftürzt auf ihren Water zu.) 
Doc) nein, nein! verzeih' er mir. Ich beweine mein 
Schickſal nicht. Ich will ja nur wenig an ihn denken 
— das koſtet ja nichts. Dies Bischen Leben — dürft’ 
ich es hinhauchen in ein leifes, fchmeichelndes Lüftchen, 
fein Geficht abzukühlen! — Dies Blümchen Jugend — 
— wär es ein Veilhen, und er träte darauf und es 
dürfte befcheiden unter ihm fterben! Damit genügte mir, 
Vater! Wenn die Müde in ihren Strahlen fich fonnet 
— kann fie das firafen, die ftolze, majeftatifche Sonne? 

Miller beugt fich gerührt an die Lehne des Stuhls und 
bedeckt das Geſicht). Höre, Konife — das Biſſel Boden 
faß meiner Jahre, ich gaͤb' es hin, hätteft du den 
Major nie gefehen. 

Fouiſe (erſchrocen). Was fagt er da? was? — 
Nein! er meint es anders, der gute Vater, Er wird 
nicht wiffen, daß Ferdinand mein iſt, mir gefchaffen, 
mir zur Freude vom Vater der Liebenden. (Sie ftebt 
nachdentend.) Als ich ihn das Erftemal ſah — Gafgen) 
und mir das Blut in die Wangen flieg, froher jagten 
alle Pulſe; jede Wallung Sprach, jxder Athen lifpelte: 
Er iſt's! — und mein Herz den Smmermangelnden ers 
kannte, befräftigtes Er iſt's! — und wie das wider⸗ 
klang durch die ganze mitfreuende Welt! Damals — 
o damals ging in meiner Seele der erſte Morgen auf. 
Tauſend junge Gefuͤhle ſchoſſen aus meinem Herzen, 
wie die Blumen aus dem Erdreich, wenn's Frühling 
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wird. Sch fah Feine Welt mehr, und doch befinn’ ich 
mich, daß fie niemals fo fhön war. Ich wußte von 
feinem Gott mehr, und doch hatt’ ich ihn nie fo geliebt. 

Miller (eilt auf fie zu, druͤckt fie wider feine Bruſt). 
Ronife — theures — herrliches Kind — Nimm meinen 
alten mürben Kopf — nimm Alles — Alles! — ben 
Major — Gott ift mein Zenge — ich kann dir ihn nim— 
mer geben. (Er gebt ab.) 

Lonife. Auch will ich ihn ja jet nicht, mein Var 
ter! Diefer Farge Thautropfe Zeit — ſchon ein Traum 
von Ferdinand trinkt ihn wollüftig auf. Sch entfag’ 
ihm für diefes Leben. Dann, Mutter, dann, wenn bie 
Schranfen des Unterfchiedes einftürzgen — wenn von 
uns abfpringen al die verhaßten Hülfen des Standes 
— Menfben nur Menfchen find? — Sch bringe nichts 
mit mir, ald meine Unfchuld ; aber der Vater hat ja fo 
oft gefagt, daß der Schmud und die prächtigen Titel 
wohlfeil werden, wenn Gott kommt, und die Herzen im 
Preife fleigen. Sch werde dann reich feyn. Dort rech— 
net man Thranen für Triumphe, und ſchoͤne Gedanken 
für Ahnen an! Sch werde dann vornehm ſeyn, Mutter! 
— Was hätte er dann noch vor feinem Mädchen voraus ? 

Fran (faͤhrt in die Höher, Louiſe! der Major! Er 
fpringt über die Planke! Wo verberg’ ich mich? 

Fouiſe fängt an zu zittern), Bleib’ fie doch, Mutter! 

Frau, Mein Gott! wie feh’ ich aus; ich muß mic) 
ja fhamen! Sch darf mich nicht vor Seiner Gnaden fo 
fchen laffen. (Ab.) 
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Dierte Scene. 


Serdinand von Walter. Souife, 

(Er fliegt auf fie zu — fie fintt entfärbt und matt auf einen 
Seſſel — er bleibst vor ihre ſtehen — fie fehen ſich eine Zeits 
lang ftillfchweigend an. Paufe.) 

Ferdinand. Du bift blaß, Kouife? 

Fouife (teht auf und fänt ihm um den Hals), Es iſt 
nichts! nichts! Du bift ja da. Es ift vorüber! 

Ferdinand Ghre Hand nehmend und zum Munde führend) 
Und liebt mich meine Louife noch? Mein Herz ift das 
geftrige, iſt's auch das deine noch? Sc) fliege nur her, 
will fehen, ob du heiter bift, und gehn und es auch 
feyn — Du bift’s nicht! 

Fonife. Doch, doch, mein Geliebter! 

Ferdinand. Rede mir Wahrheit! Du bift’s nicht! 
Sch fchaue durch deine Seele, wie durch das Klare Waſſer 
dies Brillanten, (Zeigt auf feinen Ring) Hier wirft fich 
Fein Bläschen auf, das ich nicht merfte — Fein Gedanfe 
tritt in dies Angeficht, der mir entwifchte! Was haft 
du? Gefhwind! Weiß ich nur diefen Spiegel helle, 
fo lauft Feine Wolfe über die Melt! Mas befümmert 
dich ? 

Souife Cfieht ihn eine Weite ftumm und bedeutend an, dann 
mit Wehmuth), Ferdinand! Daß du doch wüßteft, wie 
fhön in diefer Sprache das bürgerliche Mädchen fich 
ausnimmt. — 

Ferdinand. Mas ift das? Gefremdet.) Mädchen! 
Höre! wie fommft du auf das? — Du bift meine Louiſe! 
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Wer ſagt dir, daß du noch etwas ſeyn ſollteſt? Siehſt 
du, Falſche, auf welchem Kaltſinn ich dir begegnen muß. 
Waͤreſt du ganz nur Liebe fuͤr mich, wann haͤtteſt du 
Zeit gehabt, eine Vergleichung zu machen? Wenn ich 
bei dir bin, zerſchmilzt meine Vernunft in einen Blick 
— in einen Traum von dir, wenn ich weg bin, und du 
haſt noch eine Klugheit neben deiner Liebe? Schaͤme dich! 
Jeder Augenblick, den du an dieſen Sue verlorft, 
war deinem Juͤngling geftohlen. 

Souife (faßt feine Hand, Indem fie den Kopf ſchüttelt). 
Du willft mich einfchlafern, Ferdinand — willft meine 
Augen von diefem Abgrund hinwegloden, in den ich ganz 
gewiß ftürzen muß. Sch feh’ im die Zukunft — die 
Stimme des Ruhms — deine Entwürfe — dein Vater 
— mein Nichts. EGErſchrickt und laͤßt plöglich feine Hand fahe 
von.) Ferdinand! Ein Dolch über dir und mir! Man 
trennt uns! 

Ferdinand, Trennt uns! cEr foringt auf) Woher 
bringft du diefe Ahnung, Louiſe? Trennt uns? — Wer 
kann den Bund zweier Herzen löfen, oder die Töne eines 
Akkorde auseinander reißen? — Sch bin ein Edelmann 
— Laß doch fehen, ob mein Adelbbrief alter ift, als 
ber Riß zum unendlichen Weltall? oder mein Wappen 
gültiger, als die Handfchrift de8 Himmels in Louiſens 
Augen: Diefes Weib ift für diefen Mann! — Sch bin 
des Prafidenten Sohn. ben darum, Wer, als bie 
Liebe, kann mir die Flüche verfüßen, die mir der Lane 
deswucher meines Vaters vermachen wird? 

Fonife. O wie fehr fuͤrcht' ich ihre — dieſen 
Vater! — 
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Ferdinand. Ich fuͤrchte nichts — nichts — als die 

Grenzen deiner Liebe! Laß auch Hinderniſſe wie Gebirge 
zwiſchen uns treten, ich will ſie fuͤr Treppen nehmen 
und druͤber hin in Louiſens Arme fliegen! Die Stuͤrme 
des widrigen Schickſals ſollen meine Empfindung empor 
blaſen, Gefahren werden meine Louiſe nur reizender 
machen. — Alſo nichts mehr von Furcht, meine Liebe! 
Sch ſelbſt — ich will über dir wachen, wie der Zauber: 
drach über unterirdifchem Golde — Mir vertraue dich! 
Du brauchft Feinen Engel mehr — Ich will mich zwifchen 
dich und das Schidfal werfen — empfangen für dich 
jede Wunde — auffaffen für dich jeden Tropfen aus dem 
Becher der Freude — dir ihn bringen in der Schale der 
Liebe. (Sie zärtlich umfaffend.) An diefem Arm foll meine 
Konife durch's Leben huͤpfen; fchöner, als er Dich von 
fi) ließ, foll der Himmel dich wieder haben und mit 
Verwunderung eingeftehn, daß nur die Xiebe die legte 
Hand an die Seelen legt. — 
Fonife (druͤckt ihn von fi, in großer Bewegung). Nichts 
mehr! Sch bitte dich, fchweig! — Müßteft du — Laß 
mih — du weißt nicht, daß deine Hoffnungen mein 
Herz wie Furien anfallen. wit fort.) 

Serdinand cyarr fie auf. Konife? Mic? Was? 
Welche Anwandlung ? 

Sonife. Sch hatte diefe Traume vergeffen und 
war glücklich — Set! jeßt! von heute an — der 
Friede meines Lebens ift aus — Wilde Wünfche — ich) 
weiß es — werden in meinem Bufen rafen. — Geh 
— Gott vergebe dir's! — Du haft den Feuerbrand in 
mein junges, friedfames Herz geworfen, und es wird 
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nimmer, nimmer gelöfcht werden. Gie ftärgt hinaus, 
Er folgt ihre ſprachlos nad.) 


— — — — — 


Fünfte Scene. 


— — 


Saal beim Praͤſibenten. 


Der Präſident, ein Ordenskreuz um den Hals, einen Stern 
an der Ceite, und Sekretär Wurm treten auf. 


Präfident. Ein ernfihaftes Attachement? Mein 
Sohn? — Nein, Wurm, das macht er mich nimmers 
mehr glauben! 

Wurm, Ihro Excellenz haben die Gnade, mir den 
Beweis zu befehlen. 

Präfivdent. Daß er der Bürgerfanaille den Hof 
macht — Flatterien fagt — auch meinetwegen Empfins 
dungen vorplaudert — das find lauter Sachen, die ich 
möglich finde — verzeihlich finde — aber — und nod) 
gar die Tochter eines Muſikanten, fagt er? 

Wurm. Mufitmeifter Millers Tochter. 

Präfident. Huͤbſch? — Zwar das verfteht ſich. 

Wurm (esbhaft). Das fchönfte Eremplar einer 
Blondine, die, nicht zu viel gefagt, neben den erften 
Schönheiten des Hofes noch Figur machen würde. 

Präfident car. Er fagt mir, Wurm — er habe 
ein Aug’ auf das Ding — das find’ ich; — aber ficht 
er, mein lieber Wurm — daß mein Sohn Gefühl für 
das Frauenzimmer hat, macht mir Hoffnung, daß ihn 
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die Damen nicht haffen werben. Er kann bei Hof etwas 
durchfeßen. Das Mädchen ift ſchoͤn, fagt er; das 
gefällt mir an meinem Sohn, daß er Gefhmad hat. 
Spiegelt er der Närrin folide Abfichten vor — noch 
beffer — fo feh’ ich, daß er Wi genug bat, in’ feinen 
Beutel zu lügen. Er kann Prafident werden. Geht 
er es noch dazu durch! — herrlich! das zeigt mir an, daß 
er Gluͤck hat. — Schließt ſich die Farce mit einem 
gefunden Enkel — unvergleichlich! fo trink' ich auf die 
guten Aſpecten meines Stammbaums eine Bouteille 
Malaga mehr und bezahle die Sfortationsfirafe für 
feine Dirne, 

Wurm. Alles, was ich wünfche, Ihr' Ercellenz, 
ift, daß Sie nicht nöthig haben möchten, die Bouteille 
zu Shrer Zerfirenung zu trinken. 

Präfident Cernſthaft). Wurm, befinn’ er fi, daß 
ich, wenn ich einmal glaube, hartnädig glaube; rafe, 
wenn ich zuͤrne — Ich will einen Spaß daraus machen, 
daß er mich aufhetzen wollte Daß er fih feinen 
NMebenbuhler gern vom Hals gefchafft hätte, glaub’ ich 
ihm herzlich gern. Da er meinen Sohn bei dem 
Mädchen auszuftechen Mühe haben möchte, foll ihm 
der Vater zur Fliegenklatfche dienen, das find’ ich wieder 
begreiflich — und daß er einen fo herrlichen Anſatz zum 
Schelmen hat, entzuͤckt mich fogar — Nur, mein lieber 
Wurm, muß er mich nicht prellen wollen. — Nur, 
verfteht er mich, muß er den Pfiff nicht bis zum Eins 
bruc) in meine Grundfäße treiben! 

Wurm. Ihro Ercelfenz verzeihen! Wenn auch 
wirklich — wie Sie argwohnen — bie Eiferfucht hier 
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im Spiele feyn follte, fo wäre fie es wenigftens nur 
mit den Augen und nicht mit der Zunge, 

Präfident. Und ich dachte, fie bliche ganz weg. 
Dummer Teufel, was verfchlägt c8 denn ihm, ob er ' 
die Karolin frifch aus der Münze oder vom Banquier 
befommt. Troͤſt' er fi mit dem hiefigen Adel — 
wiffentlich oder nicht — bei uns wird felten eine Mariage 
gefchloffen, wo nicht wenigftens cin halb Dußend der 
Säfte — oder der Aufwärter — das Paradies des 
Brautigams geometrifch ermeſſen kann. 

Wurm (verseust fi), Ich mache hier gern den 
Buͤrgersmann, gnädiger Herr! 

Prafident. Ueberdies kann er mit Naͤchſtem die 
Freude haben, feinem Nebenbuhler den Spott auf die 
fhönfte Art heimzugeben, Eben jeßt liegt der Anfchlag 
im Kabinet, daß, auf Ankunft der neuen Herzogin, Lady 
Milford zum Schein den Abſchied erhalten und, ben 
Betrug vollkommen zu machen, eine Verbindung eingehen 
fol. Er weiß, Wurm, wie fehr fi) mein Anfehen auf 
den Einfluß der Lady ſtuͤtzt — wie überhaupt meine 
mächtigften Springfedern in die Wallungen des Fürften 
hineinfpielen. Der Herzog fucht eine Partie für die 
Milford. Ein Anderer kann fic) melden — den Kauf 
fhließen, mit der Dame das Vertrauen des Fürften an 
fic) reißen, fih ihm unentbehrlich machen — Damit 
nun der Fürft im Neß meiner Familie bleibe, foll mein 
Ferdinand die Milford heirathen — Sit ihm das helle? 

Wurm Daß mich die Augen beißen — — We— 
nigftend bewies der Prafident hier, daß der Vater 
nur ein Anfänger gegen ihn iſt. Wenn der Major 
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Ihnen eben fo den gehorfamen Sohn zeigt, als 
Sie ihm den zärtlichen Vater, fo dürfte Ihre Aus 
forderung mit Proteft zurüdfommen. 

Präfident. Zum Gluͤck war mir noch nie für die 
Ausführung eines Entwurfs bang, wo ich mich mit 
einem: Es foll fo feyn! einftellen konnte. — Aber 
feh’ er nun, Wurm, das hat uns wieder auf den vorigen 
Punkt geleitet. Sch Fündige meinem Sohn noch diefen 
Vormittag feine Vermählung an. Das Geficht, das er 
mir zeigen wird, foll feinen Argwohn entweder recht 
fertigen oder ganz widerlegen. 

Wurm. Gnädiger Herr, ich bitte fehr um Berge 
bung! Das finftere Gefiht, das er Ihnen ganz zuvers 
laffig zeigt, laßt fi) eben fo gut auf die Rechnung der 
Braut fchreiben, die Sie ihm zuführen, ald derjenigen, 
die Sie ihm nehmen. Sch erfuche Sie um eine fcharfere 
Probe. Wahlen Sie ihm die untadelhaftefte Partie im 
Land, und fagt er ja, fo laſſen Sie den Sefretäar Wurm 
drei Jahre Kugeln fchleifen. 

Präfident Geißt in die Lippen. Teufel! 

Wurm. Es ift nicht anders! Die Mutter — die 
Dummheit ſelbſt — hat mir in der Einfalt zu viel 
geplaubdert. 

Präfident cgeht auf und nieder, preßt feinen Zorn zuruͤch. 
Gut! Diefen Morgen noch. 

Wurm Nur vergeffen Ew. Excellenz nicht, daß 
der Major — der Sohn meines Herrn ift! 

Präfident. Er foll gefchont werden, Wurm! 

Wurm. Und daß der Dienft, Ihnen von einer 
unwillkommenen Schwiegertochter zu helfen — 


397 


—— — 





Präſident. Den Gegendienſt werth iſt, ihm zu 
einer Frau zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm (Gaͤct ſich vergnuͤgt). Ewig der Ihrige, gnaͤ— 
diger Herr! (Er will gehen.) 

Präſident. Was ich ihm vorhin vertraut habe, 
Wurm! Dropend.) Wenn er plaudert — 

Wurm (acht). So zeigen Ihre Excellenz meine 
falfchen Handfchriften auf! (Er geht ab.) 

Präfident. Zwar du bift mir gewiß! Sch halte 
dic) an deiner eigenen Schurferei, wie den Schröter 
am Faden! 

Ein Kammerdiener (ritt herein). Hofmarſchall von 
Kalb — 

Präſident. Kommt wie gerufen! — Er ſoll mir 
angenehm ſeyn. GKammerdiener geht.) 


— — — 


Sechste Scene. 


— — 


Hofmarſchall von Kalb cin einem reichen, aber geſchmack⸗ 
tofen Hoftleide, mit Kammerherrnſchluͤſſel, zwei Uhren und 
einem Degen, Chapeauzbas und frifivt a Ta Hériſſon. Er fliegt 
mit großem Geräufch auf den Präfidenten zu und verbreitet einen 
Biſamgeruch Aber das ganze Parterre, Präfident. 
Hotmarſchall ihn umarmend). Ah! guten Morgen, 
mein Befter! Wie geruht? wie gefchlafen? — Sie 
verzeihen doch, daß ich fo ſpaͤt das Vergnügen habe — 
dringende Gefchäfte — der Küchenzettel — Viſitenbillets 
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— das Arrangement der Partieen auf die heutige Schlit- 
tenfahrt — Ah — und dann mußt’ ich ja auch bei 
dem Lever zugegen feyn und Seiner Durchlaucht das 
Wetter verfündigen. 

Präfident. Sa, Marſchall, da haben Sie freilich 
nicht abkommen koͤnnen. 

Hofmarſchall. Oben drein hat mich der Schelm 
von Schneider noch fißen laffen. 

Präfivent. Und doc) fir und fertig? 

Hofmarfhall. Das ift noch nicht Alles! Ein Mal- 
beur jagt heute das andere! Hören Sie nur! 

Präfident (zerſtreut). Sit das möglich? 

Hotmarſchall. Hören Sie nur! Ich fteige Faum 
aus dem Magen, fo werden die Hengfte fcheu, ftampfen 
und fihlagen aus, daß mir — ich bitte Sie! — ber 
Gaſſenkoth über und über an die Beinfleider fprißt. 
Was anzufangen? Seen Sie ſich um Ootteswillen in 
meine Lage, Beron! Da ftand ich! Spät war es! 
Eine Tagreife ift e8 — und in dem Aufzug vor Seine 
Durchlaucht — Gott der Gerechte! Was fallt mir bei? 
Ich fingire eine Ohnmacht! Man bringt mich über Hals 
und Kopf in die Kutfche! Sch in voller Garriere nad) 
Haus — wechsle die Kleider — fahre zurüd — Mas 
fagn Sie? — und bin noch der Erfie in der Anti 
chambre — Was denken Sie? 

Präfident. Ein herrliches Impromptu des menfch- 
lichen Witzes — Doch das beifeite, Kalb — Sie fpras 
ben alſo mit dem Herzog? 

Hotmarſchall wichtic). Zwanzig Minuten und eine 
halbe, 
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Präfident. Das gefteh’ ich! und wiffen mir alfo 
ohne Zweifel eine wichtige Neuigkeit? 

Hofmarfchall Cernfthaft, nah einigem Gtillfehweigen). 
Seine Durchlaucht haben heute einen Merde d'Oye 
Biber an, 

Präſident. Man denke! — Nein, Marſchall, fo 
babe ich doch eine beffere Zeitung für Sie — Daß 
Lady Milford Majorin von Malter wird, iſt Ihnen 
gewiß etwas Neues? 

Hofmarfchall. Denken Sie! Und das ift ſchon rich» 
tig gemacht ? 

Präſident. Unterfchrieben, Marſchall — und Sie 
verbinden mich, wenn Ste ohne Auffchub dahin gehen, 
die Lady auf feinen Beſuch prapariren und den Ent; 
ſchluß meines Ferdinands in der ganzen Refidenz befannt 
machen. | 

Hotmarſchall centzäad, O mit taufend Freuden, 
mein Befter! — Mas Fann mir erwünfchter fommen ? 
— Sch fliege fogleih — CUmarmt ipn) Leben Sie wohl 
— in drei Viertelftunden weiß es die ganze Stadt. Guͤpft 
hinaus.) 

Präſident cat dem Marſchall nach). Man fage noch, 
daß dieſe Geſchoͤpfe in der Welt zu nichts taugen — — 
Nun muß ja mein Ferdinand wollen, oder die ganze 
Stadt hat gelogen. (Klingelt — Wurm kommt.) Mein 
Sohn ſoll hereinkommen! (Wurm geht ab, der Praͤſident auf 
und nieder, gedantenvoll.) 


— —— · — · — 


400 


— — — — — 


Siebente Scene. 


— — 


Ferdinand. Präſident. Wurm (vwelcher gleich abgeht). 


Ferdinand. Sie haben befohlen, gnaͤdiger Herr 
Vater — 

Präſident. Leider muß ich das, wenn ich meines 
Sohnes einmal froh werden will! — Laß er uns allein, 
Wurm! — Ferdinand, ich beobachte dich ſchon eine 
Zeitlang und finde die offene rafche Jugend nicht mehr, 
die mich fonft fo entzüdt hate Ein feltfamer Gram 
brütet auf deinem Gefichte. Du flichft mih — du 
fliehft deine Eirfel— Pfui! — Deinen Zahren verzeiht 
man zehn Ausſchweifungen vor einer einzigen Grille. 
Ueberlaß diefe mir, lieber Sohn! Mich laß an deinem 
Glück arbeiten, und denke auf nichts, als in meine Ent: 
würfe zu fpielen. — Komm! umarme mich, Ferdinand! 

Ferdinand, Sie find heute fehr gnadig, mein Vater. 

Präfident. Heute, du Schalt — und diefes Heute 
noch mit der herben Grimaffe? EErnſthaft.) Ferdinand! 
— Mem zu lieb hab’ ich die gefahrliche Bahn zum 
Herzen des Fürften betreten? Wem zu lieb bin id) 
auf ewig mit meinem Gewiffen und dem Himmel zer 
fallen? — Höre, Zerdinand — Sch fpreche mit meinem 
Sohne — Wen hab’ ich durch die Hinwegraumung 
meines Vorgängers Plaß gemacht — eine Gefchichte, 
die defto blutiger in mein Inwendiges fchneidet, je 
forgfaltiger ich das Meffer der Welt verberge? Höre! 
fage mir, Ferdinand! wen that ich dies alles? 


Ferdinand «tritt mit Schrecken zur.) Doc mir 
nicht, mein Vater? Doc auf mich foll der blutige 
Miderfchein diefes Freveld nicht fallen? Beim allmaͤch⸗ 
tigen Gott! es ift beffer, gar nicht geboren fenn, als 
diefer Mifferhat zur Ausrede dienen! 

Präfident, Was war das? Was? Doc ich will 
ed dem Romanenkopfe zu gut halten! — Ferdinand — 
ich will mich nicht erhigen! — Vorlauter Knabe, lohnft 
du mir alfo für meine fchlaflofen Nächte? Alfo 
für meine raftlofe Sorge? Alfo für den ewigen Skor—⸗ 
pion meines Gewiſſens? Auf mich fallt die Laſt der 
Verantwortung — auf mich der Fluch, der Donner des 
Richters — Du empfangft dein Gluͤck von der zweiten 
Hand — Das Verbrechen klebt nicht am Erbe. 

Ferdinand (ſtreckt die rechte Hand gen Himmel). Feier 
lich entfag’ ich hier einem Erbe, das mich nur an einen 
abfcheulichen Vater erinnert! 

Präſident. Höre, junger Menfh, bringe mic 
nicht auf! — Wenn es nach deinem Kopfe ginge, du 
Fröcheft dein Keben lang im Staube! 

Serdinand. O, immer noc beffer, Vater, als 
ich Eröch’ um den Thron herum. 

Präfident (verseist feinen Zorn), Hum! — Zwingen 
muß man dich, dein Glüd zu erkennen! Wo zehn Ans 
dere mit aller Anftrengung nicht hinaufflimmen, wirft 
du fpielend, im Schlafe, gehoben! Du bift im zwölf: 
ten Jahre Fahndrih! Im zwanzigfien Major! Ich 
hab’ es durchgefetzt beim Fürften. Du wirft die Unis 
form ausziehen und in das Minifterium eintreten! Der 
Fürft fprah vom Geheimenrath — Gefandtfchaften — 
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außerordentlichen Gnaden! Eine herrliche Ausſicht dehnt 
ſich vor dir! — Die ebene Straße zunaͤchſt nach dem 
Throne — zu dem Throne ſelbſt, wenn anders die 
Gewalt fo viel werth iſt, als ihre Zeichen — das ber 
geiftert dich nicht? 

Ferdinand. Weil meine Begriffe von Größe und 
Stück nicht ganz die Ihrigen find — Ihre Glüdfelig: 
feit macht fi nur felten anders, ald durch Verderben 
befannt, Neid, Furcht, Verwünfchungen find die trau— 
rigen Spiegel, worin fich die Hoheit eines Beherrſchers 
belächelt — Thraͤnen, Flüche, Verzweiflung die entſetz⸗ 
liche Mahlzeit, woran die gepriefenen Glüdlichen ſchwel— 
gen, von ber fie betrunken aufftcehen und fo in bie 
Ewigkeit vor den Thron Gottes taumeln — Mein Ideal 
von Gluͤck zicht fid) genuͤgſamer im mich felbft zuruͤck! 
In meinem Herzen liegen alle meine Wünfche bes 
graben! 

Präfident. Meifterhaft! Unverbefferlich! Herrlich! 
Nach dreißig Sahren die erfte Vorleſung wieder! — 
Schade nur, daß mein fünfzigjähriger Kopf zu zah für 
das Kernen ift! — Doch — dies feltene Talent nicht 
einroften zu laffen, will ich dir Jemand an die Seite 
geben, bei dem du dich in diefer buntfchedigen Tollheit 
nah Wunſch ererciren kannſt. — Du wirft dich ent- 
fchließen — noch heute entfchließen — eine Frau zu nehmen. 

Ferdinand ciritt beſtuͤrzt zuruͤchh. Mein Vater! 

Präfident. Ohne Komplimente — Ich habe der 
Lady Milford in deinem Namen eine Karte geſchickt. Du 
wirft dich ohne Aufichub bequemen, dahin zu gehen 
und ihr zu fagen, daß du ihr Bräutigam bift! 
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Ferdinand. Der Milford, mein Vater? 

Präſident. Wenn ſie dir bekannt iſt! — 

Ferdinand Cauper Faſſung). Welcher Schandſaͤule im 
Herzogthum iſt ſie das nicht! — Aber ich bin wohl 
laͤcherlich, lieber Vater, daß ich Ihre Laune fuͤr Ernſt 
aufnehme? Wuͤrden Sie Vater zu dem Schurken 
Sohn ſeyn wollen, der eine privilegirte Buhlerin 
heirathete? 

Präfident. Noch mehr! Ich würde ſelbſt um fie 
werben, wenn fie einen Fünfziger möchte. — Wuͤrdeſt 
du zu dem Schurfen Vater niht Sohn feyn 
wollen ? 

Ferdinand. Nein! So wahr Gott lebt! 

Präfident. Eine Srechheit, bei meiner u die 
ich ihrer Seltenheit wegen vergebe — 

Ferdinand. Sch bitte Sie, Vater! Laſſen Sie 
mich nicht laͤnger in einer Vermuthung, wo es mir 
unertraͤglich wird, mich Ihren Sohn zu nennen! 

Präſident. Junge, biſt du toll? Welcher Menſch 
von Vernunft wuͤrde nicht nach der Diſtinktion geizen, 
mit ſeinem Landesherrn an einem dritten Orte zu 
wechſeln? 

Ferdinand. Sie werden mir zum Raͤthſel, mein 
Vater! Diſtinktion nennen Sie es — Diſtink— 
tion, da mit dem Fuͤrſten zu theilen, wo er auch 
unter den Menſchen hinunterkriecht? 

Präſident (ſchlaͤgt ein Gelaͤchter auf). 

Ferdinand. Sie koͤnnen lachen — und ich will 
uͤber das hinweggehen, Vater! Mit welchem Geſicht 
ſoll ich vor den ſchlechteſten Handwerker treten, der mit 
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ſeiner Frau wenigſtens doch einen ganzen Koͤrper zur 
Mitgift bekommt? Mit welchem Geſicht vor die Welt? 
vor den Fuͤrſten? Mit welchem vor die Buhlerin ſelbſt, 
die den Brandflecken ihrer Ehre in meiner Schande aus: 
wafchen würde? 

Präfident. Wo in aller Welt bringft du das Maul 
ber, junge? 

Ferdinand. Sch befhwöre Sie bei Himmel und 
Erde, Vater! Sie koͤnnen durch die Hinwerfung Ihres 
einzigen Sohnes fo glüdlich nicht werden, ald Sie ihn 
unglücdlich machen! Ich gebe Ihnen mein Xeben, wenn 
das Sie fteigen machen kann. Mein Leben hab’ ich 
von Ihnen; ich werde Feinen Augenblid anftchen, es 
ganz Ihrer Größe zu opfern! — Meine Ehre, Vater! 
— wenn Sie mir diefe nehmen, fo war cs cin leicht: 
fertiges Schelmenftüd, mir das Leben zu geben, und ich 
muß den Vater wie den Kuppler verfluchen. 

Präfident cfreundtic, indem ex ihm auf die Achſel klopft). 
Brav, lieber Sohn! Jetzt feh’ ich, daß du ein ganzer 
Kerl bift und der beften Frau im Herzogthum würdig. 
— Sie foll dir werden — Nod) diefen Mittag wirft 
du dich mit der Gräfin von Oſtheim verloben! 

Ferdinand Caufs Neue betreten), Iſt diefe Stunde 
beftimmt, mich ganz zu zerfchmettern? 

Prüfident (einen Yanernden Blick auf ihm mwerfend), Wo 
doch hoffentlich deine Ehre nichts einwenden wird? 

Ferdinand. Nein, mein Vater! Friederike von Oft 
heim koͤnnte jeden Andern zum Glüdlichften machen! 
Bor fih, in hoͤchſter Verwirrung. Mas feine Bosheit 
an meinem Herzen noch ganz ließ, zerreißt feine Güte, 
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Präfident Goch immer kein Auge von ihm wendend). Sch 
werte auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — 

Ferdinand (ſtuͤrzt auf ibn zu und kuͤßt ihn feurig bie 
Hand), Water! Ihre Gnade entflammt meine ganze 
Empfindung — Bater! meinen heißeften Dank für Ihre 
herzliche Meinung — Ihre Wahl ift untadelhaft — aber 
— ih kann — ich darf — bedauern Sie mib — 
ich kann die Grafin nicht lieben! 

Präfident crritt einen Schritt zuruͤcth. Hola! Jetzt 
hab’ ich den zungen Herrn! Alfo in diefe Falle ging er, 
der Tiftige Heuchler — Alſo es war nicht die Ehre, die 
dir die Lady verbot. — Es war nicht die Perfon, 
fondern die Heirath, die du verabſcheuteſt? — 

Ferdinand (fteht zuerft mie verfteinert, dann fahrt er auf 
und will fortrennen), 

Präſident. Wohin? Halt! Iſt das der Reſpekt, 
den du mir fchuldig bift? (Der Major kehrt zuruͤck) Du 
bift der Lady gemeldet. Der Fürft hat mein Wort! 
Stadt und Hof wiffen es richtig! — Wenn du mic) 
zum Lügner machft, Junge — vor dem Fürften — der 
Lady — der Stadt — dem Hofe mich zum Kügner 
machſt — höre, Zunge — oder wenn ich hinter ge 
wiffe Hiftorien Fomme! — Halt! Hola! Was 
blast fo auf einmal das Feuer in deinen Wangen aus? 

Ferdinand (ſchneeblaß und zitternd), Mic? Mas? 
Es ift gewiß nichts, mein Vater! 

Präfident ceinen fuͤrchterlichen Blick auf ihn heftend). 
Und wenn es was ift — und wenn ic) die Spur finden 
follte, woher diefe Miderfeglichkeit ftammt? — — 
Ha, unge! der bloße Verdacht fchon bringt mich zum 
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Raſen! Geh den Augenblick! Die Wachtparade fangt 
an! Du wirft bei der Lady feyn, fobald die Parole 
gegeben iſt! — Wenn id) auftrete, zittert ein Herzogthum! 
Laß doch fehen, ob mich cin Starrfopf von Sohn 
meiftert! (Er geht und kommt noch einmal wieder.) Junge, 
ih fage dir, du wirft dort feyn, oder fliehe meinen 
Zorn! (Er geht ab.) 

Ferdinand (erwacht aus einer dumpfen Betäubung), Iſt 
er weg? War das eines Vaters Stimme? — Ja! Ich 
will zu ihr — will hin — will ihr Dinge fagen, will 
ihr einen Spiegel vorhalten — Nichtswürdige! und 
wenn du auch noch dann meine Hand verlangft — Im 
Angeficht des verfammelten Adels, des Militärs und 
des Volks — Umgärte dich mit dem ganzen Stolze 
deines Englands — Ich verwerfe dich — ein deutfcher 
Füngling! (Er eitt hinaus.) 
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Zweiter Akt. 


Ein Saal im Palais der Lady Milford; zur rechten Hand ſteht 
ein Sopha, zur Linken ein Fluͤgel. 


Erste Scene. 


Lady in einem freien, aber reizenden Pegligd, die Haare noch 
unfrifirt, figt vor dem Flügel und phantafirt; Sophie, die 
KRammerjungfer, kommt von dem Fenfter. 

Sophie. Die Offiziers gehen auseinander! Die 
Wachtparade ift aus — aber ich fehe noch Feinen Walter! 

Lady (ehr unruhig, indem fie auffteht und einen Gang 
durch den Saar mat), Ich weiß nicht, wie ich mid) 
heute finde, Sophie — Sch bin noch nie fo geweſen — 
Alſo du ſahſt ihn gar nicht? — Freilih wohl — Es 
wird ihm nicht eilen — Wie ein Verbrechen liegt es 
auf meiner Bruft — Geh, Sophie — man foll mir den 
wildeiten Renner berausführen, der im Marftall ift! Sch 
muß in's Freie — Menfchen fehen und blauen Him— 
mel, und mich leichter reiten um’3 Herz herum. 

Sophie. Wenn Sie ſich unpaßlich fühlen, Milady 
— berufen Sie Affemblee hier zuſammen! Laffen Sie 
den Herzog hier Tafel halten, oder die l'Hombretiſche 
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vor Ihren Sopha feen! Mir follte der Fürft und fein 
ganzer Hof zu Gebote fichen und eine Grille im Kopfe 
furren ? 

Fady (wirft fi in den Sopha). Ich bitte, verſchone 
mich! Sch gebe dir einen Demant für jede Stunde, wo 
ich fie mir vom Halſe fchaffen kann! Solf ich meine 
Zimmer mit diefem Bolt tapgziren? — Das find 
Schlechte, erbarmliche Menfchen, die ſich entfegen, wenn 
mir ein warmes herzliches Wort entwifcht, Mund und 
Nafen aufreißen, als fahen fie einen Geift — Sklaven 
eined einzigen Marionettendrahts, den ich leichter als 
mein Filet regiere! — Mas fang’ ich mit den Leuten 
an, deren Seelen fo gleich als ihre Saduhren gehen? 
Kann ich eine Freude daran finden, fie was zu fragen, 
wenn ich voraus weiß, was fie mir antworten werben ? 
Dder Worte mit ihnen wechfeln, wenn fie das Herz nicht 
haben, andrer Meinung als ich zu ſeyyn? — Weg mit 
ihnen! Es ift verbrüßlich, ein Roß zu reiten, das nicht 
auch in den Zügel beißt. (Sie tritt zum Senfter.) 

Sophie. Aber den Fürften werden fie doch aus 
nehmen, Lady? Den fehönften Mann — den feurigften 
Liebhaber — den wißigften Kopf in feinem ganzen 
Lande! 

Fady (kommt zurind, Denn es ift fein Land — 
und nur ein Fürftenthum, Sophie, kann meinem Ge 
ſchmack zur erträglichen Ausrede dienen — Du fagft, 
man beneide mich! Armes Ding! Bellagen fol man 
mich vielmehr! Unter allen, die an den Brüften ber 
Majeftät trinken, kommt die Favoritin am fchlechteften 
weg, weil fie alfein dem großen und reichen Mann auf 
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dem Bettelſtabe begegnet — Wahr iſt's, er kann mit 
dem Talisman feiner Größe jeden Geluſt meines Her— 
zens, wie ein Feenfchloß, aus der Erde rufen! — Er 
feßt den Saft von zwei Indien auf die Tafel — ruft 
Paradiefe aus MWildniffen — laßt die Quellen feines 
Landes in ftolzen Bogen gen Himmel fpringen, oder 
das Mark feiner Unterthanen in einem Feuerwerk hin 
puffen — — Aber kann er auch feinem Herzen befehlen, 
gegen ein großes, feuriges Herz groß und 
feurig zu fchlagen? Kann er fein darbendes Gehirn 
auf ein einziges ſchoͤnes Gefühl erequiren? — Mein 
Herz hungert bei all dem Vollauf der Sinne; und was 
helfen mich taufend beff’re Empfindungen, wo ich nur 
Wallungen löfchen darf? 

Sophie Gliadt fie verwundernd an), Mie lang’ ift es 
denn aber, daß ich Ihnen diene, Milady? 

Fady. Weil du erft heute mit mir befannt 
wirft? — Es ift wahr, liebe Sophie — ich habe dem 
Fürften meine Ehre verkauft; aber mein Herz babe ich 
frei behalten — ein Herz, meine Gute, das vielleicht 
eines Mannes noch werth ift — über welches der giftige 
Wind des Hofes nur wie der Hauch über den Spiegel 
ging! Trau' es mir zu, meine Liebe, daß ich es längft 
gegen diefen armfeligen Fürften behauptet hatte, wenn 
ich es nur von meinem Ehrgeiz erhalten Fünnte, einer 
Dame am Hofe den Rang vor mir einzuraumen! 

Sophie. Und diefes Herz unterwarf ſich dem Ehr— 
geize fo gern? 

Fady debhaft). Als wenn es fich nicht ſchon gerächt 
hätte! — Nicht jet noch ſich rächte! — Sophie! 
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(Bedeutend, indem fie die Hand auf Sophiens Achſel fallen laͤßt.) 
Wir Frauenzimmer Fünnen nur zwifchen Herrfchen 
und Dienen wählen, aber die hoͤchſte Wonne der 
Gewalt ift doch nur ein elender Behelf, wenn uns 
die größere Wonne verfagt wird, Sklavinnen eines 
Mannes zu ſeyn, den wir lieben! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, die ich von 
Ihnen zulegt hören wollte! 

Fady. Und warum, meine Sophie? Sicht man 
es denn diefer Findifchen Führung des Scepters nicht 
an, daß wir nur für das Gaͤngelband taugen? 
Sahſt du es denn dieſem launiſchen Flatterfinne nicht 
an — dieſen wilden Ergößungen nicht an, daß fie nur 
wildere MWünfche in meiner Bruft überlärmen follten? 

Sophie Creitt erftaunt zuruͤch. Lady! 

Fady (Gevbhafter). Befriedige diefel Gib mir den 
Mann, den ich jet denfe — dem ich anbete — fterben, 
Sophie, oder befien muß. (Sqchmelzend.) Laß mich 
aus feinem Munde es vernehmen, daß Thranen der Liebe 
fchöner glänzen in unfern Augen, als die Brillanten in 
unferm Haar, (feurig) und ich werfe dem Fürften fein 
Herz und fein Fürftenthum vor die Süße, fliehe mit 
diefem Manne, fliehe im die entlegenfte MWüfte der 
Welt — — 

Sophie Glidt fie erfhroden an, Himmel! was 
machen Sie? Wie wird Ihnen, Lady? 

Fady Geſtürzt)y. Du entfärbft dich? — Hab’ ich 
vielleicht etwas zu viel gejagt? — O laß mid) deine 
Zunge mit meinem Zutrauen binden — höre noch mehr 
— höre Alles — ° 
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Sophie (chaut ſich aͤngſtlich um). Ich fürchte, Mis 
lady — ich fuͤrchte — ich brauch' es nicht mehr zu 
hoͤren! 

Fady. Die Verbindung mit dem Major — Du 
und die Welt ftehen im Wahn, fie fey eine Hof 
Kabale — Eophie — erröthe nicht — fihame dich 
meiner nicht — fie ift das Werk meiner Liebe! 

Sophie. Bei Gott! was mir ahmete! 

Fady. Sie ließen fich befhwatzen, Sophie — der 
fhwache Fuͤrſt — der hoffchlaue Walter — der alberne 
Marfhall — jeder von ihnen wird darauf fchwören, 
daß diefe Heirath das unfehlbarfte Mittel fey, mic) 
dem Herzog zu retten, unfer Band um fo. feiter zu 
knuͤpfen! — Ja, es auf ewig zu trennen! auf ewig 
diefe fchändlichen Ketten zu brechen! — Belogne Luͤg— 
ner! Don einem fchwachen MWeibe überliftet! — Ihr 
felbft führt mir jeßt meinen Geliebten zu! Das war 
es ja nur, was ich wollte — Hab’ ich ihn einmal — 
hab’ ich ihn — o dann auf immer gute Nacht, abſcheu— 
liche Herrlichkeit — 


Bweite Scene 


Ein alter Aummerdiener des Sürften (der ein Schmuck- 
eäftchen träge). Die Vorigen, 

Kammerdiener, Seine Durchlaucht der Herzog 

empfehlen fi) Milady zu Gnaden und ſchicken Ihnen 
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diefe Brillanten zur Hochzeit! Sie kommen fo chen 
erft aus Venedig! 

Lady Chat das Käftchen gedffner und fährt erſchrocken zu: 
rach. Menfch! was bezahlt der Herzog für diefe Steine? 

Kammerdiener (mit finftrem — Sie koſten 
ihn keinen Heller! 

Fady. Was? Biſt du raſend? Nichts! — und 
Gindem fie einen Schritt von ihm wegtritt) du wirfſt mir ja 
einen Blick zu, als wenn du mich durchbohren wollteft — 
Nichts Foften ihn diefe unermeßlich Koftbaren Steine? 

Kammerdiener. Geftern find fiebentaufend Lande: 
Finder nach Amerika fort — die zahlen Alles! 

Fady (ſetzt den Schmuck ploͤtzlich nieder und geht raſch durch 
den Saal, nach einer Pauſe zum Kammerdiener). Mann! 
was iſt dir? Ich glaube, du weinſt? 

Kammerdiener Cwifht ſich die Augen, mit ſchrecklicher 
Stimme, alle Glieder zitternd). Edelfteine, wie diefe da 
— ich) habe auch ein paar Söhne darunter. 

ady (wendet ſich bebend weg, feine Hände faſſend). Doch 
feinen gezwungenen ? 

Kammerdiener (acht fuͤrchterlich. D Gott! — 
Nein — lauter Freiwillige! Es traten wohl fo etliche vors 
laute Burfche vor die Front heraus und fragten den 
Oberften, wie theuer der Fürft das Joch Menfchen ver: 
kaufe? — Uber unfer gnädigfter Landesherr ließ alle 
Regimenter auf dem Paradeplatz aufmarfchiren und die 
Maulaffen niederfchießen. Mir hörten die Büchfen nal. 
len, fahen ihr Gehirn auf das Pflafter fprißen, und die 
ganze Armee ſchrie: Juchhe! nah Amerika! — 


ady (fäut mit Entfegen in den Sopha). Gott! Gott! 
— Und ich hörte nichts? und merkte nichts? 

Fammerdiener. Ya, gnädige Frau! — Warum 
mußtet ihr denn mit unferm Herrn gerad’ auf die Bäs 
renhaß reiten, ald man den Laͤrmen zum Aufbruch 
ſchlug? — Die Herrlichkeit hättet ihr doch nicht vers 
faumen follen, wie uns die gellenden Trommeln ver- 
fündigten, es ift Zeit, und heulende Waifen dort einen 
lebendigen Water verfolgten und hier eine würhende 
Mutter Tief, ihr ſaͤugendes Kind an Bajonetten zu 
fpießen, und wie man Bräutigam und Braut mit Sä- 
belieben auseinander riß, und wie Graubaͤrte verzweif- 
lungsvoll daftanden und den Burfchen auch zuleßt die 
Krüden noch nachwarfen in die neue Welt — DO und 
mitunter das polternde MWirbelfchlagen, damit der All; 
wiffende uns nicht follte beten hören — 

Fady (ſeht auf, heftig bewegt). Weg mit diefen Stei⸗ 
nen — fie bligen Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter 
zum Kammerdiener) Mäßige dich, armer alter Mann! 
Sie werden wieder fommen. Sie werden ihr Vaterland 
wieder fehen. - 

Kammerdiener (warm und vom, Das weiß der 
Himmel! das werden fi! — Noch am Stadtthor 
drehten fie fih um und fchrieen: „Gott mit euch, 
Weib und Kinder! — Es leb' unfer Landesvater — 
Am jüngften Gerichte find wir wieder da!“ — 

Lady «mit ftartem Schritt aufs und niedergehend). Ab⸗ 
fheulih! Fürchterlich! — Mich beredete man, ich habe 
fie alle getrocfnet, die Thranen des Landes — Schreck⸗ 
lich, fchredlih gehen mir die Augen auf — Geh du 
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— Sag' deinem Herrn — Ich werd' ihm perſoͤnlich 
danken! (Kammerdiener will gehen, fie wirft ihm ihre Goldboͤrſe 
in den Hut) Und das nimm, weil du mir Mehrheit 
fagteft — 

Kammerdiener (wirft fie veraͤchtlich anf den Tiſch zur), 
Legt's zu dem Uebrigen! (Er geht ab.) 

Fady (ieht ihm erftaunt nad), Sophie, fpring’ ihm 
nach, frag’ ihn um feinen Namen! Er foll feine Söhne 
wieder haben! (Sophie a9. Lady nachdentend auf und nieder. 
Pauſe. Zu Sophien, die wieder kommt.) Ging nicht jüngft 
ein Gerücht, daß das Feuer eine Stadt an der Grenze 
verwüftet und bei vierhundert Familien an den Bettels 
ftab gebracht habe? (Sie klingelt.) 

Sophie. Wie fommen Sie auf da8? Allerdings ift 
ed fo, und die mehrften diefer Unglüdlichen dienen jegt 
ihren Glaͤubigern als Sklaven, oder verderben in deu 
Schachten der fürftlichen Silberbergwerfe. 

Dedienter GCommt). Was befehlen Milady? 

Lady Coist ihm den Shmun. "Daß das ohne Verzug 
in die Landfchaft gebracht werde! — Man foll es fogleich 
zu Geld machen, befehl’ ich, und den Gewinnft davon 
unter die Vierhundert vertheilen, die der Brand ruinirt hat! 

Sophie. Milady, bedenken Sie, daß Sie die höchfte 
Ungnade wagen! 

Fady (mit Größer. Soll ich den Fluch feines Landes 
in meinen Haaren tragen? (Sie wintt dem Bedienten, dieſer 
geht.) Oder willft du, daß ich unter der fchredlichen 
Laſt folcher Thränen zu Boden finfe? — Geh, Sophie 
— Es iſt beffer, falſche Juwelen im Haar und das 
Bewußtfenn diefer Thar im Herzen zu haben! 
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Sophie. Aber Juwelen wie dieſe! Haͤtten Sie 
nicht ihre ſchlechtern nehmen koͤnnen? Nein, wahrlich, 
Milady! es iſt Ihnen nicht zu vergeben! 

Sady. Naͤrriſches Mädchen! Dafuͤr werden in 
einem Augenblicke mehr Brillanten und Perlen für mic) 
fallen, als zehn Könige in ihren Diademen getragen, 
und fchönere — 

Dedienter crommt zurid. Major von Malter — 

Sophie (pringt auf die Lady zw. Gott! Sie vers 
blaffen — 

Lady. Der erfie Mann, der mir Schreien macht 
— Sophie — Ich ſey unpaßlih, Eduard! — Halt — 
Iſt er aufgeraumt? Lacht er? Was fpricht er? DO, 
Sophie! Nicht wahr, ich ſehe haßlich aus? 

Sophie. Ich bitte Sie, Lady! — 

Dedienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abmweife? 

Fady (ſotternd). Er fol mir willfommen feyn. 
(Bebdienter hinaus) pri, Sophie! — Was fag’ ich 
ihm? Wie empfang’ ich ihn? — Sch werde ftumm feyn ! 
— Er wird meiner Schwäche fpotten — Er wird — o 
was ahnt mir — Du verläffeft mich, Sophie? — 
Bleib’! — Doch nein! — Geh! — So bleib’ doch! 
(Der Major fommt durch dad Vorzimmer.) 

Sophie. Sammeln Sie fih! Er ift fehon da! 
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Ferdinand von Walter, Die vVorigen. 


Ferdinand (mit einer kurzen Verbeugung). Wenn ich 
Sie worin unterbrehe, gnadige Frau — 

Lady (unter merföarem Herztiopfen), In nichts, Herr 
Major, das mir wichtiger wäre. 

Ferdinand. Sch Fomme auf den Befehl meines 
Vaters — 

Lady. Sch bin feine Schuldnerin. 

Ferdinand. Und foll Shnen melden, daß wir 
und heirathen — So weit der Auftrag meines Vaters. 

Lady Centfärht ſich und zittert). Nicht Ihres eigenen 
Herzens ? 

Ferdinand. Minifter und Kuppler pflegen das 
niemals zu fragen! 

Cady (mit einer Beaͤngſtigung, daß ihr die Worte verſagen). 
Und Sie ſelbſt haͤtten ſonſt nichts beizuſetzen? 

Ferdinand (mit einem Blick auf die Mamfem. Noch 
fchr viel, Milady! 

Lady (ist Sophien einen Wint, diefe entfernt fi), Darf 
ich Ihnen diefen Sopha anbieten? 

Ferdinand. Ich werde kurz fen, Milady! 

Fady. Nun? 

Ferdinand. Ich bin ein Mann von Ehre! 

Fady. Den ich zu fchaen weiß! 

Ferdinand. Kavalier! 

Fady. Kein beffrer im Herzogthum! 
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Ferdinand. Und Offizier! 

Lady (chmeichelhaft). Sie berühren hier Vorzüge, 
die auch Andere mit ihnen gemein haben! Marum 
verfchweigen Sie größere, worin Sie einzig find? 

Ferdinand (froſtigy. Hier brauch' ich fie nicht! 

Lady (mit immer fteigender Ans). Aber für was 
muß ich diefen Vorbericht nehmen? 

Ferdinand Clangfam und mit Nachdruch. Für den Eins 
wurf der Ehre, wenn Sie Luft haben follten, meine 
Hand zu erzwingen! 

Lady Gauffahrend). Was ift das, Herr Major? 

Ferdinand Coeraffen. Die Sprache meines Herzens 
— meines Wappens — und diefed Degens! 

Sady. Diefen Degen gab Ihnen der Fürft. 

Ferdinand. Der Staat gab mir ihn durch Die 
Hand des Fürften — mein Herz Gott — mein Wap⸗ 
pen ein halbes Sahrtaufend! 

Sady. Der Name des Herzogs — 

Ferdinand Gitzi). Kann der Herzog Geſetze der 
Menfchheit verdrehen, oder Handlungen münzen wie 
feine Dreier? — Er felbft ift nicht über die Ehre erhar 
ben, aber er kann ihren Mund mit feinem Golde vers 
ftopfen! Er kann den Hermelin über feine Schande 
herwerfen! Sch bitte mir aus, davon nichts mehr, 
Milady — Es iſt nicht .mehr die Nede von weggewor⸗ 
fenen Ausfichten und Ahnen — oder von diefer Degenz 
quafte, oder von der Meinung der Welt: ich bin bereit, 
dies alles mit Füßen zu treten, fobald Sie mich nur 
überzeugt haben werden, daß der Preis. nicht f ve 
mer noch als das Opfer ift! 

Schiller’ ſaͤmmtl. Werke. II. Bd. 27 
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Lady (chmerzhaft von ihm weggehend). Herr Major! 
das hab’ ich nicht verdient! 

Ferdinand Cergreift ihre Hand). Vergeben Sie! Wir 
reden bier ohne Zeugen. Der Umftand, der Sie und 
mich — heute und nie mehr — zufammen führt, be 
rechtigt mich, zwingt mich, Ihnen mein geheimftes 
Gefühl nicht zurück zu halten! — — Es will mir 
nicht zu Kopfe, Milady, daß eine Dame von fo viel 
Schönheit und Geiſt — Eigenfchaften, die ein Mann 
[baten würde — ſich an einen Fürften follte wegwerfen 
fünnen, der nur das Geſchlecht an ihr zu bewundern 
gelernt hat, wenn fich diefe Dame nicht ſchaͤmte, vor 
einen Mann mit ihrem Herzen zu treten! 

Lady (ſchaut ihm groß in's Gefiht), Meden Sie ganz 
aus! 

Ferdinand. Sie nennen fich eine Brittin! Er 
lauben Sie mir — id) kann e8 nicht glauben, daß Sie 
eine Brittin find! Die freigeborne Tochter des freieften 
Volks unter dem Himmel — das auch zu ſtolz ift, frem- 
der Tugend zu rauchern, — kann fih nimmermehr 
an fremdes Laſter verdingen! Es ift nicht möglich, 
daß Sie eine Brittin find, oder das Herz diefer Brittin 
muß um fo viel Eleiner feyn, als größer und Fühner 
Britanniend Adern fchlagen ! 

Lady. Sind Sie zu Ende? 

Ferdinand. Man könnte antworten, es ift weib- 
liche Eitelkeit — Leidenſchaft — Temperament — Hang 
zum Vergnügen! Schon dfterd überlebte Tugend bie 
Ehre! Schon Manche, die mit Schande in diefe Schranke 
trat, bat nachher die Melt durch edle Handlungen 
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mit ſich ausgeſoͤhnt, und das haͤßliche Handwerk durch 
einen ſchoͤnen Gebrauch geadelt — — aber woher denn 
jetzt dieſe ungeheure Preſſung des Landes, die vorher 
nie ſo geweſen? Das war im Namen des Herzogthums! 
— Sch bin zu Ende! 

Lady (mit Sanftmuth und Hoheit). Es ift das Erftes 
mal, Walter, daß folche Reden an mich gewagt werben, 
und Sie find der einzige Menfch, dem ich darauf ant—⸗ 
worte — Daß Sie meine Hand verwerfen, darum 
fhäß’ ich Sie! Daß Sie mein Herz läftern, vergebe 
ich Ihnen! Daß es Ihr Ernft ift, glaube ich Ihnen 
nicht! Mer fich herausnimmt, Beleidigungen diefer Art 
einer Dame zu fagen, die nicht mehr als eine Nacht 
braucht, ihn ganz zu verderben, muß diefer Dame eine 
große Seele zutrauen, oder — von Sinnen feyn. — 
Daß Sie den Ruin des Landes auf meine Bruft wälzen, 
vergebe Ihnen Gott der Allmächtige, der Sie und mic) 
und ben Fürften einft gegen einander ftellt. — Aber Sie 
haben die Englanderin in mir aufgefordert, und auf Vors 
würfe diefer Art muß mein Vaterland Antwort haben ! 

Ferdinand Cauf feinen Degen geftänt), Ich bin begierig ! 

Fady. Hören Sie alfo, was ich, außer Ihnen, 
noch Niemand vertraute, noch jemals einem Menfchen 
vertrauen will! — Ich bin nicht die Abentenrerin, 
Malter! für die Sie mich halten! Ich Fönnte groß thun 
und fagen: Sch bin fürftlichen Geblütds — aus des 
unglüdlichen Thomas Norfolk's Gefchlechte, der für die 
fhottifhe Maria ein Opfer ward, — Mein Vater, 
des Königs oberfter Kämmerer, wurde bezüchtigt, in 
verrätherifchem Vernehmen mit Frankreich zu flehen, 
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durch einen Spruch der Parlamente verdammt und 
enthauptet. — Alle unfere Güter fielen der Krone zu! 
Mir felbft wurden des Kandes verwiefen! Meine Mutter 
ftarb am Tage der Hinrichtung! Ich — ein. vierzchns 
jähriges Mädchen — floh nad) Deutfchland mit meiner 
MWärterin — einem Käftchen Juwelen — und biefem 
Familienfreuz, das meine fterbende Mutter mit ihrem 
legten Segen mir in den Bufen ſteckte! 

Ferdinand Gird nachdentend und heftet wärmere Blicke 
auf die Lady). 

Fady (fährt fort mit immer zunehmender Ruͤhrung). Krank 
— ohne Namen — ohne Schuß und Vermögen — eine 
anslandifche Waife, Fam ich nach Hamburg! Sc hatte 
nicht8 gelernt, als ein bischen Franzöfifh — ein wenig 
Filet und den Flügel — defto beffer verftand ich, auf 
Gold und Silber zu fpeifen, unter Damaftenen Deden 
zu fohlafen, mit einem Winf zehn Bediente fliegen zu 
machen und die Schmeicheleien der Großen Ihres Ger 
fchlechts aufzunchmen. — Sechs Jahre waren fehon 
hingeweint. — Die letzte Schmucknadel flog dahin — 
Meine MWärterin ftarb — und jet führte mein Schidfal 
Ihren Herzog nach Hamburg. Sch fpazirte damals 
an den Ufern der Elbe, fah in den Strom und fing 
eben an zu phantafiren, ob diefes Waffer ober 
mein Leiden das Tiefere wäre? — Der Herzog fah 
mich, fand meinen Aufenthalt, lag zu meinen Füßen 
und ſchwur, daß er mich liebe. Cie haͤlt in großer 
Bewegung inne, dann fährt fie fort mit weinender Gtimme,) 
- Alle Bilder meiner glüclichen Kindheit wachten jet 
wieder mit verführendem Schimmer auf — Schwarz 
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wie das Grab graute mich cine troftlofe Zukunft an — 
Mein Herz brannte nah Herzen — Ich ſank an das 
feinige. Bon ihm wegſtuͤrzend.) Seht verdbammen Sie mic)! 

Ferdinand Cfehe bewegt, eilt ihr nach und haͤlt fie zuruch. 
Lady! o Himmel! Was hör’ ih? Was thatich ? — — 
Schrecklich enthüllt fih mein Frevel mir! Sie Fünnen 
mir nicht mehr vergeben ! 

Lady Crommt zurück und hat fih zu ſammeln gefucht). 
Hören Sie weiter! Der Fürft Üüberrafchte zwar meine 
wehrlofe Tugend — aber das Blut der Norfolk empoͤrte 
fih in mir: Du, eine geborne Fürftin, Emilie, rief es, 
und jeßt eines Fürften Konfubine? — Stolz und Schick— 
fal Fampften in meiner Bruft, als der Fürft mich hieher 
brachte und auf einmal die fhauderndfte Scene vor meinen 
Augen fand! — Die Wolluft der Großen dieſer Welt 
ift die nimmerfatte Hyaͤne, die ſich mit Heißhunger 
Opfer fucht. — Fürchterlich hatte fie ſchon in dieſem 
Lande gewüthet — hatte Braut und Bräutigam zertrennt 
— hatte felbit der Ehen göttliches Band zerriffen — — 
bier das flille Gluͤck einer Familie gefchleift — dort 
ein junges unerfahrnes Herz der verheerenden Peft auf: 
geſchloſſen, und fterbende Schülerinnen ſchaͤumten den 
Namen ihres Lehrers unter Flüchen und Zuckungen aus — 
Ich ftellte mich zwifchen das Lamm und den Tiger, nahm 
einen fürftlichen Eid von ihm in einer Stunde der Keidens 
haft, und diefe abfcheuliche Opferung mußte aufhören. 

Ferdinand Crennt in der Heftigften Unruhe durch den Saah). 
Nichts mehr, Milady! Nicht weiter! 

Fady. Die traurige Periode hatte einer noch trau- 
rigern Plaß gemacht! Hof und Serail wimmelten jetzt 
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von Italiens Auswurf! Flatterhafte Pariſerinnen taͤn— 
delten mit dem furchtbaren Scepter und das Volk blutete 
unter ihren Launen — Sie alle erlebten ihren Tag! Ich 
ſah Sie neben mir in den Staub ſinken, denn ich war 
mehr Kokette, als ſie alle! Ich nahm dem Tyrannen 
den Zügel ab, der wolluͤſtig in meiner Umarmung ers 
fchlaffte — dein Vaterland, Walter, fühlte zum Erftenmal 
eine Menfchenhand und ſank vertrauend an meinen Bu: 
fen! Haufe, worin fie ihn fohmelzend anſieht. D daß der 
Mann, von dem ich allein nicht verfannt feyn möchte, 
mich jeßt zwingen muß, groß zu prahlen und meine 
ſtille Tugend am Kicht der Bewunderung zu verfengen! 
— Malter, ich habe Kerker gefprengt — habe Todes: 
Urtheile zerriffen und manche entfeliche Ewigkeit auf 
Galeeren verkürzt! In unheilbare Wunden hab’ ic) 
doch wenigftens ftillenden Balfam gegoffen — mächtige 
Srevler in Staub gelegt und die verlorne Sache ber 
Unſchuld oft noch mit einer buhlerifchen Thrane gerettet 
— Ha, Züngling! wie füß war mir das! Wie ftolz 
konnte mein Herz jede Anklage meiner fürftlichen Geburt 
widerlegen! — Und jeßt kommt der Mann, den mein 
erfchöpftes Schickſal vielleicht zum Erfag meiner vori- 
gen Leiden ſchuf — der Mann, den ich mit brennender 
Sehnfucht im Traum fchon umfaßte — 

Ferdinand cfänt ine in's Wort, durch und durch erſchuͤttert). 
Zuviel! zuviel! Das ift wider die Abrede, Lady! Sie 
follten fich von Ankflagen reinigen und machen mich zu 
einem Verbrecher! Schonen Sie — id) befchwüre Sie 
— fchonen Sie meines Herzens, das Beſchaͤmung und 
wüthende Neue zerreißen — 
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Lady cHätt feine Hand fen). Seht oder nimmermehr! 
Zange genug hielt die Heldin Stand — Das Gewicht 
diefer Thränen mußt du noch fühlen. Sm zaͤrtlichſten Kon.) 
Höre, Walter! wenn eine Unglüdliche — unwiderftchlich, 
allmachtig an dich gezogen — fi) an dich preßt mit 
einem Bufen voll glühender, unerfchöpflicher Kicbe — 
Malter! — und du jet noch das Falte Wort Ehre 
fprichft — diefe Unglädliche, niedergedrüct vom Gefühl 
ihrer Schande — des Laſters überdräffig — heldens 
mäßig emporgehoben vom Rufe der Tugend — ſich fo 
— in deine Arme wirft fie umfaßt ihn, beſchwoͤrend und 
feierlich — durch Dich gerettet — durch dich dem 
Himmel wieder gefchenft feyn will, oder (das Geſicht von 
ihm abgewendet, mit hohler, bebender Stimme) Deinem 
Bilde zu entfliehen, dem fürchterlichen Rufe der 
Berzweiflung gehorfam, in noch abfcheulichere Tiefen 
des Kafters wieder hinuntertaumelt — 

Ferdinand (ich von ihr Losreißend, im der ſchrecklichſten 
Bedraͤngniß). Nein, beim großen Gott! ich kann das nicht 
aushalten — Lady, ich muß — Himmel und Erde liegen 
auf mir — ich muß Ihnen ein Geftändniß thun, Lady! 

Lad) Coon ihm wegfliehend). Jetzt nicht! Jetzt nicht, 
bei Allem, was heilig ift — in dieſem entfeßlichen Aur- 
genblid nicht, wo mein zerriffenes Herz an taufend 
Dolhftihen blutet — Sey's Tod oder Leben — ich 
darf es nicht — ich will es nicht hören ! 

Ferdinand. Doc, doch, befte Lady! Sie müffen 
ed, Mas ich Ihnen jet fagen werde, wird meine 
Strafbarfeit mindern und eine warme Abbitte des 
Vergangenen feyn — Ich habe mich in Ihnen betrogen, 
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Milady — ich erwartete — ich wänfchte, Sie meiner 
Verachtung würdig zu finden. Heft entfchloffen, Sie 
zu beleidigen und Ihren Haß zu verdienen, kam ich 
bieher. — Glüdlih wir beide, wenn mein Vorſatz 
gelungen wäre. (Er ſchweigt eine Weile, darauf Ieifer und 
ſchuͤchterner) Ich liebe, Milady — liebe ein bürs 
gerlihes Mädchen — Louiſe Millerin, eines Mur 
fifus Tochter, Cady wendet ſich bleich von ihm weg, er fährt 
lebhafter fort.) Ich weiß, worein ich mich ſtuͤrze; aber 
wenn auch Klugheit die Leidenſchaft fehweigen heißt, 
fo redet die Pflicht defto Tauter — Ich bin der Schuls 
dige. Ich zuerst zerriß ihrer Unfchuld goldenen Sries 
den — wiegte ihr Herz mit vermeffenen Hoffnungen 
und gab es verrätherifch der wilden Keidenfchaft Preis 
— Sie werden mid an Stand — an Geburt — an 
die Grundfäße meines Vaters erinnern — aber ich liche. 
— Meine Hoffnung fteigt um fo höher, je tiefer die 
Natur mit Convenienzen zerfallen if. — Mein Ent: 
fhluß und das Vorurtheil! — Wir wollen fehen, ob 
die Mode oder die Menfchheit auf dem Plate 
bleiben wird. (Rady Hat ſich indeß bis am das Auferfte Ende 
ded Zimmers zuruͤckgezogen und hält das Geficht mit beiden Haͤn⸗ 
den bedeckt. Er folgt ihr dahin.) Sie wollten mir etwas 
fagen, Milady? 

Lady Cim Ausdruck des Heftigften Leidens). Nichts, Herr 
von Walter! nichts, als daß Sie fich und mich und 
noch eine Dritte zu Grunde richten. 

Ferdinand. Noch eine Dritte? 

Fady. Wir Finnen mit einander nicht glädlich 
werden, Wir müffen der Voreiligfeit Ihres Waters zum 
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Opfer werden. Nimmermehr werd’ ich das Herz eines 
Mannes haben, der mir feine Hand nur gezwungen gab. 

Ferdinand. Gezwungen, Lady? gezwungen gab? 
und alfo doch gab? Können Sie eine Hand ohne Herz 
erzwingen? Sie einem Mädchen den Mann entwenden, 
der die ganze Melt diefes Mädchens ift? Sie einen 
Mann von dem Mädchen reifen, das die ganze Melt 
diefes Mannes tft? Sie, Milady — vor einem Aus 
genblid noch die bewundernswärdige Brittin? 
— Sie fünnen das? 

Lady. Meil ich es muß. Mit Ernft und Schärfe.) 
Meine Leidenfchaft, Walter, weicht meiner Zärtlichkeit 
für Sie, Meine Ehre kann's nicht mehr — Unfre 
Verbindung ift das Gefprad) des ganzen Landes. Alle 
Augen, alle Pfeile des Spottes find auf mich gefpannt. 
Die Beihimpfung ift unauslöfchlih, wenn ein Unters 
than des Fürften mich ausfchlagt! Rechten Sie mit 
Ihrem Vater! MWehren Sie fih, fo gut Sie fünnen! 
— Ich laſſ' alle Minen fprengen! (Sie geht ſchnell ab. 
Der Major bleibt in fprachlofer Erftarrung ftehen. Pauſe. Dann 
ſtuͤrzt er fort durch die Fluͤgelthuͤr.) 


— — — — 


Vierte Scene. 


Zimmer beim Mufifanten. 
Miller. Frau Millerin. Louife (reten auf). 
Miller C(haſtig in’s Zimmer), Sch hab’s ja zuvor 
gefagt! 
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Fouffe canoſtlich. Was, Vater? was? 

Miller crennt wie tom auf und nieder). Meinen Staats: 
rock her — hurtig — ich muß ihm zuvorkommen — 
und ein weißes Manfchettenhemd! — Das hab’ ich mir 
gleich eingebildet! 

Fonife. Um Gotteswillen! was? 

Millerin. Was gibt's denn? was iſt's denn ? 

Miller Croirft feine Perräcte in’s Zimmer), Mur gleich 
zum Frifeur das! — Was es gibt? Gor den Spiegel geſprun⸗ 
gen.) Und mein Bart ift auch wieder fingerslang. — Was 
es gibt? — Was wird's geben, du Nabenaas? — der 
Teufel ift los und dich foll das Metter fchlagen! 

Frau. Da ſehe man! Weber mich muß gleich Alles 

-fommen. 

Miller. Ueber dich? Sa, blaues Donnermaul! 
und über wen anders? Heute früh mit deinem diaboli- 
ſchen Junker — Hab’ ich's nicht im Moment gefagt? 
— Der Wurm hat geplaudert. 

Kran, Ah was! Wie Fannft du das wiffen ? 

Miller. Wie kann ich das wiffen? — Dal — 
unter der Hausthür fpuft ein Kerl des Minifters und 
fragt nach dem Geiger! 

Sonife. Ich bin des Todes! 

Miller. Du aber auch mit deinen Vergifmeinnichts- 
Augen! Lacht voll Bosheit) Das hat feine Richtigkeit, 
wen der Teufel ein Ei in die Wirthfchaft gelegt hat, 
dem wird eine hübfche Tochter geboren — Jetzt hab’ 
ich’8 blanf, 

Kran. Woher weißt du denn, daß es der Louiſe 
gilt? Du kannſt dem Herzog refommandirt worden 
ſeyn. Er kann dich in's Orcheſter verlangen. 
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Miller (ſprinot nad feinem NRohr). Daß dich der 
Schwefelregen von Sodom! — Orcheſter! Ja, wo du 
Kupplerin den Disfant wirft heulen und mein blauer 
Hinterer den Kontrebaß vorftellen! GWirft ſich in einen 
Stuhl.) Gott im Himmel! 

Sonife cfegt ſich todtenbleich nieder. Mutter! Mater! 
Warum wird mir auf einmal fo bange? 

Miller (pringt wieder vom Stuhl au, Aber foll mir 
der Dintenklecfer einmal in den Schuß laufen! — Soll 
er mir laufen! — Es fey in diefer oder in jener Welt 
— Wenn ich ihm nicht Leib und Seele breiweich zus 
fammendrefche, alle zehn Gebote und alle fieben Bitten 
im Vaterunfer, alle Bücher Moſis und der Propheten 
aufs Leder fchreibe, daß man die blauen Flecken bei 
der Auferftehung der Todten noch fehen foll — 

Frau. Sa! fluch' du und poltre du! Das wird 
jet den Teufel bannen! Hilf, heiliger Herregott! Wo 
hinaus nun? Wie werden wir Rath fchaffen? Was nun 
anfangen? Vater Miller, fo rede doch! «Sie Läuft heulend 
durch's Zimmer.) 

Miller. Auf der Stel’ zum Minifter will ich! 
Ich will felbft mein Maul aufthun — ich felbft will 
e8 angeben! Du haft es vor mir gewußt! Du hätteft 
mir einen Wink geben Fönnen! Das Mädel hatt’ ſich 
noch weiſen laffen. Es wäre nod) Zeit gewefen — aber 
nein! — Da bat fi) was makeln laffen; da hat ſich 
was fifchen laffen! Da haft du nun Holz obendrein zus 
getragen! — Jetzt forg’ auch für deinen Kuppelpelz. 
Friß aus, mas du einbrodteft! Sch nehme meine Tochter 
in Arm und marfch mit ihr über die Grenze! 


— — — —— 
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Fünfte Scene. 


—— ·— 


Serdinand von Walter (ſtärzt erfehroden und außer Athen 
in's Zimmer). Die Vorigen, 


Ferdinand. Mar mein Vater da? 

Lonife «fährt mit Schrecken au. Sein 
Vater! Allmachtiger Gott! 

Frau (ſchlaͤgt die Hände zufammen), Der 
Prafident! Es ift aus mit uns! 

Hiller (acht von Bosheit). Gottlob! 
Gottlob! Da haben wir ja die Befcherung! 

Ferdinand ceitt auf Louiſen zu und druͤckt fie ftart in bie 
Armed, Mein bift du, und wuͤrfen HM und Himmel 
fih zwifchen uns! 

Louife. Mein Tod ift gewiß — Rede weiter — 
Du ſprachſt einen ſchreclichen Namen aus — Dein 
Vater? 

Ferdinand. Nichts! Nichts! Es iſt uͤberſtanden! 
Ich hab' dich ja wieder! Du haſt mich ja wieder! O 
laß mich Athem ſchoͤpfen an dieſer Bruſt! Es war 
eine ſchreckliche Stunde! 

ouiſe. Welche? Du toͤdteſt mich! 

Ferdinand (tritt zuruͤck und ſchaut fie bedeutend an). Cine 
Stunde, Louife, wo zwifchen mein Herz und dich eine 
fremde Geftalt fi) warf — wo meine Liebe vor meis 
nem Gewiffen erblaßte — wo meine Louiſe aufhörte, 
ihrem Serdinand Alles zu ſeyn — — 

Lonife (fintt mit verhuͤlltem Geficht auf den Seffel nieder). 


Alle zugleich. 
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Ferdinand (gehe ſchneu auf fle zu, bleibt ſprachlos mit 
ſtarrem Blick vor ihr ftehen, dann verläßt er fie ploͤtzlich, in großer 
Bewegung), Nein! Nimmermehr! Unmöglich, Lady! Zu 
viel verlangt! Ich kann dir diefe Unfchuld nicht opfern 
— Nein, beim unendlichen Gott! ich fann meinen Eid 
nicht verleßen, der mich laut wie des Himmels Donner 
aus diefem brechenden Auge mahnt — Lady, blid’ hies 
ber — hieher, du Rabenvater — Sch foll diefen 
Engel würgen? Die Hölle foll ich in diefen himmlischen 
Bufen fchütten? «Mit Entſchluß auf fie zueifend) Sch 
will fie führen vor des MWeltrichters Thron, und ob meine 
Liebe Verbrechen ift, foll der Ewige fagen. Er faßt fie 
bei der Hand und hebt fie vom Seſſel) Kaffe Muth, meine 
Theuerfte! — Du haft gewonnen! Als Sieger fomm’ 
ich aus dem gefahrlichften Kampf zurüd! 

Sonife. Nein! Nein! — Verhehle mir nichts! 
Sprich es aus, das entfeßliche Urtheil! Deinen Bater 
nannteft du? Du nannteft die Lady? — Schauer bes 
Todes ergreifen mich — Man fagt, fie wird heirathen. 

Ferdinand (ſtärzt Hetäubt zu Louiſens Süßen nieder). 
Mich, Unglüdfelige! 

oniſe (na einer Paufe, mit ftillem beenden Ton und 
ſchrecklicher Ruhe). Nun — was erfchred’ ich denn? — 
Der alte Mann dort hat mir’s ja oft gefagt — ich hab’ 
es ihm nie glauben wollen, Paufe, dann wirft fie ſich 
Millern laut weinend in ben Arm) Water, bier ift beine 
Tochter wieder — Verzeifung, Vater! — Dein Kind 
kann ja nicht dafür, daß diefer Traum fo fchön war, 
und — — fo fürchterlich jeßt das Erwachen — 
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Miller. Louiſe! Louiſe! O Gott, fie iſt von fich 
— meine Tochter, mein armes Kind — Fluch uͤber 
den Verfuͤhrer! — Fluch uͤber das Weib, das ſie ihm 
kuppelte! 

Frau (Gwirft ſich jammernd anf Louiſen). Verdien' ich 
dieſen Fluch, meine Tochter? Vergeb's Ihnen Gott, 
Baron! — Was hat dieſes Lamm gethan, daß Sie es 
wuͤrgen? 

Ferdinand (pringt an ihr auf, voll Entſchloſſenheit). Aber 
ich will ſeine Kabalen durchbohren — durchreißen will 
ich alle dieſe eiſernen Ketten des Vorurtheils — Frei 
wie ein Mann will ich waͤhlen, daß dieſe Inſektenſeelen 
am Rieſenwerk meiner Liebe hinaufſchwindeln. (Er will fort.) 

Fouiſe Gzittert vom Seſſel auf, folgt ihm). Bleib! Bleib! 
Wohin willſt du? — Vater — Mutter — in diefer 
bangen Stunde verläßt er uns! 

Frau Ceitt ihm nach, hängt ſich an ihn), Der Praͤſident 
wird hieher kommen — Er wird unfer Kind mißhan⸗ 
deln — Erwird und mißhandeln — Herr von Walter, 
und Sie verlaffen uns ? 

Miller G(acht wuͤthend). Verlaͤßt uns! Sreilich! 
Warum niht? — Sie gab ihm ja Alles hin! Mit ver 
einen Hand den Major, mit der andern Louiſen fallend.) Ger 
duld, Herr! der Weg aus meinem Haufe geht nur über 
dDiefe da — Erwarte erft deinen Vater, wenn du Fein 
Bube bift. Erzähl’ es ihm, wie du dich in ihr Herz 
ftahlft, Betrüger, oder bei Gott! Chm feine Tochter zuſchleu⸗ 
bernd, wild und heftig) du follft mir zuvor dieſen wimmern⸗ 
den Wurm zertreten, den Liebe zu dir fo zu Schanden 
richtete! 
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Ferdinand (tommt zuruͤck, und geht auf und ab in tiefen 
Gedanten). Zwar die Gewalt des Präfidenten ift groß 
— Vaterrecht ift ein weites Wort — der Frevel 
feloft kann fich in feinen Falten verfteden, er kann es 
weit damit treiben — weit! — Doch auf's Aeußerſte 
treibt’8 nur die Liebe — Hier, Louiſe! Deine Hand 
in die meinige! (Er faßt fie Heftis) So wahr mid) Gott 
im legten Hauch nicht verlaffen fol! — Der Augen: 
blick, der diefe zwei Hande trennt, zerreißt auch den 
Faden zwifchen mir und der Schöpfung! 

Sonife. Mir wird bange! Blick' weg! Deine Lips 
pen beben! Dein Auge rollt fuͤrchterlich — 

Ferdinand. Nein, Louiſe! zittre nicht! Es ift nicht 
Wahnfinn, was aus mir redet! Es ift das Föftliche 
Geſchenk des Himmels, Entſchluß in dem geltenden 
Augenblid, wo die gepreßte Bruft nur durch etwas 
Unerhörtes fich Luft macht — Sch liebe dich, Louiſe — 
Du follft mir bleiben, Louiſe — Seht zu meinem Vater ! 
(Er eilt ſchnell fort und rennt — gegen ben Präfidenten.) 


Scehste Scene. 


Der Präfident (mit einem Gefolge von Bebdienten). Vorige, 


Präfident cim Hereintreten). Da iſt er fchon! 

Alle (erſchrecken). 

Ferdinand (weicht einige Schritte zuruͤch. Im Haufe 
der Unfchuld. 
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Präfident. Wo der Sohn Gehorſam gegen den 
Bater lernt! 

Serdinand. Laſſen Sie und doch — — 

Präfident (unterbricht ihn, zu Millern). Er ift der 
Dater? | 

Hiller. Stadtmuſikant Miller. 

Präfident Gue Sram. Sie die Mutter? 

Stan. Ad) ja! die Mutter! 

Ferdinand (u Millern). Water, bring’ er die Tochter 
weg — ihr droht eine Ohnmacht. 

Präfident. Ueberflüffige Sorgfalt! Ich will fie 
anftreichen. (Zu Lonifen) Wie lang’ Fennt fie den Sohn 
des Prafidenten ? 

Foniſe. Diefem habe ich nie nachgefragt! Ferbis 
dinand von Walter befucht mich feit dem November ! 

Ferdinand. Betet fie an! 

Präfident. Erhielt fie Verficherungen ? 

Ferdinand, Vor wenig Augenblicken die feierlich 
ften im Angeſichte Gottes. 

Präfident Gornig zu feinem Sohn). Zur Beichte deiner 
Thorheit wird man dir ſchon das Zeichen geben. Gu 
Louiſen.) Sch erwarte Antwort. 

Sonife. Er ſchwur mir Liebe. 

Ferdinand. Und wird fie halten! 

Präfident. Muß ich befehlen, daß du ſchweigſt? 
— Nahm fie den Schwur an? 

Sonife qartlich). Ich erwiderte ihn. 

Ferdinand (mit fefter Stimme). Der Bund ift ges 
ſchloſſen! 
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Präfident. Ich werde das Echo hinaus werfen 
laffen. Goshaft zu Louiſen.) Uber er bezahlte fie doch 
jederzeit baar ? 

Fonife Caufmertſam). Diefe Frage verftche ich nicht 
ganz. 

Präfident mit beißendem Lachen). Nicht? Nun! ich 
meine nur — Jedes Handwerk hat, wie man fagt, 
feinen goldenen Boden — auch fie, hoff’ ich, wird ihre 
Gunft nicht verfchenkt haben — oder war's ihr vielleicht 
mit dem bloßen Verfchluß gedient? Wie? 

Ferdinand cfäget wie vafend auf. Hölle! was war 
das ? 

Souife um Major mit Würde und Unwillen). Herr 
von Walter, jeßt find Sie frei! 

Ferdinand. Vater! Ehrfurcht befiehlt die Zur 
gend auch im Bettlerfleid! 

Präfident (acht lauter). Eine luſtige Zumuthung ! 
Der Bater foll die Hure des Sohns refpeftiren. 

Sonife (ſtarzt nieder). O Himmel und Erde! 

Ferdinand mit Louiſen zu gleicher Zeit, indem er dem 
Degen nach dem Präfidenten zucdt, den er aber ſchnell wieder 
finten laͤßt). Vater! Sie hatten einmal ein Leben an 
mich zu fordern — Es ift bezahlt. (Den Degen einftetend,) 
Der Schuldbrief der Findlichen Pflicht liegt zerriffen da — 

Miller cder bis jegt furchtſam auf der Seite geftanden, 
tritt hervor in Bewegung, wechfelömweife vor Wuth mit den Zaͤh⸗ 
nen knirſchend und vor Angft damit klappernd). Euer Excel: 
lenz — Das Kind ift des Waters Arbeit — Halten zu 
Gnaden — Wer das Kind eine Maͤhre fchilt, ſchlaͤgt den 

Schilier’d ſaͤmmtl. Werke. II. Bd. 95 
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Vater an's Ohr, und Ohrfeig’ um Ohrfeig’ — Das tft 
fo Zar bei uns — Halten zu Gnaden! 

Fran. Hilf, Herr und Heiland! — Seht bricht 
auc) der Alte los — Über unferm Kopf wird das Matter 
zufammenfchlagen ! 

Präſident coer es nur Halb gehört Hat, Regt fich der 
Kuppler auch? — Wir fprechen uns gleich, Kuppler! 

Miller. Halten zu Gnaden! Zch heiße Miller, 
wenn Sie ein Adagio hören wollen — mit Buhlichaften 
dien’ ich nicht! So lang der Hof noch da Vorrath hat, 
kommt die Lieferung nicht an und Bürgersleute! Halten 
zu Gnaden! 

Frau. Um des Himmels willen, Mann! Du 
bringft Weib und Kind um. 

Ferdinand. Sie fpielen hier eine Rolle, mein Vater, 
wobei Sie ſich wenigftend die Zeugen hätten erfparın 
koͤnnen! 

Miller ceommt ihm naͤher, herzhafter). Deutſch und 
verſtaͤndlich! Halten zu Gnaden! Euer Excellenz ſchal—⸗ 
ten und walten im Land! Das iſt meine Stube! 
Mein devoteſtes Kompliment, wenn ich dermaleinſt ein 
pro memoria bringe, aber den ungehobelten Gaſt 
werf’ ic) zur Thür hinaus — Halten zu Gnaden! 

Präfident vor Wuth dran. Was? — Was ift das? 
(Kritt ihm näher.) 

Miller (zieht ſich fachte zurän. Das war nur fo 
meine Meinung, Herr — Halten zu Gnaden! 

Präfident cin Flammen). Ha, Spitbube! In's 
Zuchthaus fpricht dich deine vermeffene Meinung — 
sort! Man foll Gerichtsdiener holen. (Einige vom Gefotge 
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oehen ab; ber Präfldent rennt voll Wuth burch bad Zimmer.) 
Vater in's Zuchthaus! — an den Pranger Mutter und 
Metze von Tochter! Die Gerechtigkeit foll meiner Wuth 
ihre Arme borgen! Für diefen Schimpf muß ich ſchreck— 
lihe Genugthuung haben — Ein ſolches Gefindel follte 
meine Plane zerfchlagen, und ungeftraft Vater und 
Sohn an einander beten? — Ha, Verfluchtel Sch 
will meinen Haß an eurem Untergang fättigen, bie 
ganze Brut, Vater, Mutter und Tochter, will ich meis 
ner brennenden Rache opfern ! 

Ferdinand (tritt gelaffen und ftandhaft unter fie hin). 
D nicht doch! Seyd außer Furcht! Sch bin zugegen, 
(Zum Präfidenten mit Unterwuͤrfigteit. Keine Webereilung, 
mein Vater! Wenn Sie fich felbft lieben, Feine Ger 
waltthätigkeit! — Es gibt eine Gegend in meinem Her 
zen, worin das Mort Vater noch nie gehört worden 
ift — Dringen Sie nicht bis in dieſe. 

Präfident. Nichtswürdiger! Schweig! Reize mei 
nen Grimm nicht noch mehr! 

Miller (kommt aus einer dbumpfen Betäubung zu ſich ſelbſt). 
Schau du nad) deinem Kinde, Frau! Sc laufe zum 
Herzog! — Der Keibfchneider — das hat mir Gott eins 
geblafen — der Leibfchneider lernt die Flöte bei mir! 
Es kann nicht fehlen beim Herzog. (Er wi gehen.) 

Präfident. Beim Herzog, ſagſt du? — Haft du 
vergeffen, daß ich die Schwelle bin, worüber du fprins 
gen oder den Hals brechen mußt? — Beim Herzog, du 
Dummkopf? — Verſuch' es, wenn du, lebendig todt, 
eine Thurmhoͤhe tief, unter dem Boden im Kerker liegſt, 
wo die Nacht mit der Hölle liebaugelt, und Schall und 
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Licht wieder umkehren. Raßle dann mit deinen Ketten 
und wimmre: Mir iſt zuviel geſchehen! 


Siebente Scene. 


— — 


Gerichtsdiener. Die Vorigen. 


Ferdinand ceilt auf Louiſen zu, die ihm Halb todt in 
den Arm fänd. Louiſe! Huͤlfe! Rettung! Der Schreden 
überwältigte fie! 

Miller (ergreift fein fpanifched Nor, fegt den Hut auf 
und macht fih zum Angriffe gefaßt). 

Fran Croirft fih auf die Knie vor dem Präfidenten). 

Prüfident (zu den Gerichtödienern, feinen Orden entblöf 
fendd. Legt Hand an, im Namen des Herzogs! — 
Weg von der Metze, Zunge! — Ohnmaͤchtig oder nicht 
— wenn fie nur erft das eiferne Halsband um hat, 
wird man fie fchon mit Steinwürfen aufwecken! 

Frau. Erbarmung, Ihro Excellenz! Erbarmung! 
Erbarmung! 

Miller (reißt ſeine Frau in die Hoͤhe). Knie vor Gott, 
alte Heulhure, und nicht vor — Schelmen, weil ich 
ja doch ſchon in's Zuchthaus muß! 

Präſident Geißt die Lippen). Du kannſt dich ver⸗ 
rechnen, Bube! Es ſtehen noch Galgen leer! (Bu den 
Gerichtsdienern. Muß ich es noch einmal fagen? 

Gerichtsdiener (ringen auf Louiſen ein). 

Ferdinand (pringt an ihr auf und ftellt ſich vor fie, 
grimmig). Mer will was? (Er zieht den Degen fammt der 
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Scheide und wehrt ſich mit dem Gefäß.) Wag' es, fie anzus 
rühren, wer nicht auch die Hirnfchale an die Gerichte 
vermiethet hat. Gum Wräfidenten) Schonen Sie Ihrer 
felbft! Xreiben Ste mich nicht weiter, mein Vater! 

Präfident (drohend zu den Gerichtsdienern). Wenn euch 
euer Brod lieb ift, Memmen — 

Gericytsdiener (greifen Konifen wieder an), 

Ferdinand, Tod und alle Teufel! Ich fage: Zus 
ruͤck! — Noch einmal! Haben Sie Erbarmen mit fi) 
felbft! Treiben Sie mich nicht aufs Aeußerſte, Vater! 

Präfident caufgesragt zu den Gerichtsdienern). Iſt das 
euer Dienfteifer, Schurken? 

Gerichtsdiener Coreifen hitziger an), 

Ferdinand. Wenn e8 denn feyn muß Cindem er den 
Degen zieht und einige von denfelden verwundet), ſo verzeihe 
mir, Gerechtigkeit! 

Präfident (won gorn). Sch will doch fehen, ob auch) 
ich diefen Degen fühle. (Er faßt Louiſen ſelbſt, zerrt fie 
in die Höhe und übergibt fie einem Gerichtsknechte.) 

Serdinand (acht erbittert. Water, Vater! Gie 
machen bier ein beißendes Pasquill auf die Gottheit, 
die fich fo übel auf ihre Leute verftund, und aus voll- 
fommenen Henfersfnehten ſchlechte Mini— 
fter machte! 

Präfident (zu sen Uebrigen). Fort mit ihr! 

Ferdinand. Vater, fie foll an dem Pranger ſte— 
ben, aber mit dem Major, des Prafidenten Sohne — 
Beftehen Sie noch darauf? 

Präfident. Defto poffirlicher wird das Spektakel 
— Fort! 
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Ferdinand. Vater! ich werfe meinen Offiziersdegen 
auf das Mädchen — — Beftchen Sie noch darauf? — 

Präfident. Das Port d'Epee ift an Deiner Geite 
des Prangerftehens gewohnt worden — Fort! fort! Ihr 
wißt meinen Willen! 

Ferdinand (druͤdt einen Gerichtsdiener weg, faßt Louiſen 
nit einem Arın, mit dem andern züdt er den Degen auf fie). 
Bater! Eh’ Sie meine Gemahlin befhimpfen, durchs 
ftoß’ ich fie — Beſtehen Sie noch darauf? 

Präſident. Thu' es, wenn deine Klinge auch 
ſpitzig ift! 

Ferdinand Gaßt Louiſen fahren und blickt fuͤrchterlich 
zum Himmel). Du, Allmaͤchtiger, biſt Zeuge! Kein 
menſchliches Mittel ließ ich unverſucht — ich muß 
zu einem teufliſchen ſchreiten — Ihr fuͤhrt ſie zum 
Pranger fort, unterdeſſen (dem Praͤſidenten in's Ohr rufend) 
erzaͤhl' ich der Reſidenz eine Geſchichte, wie man 
Praͤſident wird. (U) 

Präfivent cwie vom Btig geraͤhrt). Was ift das? — 
Ferdinand! — Laßt fie ledig! (Er eitt dem Major nad.) 


Dritter Akt. 


— — — 


Erste Scene. 


Saal beim Praͤſidenten. 


Der Präfident und Sekretär Wurm Ceommen), 


Präfivent. Der Streich war verwuͤnſcht! 

Wurm. Mie ich befürchtete, gnaͤdiger Kerr! 
Zwang erbittert die Schwärmer immer, aber ber 
kehrt fie nie! 

Präfident. Sch hatte mein beftes Vertrauen in 
diefen Anfchlag gefetst! Sch urtheilte fo: Wenn das 
Maͤdchen befhimpft wird, muß er, ald Offizier, 
zurücdtreten. — 

Wurm. Ganz vortrefflich! Aber zum Befchims 
pfen hätt’ e8 auch kommen follen. 

Präfivent. Und doch — wenn ich es jegt mit 
kaltem Blut überdenfe — Ich haͤtte mich nicht follen 
eintreiben laffen. — Es war eine Drohung, woraus 
er wohl nimmermehr Ernft gemacht hatte. 

Wurm. Das denken Sie ja nicht. Der gereizten 
Leidenschaft ift Feine Thorheit zu bunt. Sie fagen mir, 
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der Herr Major habe immer den Kopf zu Ihrer Regie⸗ 
rung geſchuͤttelt! Ich glaub's. Die Grundſaͤtze, die er 
aus Akademien hieher brachte, wollten mir gleich nicht 
recht einleuchten! Was ſollten auch die phantaſtiſchen 
Traͤumereien von Seelengroͤße und perſoͤnlichem Adel an 
einem Hof, wo die groͤßte Weisheit diejenige iſt, im 
rechten Tempo, auf eine geſchickte Art, Groß und Klein 
zu ſeyn! Er iſt zu jung und zu feurig, um Geſchmack 
am langſamen, krummen Gang der Kabale zu finden, 
und nichts wird ſeine Ambition in Bewegung ſetzen, 
als was groß iſt und abenteuerlich. 

Präſident CGerdruͤßlich). Aber was wird dieſe wohl- 
weife Anmerkung an unferm Handel verbeffern ? 

Wurm. Sie wird Ew. Ercellenz auf die- Wunde 
hinweifen, und auch vielleicht auf den Verband. Einen 
folhen Charakter — erlauben Sie — hätte man entwe- 
der nie zum Vertrauten oder niemals zum Feind 
machen follen! Er verabfcheut das Mittel, wodurch Sie 
geftiegen find. Vielleicht war e8 bis jet nur der Sohn, 
der die Zunge des DVerräthers band. Geben Sie ihm 
Gelegenheit, jenen rechtmäßig abzufchätteln ; machen Sie 
ihn durch wiederholte Stürme auf feine Leidenſchaft glau- 
ben, daß Sie der zärtlihe Vater nicht find, fo drin 
gen die Pflichten des Patrioten bei ihm vor. Ja, ſchon 
allein die feltfame Phantafie, der Gerechtigkeit ein fo 
merfwürdiges Opfer zu bringen, koͤnnte Reiz genug für 
ihn haben, felbft feinen Vater zu ſtuͤrzen. 

Prafident. Wurm! — Wurm! — Er führt 
mich da vor einen entfeglichen Abgrund, 

Wurm. Sch will Sie zurüdführen, gnaͤdiger Herr. 
Darf ich freimäthig reden? 
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Präfident cindem er ſich nieberſett). Wie ein Ver 
dammter zum Mitverdammten! 

Wurm. Alfo verzeihen Sie — Sie haben, dünft 
mich, der. biegfamen Hofkunft den ganzen Prafidenten 
zu danken, warum vertrauten Sie ihr nicht auch den 
Vater an? Ich befinne mich, mit welcher Offenheit 
Sie Ihren Vorgänger damals zu einer Partie Piquet 
beredeten und bei ihm die halbe Nacht mit freundfchaft: 
lihem Burgunder hinwegſchwemmten, und das war 
doc) die namliche Nacht, wo die große Mine losgehen 
und den ganzen Mann in die Luft blafen follte — 
Warum zeigten Sie Ihrem Sohne den Feind? Nim— 
mermehr hätte diefer erfahren follen, daß ih um feine 
Kiebesangelegenheit wiffe. Sie hatten den Roman von 
Seiten des Mädchens unterhöhlt und das Herz Ihres 
Sohnes behalten! Sie hätten den Fugen General ges 
fpielt, der den Feind nicht am Kern feiner Truppen 
faßt, fondern Spaltungen unter den Gliedern ftiftet! 

Präfivent. Wie war das zu machen? 

Wurm. Auf die einfachfte Art — und die Karten 
find noch nicht ganz vergeben. Unterdrüden Sie eine 
Zeitlang, daß Sie Vater find, Meffen Sie fid mit 
einer Keidenfchaft nicht, die jeder Miderftand nur maͤch⸗ 
tiger machte — Ueberlaffen Sie e8 mir, an ihrem 
eigenen Feuer den Wurm auszubrüten, der fie frißt. 

Präfident. Sch bin begierig. 

Wurm. Ich müßte mich fchlecht auf den Baro- 
meter der Seele verftehen, oder der Herr Major ift in 
der Eiferfucht fchredlih, wie in der Liebe! Machen 
Sie ihm das Mädchen verdachtig — — Wahrfcheinlich 
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oder nicht. Ein Gran Hefe reicht hin, die ganze 
Maſſe in eine zerſtoͤrende Gaͤhrung zu jagen! 

Präſident. Aber woher dieſen Gran nehmen? 

Wurm. Da ſind wir auf dem Punkt — Vor allen 
Dingen, gnaͤdiger Herr, erklaͤren Sie mir, wie viel 
Sie bei der ferneren Weigerung des Majors auf dem 
Spiel haben — in welchem Grade es Ihnen wichtig iſt, 
den Roman mit dem Buͤrgermaͤdchen zu endigen und 
die Verbindung mit Lady Milford zu Stande zu bringen ? 

Präfivent. Kann er noch fragen, Wurm? — 
Mein ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie 
mit der Lady zurüdgeht, und wenn ich den Major 
zwinge, mein Hals! 

Wurm munter), Seht haben Sie die Gnade und 
hören! — Den Herrn Major umfpinnen wir mit Kift. 
Gegen das Mädchen nehmen wir Gewalt zu Huͤlfe. 
Mir diftiren ihr ein Billet dour an eine 
britte Perfon in die Feder, und fpielen das 
mit guter Urt dem Major in die Hande, 

Präfident. Toller Einfall! Als ob fie fich fo 
gefhwind Hin bequemen würde, ihr eigenes Todesur⸗ 
theil zu fchreiben ! 

Wurm Sie muß, wenn Sie mir freie Hand 
laffen wollen. Sch Fenne das gute Herz auf und nieder. 
Sie hat nicht mehr als zwei tödtliche Seiten, durch 
welche wir ihr Gewiſſen beftürmen koͤnnen — ihren 
Bater und den Major. Der Letztere bleibt ganz und 
gar aus. dem Spiel; defto freier Fünnen wir mit dem 
Mufifanten umfpringen. — 

Präfident. Als zum Exempel ? 
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Wurm. Nah dem, was Ew. Excellenz mir von 
dem Auftritt in feinem Haufe gefagt haben, wird nichts 
leichter feyn, als den Vater mit einem Halsprozeß zu 
bedrohen. Die Perfon des Günftlings und Giegels 
bewahrers ift gewiffermaßen der Schatten der Majeftät. 
— Beleidigungen gegen jenen find Verlegungen diefer. — 
Menigftens will ich den armen Schächer mit diefem 
zufammengeflidten Kobold durch ein Nabelöhr jagen. 

Präfident. Doch — ernfthaft dürfte der Handel 
nicht werben, 

Wurm. Ganz und gar niht — Nur in fo weit, 
als es nöthig ift, die Familie in die Klemme zu treis 
ben — Wir feßen alfo in aller Stille den Muſikus 
feft — Die Noth um fo dringender zu machen, Tonnte 
man auch die Mutter mitnehmen, — fprechen von 
peinlicher Anklage, von Schaffot, von ewiger Feftung, 
und machen den Brief der Tochter zur einzigen 
Bedingung feiner Befreiung. 

Präfident. Gut! gut! Sch verſtehe. 

Wurm, Sie liebt ihren Vater — bis zur Leiden, 
(haft, möcht? ich fagen. Die Gefahr feines Lebens — 
feiner Freiheit zum Mindeſten — die Vorwürfe ihres 
Gewiffens, den Anlaß dazu gegeben zu haben — Die 
Unmöglichkeit, den Major zu befizen — endlich die 
Betäubung ihres Kopfes, die ich auf mich nehme — 
es Kann nicht fehlen — fie muß in die Falle gehn. 

Präfivent. Aber mein Sohn? Wird er nicht auf 
der Stelle Wind davon haben? Wird er nicht wuͤthen⸗ 
der werben ? 
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Wurm. Das laffen Sie meine Sorge ſeyn, gnaͤ⸗ 
diger Herr! — Water und Mutter werden nicht eher 
freigelaffen, bis die ganze Familie einen Törperlichen 
Eid darauf ablegt, den ganzen Vorgang geheim zu 
halten und den Betrug zu beftätigen. 

Pröfident. Einen Eid? Was wird ein Eid fruch— 
ten, Dummfopf? 

Wurm. Nichts bei uns, gnädiger Herr! Bei 
dbiefer Menfchenart Alles — Und fehen Sie nun, 
wie ſchoͤn wir beide auf diefe Manier zum Ziel kommen 
werden — Das Mädchen verliert die Liebe des Majors 
und den Ruf ihrer Zugend! Vater und Mutter ziehen 
gelindere Saiten auf, und durd) und durch weich gemacht 
von Schicfalen diefer Art, erkennen ſie's noch zuleßt 
für Erbarmung, wenn ich der Tochter durch meine 
Hand ihre Reputation wieder gebe. 

Präſident (ragt unter Kopffgätteim, Ya, ich gebe 
mich dir überwunden, Schurke! Das Gemeb’ ift fatanifch 
fein! Der Schüler übertrifft feinen Meifter — — Nun 
ift die Frage, an wen das Billet muß gerichtet werr 
den? mit wem wir fie in Verdacht bringen müffen ? 

Wurm. Nothwendig mit Jemand, der durch den 
Entfhluß Ihres Sohnes Alles gewinnen oder Alles 
verlieren muß! 

Prüfivent (uach einigem Nachdenten). Ich weiß nur 
den Hofmarfchall. 

Wurm (zuet die Achſeln). Mein Gefhmad wär’ 
er nun freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerin hieße. 

Prafident. Und warum nicht? Munderlih! Eine 
blendende Garderobe — eine Atmofphare von Eau de 
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mille fleurs und Bifam — auf jedes alberne Wort eine 
Handvoll Dufaten — und alles das follte die Delifateffe 
einer bürgerlichen Dirne nicht endlich beftechen koͤnnen? 
O, guter Freund! fo ferupulds ift die Eiferfucht nicht! 
Sch fchide zum Marfchall. Glingelt.) 

Wurm. Unterdeffen, daß Em. Ercellenz diefes und 
die Gefangennehmung des Geigerd beforgen, werd’ ich 
hingehen und den bewußten Liebesbrief auffegen. 

Präfident Gum Schreisputt gehend). Den er mir zum 
Durchlefen heraufbringt, fobald er zu Stand feyn wird. 
Wurm geht ab. Der Präfident fegt fich zu ſchreiben; ein Kam⸗—⸗ 
merbdiener kommt; er. fteht auf und gibt ihm ein Papier.) Diefer 
Verhaftsbefchl muß ohne Auffchub in die Gerichte — 
ein anderer von euch wird den Hofmarfchall zu mir 
bitten. 

Kammerdiener. Der gnädige Herr find fo eben 
angefahren. 

Präfident. Noch beffer — Aber die Anſtalten 
follen mit Vorficht getroffen werden, fagt ihm, daß 
fein Aufftand erfolgt. 

Kammerdiener. Sehr wohl, Ihr' Ercellenz! 

Präfident. Verſteht ihr? Ganz in der Stille, 

Kammerdiener. Ganz gut, Ihro Ercellenz! «a6 





Bweite Scene. 


Der Präfident und der Hofmarfchall, 


Hofmarfchall ceitfertid. Nur em passant, mein 
Befter! — Wie leben Sie? Wie befinden Sie fih? — 
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Heute Abend iſt große Opera Dido — das ſuperbeſte 
Feuerwerk — eine ganze Stadt brennt zuſammen — 
Sie ſehen ſie doch auch brennen? Was? 

Präſident. Ich habe Feuerwerks genug in meinem 
eigenen Hauſe, das meine ganze Herrlichkeit in die Luft 
nimmt — Sie kommen erwuͤnſcht, lieber Marſchall, 
mir in einer Sache zu rathen, thaͤtig zu helfen, die uns 
beide pouſſirt oder voͤllig zu Grunde richtet. Setzen 
Sie ſich. 

Hofmarſchall. Machen Sie mir nicht Angſt, mein 
Suͤßer! 

Präſident. Wie geſagt — pouſſirt oder ganz zu 
Grunde richtet. Sie wiſſen mein Projekt mit dem 
Major und der Lady. Sie begreifen auch, wie unent⸗ 
behrlich es war, unfer beider Gluͤck zu firiren. Es 
kann Alles zufammenfallen, Kalb! Mein Ferdinand 
will nicht! 

Hofmarfchal. Will niht — will niht — id) 
hab's ja in der ganzen Stadt fchon herumgefagt! Die 
Mariage ift ja in Jedermanns Munde! 

Präfident. Sie koͤnnen vor der ganzen Stadt als 
Windmacher daftehen. Er licht eine Andere! 

Hofmarſchall. Sie fcherzen. Iſt das auch wohl 
ein Hinderniß ? 

Präſident. Bei dem Trotzkopf das unäberwinds 
lichſte. 

Hofmarſchall. Er ſollte fo wahnfinnig ſeyn und 
feine Fortune fo von fi) ftoßen? Was? 

Präfident. Fragen Sie ihn das und hören Sie, 
was cr antwortet! 
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Hofmarſchall. Aber, mon Dieu! was kann er 
denn antworten? 

Präſident. Daß er der ganzen Welt das Vers 
brechen entdecken wolle, wodurch wir geftiegen find — 
daß er unfere falfchen Briefe und Quittungen angeben 
— daß er und beide an's Meffer liefern wolle — das 
fann er antworten! 

Hofmarfhal. Sind Sie von Sinnen? 

Präſident. Das hat er geantwortet. Das war er 
fhon Willens, in's Merk zu richten — Davon hab’ ich 
ihn Faum noch durch meine höchfte Erniedrigung abge 
bracht. Was willen Sie hierauf zu fagen ? 

Hofmarfchall (mit einem Schafsgeſicht). Mein Vers 
ftand ſteht ftilfe! 

Präfident. Das Fonnte noch hingehen. Uber zus 
gleich hinterbringen mir meine Spione, daß der Ober 
ſchenk von Bod auf dem Sprunge ſey, um die Lady 
zu werben. 

Hofmarfchal. Sie machen mich raſend! Wer 
fagen Sie? von Bol, fagen Sie? — Wiffen Sie 
denn auch, daß wir Todfeinde zufammen find? Wiſſen 
Sie auch, warum wir es find? 

Prüfident. Das erfte Wort, das ich höre! 

Hofmarfhall. Befter! Ste werden hören und aus 
der Haut werden Sie fahren — Wenn Sie fi) noch 
des Hofballs entfinnen — — es geht jetzt in's ein und 
zwanzigfte Jahr — wiffen Sie, worauf man den erften 
Englifhen tanzte und dem Grafen von Meerfchaum das 
weiße Wachs von einem Kronleuchter auf den Domino 
tröpfelte — Ach Gott, das müffen Sie freilich noch wiffen ! 
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Präfident. Mer könnte fo was vergeffen! 

Hofmarfhal. Sehen Sie! da hatte Prinzeffin 
Amalie in der Hite des Tanzes ein Strumpfband ver: 
loren. — Alles kommt, wie begreiflich, in Allarm — 
von, Bock und ih — wir waren noch Kammerjunfer 
— wir Friechen durch den ganzen Redoutenfaal, das 
Strumpfband zu fuchen — endlich erblick' ich's — von 
Bock merkt's — von Bock darauf zu, reißt es mir 
aus den Handen — ich bitte Sie! — bringt’s der 
Prinzeffin und fehnappt mir glüdlich das Kompliment 
weg. — Was denfen Sie? 

Präfident. Impertinent! 

Hofmarſchall. Schnappt mir das Kompliment weg 
— Sch meine in Ohnmacht zu finfen. Eine folche 
Malice ift gar nicht erlebt worden. — Endlich ermann’ 
ich mich, nähere mich Ihrer Durchlaucht und fpreche: 
Gnädige Frau! von Bock war fo glüdlih, Höchft- 
denenfelben das Strumpfband zu überreichen, aber wer 
das Strumpfband zuerft erblicte, belohnt fich in der 
Stille und fchweigt. 

Prüfident. Bravo, Marfhall! Braviffimo! 

Hofmarfchall. Und ſchweigt — Aber ich werd’s 
dem von Bo bis zum jüngften Gerichte noch nach 
tragen — der niederträchtige, Friechende Schmeichler! — 
Und das war noch nicht genug — Wie wir beide zu: 
gleih auf das Strumpfband zu Boden fallen, wifcht 
mir von Bock an der rechten Srifur allen Puder weg 
und ich bin ruinirt auf den ganzen Ball. 

Prafident. Das ift der Mann, der die Milford 
heirathen und die erfte Perfon am Hofe werden wird, 
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Hofmarſchall. Sie floßen mir ein Meffer in’s 
Herz. Wird? wird? Warum wird er? Wo ift die 
Nothwendigkeit? 

Präſident. Weil mein Ferdinand nicht will und 
fonft Keiner ſich meldet. 

Hofmarfhall. Aber wiffen Sie denn gar Fein 
einziges Mittel, den Major zum Entfchluß zu brin- 
gen? — — Sey's auch noch fo bifarr, fo verzweifelt! 
Was in der Welt kann fo widrig feyn, das uns jet 
nicht willfommen wäre, den verhaßten von Bock aus; 
zuftechen ! 

Präfident. Sch weiß nur eines und das bei 
Ihnen ſteht. 

. Hofmarfhall. Bei mir ſteht? Und das iſt? 

Präſident. Den Major mit feiner Gelichten zu 
entzweien, 

Hofmarfhal. Zu entzwein? Wie meinm Sie 
das? — und wie mad’ ich das? 

Präfident. Alles ift gewonnen, fobald wir ihm 
das Mädchen verdächtig machen. 

Hofmarfhall. Daß fie ſtehle, meinen Sie? 

Präfident, Ach nein doch! Wie glaubte er das? 
— daß fie es noch mit einem Andern habe. 

Hofmarſchall. Diefer Andre ? 

Präſident. Müßten Sie ſeyn, Baron. 

Hofmarfchall. Ich feyn? Ih? — Iſt fie von Adel? 

Präfident, Wozu das? Welcher Einfall! — Eis 
nes Mufifanten Tochter. 

Hofmarſchall. Buͤrgerlich alfo? Das wird nicht 
angehen! Was? 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bd. 29 
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Präfident. Was wird nicht angehen? Narrens⸗ 
poffen! Wem unter der Sonne wird es einfallen, ein 
Paar runde Wangen nach) dem Stammbaum zu fragen? 

Hofmarſchall. Uber bedenken Sie doch, ein Eh: 
renmann! Und meine Reputation bei Hofe! 

Präfident. Das ift was anders! Verzeihen Ste! 
Sch habe das noch nicht gewußt, daß Ihnen der 
Mann von unbefholtenen Sitten mehr ift, 
als der von Einfluß. Wollen wir abbrechen! 

Hofmarfchall. Seyen Sie Flug, Baron! es war 
ja nicht fo verftanden. | 

Präfident (froſtic). Nein — nein! Site haben voll- 
fommen Recht. Ich bin es auch müde. Sch laffe 
den Karren ftchen. Dem von Bock wünfch’ ich Glüd 
zum Premierminiſter. Die Welt ift noch anderswo. 
Sch fordre meine Entlaffung vom Herzog. 

Hofmarfchall. Und ich? — Sie haben gut ſchwaz⸗ 
zen, Sie! Sie find ein Studirter! Aber id, — mon 
Dieu! was bin denn ich, wenn mich Seine — 
laucht entlaſſen? 

Präſident. Ein Bonmot von vorgeſtern! die Mode 
vom vorigen Jahr! 

Hofmarſchall. Ich beſchwoͤre Sie, Theurer, Gold⸗ 
ner! — Erſticken Sie dieſen Gedanken! Ich will mir 
ja Alles gefallen laſſen! 

Präſident. Wollen Sie Ihren Namen zu einem 
Rendez-vous hergeben, den Ihnen dieſe Millerin ſchrift⸗ 
lich vorſchlagen ſoll? 

Hofmarſchall. In Gottes Namen! Ich will ihn 
hergeben. 
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Präfident. Und den Brief irgendwo herausfalfen 
laffen, wo er dem Major zu Geficht fommen muß? 

Hofmarfchall. Zum Erempel auf der Parade will 
ich ihn, als von ohngefähr, mit dem Schnupftuch her 
ausfchleudern. 

Präfivent. Und die Rolle ihres Liebhaber gegen 
den Major behaupten ? 

Hofmarfchall. Mort de ma vie! Ich will ihn 
fhon waſchen! Ich will dem Nafeweis den Appetit 
nad) meinen Amouren verleiden ! 

Präfivent. Nun geht's nah Wunfh! Der Brief 
muß heute noch gefchrieben feyn. Sie müffen vor Abend 
noch herfommen, ihn abzuholen und Ihre Rolle mit 
mir zu berichtigen! 

Hofmarfhal. Sobald ich ſechzehn Viſiten werde 
gegeben haben, die von allerhöchfter Importance find. 
Verzeihen Sie alfo, wenn ich mich ohne Auffchub bes 
urlaube! Geht.) | 

Präfident Cunselt). Ich zähle auf Ihre DVerfchlas 
genheit, Marfchall! 

Hofmarfchall cruft zurim. Ah, mon Dieu! Sie 
kennen mic) ja. 


m — — — — 


Dritte Scene. 


— — 


Der Präſident und Wurm. 
Wurm. Der Geiger und ſeine Frau ſind gluͤcklich 
und ohne alles Geraͤuſch in Verhaft gebracht. Wollen 
Ew. Excellenz jetzt den Brief uͤberleſen? 
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Präfident (nachdem er geleſen). Herrlich! herrlich, 
Sekretär! Auch der Marfchall hat angebiffen! — Ein 
Gift wie das müßte die Gefundheit felbft in eitern- 
den Ausſatz verwandeln — Nun gleich mit den Vor: 
fchlägen zum Vater und dann warm zu der Tochter! 
(Gehen ab zu verfchiebenen Geiten.) 


Vierte Scene. 


Zimmer in Miller Wohnung. 
Louife und Ferdinand. 


Sonife. Ich bitte dich, Höre auf! Ich glaube an 
feine glücklichen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen 
find gefunfen. 

Ferdinand. So find die meinigen geftiegen! Mein 
Vater ift aufgereizt, mein Vater wird alle Gefchüge 
gegen uns richten! Er wird mich zwingen, den uns 
menfchlihen Sohn zu machen! Sch ftche nicht für 
meine Eindliche Pflicht! Wuth und Verzweiflung werben 
mir das ſchwarze Geheimniß feiner Mordthat erpreffen. 
Der Sohn wird den Vater in die Hande des Henkers 
liefern — Es ift die höchfte Gefahr — — und bie 
höchfte Gefahr mußte da feyn, wenn meine Liebe den 
Niefenfprung wagen follte — — Höre, Louiſe! — 
Ein Gedanke, groß und vermeffen wie meine Leidens 
(haft, drängt fi vor meine Seele — Du, Louiſe, 
und ich und die Liebe! — liegt nicht in dieſem Cirkel 
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der ganze Himmel? oder brauchit du noch etwas Vier 
te8 dazu? 

Sonife. Brich ab! Nichts mehr! Sch erblaffe über 
das, was du fagen willft! 

Ferdinand. Haben wir an die Welt Feine Forde— 
rung mehr, warum denn ihren Beifall erbetteln? Warum 
wagen, wo nichts gewonnen wird und Alles verloren 
werden kann? — Wird diefes Auge nicht eben fo fchmels 
zend funfeln, ob es im Rhein oder in der Elbe ſich 
fpiegelt, oder im baltifchen Meer? Mein Vaterland ift, 
wo mich Louiſe liebt! Deine Fußtapfen in wilden, 
fandigen MWüften mir intereffanter, als das Münfter 
in meiner Heimat, — Merden wir die Pracht der 
Städte vermiffen? Wo wir feyn mögen, Louiſe, geht 
eine Sonne auf, eine unter — Schaufpiele, neben wels 
chen der Üppigfte Schwung der Künfte verblaßt! Wers 
den wir Gott in Feinem Tempel mehr dienen, fo zichet 
die Nacht mit begeifternden Schauern auf, der wechfelnde 
Mond predigt uns Buße und eine andächtige Kirche von 
Sternen betet mit uns! — Merden wir und in Ge— 
fprachen der Liebe erfchöpfen? Ein Kächeln meiner 
Kouife ift Stoff für Jahrhunderte und der Traum des 
Lebens ift aus, bis ich dieſe Thrane ergründe! 

Fouiſe. Und hätteft du fonft Feine Pflicht mehr 
als deine Liebe? 

Ferdinand (hie umarmend), Deine Ruhe ift meine 
heiligfte! 

Fouife cſehr ernſthaft). So ſchweig und verlag mich 
— Sch habe einen Vater, der Fein Vermögen hat, als 
biefe einzige Tochter — der morgen fechzig Jahre alt 
wird — der der Rache des Prafidenten gewiß ift! 
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Ferdinand fan raſch ein). Der uns begleiten wird. 
Darum feinen Einwurf mehr, Liebe! Ich gehe, mache 
meine Koftbarfeiten zu Geld, erhebe Summen auf meis 
nen Vater, Es ift erlaubt, einen Räuber zu pländern, 
und find feine Schätze nicht Blutgeld des Vaterlands? 
— Schlag ein Uhr um Mitternacht wird ein Magen 
hieher fahren, Ihr werft euch hinein! Wir fliehen! 

Sonife. Und der Fluch deines Vaters uns nach? 
Ein Fluh, Unbefonnener, den auch Mörder nie 
ohne Erhörung ausfprechen, den die Mache des Himmels 
auch dem Dieb auf dem Nabe hält, der uns Flüchtlinge 
unbarmherzig, wie ein Gefpenft, von Meer zu Meer 
jagen würde? Nein, mein Geliebter! Menn nur ein 
Srevel dich mir erhalten Fann, fo hab’ ich noch Stärke, 
dich zu verlieren. 

Ferdinand (ſeht ſtill und murmelt dfiften), Mirklich ? 

Sonife. Verlieren! — 9, ohne Grenzen ent 
fetzlich ift der Gedanke — graßlich genug, den unſterb⸗ 
lichen Geift zu durchbohren und die glühende Wange 
der Freude zu bleichen. — Ferdinand! dich zu vers 
lieren! — Doc), man verliert ja nur, was man be 
feffen hat, und dein Herz gehört deinem Stande — 
Mein Anſpruch war Kirchenraub, und ſchaudernd geb’ 
ich ihn auf. 

Ferdinand (das Geſicht verzerrt und am der Unterlippe 
nagend). Gibſt du ihn auf? 

Sonife. Nein! Sich mich an, lieber Walter! 
Nicht fo bitter die Zahne gefnirfcht. Komm! Laß mich 
jet deinen fterbenden Muth durch mein Beiſpiel bele- 
ben! Laß mich die Heldin dieſes Augenblicks ſeyn 
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— einem Vater den entflohenen Sohn wieder ſchenken 
— einem Buͤndniß entſagen, das die Fugen der Bürs 
gerwelt auseinander treiben und die gemeine ewige 
Ordnung zu Grund flürzen würde — Sch bin die Vers 
brecderin — mit frechen, thörichten MWünfchen hat 
fih) mein Bufen getragen — mein Unglüd ift meine 
Strafe, fo laß mir doc) jet die füße, fchmeichelnde 
ZTaufchung, daß es mein Opfer war — Wirft du mir 
diefe Wolluſt mißgönnen ? 

Ferdinand (Hat in der Zerſtreuung und Wuth eine Violine 
ergriffen und auf berfelben zu fpielen verfuht — Jetzt zerreißt er 
die Saiten, zerfahmettert dad Inftrument auf dem Boden und 
bricht in ein Tautes Gelächter aus). 

Fouiſe. Walter! Gott im Himmel! Was foll 
das? — Ermanne dih! — Faffung verlangt dieſe 
Stunde — es ift eine trennende! Du haft ein Herz, 
lieber Walter! Sch Fenne es! — Warm wie das 
Leben ift deine Kiebe, und ohne Schranfen wie das Uns 
ermeßliche. — Schenke fie einer Edeln und Würdigern 
— fie wird die Gluͤcklichſten ihres Gefchlechts nicht bes 
neiden — — (Tränen unterdrüdend.) Mich follft du nicht 
mehr fehn — Das citle betrogene Mädchen verweine feinen 
Gram in einfamen Mauern, um feine Thranen wird 
fih Niemand befümmern — Leer und erftorben iſt 
meine Zufunft — Doc) werd’ ich noch) je und je am 
verwelften Strauß der Vergangenheit riechen. (Indem fie 
ihm mit abgewandtem Geficht ihre zitternde Hand gibt.) Leben 
Sie wohl, Herr von Walter! 

Ferdinand (pringt aus feiner Betäubung auf, Ich 
entfliehe, Louiſe! MWirft du mir wirklich nicht folgen? 
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Lonife Cat ſich Im Hintergrund des Zimmers niebergefegt 
und hät das Gefiht mit beiden Händen bedeckt). Meine 
Pflicht Heißt mich bleiben und dulden, 

Ferdinand. Schlange, du Lügft! Dich feffelt was 
anders hier! 

Sonife Cm Ton des tiefften inwendigen Leidens), Bleiben 
Sie bei diefer Vermuthung — fie macht vielleicht 
weniger elend. 

Ferdinand. Kalte Pflicht gegen feurige Liebe! — 
Und mich foll das Maährchen blenden? — Ein LKieb- 
haber feffelt dich, und Weh über dich und ihn, wenn 
mein Verdacht fich beftätigt! Geht ſchnell ab.) 


Fünfte Scene. 


un 


Fouife cauein). 


(Sie bleibt noch eine Zeitlang ohne Bewegung und ftumm in bem 
Seſſel Tiegen, endlich fteht fie auf, kommt vorwärts und fieht 
furchtſam herum.) 

Mo meine Eltern bleiben? — Mein Bater ver 
fprach, in wenigen Minuten zuruͤck zu feyn, und fehon 
find fünf volle fürchterliche Stunden voruͤber — Wenn 
ihm ein Unfall — Wie wird mir? — Warum geht 
mein Athen fo ängftlich ? 

(Segt tritt Wurm in dad Zimmer und bleibt im Hintergrund 

fteben, ohne von ihre bemerft zu werben.) 

Es iſt nichts Wirkliches — Es ift nichts als das 
ihaudernde Gaufelfpiel des erhitzten Gebluͤts — Hat 
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unfere Seele nur einmal Entfegen genug in fich getrunken, 
fo wird das Aug’ in jedem Winkel Gefpenfter fehen. 


Ze 


Sechste Scene. 


Louife und Sekretär Wurm. 


Wurm (Gommt naͤher). Guten Abend, Jungfer! 

Sonife. Gott! wer fpricht da? Gie dreht fi um, 
wird den Gefretär gewahr umd tritt erſchrocken zuruck.) Schreck—⸗ 
lich! Schredlih! Meiner ängftlichen Ahnung eilt ſchon 
die unglücfeligfte Erfüllung nad). (Zum Gefretär mit einem 
Blick vol Verachtung) Suchen Sie etwa den Prafidenten ? 
Er ift nicht mehr da! 

Wurm. Sungfer, ich fuche Sie, 

Sonife. So muß ich mich wundern, daß Gie 
nicht nad) dem Marktplatze gingen! 

Wurm. Warum eben dahin? 

Souife. Ihre Braut von der Schanbbühne abzuholen. 

Wurm. Mamfell Millerin! Sie haben einen fals 
fhen Verdacht — 

Sonife Cunterdrüet eine Antwort, Was fteht Ihnen 
zu Dienſten? 

Wurm. Ich komme, geſchickt von Ihrem Vater. 

Sonife Geſtarzt). Von meinem Vater? — Wo iſt 
mein Vater? 

Wurm Mo er nicht gern ift. 

Fonife. Um Gotteswilfen! Geſchwind! Mic) befällt 
eine üble Ahnung — Wo ift mein Vater? 


458 


Wurm. Im Thurm, wenn Sie es ja willen 
wollen. 

Fouife mit einem Brit zum Himmel). Das noch! 
Das auch noh! — — Im Thurm? Und warum im 
Thurm? 

Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

Fouiſe. Des Herzogs? 

Wurm. Der die Verlegung der Majeftät in der 
Perſon feines Stellvertreters — 

Sonife, Was? was? O ewige Allmacht! 

Wurm. Auffallend zu ahnden befchloffen hat. 

Fouife. Das war noch übrig! Das! — Freilich, 
freilich, mein Herz hatte noch außer dem Major etwas 
Theures — das durfte nicht übergangen werden — 
Verlegung der Majeftat — Himmlifche Vorficht! Nette! 
o rette meinen finkenden Glauben! — Und Ferdinand ? 

Wurm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und 
Enterbung. 

Sonife. Entſetzliche Freiheit! — Und doch — doc) 
ift er gluͤcklicher. Er hat Feinen Vater zu verlieren. 
Zwar feinen haben, ift Verdammniß genug! — Mein 
Dater auf Verlegung der Majeftat — mein Geliebter 
die Lady oder Fluch und Enterbung — Wahrlich, bes 
wundernswerthb! Eine vollfommene Büberei ift auch 
eine Vollfommenheit — Vollkommenheit? Nein! dazu 
fehlt noch etwas — — Wo ift meine Mutter? 

Wurm Im Spinnhaus. 

Louife (mit ſchmerzvollem Laͤcheln). Jetzt ift es vdllig! 
— Voͤllig, und jetzt waͤr' ich ja frei — Abgeſchaͤlt 
von allen Pflichten — und Thraͤnen — und Freuden, 
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abgeſchaͤlt von der Vorſicht. Ich brauch' ſie ja nicht 
mehr — GEchrecliches Stinfgweigen) Haben Sie vielleicht 
noch eine Zeitung? Neben Sie N Seht Tann 
ich Alles hören. 

Wurm. Was gefchehen tft, wiffen Sie. 

Fonife. Alfo nicht, was noh Fommen wird? 
(Wiederum Panfe, worin fie den Getretär von oben bis unten 
onfieht,) Armer Menfch! du treibft ein trauriges Hand: 
werf, wobei du unmöglich felig werden Fannft, Un- 
glüdlihe machen, ift fchon fchredlich genug, aber 
graßlich ift’s, es ihnen verfündigen — ihnen vor: 
zufingen den Eulengefang, dabei zu ftehn, wenn das 
blutende Herz am eifernen Schaft der Nothwendig- 
feit zittert und Chriften an Gott zweifeln, — Der 
Himmel bewahre mich! Und würde dir jeder Angft- 
tropfe, den du fallen fiehft, mit einer Tonne Goldes 
aufgewogen — ic möchte nicht du ſeyn — — Was 
kann noch gefchehen ? 

Wurm. Sc weiß nicht. 

Sonife. Sie wollen es nicht wiffen. — Diefe 
lichtfcheue Botſchaft fürchtet das Geräufch der Worte, 
aber in der Grabftille Ihres Gefichts zeigt ſich mir das 
Gefpenft — Was ift noch übrig? — Sie fagten vorhin, 
der Herzog wolle e8 auffallend ahnden? Was nennen 
Sie auffallend ? 

Wurm. Fragen Ste nichts mehr. 

Fonife. Höre, Menfch! Du gingft beim Henker zur 
Schule. Wie verftandeft du fonft, das Eifen erft lang- 
fam bedaͤchtlich an den knirſchenden Gelenken hinaufzu- 
führen und das zudende Herz mit dem Ötreidy ber 
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Erbarmung zu necken? Welches Schickſal wartet auf 
meinen Vater? — Es ift Tod in dem, was bu lachend 
fagft; wie mag das ausfchen, was du an dich hältft? 
Sprich es aus! Laß mich fie auf einmal haben, die 
ganze zermalmende Ladung! Was wartet auf meinen 
Vater? 

Wurm. Ein Kriminal- Prozeß. 

Lonife. Was ift aber das? — Ich bin ein unwiſ— 
fendes, unfchuldiges Ding, verftehe mich wenig auf eure 
fürchterlichen Tateinifchen Wörter. Was heißt Kriminals- 
Proz? — 

Wurm. Gericht um Leben und Tod. 

Souife (tandhaft). So dan ich Ihnen! (Sie eilt 
fhnell in ein Geitenzimmer,) 

Wurm cftept betroffen da). Mo will das hinaus? 
Sollte die Naärrin etwa? — Teufel! Sie wird doc 
nicht — Sc) eile nach — ich muß für ihr Leben bürs 
gen, (Im Begriff ihr zu folgen.) 

Fonife Ceommt zurüc, einen Mantel umgeworfen). Der: 
zeihen Sie, Sekretär! Ich fchließe das Zimmer. 

Wurm. Und wohin denn fo eilig? 

Fonife. Zum Herzog. Win fort.) 

Wurm. Mas? Wohin? Er Hätt fie erſchrocken 
zuruͤck.) 

Foniſe. Zum Herzog. Hoͤren Sie nicht? Zu eben 
dem Herzog, der meinen Vater auf Tod und Leben will 
richten laffen — Nein! niht will — muß richten 
laffen, weil einige Böfewichter wollen, der zu dem 
ganzen Prozeß der beleidigten Majeftät nichts hergibt, 
als eine Majeftät und feine fürftliche Handfchrift. 
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Wurm (acht uͤberlaut). Zum Herzog! 

Fonife. Ich weiß, worüber Sie lachen — aber ich 
will ja auch Fein Erbarmen dort finden — Gott bewahre 
mich! nur Ekel — Efel nur an meinem Gefchrei. Man 
hat mir gefagt, daß die Großen der Welt nicht belehrt 
find, was Elend ift — nicht wollen belehrt feyn. Sch 
will ihm fagen, was Elend ift — will es ihm vormalen 
in allen Verzerrungen des Todes, was Elend ift — 
will es ihm vorheulen in Mark und Bein zermalmenden 
Tönen, was Elend ift — und wenn ihm jetzt Über der 
Beſchreibung die Haare zu Berge fliegen, will ich ihm 
noch zum Schluß in die Ohren fchrein, daß in der 
Sterbeftunde auch die Lungen der Erdengdtter zu röcheln 
anfangen, und das jüngfte Gericht Majeftäten und Bett: 
ler in dem namlichen Siebe rüttle. (Sie win gehen.) 

Wurm (Goshaft freundlich). chen Sie, o gehen Sie 
ja! Sie Fünnen wahrlich nichts Klügeres thun. Sch 
vathe es Ihnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein 
Wort, daß der Herzog willfahren wird, 

Foniſe (ſteht prögtih im, Wie fagen Sie? — Sie 
rathen mir felbft dazu? (Kommt ſchnell zuric) Hm! 
Was will ich denn? Etwas Abfchenliches muß es fern, 
weil diefer Menſch dazu raͤth — Woher wiffen Sie, 
daß der Herzog mir willfahren wird? 

Wurm Weil er es nicht wird umfonft thun 
dürfen, Ä 

Sonife. Nicht umfonft? Melchen Preis kann er 
auf eine Menfchlichkeit feen ? 

Wurm. Diefe ſchoͤne Supplifantin ift Preifes genug. 
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Lonife Gleibt erſtarrt ſtehen, dann mit brechendem Laut). 
Allgerechter! 

Wurm. Und einen Vater werden Sie doch, will 
ich hoffen, um dieſe gnaͤdige Taxe nicht uͤberfordert 
finden? 

oniſe (auf und ab, außer Faſſung). Ja! ja! Es iſt 
wahr! Sie ſind verſchanzt, eure Großen — verſchanzt 
vor der Wahrheit hinter ihre eigenen Laſter, wie hinter 
Schwerter der Cherubim — Helfe dir der Allmaͤchtige, 
Vater! Deine Tochter kann fuͤr dich ſterben, aber nicht 
ſuͤndigen! 

Wurm, Das mag ihm wohl eine Neuigkeit ſeyn, 
dem armen verlaffenen Mann — „Meine Louiſe,“ fagte 
er mir, „hat mich zu Boden geworfen! Meine Louiſe 
wird mich auch aufrichten.e — Sch eile, Mamfell, ihm 
die Antwort zu bringen! (Stett ſich, als ob er ginge.) 

Foniſe ceitt ihm nach, Hält ihm zuruͤch. Bleiben Sie! 
bleiben Sie! Geduld! — Wie flinf diefer Satan ift, 
wenn es gilt, Menfchen rafend zu machen! Ich hab’ ihn 
niedergeworfen. Ich muß ihn aufrichten. Reden Sie! 
Rathen Sie! Mas kann ih? was muß ich thun? 

Wurm. Es ift nur ein Mittel! 

Fonife. Diefes einzige Mittel? 

Wurm. Auch Ihr Vater wünfht — 

Fonife. Auch mein Vater? — Was ift das für 
ein Mittel? 

Wurm. Es ift Ihnen leicht. 

Sonife. Ich kenne nichts Schwereres, als die 
Schande. 
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Wurm. Wenn Sie den Major wieder frei machen 
wollen. 

Sonife. Von feiner Liebe? Spotten Sie meiner? 
— Das meiner Willführ zu überlaffen, wozu ich ge 
zwungen ward? 

Wurm. Sp ift e8 nicht gemeint, liebe Jungfer! 
Der Major muß zuerft und freiwillig zurücktreten. 

Souife. Er wird nicht. 

Wurm. So fcheint es. Würde man denn wohl 
feine Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie allein 
dazu helfen Fönnten? 

Fonife. Kann ich ihn zwingen, daß er mic) haffen 
muß? 

Wurm Wir wollen verfuchen! Segen Sie fid! 

Sonife Getreten). Menfch! was brüteft du? 

Wurm Sehen Sie fih! Schreiben Sie! Hier 
ift Feder, Papier und Dinte! 

Sonife cjegt ſich in hoͤchſter Beunruhigung). Mas foll 
ich fchreiben? An wen foll ich fchreiben ? 

Wurm, An den Henker Ihres Vaters. 

Sonife. Ha! du verftehft dich darauf, Seelen auf 
die Kolter zu fchrauben! «(Exgreift eine Beder.) 

Wurm (ittirt). „Gnaͤdiger Herr“ — 

Sonife (qreibt mit zitternder Hand), 

Wurm. »Schon drei unerträgliche Tage find vor: 
über — — find vorüber — und wir fahen uns nicht.“ 

Sonife Aust, legt die Feder weg), An wen ift der 
Brief? 

Wurm. An den Henfer Ihres Vaters, 

Sonife. O mein Gott! 
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Wurm. »SHalten Sie ſich deßwegen an den Major 
— an den Major — der mich den ganzen Tag wie ein 
Argus huͤtet.“ 

Sonife (ſpringt aup. Buͤberei, wie noch Feine erhoͤrt 
worden! An wen ift der Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 

Souife (die Hände vingend, auf und nieder), Nein! 
nein! nein! Das ift tyrannifh, o Himmel! Strafe 
Menfchen menfchlich, wenn fie dich reizen, aber warum 
mich zwifchen zwei Schredniffen preffen? Warum zwis 
fchen Tod und Schande mich hin und her wiegen? 
Warum diefen blutfangenden Teufel mir auf den Naden 
fegen? — Macht, was ihr wollt! Ich fehreibe das nim- 
mermehr! 

Wurm (greift nach dem Hut), Wie Sie wollen, Mas 
demoifelle! Das ficht ganz in Ihrem Belieben. 

Souife. Belieben, fagen Sie? In meinem Be 
lieben? — Geh, Barbar! Hänge einen Unglüdlichen 
über den Abgrund der Hölle auf, bitt' ihn um etwas, 
und läftre Gott, und frag’ ihn, ob's ihm beliche, 
— O du weißt allzugut, daß unfer Herz an natürlichen 
Trieben fo feft ald an Ketten liegt — nunmehr iſt 
Alles gleich! Diktiren Sie weiter! Ich denke nichts mehr. 
Sch weiche der überliftenden Hölle. (Sie fest fi zum 
zweiten Mat.) 

Wurm. »Den ganzen Tag wie ein Argus hütet 
— Haben Sie das? 

Sonife. Weiter! weiter! 

Wurm „Wir haben geftern den Prafidenten im 
Haus gehabt. Es war poffirlich zu fehen, wie ber 
gute Major um meine Ehre fich wehrte.“ 
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Lonife. O ſchoͤn, ſchoͤn! o herrlich! — Nur im— 
mer fort! — 

Wurm. „Ich nahm meine Zuflucht zu einer Ohn⸗ 
„macht — zu einer Ohnmacht — daß ich nicht laut 
„lachte.“ 

Fonife. O Himmel! 

Wurm. „Uber bald wird meine Maske unerträg 
„lich — unerträglid — Wenn ich nur losfommen 
„koͤnnte“ — 

Fonife (Hält inne, fteht auf, seht auf und nieber, den 
Kopf gefentt, als fuchte fie was auf dem Boden; dann ſetzt fie 
fi wiederum, ſchreibt weiter), „Loskommen koͤnnte.“ 

Wurm „Morgen hat er den Dienft — Paffen 
»Sie ab, wenn er von mir geht, und kommen an den 
»bewußten Orte — Haben Sie „bewußten?« 

Lonife. Ich habe Alles! 

Wurm. „An den bewußten Ort zu Shrer zärtlis 
sehen .....Louiſe.“ 

Sonife. Nun fehlt die Adreſſe noch! 

Wurm An Herrn Hofmarfchall von Kalb. 

Fonife. Ewige Vorfiht! Ein Name, fo fremd 
meinen Ohren, als meinem Herzen diefe fchändlichen 
Zeilen! (Sie fteht auf und betrachtet eine große Paufe Yang mit 
ftarrem Blick das Gefchriebene, endlich reicht fie ed dem Gefretär 
mit erfchöpfter, Hinfterbender Stimme) Nehmen Ste, mein 
Herr! Es ift mein ehrlicher Name — es ift Ferdinand 
— iſt die ganze Wonne meines Lebens, was ich jeßt 
in Ihre Hände gebe — Sch bin eine DBettlerin! 

Wurm O nein doch! PVerzagen Sie nicht, liebe 
Mademoifelle! Ich habe herzliches Mitleid mit Ihnen. 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bo. i 50 
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Dielleicht — wer weiß? — Ich Fönnte mich noch wohl 
über gewiffe Dinge hinwegfegen — Wahrlih! Bei Gott! 
Ich habe Mitleid mit Ihnen! 

Lonife Cotiert ihm ſtart und durchdringend an), Meden 
Sie nicht aus, mein Herr! Sie find auf dem Mege, 
fi etwas Entfetliches zu wünfchen. 

Wurm cim Begriff, ihre Hand zu kuͤſſen). Geſetzt, es 
waͤre dieſe niedliche Hand — Wie ſo, liebe Jungfer? 

FSoniſe (groß und ſchrecklich. Weil ich Dich in der 
Brautnacht erdroffelte und mich dann mit Wolluft auf’s 
Rad flechten ließe. (Sie will gehen, kommt aber ſchnell zus 
hd) Sind wir jeßt fertig, mein Herr? darf die Taube 
nun fliegen ? 

Wurm. Nur noch) die Kleinigkeit, Jungfer! Sie 
müflen mit mir und das Sakrament darauf nehmen, 
diefen Brief für einen freiwilligen zu erkennen, 

Fonife. Gott! Gott! und du felbft mußt das 
Siegel geben, die Werke der Hölle zu verwahren? (Wurm 
zieht fie fort.) 
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Erste Scene. 


Saal beim Präfidenten 


Ferdinand von Walter, einen offenen Brief in der Hand, kommt 
ſtuͤrmiſch durch eine Thuͤr, durch eine andere ein Kammerdiener. 


Ferdinand. War Fein Marfchall da? 
Kammerdiener. Herr Major, der Herr Präfident 
fragen nach Ihnen! | 
Ferdinand. Alle Donner! Ich frag’, war Fein Mars 
ſchall da? 
Kammerdiener. Der gnädige Herr fien oben am 
Pharotiſche! 
Ferdinand. Der gnaͤdige Herr ſoll im Namen der 
ganzen Hoͤlle daher kommen! (Kammerdiener geht ab.) 


Zweite Scene. 





Ferdinand (allein, ven Brief durchfliegend, bald erſtarrend, 
bald wuͤthend herumftürzend). 


Es iſt nicht möglich! nicht möglich! Die himmliſche 
Hülle verſteckt Fein fo teuflifches Herz — — Und 
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doch! doch! Wenn alle Engel herunter ftiegen, für ihre 
Unfchuld bürgten — wenn Himmel und Erde, wenn 
Schöpfung und Schöpfer zufammen traten, für ihre 
Unschuld bürgten — es ift ihre Hand — Ein unerhörs 
ter, ungeheurer Betrug, wie die Menfchheit noch Feinen 
erlebte! — Das alfo war's, warum man fi) fo bes 
barrlich der Flucht widerfegtel — Darum — o Gott! 
jetzt erwach’ ich, jetzt enthüllt fi) mir Alles! Darum 
gab man feinen Anfpruch auf meine Liebe mit fo viel 
Heldenmuth auf, und bald, bald hätte felbft mich die 
himmlische Schminke betrogen ! 

(Er ſtuͤrzt raſch durch's Zimmer, dann ſteht er wieder nach⸗ 

denkend ſtill.) 
Mich fo ganz zu ergründen! — Jedes kuͤhne Ges 
fühl, jede leiſe fchüchterne Bebung zu erwidern, jede 
feurige Wallung — An der feinften Unbefchreiblichkeit 
eines fchwebenden Lauts meine Seele zu faffen — 
Mich zu berechnen in einer Thrane — Auf jeden jahen 
Gipfel der Leidenfchaft mich zu begleiten, mir zu 
begegnen vor jedem fchwindelnden Abſturz — Gott! 
Gott! und alles das nichts ald Grimaffe? — Gri— 
maſſe? — D wenn die Küge eine fo haltbare Farbe hat, 
wie ging es zu, daß fich Fein Teufel noch in das Him- 
melreich hineinlog ? 

Da ich ihr die Gefahr unferer Liebe entdeckte, mit 
welch überzeugender Taufchung erblaßte die Falfche da! 
Mit welch fiegender Würde fihlug fie. den frechen Hohn 
meines Vaters zu Boden, und in eben dem Augenblic 
fühlte das Weib fich doch fchuldig — Was? Hielt fie 
nicht felbft die Feuerprobe der Wahrheit aus — die 
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Speuchlerin finkt in Ohnmacht, Welche Sprache wirft 
du jeßt führen, Empfindung? Auch Kofetten finfen in 
Ohnmacht. Momit wirft du dich rechtfertigen, Uns 
ſchuld? — Auch Metzen finfen in Ohnmacht. 

Sie weiß, was fie aus mir gemacht hat. Gie hat 
meine ganze Seele gefehen. Mein Herz trat beim Er 
roͤthen des erften Kuffes fichtbar in meine Augen — 
und fie empfand nichts? empfand vielleicht nur den 
Triumph ihrer Kunſt? — Da mein glüdlicher Wahns 
finn den ganzen Himmel in ihr zu umfpannen wahnte! 
meine wildeften Wünfche fchwiegen! Mor meinem Ges 
müthe fand Fein Gedanke, als die Ewigkeit und das 
Mädchen — Gott! da empfand fie nichts? fühlte 
nichts, als ihren Anfchlag gelungen ? nichts, als ihren 
Meizen gefchmeichelt? Tod und Nahe! Nichts, als 
daß ich betrogen ſey? 


Dritte Scene 


— — 


Der Hofmarſchall und Ferdinand, 


Hofmarfhall cin’s Zimmer trippemd). Sie haben den 
Wunſch blicken laffen, mein Befter! — 

Ferdinand Cor fih Hinmurmemd), Einem Schurfen 
den Hals zu brechen. Eaut.) Marfchall, diefer Brief 
muß Ihnen bei der Parade aus der Taſche gefallen 
ſeyn — und ich Cmit Hoshaftem Lachen) war zum Glüd 
noch der Finder, 

Hotmarfhal. Sie? 
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Ferdinand. Durch den Iuftigften Zufall. Machen 
Sie’3 mit der Allmacht aus, 

- Hofmarfdall, Sie fehen, wie ich erfchrede, Baron! 

Ferdinand. Leſen Sie! Lefen Sie! (Mon ihm wegs 
gehend.) Bin ich auch ſchon zum Liebhaber zu fchlecht, 
vielleicht laff? ich mich defto beffer ald Kuppler an, 

Während Jener Tiedt, tritt er zur Wand und nimmt zwei 

Miftolen herunter.) 

Hofmarfcall wirft ven Brief auf den Tiſch und will ſich 
davon machen), Verflucht! 

Ferdinand (qführt ihn am Arm zuruͤch. Geduld, Tier 
ber Marfchall! Die Zeitungen dünfen mich angenehm! 
Sch will meinen Finderlohn haben! Hier zeist er ihm 
die Piſtolen.) 

Hofmarfchall crritt beſtuͤrzt zuran. Sie werden ver⸗ 
nönftig feyn, Beſter! 

Ferdinand (mit ftarter, ſchrecuicher Stimme). Mehr als 
zu viel, um einen Schelmen, wie du biſt, in jene Welt 
zu ſchicken. (Er dringt ihm die eine Piſtole auf, zugleich zieht 
er fein Schnupftuch. Nehmen Ste! Diefes Schnupftuch 
da fallen Sie! Sch hab's von der Buhlerin. 

Hofmarfchall. Ueber dem Schnupftuch? Raſen 
Ste? Wohin denken Sie? 

Ferdinand. Faſſ' diefes End’ an, fag’ ich! fonft 
wirft du ja fehl fchießen, Memme! — Wie fie zittert, 
die Memme! Du follteft Gott. danfen, Memme, daß 
du zum Erftenmal etwas in deinen Hirnkaſten Friegft! 
Hofmarſchall macht ſich auf die Beine) Sachte! dafür wird 
gebeten ſeyn. (Er uͤberholt ihn und riegelt die Chir.) 

Hofmarfhall. Auf dem Zimmer, Baron ? 
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Ferdinand. Als ob es fih mit dir einen Gang 
vor den Wall verlohnte? Schatz, fo knallt's deſto lauter, 
und das ift ja doch wohl das erfte Geraͤuſch, das du 
in der Welt machſt — Schlag’ an! 

Hofmarfchall (wirst fig die Stirm. Und Sie wollen 
Ihr Eoftbares Leben fo ausfegen, junger hoffnungsvoller 
Mann? Ä 2 

Ferdinand, Schlag’ an, fag’ ih! Ich habe nichts 
mehr in diefer Welt zu thun! 

Hofmarfhall. Aber ich defto mehr, mein Aller: 
vortrefflichfter! 

Ferdinand. Du, Burfche? Was du? — Der Noths 
nagel zu feyn, wo die Menſchen fich rar machen ? 
In Einem Augenblid fiebenmal kurz und fiebenmal 
lang zu werden, wie der Schmetterling an der Nabel? 
Ein Regifter zu führen über die Stuhlgänge deines 
Herrn und der Miethgaul feines Witzes zu ſeyn? 
Eben fo gut, ich führe dich, wie irgend ein feltenes 
Murmelthier mit mir. Wie ein zahmer Affe follft du 
zum Gcheul der Verdammten tanzen, apportiren und 
aufwarten und mit deinen höfifchen Künften die ewige 
Verzweiflung beluftigen. 

Hofmarfhal. Was Sie befchlen, Herr! wie Sie 
belieben — Nur die Piftolen weg! 

Ferdinand. Wie er daſteht, der Schmerzensfohn! 
— Dafteht, dem fechsten Schöpfungstag zum Schimpfe! 
Als wenn ihn ein Buchdrucer dem Allmächtigen nach 
gedrudt hatte! — Schade nur, ewig Schade für die 
Unze Gehirn, die fo fchlecht in diefem undankbaren 
Schädel wuchert! Diefe einzige Unze hätte dem Pavian 


472 


— — — — — 


noch vollends zum Menſchen geholfen, da ſie jetzt nur 
einen Bruch von Vernunft macht — Und mit dieſem 
ihr Herz zu theilen! — Ungeheuer! Unverantwortlich! 
— Einem Kerl, mehr gemacht, von Sünden zu ent 
wöhnen, als dazu anzureizen. 

Hofmarfhal, O! Gott fey ewig Dank! Er wird 
wißig. 

Ferdinand, Ich will ihn gelten laffen! Die Xor 
leranz, die der Raupe ſchont, foll auch Diefem zu 
gute. kommen. Man begegnet ihm, zudt etwa die 
Achfel, bewundert vielleicht noch die Fluge Wirthfchaft 
des Himmels, der auch mit Trabern und Bodenfaß 
noch Kreaturen fpeistz der dem Naben am Hochgericht 
und einem Höfling im Schlamme der Majeſtaͤten den 
Tisch deckt — Zulegt erftaunt man noch über die große 
Polizei der Vorſicht, die auch in der Geifterwelt ihre 
Blindfchleichen und Taranteln zur Ausfuhr des Gifts 
befoldet — Aber Cindem feine Wuth ſich erneuert) an meine 
Blume foll mir das Ungeziefer nicht Friechen,, oder ich 
will es (den Marſchall fafend und unfanft herumſchuͤttelnd) fo, 
und fo, und wieder fo durcheinander quetfchen. 

Hofmarfchall (vor ſich Hinfeuffendd. O mein Gott! 
Mer hier weg wäre! Hundert Meilen von hier im 
Dicetre zu Paris, nur bei diefem nicht! 

Ferdinand. Bube! Wenn fie nicht rein mehr 
ift! Bube! wenn du genoffeft, wo ich anbetete! 
Wuͤthender) ſchwelgteſt, wo ich einen Gott mich 
fühlte! prögtich ſchweigt er, darauf fuͤrchterlich) Dir wäre 
beffer, Bube, du flöheft der Hölle zu, ald daß bir 
mein Zorn im Himmel begegnete! — Wie weit kamſt 
du mit dem Mädchen? Bekenne! 
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Hofmarfchal. Laſſen Sie mich los! Sch will Alles 
verrathen. I 

Ferdinand, DO! es muß reizender feyn, mit diefem 
Mädchen zu buhlen, als mit andern noch fo Himms 
liſch zu fhwarmen — Mollte fie ausfchweifen, 
wollte fie, fie Fönnte den Werth der Seele herunter 
bringen und die Tugend mit der Wolluft verfälfchen. 
(Dem Marſchall die Piftole auf's Herz druͤckend) Wie weit 
famft du mit ihr? Sch drüde ab, oder befenne! 

Hotmarſchall. Es ift nichts — ift ja Alles nichts! 
Haben Sie nur eine Minute Geduld! Gie find ja 
betrogen! — 

Ferdinand. Und daran mahnft du mich, Boͤſe⸗ 
wicht? — Wie weit Famft du mit ihr? Du bift des 
Todes, oder befenne! 

Hotmarſchall. Mon Dieu! Mein Gott! Ich fpreche 
ja — fo hören Sie doch nur — Ihr Vater — Ihr 
eigener, leiblicher Vater — 

Ferdinand Corimmiged, Hat feine Tochter an dich) 
verfuppelt? Und wie weit kamſt du mit ihr? Sch 
ermorde dich, oder befenne! 

Hofmarfhall. Sie rafın. Sie hören nicht. Ich 
fah fie nie. Sch Fenne fie nicht. Ich weiß gar nichts 
von ihr, — 

Ferdinand (zuruͤcktretend). Du fahft fie nie? Kennſt 
fie nicht? Weißt gar nichts von ihr? — Die Millerin 
ift verloren um deinetwillen; du leugneft fie dreimal 
in Einem Athem hinweg? — Fort, fhlechter Kerl! 
(Er gibt ihm mit der Piftole einen Streich und ftößt ihn aus 
dem Zimmer.) Kür Deinesgleichen ift Fein Pulver erfunden! 


—— 
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Vierte Scene 


Ferdinand (nach einem langen Stillſchweigen, worin ſeine 
Züge einen ſchrecklichen Gedanken entwickeln). 
Verloren! ja, Ungluͤckſelige! — ich bin es. Du 
biſt es auch. Ja, bei dem großen Gott! wenn ich 
verloren bin, biſt du es auch — Richter der Welt! 
Fordre ſie mir nicht ab! Das Maͤdchen iſt mein. Ich 
trat dir deine ganze Welt fuͤr das Maͤdchen ab, habe 
Verzicht gethan auf deine ganze herrliche Schoͤpfung. 
Laß mir das Maͤdchen! — Richter der Welt! dort 
winſeln Millionen Seelen nach dir — dorthin kehre 
das Auge deines Erbarmens — mich laß allein machen, 
Richter der Welt! Endem er ſchrecklich die Hände faltet.) 
Sollte der reiche, vermoͤgende Schoͤpfer mit einer Seele 
geizen, die noch dazu die ſchlechteſte ſeiner Schoͤpfung 
iſt? — Das Maͤdchen iſt mein! Ich einſt ihr Gott, 
jetzt ihr Teufel! 
(Die Augen graß in einen Mintel geworfen.) 
Eine Ewigfeit mit ihr auf ein Nad der Verdamm— 
niß geflochten — Augen in Augen wurzelnd — Haare 
zu Berge fichend gegen Haare — auch unfer hohles 
Wimmern in Eins gefchmolzen — und jetzt ihr vor: 
zufingen ihre Schwüre — Gott! Gott! die Vermählung 
ift fürchterlich — aber ewig! (Er win ſchnell hinaus, Der 
Präfident tritt herein.) 
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Fünfte Scene. 


Der Pröfident und Ferdinand. 


Ferdinand Guräcdteetend, DO! — mein Vater! 

Präfident. Sehr gut, daß wir und- finden, mein 
Sohn! Sch komme, dir etwas Ungenchmes zu verfüns 
digen, und etwas, lieber Sohn, das dich ganz gewiß 
überrafchen wird. Wollen wir uns feßen? 

Ferdinand Cfieht ihm Lange Beit ftarr an). Mein Vater! 
(Mit ftärterer Bewegung zu ihm gehend und feine Hand faffend.) 
Mein Vater! (Seine Hand kuͤſſend, vor ihm niederfallend.) 
D mein Vater! 

Präfident. Was ift dir, mein Sohn? Steh’ auf! 
Deine Hand brennt und zittert! 

Ferdinand Cmit wilder, feuriger Empfindung). Verzeihung 
für meinen Undank, mein Vater! Sch bin ein verwor— 
fener Menfh! Sch habe Ihre Güte mißfannt! Sie 
meinten es mit mir fo vaterlih — O! Sie hatten 
eine weiffagende Seele — jetzt ift es zu fpat — Ver 
zeihung! Verzeihung! Ihren Segen, mein Vater! 

Präfident CHeuchert eine ſchuldloſe Miene). Steh’ auf, 
mein Sohn! Befinne dich, daß du mir Raͤthſel fprichft! 

Ferdinand. Diefe Millerin, mein Vater! — O, 
Sie Fennen den Menfchen — Ihre Wuth war damals 
fo gerecht, fo edel, fo väterlih warm — nur verfehlte 
der warme Datereifer des Meges — diefe Millerin! 

Präſident. Martre mich nicht, mein Sohn! Sch 
verfluche meine Härte: Ich bin gefommen, bir abzu> 
bitten! — 
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Ferdinand. Abbitten an mir! — Verfluchen an 
mir — Ihre Mißbilligung war Weisheit! Ihre Härte 
war himmlifches Mitleid — — Diefe Millerin, Vater — 

Präfident. Sft ein edles, ein liebes Mädchen! — 
Sch widerrufe meinen übereilten Verdacht! Sie hat 
meine Achtung erworben! 

Ferdinand Cpringt erfepättert auf), Was? and) Sie? 
— Dater! auch Sie? — und nicht wahr, mein Vater, 
ein Gefchöpf wie die Unſchuld? — Und es ift fo menfchs 
lich, diefes Mädchen zu lieben ! 

Präfident. Sage fo: Es ift Verbrechen, es nicht 
zu lieben! 

Ferdinand. Unerhört! Ungeheuer! — Und Sie 
ſchauen ja doch fonft die Herzen fo durch! fahen fie 
noch dazu mit Augen des Haffes! — Heuchelei ohne 
Beifpiel — Diefe Millerin, Vater! — 

Präfident. Iſt es werth, meine Tochter zu feyn! Sch 
rechne ihre Tugend für Ahnen und ihre Schönheit für Gold, 
Meine Grundfage weichen deiner Liebe — Sie ſey dein! 

Ferdinand (ſürzt fürchtertich aus dem Zimmer), Das 
fehlte noch! — Leben Sie wohl, mein Vater! a6) 

Präfident caym nachgehend). Bleib! Bleib! Mohin 
ftürmft du? (Ab.) 


— — — — — 


Sechste Scene 


Ein ſehr praͤchtiger Saal bei ber Raby. 
Lady und Sophie (reten herein), 
Fady. Alfo fahft du fie? Wird fie fommen ? 


477 





— 


Sophie. Dieſen Augenblick! Sie war noch im 
Hausgewand und wollte ſich nur in der Geſchwindigkeit 
umkleiden. 

Fady. Sage mir nichts von ihr — Stille — wie 
eine Verbrecherin zittre ich, die Gluͤckliche zu fehen, die 
niit meinem Herzen fo ſchrecklich harmonifch fühlt — 
Und wie nahm fie fich bei der Einladung? 

Sophie. Sie fchien beftürzt, wurde nachdenfend, 
fah mich mit großen Augen an und ſchwieg. Sich hatte 
mich ſchon auf ihre Ausflüchte vorbereitet, als fie mit 
einem Blick, der mich ganz überrafchte, zur Antwort 
gab: Ihre Dame befichlt mir, was ich mir morgen 
erbitten wollte. 

Fady (ehr unruhig). Laß mich, Sophie! Beklage 
mich! Ich muß erroͤthen, wenn ſie nur das gewoͤhn⸗ 
liche Weib iſt, und wenn ſie mehr iſt, verzagen. 

Sophie. Aber, Milady! — das iſt die Laune 
wicht, eine Nebenbuhlerin zu empfangen! Erinnern Sie 
fih, wer Sie find! Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren 
Nang, Ihre Macht zu Hilfe! Ein ftolzereg Herz muß 
bie flolze Pracht Ihres Anblicks erheben ! 

Lady qerſtreut). Was ſchwatzt die Närrin da? 

Sophie Goshafty. Oder iſt es vielleicht Zufall, daß 
eben heute die koſtbarſten Brillanten an Ihnen blitzen? 
Zufall, daß eben heute der reichſte Stoff Sie bekleiden 
muß — daß Ihre Antichambre von Heiducken und 
Pagen wimmelt und das Buͤrgermaͤdchen im fuͤrſtlichen 
Saal Ihres Pallaſtes erwartet wird? 

Fady (auf und ab voll Erbitterung). Verwuͤnſcht! 
Unertraͤglich, daß Weiber fuͤr Weibesſchwaͤchen ſolche 
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Luchsaugen haben! — — Aber wie tief, wie tief muß 
ich ſchon geſunken ſeyn, eine ſolche Kreatur mich 
ergruͤndet! 


Ein Kammerdiener (tritt auf). Mamſell Millerin! — 

Lady (zu Sophien). Hinweg, du! Entferne dich! 
Drohend, da fie noch zaudert. Hinweg! Ich befehle es! 
(Sophie geht ab, Lady macht einen Gang durch den Saal.) 
Gut! Recht gut, daß ich in Wallung kam! Ich bin, 
wie ich wuͤnſchte! um Kammerdiener.) Die Mamſell 
mag hereintreten. (Kammerdiener geht. Cie wirft ſich in 
den Sopha und nimmt eine vornehmznacläßige Lage am.) 


— — —— 


Siebente Scene. 


Louife Millerin teitt ſchuͤchtern herein und bleibt in einer 
großen Entfernung von der Lady ftehen; Lady Hat ihr den Rüden 
zugewandt und betrachtet fie eine Zeitlang aufmerffam in dem 
gegenüberftehenden Spiegel. 
(Nach einer Paufe,) 

Fonife. Gnädige Frau, ich erwarte Ihre Befehle! 

Lady) Coreht ſich nach Louiſen um und niet nur eben mit 
dem Kopfe, fremd und zuräcgezogen), Aha! Iſt fie — 
Ohne Zweifel die Mamfell — eine gewiffe — Wie 
nennt man fie doch ? 

Fonife Cetwwas empfindlich). Miller nennt fich mein 
Dater und Ihro Gnaden ſchickten nad feiner Tochter. 

Lady. Recht! recht! ich entfinne mich) — bie 
arme Geigerstochter, wovon neulich die Rede war. 
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Mach einer Pauſe vor fih.) Sehr intereſſant, und doch 
feine Schönheit — (Raut zu Louiſen.) Trete fie näher, 
mein Kind! GWieder vor fih.) Augen, die fi) im Weinen 
übten — Wie lieb’ ich fie, diefe Augen! (Miederum laut.) 
Nur naher — Nur ganz nah — Gutes Kind, ich 
glaube, du fürchteft mid. 

Fouiſe (oroß mit entſcheidendem Tom, Nein, Milady! 
Sch verachte das Urtheil der Menge, 

Lady Cvor fig). Sieh doch! — und diefen Troßfopf 
hat fie von ihm. Rau) Man hat fie mir empfohlen, 
Mamfell! Sie foll was gelernt haben und auch fonft 
zu leben wiffen — Nun ja. Sch wil’s glauben — 
auch nahm’ ich die ganze Welt nicht, einen fo warmen 
Fürfprecher Luͤgen zu ftrafen, 

Sonife. Doc kenn' ic) Niemand, Milady, der 
fid) die Mühe gäbe, mir eine Patronin zu fuchen ! 

Lady Geſchraubt). Mühe um die Klientin oder Pa: 
tronin ? Be 

Fonife. Das ift mir zu hoch, gnädige Frau! 

Lady. Mehr Schelmerei, als diefe offene Bildung 
vermuthen laßt! Louiſe nennt fie fih? Und wie jung, 
wenn man fragen darf? 

Sonife. Sechzehn gewefen. 

Fady (teht raſch auf. Nun iſt's heraus! Sechzehn 
Jahre! Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft! — Auf dem 
unberuͤhrten Klavier der erſte einweihende Silberton — 
Nichts iſt verfuͤhrender — Setze dich, ich bin dir gut, 
liebes Maͤdchen. — Und auch er liebt zum Erſtenmal 
— Was Wunder, wenn ſich die Strahlen eines Mor⸗ 
genroths finden? Sehr freundlich und ihre Hand ergreifend.) 


— — — — — 


Es bleibt dabei, ich will dein Gluͤck machen, Liebe — 
Nichts, nichts als die ſuͤße, fruͤhverfliegende Traͤumerei. 
Couiſen auf die Wangen klopfend.) Meine Sophie heirathet! 
Du ſollſt ihre Stelle haben — Sechzehn Jahre! Es 
kann nicht von Dauer ſeyn! 

Foniſe ceäpt ine ehverbietig die Hand), Ich danke für 
diefe Gnade, Milady, als wenn ich fie annchmen 
dürfte, 

Lady Cin Enträftung zurückfallend). Man fehe die 
große Dame! Sonft wiffen fih Yungfern ihrer Hers 
Funft noch glücklich, wenn fie Herrfchaften finden, — 
Wo will denn fie hinaus, meine Koftbare? Sind diefe 
Finger zur Arbeit zu niedlich? Iſt es ihr bischen Ges 
ficht, worauf fie fo troßig thut ? 

Sonife. Mein Gefiht, gnaͤdige Frau, gehört mir 
fo wenig als meine Herkunft. 

Fady. Oder glaubt fie vielleicht, das werde nimmer 
ein Ende nehmen? — Armes Gefchöpf, wer dir das 
in den Kopf fette, mag er feyn, wer er will — er hat 
euch beide zum Beften gehabt. Diefe Wangen find nicht 
im. Feuer vergoldet. Was dir dein Spiegel für maſſiv 
und ewig verkauft, ift nur ein angeflogener Goldſchaum, 
der deinem Anbeter über kurz oder lang in der Hand 
bleiben muß, — Was werden wir dann machen? 

Sonife. Den Unbeter bedauern, Milady, der 
einen Demant Faufte, weil er in Gold fchien gefaßt 
zu ſeyn. 

Fady (ohne darauf achten zu wollen). Ein Maͤdchen 
von ihren Jahren hat immer zwei Spiegel zugleich, 
den wahren und ihren Bewunderer — die gefallige 
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Geſchmeidigkeit des letztern macht die rauhe Offenherzig⸗ 
keit des erſtern wieder gut. Der eine ruͤgt eine 
haͤßliche Blatternarbe. Weit gefehlt, ſagt der andere, 
es iſt ein Gruͤbchen der Grazien. Ihr guten Kinder glaubt 
jenem nur, was euch auch dieſer geſagt hat, huͤpft 
von einem zum andern, bie ihr zuleßt die Ausfagen 
beider verwechfelt — — Warum begafft fie mich fo? 

Sonife. Verzeihen Sie, gnädige Frau! — Ich war 
fo eben im Begriff, diefen prachtig bligenden Rubin zu 
beweinen, der ed nicht wiffen muß, daß feine Befigerin 
fo fcharf wider Eitelkeit eifert. 

Lady (errdthend). Keinen Seitenfprung, Lofe! — 
Wenn es nicht die Promeffen ihrer Geftalt find, was 
in der Welt Fönnte fie abhalten, einen Stand zu erwaͤh⸗ 
len, der der einzige ift, wo fie Manieren und Welt 
lernen kann, der einzige ift, wo fie fich ihrer bürgers 
lichen Vorurtheile entledigen Tann? 

Sonife. Auch meiner bürgerlichen Unſchuld, Milady! 

Lady. Laͤppiſcher Einwurf! Der ausgelaffenfte 
Bube ift zu verzagt, uns etwas Beichimpfendes zuzu⸗ 
muthen, wenn wir ihm nicht felbft ermunternd entgegen 
gehen. Zeige fie, wer fie ift! Gebe fie fih Ehre und 
MWürde und ich fage ihrer Zugend für alle Berfuchung gut. 

Fouife. Erlauben Sie, gnädige Frau, daß ich mich 
unterfiche, daran zu zweifeln! Die Pallafte gewiffer 
Damen find oft die Freiftatten der frechften Ergoͤtzlich⸗ 
keit. Mer follte der Tochter des armen Geigers ben 
Heldenmuth zutrauen, den Heldenmuth, mitten in die 
Peſt ſich zu werfen, und doch dabei vor der Vergiftung 
zu fchaudern? Mer follte fih träumen laffen, daß Lady 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte, II. Bd. 31 
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Milford ihrem Gewiffen einen ewigen Skorpion halte, 
daß fie Geldfummen aufwende, um den Vortheil zu 
haben, jeden Augenblid fchamroth zu werden? — 
Ich bin offenherzig, gnadige Frau! — Mürde Sie 
mein Anblick ergögen, wenn Sie einem Vergnügen ent—⸗ 
gegen gingen? Würden Gie ihn ertragen, wenn Sie 
zurüdfamen? — — O beffer, beffer, Sie laffen Him⸗ 
melsftriche ung trennen — Sie laffen Meere zwifchen 
ung fließen! — Schen Sie ſich wohl vor, Milady! — 
Stunden der Nüchternheit, Augenblide der Erfchd- 
pfung Fonnten fi melden — Schlangen der Reue 
koͤnnten Ihren Bufen anfallen, und nun — welche Folter 
für Sie, im Gefichte ihres Dienftmadchens die heitere 
Ruhe zu lefen, womit die Unfchuld ein reines Herz 
zu beloßnen pflegt. (Sie tritt einen Schritt zurück) Noch 
einmal, gnädige Frau! Sch bitte fehr um Vergebung! 

Lady Cin großer innerer Bewegung herumgehend), Uners 
träglich, daß fie mir das fagt! Unerträglicher, daß fie 
Recht hat! (Zu Louiſen tretend und ihr ftarr in die Augen 
ſehend.) Mädchen, du wirft mich nicht überliften! So 
warm fprechen Meinungen nicht. Hinter diefen Mar 
ximen lauert ein feuriges Intereſſe, das dir meine 
Dienfte befonders abfcheulich malt — das dein Geſpraͤch 
fo erhigte — das ich Grohend) entdecken muß. 

Fouife Coelaffen und eden. Und wenn Sie ed num 
entdecken? Und wenn hr verächtlicher Ferfenftoß den 
beleidigten Wurm aufwecte, dem fein Schöpfer gegen 
Mißhandlung noch einen Stachel gab? — Ich fürchte 
Ihre Rache nicht, Lady! Die arme Suͤnderin auf dem 
berüchtigten Henkerſtuhl lacht zum Weltuntergang. 
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Mein Elend ift fo hoch geftiegen, daß felbft Aufrichtig⸗ 
feit es nicht mehr vergrößern Fan. Mach einer Paufe fehr 
ernfthaft.) Ste wollen mich aus dem Staub meiner Her 
kunft reißen. Sch will fie nicht zergliedern, diefe verdächtige 
Gnade. Sch will nur fragen, was Milady bewegen 
fonnte, mich für die Thoͤrin zu halten, die über ihre 
Herkunft erröthet? Was Sie berechtigen Fonnte, fich zur 
Schöpferin meines Gluͤcks aufzumwerfen, che Sie noch 
wußten, ob ich mein Glüd auch von Ihren Händen 
empfangen wolle? Sch Hatte meinen ewigen Anfpruch 
auf die Freuden der Melt zerriffen. — Ich hatte dem 
Gluͤck feine Uebereilung vergeben — Warum mahnen 
Sie mich aufs Neue an diefelbe? — Wenn felbft die 
Gottheit dem Bli der Erfchaffenen ihre Strahlen 
verbirgt, daß nicht ihr oberfter Seraph vor feiner 
Verfinfterung zuruͤckſchauere — warum wollen Mens 
ſchen fo graufam barmherzig feyn? — Wie fommt es, 
Milady, daß Ihr gepriefenes Gluͤck das Elend fo 
gern um Meid und Bewunderung anbettelt? — Hat 
Ihre Wonne die Verzweiflung fo nöthlg zur Folie? 
— D! fo gönnen Sie mir doch lieber die Blindheit, 
die mich allein noch mit meinem barbarifchen Loos 
verſoͤhnt. — Fühlt fich doch das Inſekt in einem Tropfen 
MWaffers fo felig, als wär’ es ein Himmelreich, fo froh 
und fo felig, bis man ihm von einem MWeltmeer erzählt, 
worin Flotten und Mallfifche fpielen! — — Aber 
glüdlich wollen Sie mich ja wiffen? Mach einer 
Pauſe plöglih zur Lady Hintretend und mit Ueberraſchung fie 
fragend:) Sind Gie glüdlih, Milady? Diefe verläßt fie 
ſchnell und betroffen, Loniſe folgt ihre und haͤlt ihre die Hand vor 
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den Bufen) Hat diefes Herz auch die lachende Geftalt 
Ihres Standes? Und wenn wir jeßt Bruft gegen Bruft 
und Schickſal gegen Schickſal auswechfeln follten — 
und wenn ich in Findlicher Unfchuld — und wenn ich 
auf Ihr Gewiffen — und wenn ich ald meine Mutter 
Sie fragte — würden Sie mir wohl zu dem Tauſche 
rathen ? 

Lady CHeftig bewegt in den Sopha ſich werfend.) Uner- 
hört! Unbegreiflih! Nein! Mädchen! Nein! Diefe 
Größe Haft du nicht auf die Melt gebracht, und für 
deinen Vater ift fie zu jugendlich. Luͤge mir nicht! 
Ich höre einen andern Kehrer — 

Lonife (fein und ſcharf ihe in die Augen ſehend). Es 
follte mich doch wundern, Milady, wenn Sie jeßt erſt 
auf diefen Lehrer fielen und doch vorhin fchon eine 
Kondition für mic) wußten! 

Lady Cipringt au. Es ift nicht auszuhalten! — Ja 
denn! weil ich dir doch nicht entwifchen kann. Sch Fenn’ 
ihn — weiß Alles — weiß mehr, als ich wiflen mag! 
Mloͤtzlich Halt fie inne, darauf mit Heftigfeit, bie nach und nach 
bi beinahe zum Toben fteigt.) Aber wag’ es, Unglückliche, 
— wag' es, ihn jet noch zu lieben ober von ihm 
geliebt zu werden — Mas fage ih? — Wag’ es, au 
ihn zu denken oder einer von feinen Gedanken zu fenn 
— Sch bin madhtig, Ungluͤckliche — fürchterlich 
— fo wahr Gott lebt! Du bift verloren! 

Lonife (tandhaft)y. Ohne Rettung, Milady, fobald 
Sie ihn zwingen, daß er Sie lieben muß, 

Lady. Ich verftche dich — aber er ſoll mich nicht 
lieben! Sch will über dieſe fchimpfliche Leidenfchaft fiegen, 
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mein Herz unterdräden und das bdeinige zermalmen — 
Felfen und Abgründe will ich zwifchen euch werfen; 
eine Furie will ich mitten durch euren Himmel gehn; 
mein Name foll eure Küffe, wie ein Gefpenft Verbres 
cher, auseinander ſcheuchen; beine junge blühende Geftalt 
unter feiner Umarmung welf, wie eine Mumie, zufams 
menfallen — Sch kann nicht mit ihm glüdlich werben 
— aber du follft es auch nicht werden — Wiſſe das, 
Elende! Seligkeit zerſtoͤren, ift auch eine Seligkeit! 
Fouife. Eine Seligkeit, um die man Sie fchon 
gebracht hat, Milady! Laͤſtern Sie Ihr eigenes Herz 
nicht. Sie find nicht fähig, das auszuüben, was Sie 
fo drohend auf mich herabfhwören! Sie find nicht 
fahig, ein Gefhöpf zu quälen, das Ihnen nichts zu 
Leide gethan, als daß es empfunden hat wie Sie — 
Aber ich liebe Sie um diefer Wallung willen, Milady! 
Lady Cie fih jest gefaßt hat). Mo bin ih? Wo 
war ih? Was Hab’ ich merken laffen? Wem hab’ 
ich’8 merken laffen? — O Louiſe, edle, große, gött- 
liche Seele! Vergib einer Rafenden — Sch will dir 
fein Haar kranken, mein Kind! Münfche! Fordre! 
Ich will dich auf den Händen tragen, beine Freundin, 
deine Schwefter will ich feyn — Du bift arm — Sieh! 
(Einige Brillanten herunternehmend.) Ich will diefen Schmuck 
verfaufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen ver: 
faufen — Dein ſey Alles, aber — entfag’ ihm! 
Sonife tritt voll Befrembung zuruͤch. Spottet fie einer 
Verzweifelnden, oder follte fie an der barbarifchen That 
im Ernft Feinen Antheil gehabt haben? Ha! So koͤnnt' 
ich mir ja noch den Schein einer Heldin geben und meine 
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Ohnmacht zu einem Verdienft aufpußen. (Cie ſteht eine 
Weile gedanfenvoll, dann tritt fie näher zur Lady, faßt ihre 
Sand und fieht fie ftare umd bedeutend an.) Mehmen Sie ihn 
denn hin, Milady! — — Freiwillig tret’ ich Ihnen 
ab den Mann, den man mit Haken der Hölle von mei» 
nem blutenden Herzen riß. — — Vielleicht wiffen Sie 
es felbit nicht, Milady, aber Sie haben den Himmel 
zweier Liebenden gefchleift, von einander gezerrt zwei 
Herzen, die Gott aneinander band; zerfchmettert ein 
Gefhöpf, das ihm nahe ging wie Sie, das er zur 
Freude ſchuf wie Sie, das ihn gepriefen hat wie 
Sie, und ihn nun nimmermehr preifen wird — Lady! 
in's Ohr des Allwiffenden fchreit auch der Ichte Krampf 
des zertretenen Wurms — Es wird ihm nicht gleich» 
gültig feyn, wenn man Seelen in feinen Handen mordet! 
Seßt ift er Fhnen! Jetzt, Milady, nehmen Site ihn 
hin! Rennen Sie in feine Arme! Reifen Sie ihn zum 
Altar — Nur vergeffen Sie nicht, daß zwifchen Ihren 
Brautfuß das Gefpenft einer Selbfimdrderin 
ftürzen wird — Gott wird barmherzig ſeyn — Sch 
kann mir nicht anders helfen! (Sie ſtuͤrzt hinaus.) 


Adte Scene. 


Sady (allein, ſteht erſchuͤttert und außer ſich, den ftarren Blick 
nad der Thür gerichtet, durch welche die Millerin weggeeilt; 
endlich erwacht fie aus ihrer Betäubung). 

Mie war das? Wie gefchah mir? Was fprach die 
Ungluͤckliche? — Noch, o Himmeh noch zerreißen 
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fie mein Ohr, die fürchterlichen, mid) verbammenden 
Morte: Nehmen Sie ihn hin! — Wen, Unglüds 
felige ? das Gefchenf deines Sterberdchelns — das 
fihauervolle Vermaͤchtniß deiner Verzweiflung! Gott! 
Gott! Bin ich fo tief gefunfen — fo plößlich von 
allen Thronen meines Stolzes herabgeftürzt, daß ich 
heißhungrig erwarte, was einer Bettlerin Großmuth 
aus ihrem letzten Todesfampfe mir zumerfen wird? 
— Nehmen Sie ihn hin! und das fpricht fie mit 
einem Tone, begleitet fie mit einem Blide — Ha! 
Emilie! bift du darum über die Grenzen deines Ges 
ſchlechts weggefchritten? Mußteft du darum um ben 
prächtigen Namen des großen brittifchen Weibes buhs 
len, daß das prahlende Gebaude deiner Ehre neben ber 
höheren Zugend einer Bürgerdirne verfinfen foll? — 
Nein, ftolze Unglücliche! nein! — Befhamen läßt 
fib Emilie Milford — doch beſchimpfen nie! 
Auch ich habe Kraft, zu entfagen! 
(Mit majeftätifhen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche dich) jetzt, weiches, leidendes Weib! — 
Sahret hin, füße, goldene Bilder der Kiebe — Groß 
muth allein fey jet meine Führerin! — — Diefes 
liebende Paar ift verloren, oder Milford muß ihren Ans 
fpruch vertilgen und im Herzen des Fürften erlöfchen! . 
Mach einer Pauſe, lebhaft.) Es ift gefchehen! — Gehoben 
das furchtbare Hindernig — zerbrochen alle Bande zwi⸗ 
fhen mir und dem Herzog, geriffen aus meinem Bufen 
diefe wüthende Liebe! — — In deine Arme werf’ ich 
mich, Tugend! — Nimm fie auf, deine reuige Tochter 
Emilie! — Ha! wie mir fo wohl if. Wie ich auf 
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einmal fo leicht, fo gehoben mich fühle! — Groß, wie 
eine fallende Sonne, will ich heute vom Gipfel meiner 
Hoheit Herunterfinfen, meine Herrlichkeit fterbe mit 
meiner Liebe, und nichts als mein Herz begleite mich 
in diefe ftolze Verweifung. (Entſchloſſen zum Gchreibeputt 
gehend.) Seht gleich muß es gefchehen — jetzt auf der 
Stelle, ehe die Reize des lieben Zünglings den blutigen 
Kampf meines Herzens erneuern, 
(Sie fegt fich nieder und fängt an zu ſchreiben.) 


—— — — — 


Meunte Scene 


Lody. Ein Kammerdiener. Sophie, hernach der Hof- 
marfchall, zuletzt Bediente. 


Kammerdiener. Hofmarfchal von Kalb ftehen im 
Vorzimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

Lady Cin der Hige des Schreibens). Auftaumeln wird 
fie, die fürftliche Draftpuppe! Freilich! Der Einfall ift 
auch drollig genug, fo eine durchlauchtige Hirnfchale 
auseinander zu treiben. — Seine Hoffchranzen werben 
wirbeln. — Das ganze Land wird in Gahrung kommen. 

Kammerdiener und Sophie. Der Hofmarfchall, 
Milady! —. 

Cady Greht ſich um). Mer? Was? — Defto beffer! 
Diefe Sorte von Gefchöpfen ift zum Sacktragen auf 
der Welt, Er folf mir willfommen feyn. 

Kammerdiener (geht ad). 
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Sophie Cänofttih näher kommend). Wenn ich nicht 
fürchten müßte, Milady, es wäre Vermeffenheit. Eaby 
ſchreibt Higig fort). Die Millerin ftürzte außer fi) durch 
den Vorfaal — Sie glühen — Sie fprechen mit fich 
felbft. Eady ſchreibt immer fort.) Ich erfchrede — Was 
muß gefchehen feyn? 

Hofmarfchall tritt Herein, macht dem Nücen der Lady 
taufend Werbeugungen; da fie ihn nicht bemerkt, kommt er 
näher, ſtellt fih Hinter ihren Geffel, fucht den Zipfel ihres Kleides 
mwegzufriegen und drüct einen Kuß darauf, mit furchtfamem Kiss 
gen). Sereniſſimus — 

Lady Cindem fie Sand ftreut und das Gefchriebene durchfliegt). 
Er wird mir fchwarzen Undanf zur Laft legen — Ich 
war eine DVerlaffene. Er hat mic) aus dem Elend ge- 
zogen — Aus dem Elend? — Abfcheulicher Tauſch! 
— Zerreiße deine Rechnung, Verführer! Meine ewige 
Schamrdthe bezahlt fie mit Wucher. 

Hofmarfchall Guachdem er die Kady vergeblich von alen 
Seiten umgangen hat), Milady fcheinen etwas bistrait 
zu ſeyn — Sch werde mir wohl felbft die Kühnheit 
erlauben müffen. (Sehr laut.) Sereniffimus ſchicken mich, 
Milady, zu fragen, ob diefen Abend Vauxhall ſeyn 
werde oder deutfche Komddie? 

Fady (Gachend aufftehend), ind von beiden, mein 
Engel! — Unterdeffen bringen Sie Ihrem Herzog diefe 
Karte zum Defert! (Gegen Sophien.) Du, Sophie, befiehlft, 
dag man anfpannen foll, und rufft meine ganze Gar: 
derobe in diefen Saal zuſammen. — 

Bophie (geht ab vor Beſtuͤrzung). O Himmel! Was 
ahnet mir! Was wird das noch werden? 
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Hofmarfchall. Sie find echauffirt, meine Gnädige ? 

Fady. Um fo weniger wird hier gelogen ſeyn — 
Hurrah, Herr Hofmarfhall! Es wird eine Stelle 
vafant. Gut Wetter für Kuppler! (Da der Marſchall 
einen zweifelhaften Brit auf den Zettel wirft.) Leſen ie, 
leſen Sie! Es ift mein Wille, daß der Inhalt nicht 
unter vier Augen bleibe! 

Hofmarfchall Giest, unterdeffen ſammeln ſich die Bedien⸗ 
ten der Lady im Hintergrund): 

„Gnaͤdigſter Herr! 

„Ein Vertrag, den Sie fo Teichtfinnig brachen, 
„kann mich nicht mehr binden. Die Glüdfeligkeit Ihres 
„Landes war die Bedingung meiner Kiebe, Drei Fahre 
„währte der Betrug. Die Binde fallt mir von den 
„Augen. Sc verabfchere Gunftbezeugungen, die von 
„den Thränen der Unterthanen triefen. — Schenken 
„Sie die Liebe, die ich Ihnen nicht mehr erwidern 
„Tann, Ihrem weinenden Sande, und lernen von einer 
„brittifchen Fürftin Erbarmen gegen Ihr deut— 
„ſches Volk, In einer Stunde bin ich über der Grenze, 

Johanna Norfolk.« 

Alle Bediente murmern beſtuͤrzt durcheinander). Weber 
ber Grenze? 

Hofmarfchall (test Sie Karte erſchrocken auf den Ti). 
Behüte der Himmel, meine Befte und Gnädige! Dem 
Veberbringer müßte der Hals eben fo juden, als der 
Schreiberin. 

Lady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — 
Leider weiß ic) es, daß du und Deinesgleichen am Nach: 
beten deffen, was Andre gethan haben, erwürgen! — 
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Mein Math wäre, man badte den Zettel in eme Wild» 
pretpaftete, fo fanden ihn Sereniffimus auf dem Teller — 

Hofmarfchal. Ciel! Diefe Vermeſſenheit! So 
erwägen Sie doch, fo bedenken Sie doch, wie fehr 
Sie fih in Disgrace feßen, Lady! 

Fady (wendet ſich zu der verſammelten Dienerſchaft und 
foricht das Folgende mit der innigften Ruͤhrung). Ihr ſteht 
beftürzt, gute Leute, erwartet angftvoll, wie fic) das 
Raͤthſel entwiceln wird? — Kommt näher, meine 
Lieben! — Ihr dientet mir redlich und warm, fahet 
mir dfter in die Augen, als in die Boͤrſe; euer Gehor⸗ 
fam war eure Leidenfchaft, euer Stolz — meine Gnade! 
— — Daß das Andenken eurer Treue zugleich das 
Gedaͤchtniß meiner Erniedrigung feyn muß! Xrauriges 
Schickſal, daß meine fhwärzeften Tage eure glüdlichen 
waren! (Mit Thränen in den Augen.) Sch entlaffe euch, 
meine Kinder! — — Lady Milford ift nicht mehr, 
und Johanna von Norfolk zu arm, ihre Schuld abzu> 
tragen — Mein Schatmeifter flürze meine Schatoulle 
unter euch — Diefer Pallaft bleibt dem Herzog — Der 
ärmfte von euch wird reicher von binnen gehen, als 
feine Gebieterin. (Sie reicht ihre Hände Hin, die Alle nach⸗ 
einander mit Leidenſchaft küffen.) Sch verftehe euch, meine 
Guten — Lebt wohl! Lebt ewig wohl!! (Faßt fih aus 
ihrer Betlemmung.) Ich höre den Wagen vorfahren. (Sie 
reißt fich Yo8, will hinaus, der Hofmarfchall verrennt ihr den Weg.) 
Mann des Erbarmens, ftehft du noch immer da? 

Hotmarſchall Coer die ganze Zeit über mit einem Geiſtesban⸗ 
ferott auf den Better ſah). Und diefes Billet foll ich Seiner 
Hochfürftlichen Durchlaucht zu höchfteigenen Handen geben? 
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Fady. Mann des Erbarmens! zu höchfteigenen 
Handen, und follft melden zu höchfteigenen Ohren, weil 
ich nicht baarfuß nach Loretto koͤnne, fo werde ich um 
den Taglohn arbeiten, mich zu reinigen von dem Schimpf, 
ihn beherrfcht zu haben, 

(Sie eilt ab. Alle Uebrigen gehen fehr beivegt auseinander.) 
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Sünfter Akt. 


— — — 


Abends zwiſchen Licht in einem Zimmer beim Muſikanten. 
Erste Scene. 


Louife ſitzt ſtumm und ohne ſich zw rühren in dem finſtern 

Wintel ded Zimmers, den Kopf auf den Arm gefunten. Nach 

einer großen und tiefen Paufe fommt Miller mit einer Hand⸗ 

Iaterne, leuchtet Anaftlih im Zimmer herum, ohne Louiſen zu 

bemerfen, dann legt er den Hut auf den Tiſch und ſetzt die 
Laterne nieder, 

Miller. Hier ift fie auch nicht! Hier wieder 
nicht. — Durch alle Gaffen bin ich gezogen, bei allen 
Bekannten bin ich gemwefen, auf allen Thoren hab’ ich 
gefragt — mein Kind hat man nirgends gefehen! Mach 
einigem Stillſchweigen.) Geduld, armer, unglüdlicher Das 
ter! Warte ab, bis es Morgen wird. Bielleicht fommt 
deine Einzige dann an’s Ufer geſchwommen. — Gott! 
Gott! Wenn ich mein Herz zu abgöttifh an die Tochter 
hing? — Die Strafe ift hart. Himmlifcher Vater, 
hart! Ich will nicht murren, himmlifcher Vater, aber 
die Strafe ift hart! (Er wirft ſich gramvoll in einen Stuhl.) 

Sonife (pricht aus dem Winten. Du thuft recht, 
armer alter Mann! Kerne bei Zeit noch verlieren. 
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Miller (pringt au. Biſt du da, mein Kind? Biſt 
du? — Uber warum denn fo einfam und ohne Licht? 

F oniſe. Ich bin darum doc) nicht einfam. Wenn's 
fo recht ſchwarz wird um mich herum, hab’ ich meine 
beften Befuche, 

Killer. Gott bewahre dich! Nur der Gewiſſens⸗ 
wurm ſchwaͤrmt mit der Eule, Sünder und böfe Geifter 
ſcheuen das Licht. 

Foniſe. Auch die Ewigkeit, Vater, die mit 
der Seele ohne Gehülfen redet! 

Miller. Kind! Kind! Was für Neden find das? 

Fouiſe (teht auf und tommt vorwärts), Sch hab’ einen 
harten Kampf gefampft! Er weiß es, Water! Gott 
gab mir Kraft: der Kampf ift entfchieden! Vater, man 
pflegt unfer Gefchlecht zart und zerbrechlich zu nennen ! 
Glaub’ er das nicht mehr! Mor einer Spinne fehät- 
teln wir uns, aber das fehwarze Ungeheuer Berwefung 
drüden wir im Spaß in die Arme!  Diefes zur Nache 
richt, Vater! Seine Louiſe iſt luſtig! 

Miller. Höre, Xochter! ich wollte, du heulteft; 
du gefielft mir beffer. 

Sonife. Wie ich ihn überliften will, Vater! Mie 
ich den. Tyrannen. betrügen will! — Die Liebe ift 
fchlauer als die Bosheit und kuͤhner — das hat er 
nicht gewußt, der Mann mit dem traurigen Stern — 
D! fie find pfiffig, fo lang fie e8 nur mit dem Kopf 
zu thun haben; aber fobald fie mit dem Herzen ans 
binden, werden . die Böfewichter dumm — — Mit 
einem Eid gedachte er feinen Betrug zu verfiegeln! Eide, 
Vater, binden wohl die Lebendigen, im Tode ſchmilzt 
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auch der Saframente eifernes Band! Ferdinand wird 
feine Louiſe kennen! — Will er mir dies Billet befors 
gen, Vater? Will er fo gut ſeyn? 

Miller. An wen, meine Tochter ? 

Fonife. Seltfame Frage! Die Unendlichkeit und 
mein Herz haben mit einander nicht Raum genug für 
einen einzigen Gedanken an Ihn — Wann hatt’ ich 
denn wohl an fonft Semand fchreiben follen ? 

Miller C(unruhig). Hoͤre, Louiſe! Sch erbreche den 
Drief! 

Fonife. Wie er will, Vater! — aber er wird 
nicht Flug daraus werden. Die Bnchftaben liegen wie 
kalte Leichname da und Ieben nur Augen der Kiche, 

Miller criesd. „Du bift verrathen, Ferdinand! — 
„Ein Bubenftü ohne Beiſpiel zerriß den Bund unfrer 
„Herzen, aber ein fehredlicher Schwur hat meine Zunge 
„gebunden und dein Vater hat überall feine Horcher 
»geftellt. Doch, wenn du Muth haft, Geliebter! — 
„Ich weiß einen dritten Ort, wo Fein Eidfchwur mehr 
„bindet und wohin ihm Fein Horcher geht.« «Mitter Hirt 
inne und fieht ihr ernfthaft in's Geficht.) 

Sonife. Warum ficht er mich fo an? Leſ' er 
doch ganz aus, Vater! 

Miller. „Aber Muth genug mußt du haben, eine 
»finftre Straße zu wandeln, wo dir nichts Teuchtet, 
„als deine Lonife und Gott. — Ganz nur Liebe mußt 
„du Fommen, dahein: laffen alle deine Hoffnungen und 
„alle deine braufenden Wünfche; nichts Fannft du braus 
„chen, als dein Herz. Wilft du — fo brich auf, 
„wenn die Glocke den zwölften Streich thut auf dem 
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„Karmeliterthurm. Bangt dir — fo burchftreiche das 
„Wort ftarf vor deinem Gefchlechte, denn cin Mäd- 
schen hat dich zu Schanden gemacht.“ «Miller legt 
dad Billet nieder, ſchaut lange mit einem fohmerzlichen, ftarren 
Blick vor fih hinaus, endlich kehrt er fich gegen fie und fagt 
mit leiſer, gebrochener Stimme) Und bdiefer dritte Ort, 
meine Tochter ? 

Sonife. Er kennt ihn nicht? er kennt ihm wirklich 
nicht, Vater? — Sonderbar! Der Ort ift zum Finden 
gemalt. Ferdinand wird ihn finden. 

Miller. Hum! Rede deutlicher ! 

Sonife. Ich weiß fo cben Fein liebliches Wort 
dafür, — Er muß nicht erfchreden, Vater, wenn ich 
ihm ein haßliches nenne. Diefer Ort — O warum 
bat die Kiebe nicht Namen erfunden! den fhönften 
hätte fie diefem gegeben. Der dritte Ort, guter Vater 
— aber er muß mich ausreden laffen — ber dritte 
Ort ift das Grab, 

Miller (zu einem Seſſel hinwantend). O mein Gott! 

oniſe Geht auf ihm zu und Hart ihn). Nicht doch, 
mein Vater! Das find nur Schauer, die fi) um 
das Wort herum lagern. — Weg mit Ddiefen, und 
es liegt ein Brautbette da, worüber der Morgen feinen 
goldenen Teppich breitet und die Frühlinge ihre bunten 
Guirlanden ſtreuen. Nur ein heulender Sünder konnte 
den Zod ein Gerippe ſchelten; es ift ein holder, nied- 
licher Knabe, blühend, wie fie den Liebesgott malen, 
aber fo tüdifch nicht — ein ftiller, dienftbarer Genius, 
der der erfchdpften Pilgerin Seele den Arm bietet über 
den Graben der Zeit, das Feenfchloß der ewigen Herr 
lichkeit auffchließt,, freundlich nickt und verfchwindet. 
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Hiller. Was Haft du vor, meine Tochter? — Da 
willſt eigenmächtig Hand an dich legen. 

Fonife. Nenn’ er es nicht fo, mein Vater! Eine 
Geſellſchaft räumen, wo ich nicht wohl gelitten bin — 
an einen Ort vorausfpringen, den ich nicht länger mifs 
fen Tann — ift denn das Sünde? 

Miller, Selbftmord ift die abfcheulichfte, mein 
Kind! — Die einzige, die man nicht mehr bereuen Tann, 
weil Tod und Miffethat zufammenfallen. 

Fonife Coteist ſtarr ſtehen). Entfeglih! — Aber fo 
raſch wird es doch nicht gehen. Sch will in den Fluß 
foringen, Vater, und im Hinunterfinfen Gott den 
Almächtigen um Erbarmen bitten! 

Hiller. Das heißt, du willft den Diebftahl ber 
reuen, fobald du das Geftohlene in Sicherheit weißt — 
Tochter! Tochter! Gib Acht, daß du Gottes nicht ſpot⸗ 
teft, wenn du feiner am meiften vonndthen haft, DO! es 
ift weit, weit mit dir gefommen! — Du haft dein Gebet 
- aufgegeben, und der Barmherzige zog feine Hand von 
bir! 

Sonife. Iſt Lieben denn Frevel, mein Vater? 

Miller. Wenn du Gott liebſt, wirft du nie bie 
zum Srevel lieben. — — Du haft mich tief gebeugt, 
meine Einzige! tief, tief, vielleicht zur Grube gebeugt. 
— Doch, ich will dir dein Herz nicht noch ſchwerer ma- 
chen. — Tochter, ich ſprach vorhin etwas. Ich glaubte 
allein zu feyn. Du haft mich behorchtz- und warum 
ſollt' ich's noch länger geheim halten? Du warft mein 
Abgott! Höre, Konife, wenn du noch Platz für das Ges 
fühl eines Vaters haft — Du warft mein Alles! Jetzt 

Schillers ſaͤmmtl. Werte, IL Bd. 32 
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derthuft du nichts mehr von deinem Eigenthum. Auch 
ich habe Alles zu verlieren! Du fiehft, mein Haar fangt 
an grau zu werden. Die Zeit meldet fich allgemach bei 
mir, wo und Vätern die Kapitale zu ftatten kommen, 
die wir im Herzen unfrer Kinder anlegten. — Billft 
du mich darum betrügen, Louiſe? Mirft du dich mit 
Hab’ und Gut deines Vaters auf und davon machen? 

Lonife ceüßt feine Hand mit der heftigſten Ruͤhrung). 
Nein, mein Vater! Ich gehe als eine große Schuldnerin 
aus der Welt und werde in der Ewigkeit mit MWucher 
bezahlen. 

Miller. Gib Acht, ob du dich da nicht verrechneft, 
mein Kind! (Sehe ernft und feiertih) Werden wir uns 
dort wohl noch finden? — — Gieh! wie du blaß 
wirft! — Meine Louife begreift es von felbit, daß ich 
fie in jener Welt nicht wohl mehr einholen kann, weil 
ich nicht. zu früh dahin eile, wie fie. Eouiſe ftärzt ihm 
in den Arm, von Schauern ergriffen — Er drüct fie mit Feuer 
an feine Bruft und fährt fort mit befchwörender Stimme) O 
Tochter! Tochter! gefallene, vielleicht ſchon verlorene 
Tochter! Beherzige das ernfthafte Vaterwort! Ich kann 
nicht über dich wachen. Sch Fann dir die Meffer nehmen, 
du Fannft dich mit einer Stricknadel tödten. Vor Gift 
kann ich dich bewahren, du Fannft dich mit einer Schnur 
Perlen erwürgen. — Lonife — Louife — nur warnen 
kann ich dich noch, — Willſt du es darauf ankommen 
laflen, daß dein treulofes Gaufelbild auf der ſchrecklichen 
Bruͤcke zwifchen Zeit und Ewigkeit von dir weiche? — 
Willſt du dich vor des Allwiffenden Thron mit der 
Rüge wagen: Deinetwegen, Schöpfer, bin ich da — 
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wenn deine ſtrafbaren Augen ihre ſterbliche Puppe fur 
hen? — Und wenn diefer zerbrechliche Gott deines 
Gehirns, jetzt Wurm wie du, zu den Füßen deines Nic): 
terö ſich windet, beine gottlofe Zuverficht in dieſem 
ſchwankenden Augenblid Lügen ftraft und deine betroges 
nen Hoffnungen an die ewige Erbarmung verweist, bie 
der Elende für fich felbft Faum erflehen kann — wie 
dann? GMachdruͤcklicher, lauter.) Wie dann, Unglüdfelige? 
(Er haͤlt fie fefter, blickt fie eine Meile ftarr und durchbringend 
an, dann verläßt er fie fhme) Seht weiß ich nichts mehr 
— (mit aufgehobener Rechte) ftehe dir, Gott Richter! für 
diefe Seele nicht mehr. Thu', was du willft. Bringe 
deine fchlanfen Züngling mein Opfer, daß deine Teufel 
jauchzen und deine guten Engel zuruͤcktreten. — Zieh' 
bin! Lade alle deine Sünden auf, lade auch diefe, die 
letzte, die entfeglichfte auf, und wenn die Laft noch zu 
leicht ift, fo mache mein Fluch das Gewicht vollfommen. 
— Hier ift ein Meffer — durchſtich dein Herz, und 
(indem er lautweinend fortftärzen wim das Vaterherz! 

Sonife (pringt auf und eitt ihm nad. . Halt! halt! DO 
mein Vater! — Daß die Zärtlichkeit noch barbarifcher 
zwingt, als Tyrannenwuth! — Was fol ih? Ich kann 
nicht! Was muß ich thun? 

Miller. Wenn die Küffe deines Majors heißer bren⸗ 
nen als die Thranen deines Vaters — ftirb! 

Lonife (mac) einem quafvollen Kampfe mit einiger Beftigfeit). 
Vater! Hier ift meine Hand! Sch will — Gott! Gott! 
Mas thu’ ih? Was will ih? Water, ich ſchwoͤre — 
Mehe mir, wehe! WVerbrecherin, wohin ich mich neige! 
— Dater, 08 ſey! — Ferdinand — Gott ficht herab! 
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— So zernicht' ich fein letztes Gedaͤchtniß. Sie zerreißt 
ihren Brief.) 

Miller (ſturzt ihr freudetrumten an den Hals), Das iſt 
meine Tochter! Blick' auf! Um einen Liebhaber bift du 
leichter, dafür haft. du einen glücklichen Vater gemacht. 
(Unter Lachen und Weinen fie umarmend.) Kind! Kind, das 
ic) den Tag meines Lebens nicht werth war! Gott weiß, 
wie ich fehlechter Mann zu diefem Engel gefommen bin! 
— Meine Louiſe, mein Himmelreih! O Gott! ich 
verftche ja wenig vom Lieben, aber daß es eine Qual 
feyn muß, aufzuhören — fo was begreif’ ich noch! 

Sonife. Doc hinweg aus diefer Gegend, mein 
Vater! — Weg von der Stadt, wo meine Gefpielinnen 
meiner fpotten ‚und mein guter Name dahin ift auf 
immerdar — Weg, weg, weit weg von dem Ort, wo 
mich fo viele Spuren der verlornen Seligkeit anreden. 
Meg, wenn ed möglich ift! — 

Miller. Wohin du nur willft, meine Tochter! 
Das Brod unſers Herrgottd wächst überall, und Ohren 
wird er auch meiner Geige befcheren. Ja! laß auch 
Alles dahingehen — Ich feige die Gefchichte ‚deines 
Grams auf die Raute, finge dann ein Lied von der 
Tochter, die, ihren Vater zu ehren, ihr Herz zerriß — 
wir betteln mit der Ballade von Thür zu Thür, und 
das Almofen wird Foftlich ſchmecken von den Händen 
der Weinenden. 
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Bweite Scene. 


— — 


Serdinand zu den Vorigen. 


Sonife Cwird ihn zuerft gewahr und wirft ſich Millern laut 
fehreiend um den Hals). Gott! Da tft er! Sch bin vers 
loren! 

Miller, Wo? Wer? 

Lonife «zeigt mit abgewandtem Gefiht auf ben Major 
und drückt fich fefter am ihren Water), Er! er felbft — Sch’ 
er nur um fich, Vater — Mich) zu ermorden, iſt er da! 

Mliller (erblidt ihn, faͤhrt zurin. Was? Sie hier, 
Baron? 

Ferdinand (kommt langſam näher, bleibt Konifen gegen: 
über ftehen und laͤßt den ftarren forfchenden Blick auf ihr ruhen, 
nach einer Pauſe). Weberrafchtes Gewiffen, habe Dank! 
— Dein Bekenntniß ift ſchrecklich, aber fchnell und ge 
wiß, und erfpart mir die Folterung! Guten Abend, 
Miller! 

Miller. Aber um Gottes willen! Was wollen Sie, 
Baron? Was führt Sie her? Was foll diefer Ueberfall? 

Ferdinand. Sc weiß eine Zeit, wo man den Tag 
in feine Sekunden zerftücte, wo Sehnſucht nad) mir fich 
an die Gewichte der zdgernden Wanduhr hing und auf 
den Aderſchlag lauerte, unter dem ich erfcheinen follte, 
— Mie fommt’s, daß ich jetzt überrafche? 

Miller. Gehen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn 
noch ein Funke von Menfchlichkeit in Ihrem Herzen zus 
rücblich, wenn Sie die nicht erwürgen wollen, die Sie zu 
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lieben vorgeben, fliehen Sie, bleiben Sie feinen Augen 
bli® länger! Der Segen war fort aus meiner Hütte, 
fobald Sie einen Fuß darein feßten. Sie haben das 
Elend unter mein Dach gerufen, wo fonft nur die Freude 
zu Haufe war. Sind Sie noch nicht zufrieden? MWols 
Ien Sie auch in der Wunde noch wühlen, die Shre 
unglücliche Befanntfchaft meinem einzigen Kinde ſchlug? 

Ferdinand. Wunderlicher Vater, jet komm' ich 
ja, deiner Tochter etwas Erfrenliches zu fagen! 

Miller. Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen Vers 
zweiflung? Geh, Unglüdsbote! Dein Geficht fhimpft 
beine Waare. 

Ferdinand. Endlich ift es erfchienen, das Ziel 
meiner Hoffnung! Lady Milford, das furchtbarfte Hinz 
derniß unfrer Liebe, floh dieſen Augenblid aus dem 
Lande. Mein Vater billigt meine Wahl. Das Schidr 
fol läßt nach, ung zu verfolgen. Unfere glädlichen 
Sterne gehen auf. — Sch bin jeßt da, mein gegebenes 
Wort einzulöfen und meine Braut zum Altar abzu- 
holen. 

Miller. Hörft du ihn, meine Tochter? Hörft du 
ihn fein Gefpdtte mit deinen getaufchten Hoffnungen 
treiben? O wahrlih, Baron! es fteht dem Verführer 
fo ſchoͤn, an feinem Verbrechen feinen Wig noch zu 
fißeln. | 

Ferdinand. Du glaubft, ich fcherze? Bei meiner 
Ehre nicht! meine Ausfage ift wahr, wie die Liebe 
meiner Louiſe, und heilig will ich fie halten, wie fie 
ihre Eide — Sch kenne nichts Heiligeres — Noch) zwei 
felft du? noch Fein freudiges Erröthen auf den Wangen 
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meiner ſchoͤnen Gemahlin? Sonderbar! die Luͤge muß 
hier gangbare Muͤnze ſeyn, wenn die Wahrheit ſo wenig 
Glauben findet. Ihr mißtraut meinen Worten? So 
glaubt dieſem ſchriftlichen Zeugniß. Er wirft Louiſen 
den Brief an den Marſchall zu.) 

Lonife (ſchlagt ihn auseinander und ſinkt leichenblaß nieder), 

Hiller comme das zu bemerten, zum Major), Mas ſoll 
das bedeuten, Baron? Ich verſtehe Sie nicht! 

Ferdinand Cfünet ihn zu Louiſen him. Defto beffer hat 
mich diefe verftanden! 

Miller cfäut an ine nieder). O Gott! meine Tochter! 

Ferdinand. Bleich wie der Tod! — Sebt erft 
gefällt fie mir, deine Tochter! So ſchoͤn war fie nie, 
die fromme, rechtfchaffene Tochter — Mit diefem Leis 
hengefiht — — Der Odem des MWeltgerichts, der den 
Firniß von jeder Rüge ftreift, hat jet die Schminke 
verblafen, womit die Zaufendfünftlerin auch die Engel 
des Lichts hintergangen hat. Es ift ihr fchönftes Geficht! 
Es ift ihr erftes wahres Geficht! Laß mich es Füffen | 
(Er will auf fie zugehen.) 

Miller. Zuruͤck! Weg! Greife nicht an das Vater: 
herz, Knabe! Bor deinen Liebkoſungen konnt' ich fie 
nicht bewahren, aber ich kann es vor deinen Mißhand- 
lungen, 

Serdinand, Was willft du, Graufopf? Mit dir 
hab’ ich nichts zu fchaffen. Menge dich ja nicht in ein 
Spiel, das fo offenbar verloren ift — over bift du auch 
vielleicht Flüger, als ich dir zugetraut habe? Haft du 
die Meisheit deiner fechzig Fahre zu den Buhlfchaften 
deiner Tochter geborgt und dies chrwürdige Haar mit 


504 


dem Gewerbe eines Kupplers gefchändet? — DO! wenn 
das nicht ift, unglüdlicher alter Mann, lege dich nier 
der und ſtirb — Noch ift es Zeit. Noch Fannft du 
in dem füßen Taumel entfchlafen: Sch war ein glüds 
licher Vater! — Einen Augenblid fpater, und bu 
fchlenderft die giftige Natter ihrer höllifchen Heimat zu, 
verfluchft das Gefchen? und den Geber und fahrft mit 
ber Öottesläfterung in die Grube. Gu Kouifen.) Sprich, 
Unglücfelige! Schrichft du diefen Brief ? 

Miller warnend zu Louiſen). Um Gottes willen, 
Tochter! Vergiß nicht! Vergiß nicht! 

Fonife. O diefer Brief, mein Vater! — 

Ferdinand. Daß er im die unrechte Hände fiel? 
— Gepriefen fey mir der Zufall, er hat größere Thaten 
gethan, als die Flügelnde Vernunft, und wird beffer be 
fichn an jenem Tag, als der Wis aller Meifen. — 
Zufall, fag’ ih? — O die Vorfchung ift dabei, wenn 
Sperlinge fallen, warum nicht, wo ein Teufel entlarvt 
werden foll? — Antwort will u — Schriebſt du 
diefen Brief? 

Miller <feitwärts zu ihr mit Beſchworung). Standhaft, 
meine Tochter! Nur noch das einzige Ja, und Alles tft 
überwunden. 

Ferdinand. Luſtig! Tuftig! Auch der Vater betro⸗ 
gen? Alles betrogen! Nun ſieh, wie ſie daſteht, die 
Schaͤndliche, und ſelbſt ihre Zunge nun ihrer letzten 
Luͤge den Gehorſam aufkuͤndigt! Schwoͤre bei Gott! 
bei dem fuͤrchterlich Wahren! Schriebſt du dieſen Brief? 

Couiſe nach einem qualvollen Kampf,worin fie durch 
Blicke mit ihrem Vater geſprochen hat, feſt und entſchieden). Ich 
ſchrieb ihn! 
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Ferdinand Gleibt erſchroden ftehend. Louiſe! — Nein! 
Sp wahr meine Seele lebt! du luͤgſt — Auch die Uns 
ſchuld befennt fich auf der Folterbant zu Freveln, bie 
fie nie beging — Sch fragte zu heftig — Nicht wahr, 
Louife? — Du befannteft nur, weil ich heftig fragte ? 

Sonife. Sch bekannte, was wahr ift. 

Ferdinand. Mein, fag’ ich! nein! mein! Du 
fchriebft nicht. Es ift deine Hand gar nicht — Und 
wäre ſie's, warum follten Handſchriften ſchwerer nach 
zumachen feyn, als Herzen zu verderben? — Rede mir 
wahr, Louiſe! — Oder nein, nein, thu’ e8 nicht! du 
Fönnteft Fa fagen, und ich ware verloren. — Eine Lüge, 
Louiſe! eine Lüge! — O — wenn du jeßt eine wüßteft, 
mir hinwürfeft mit der offenen Engelmiene, nur mein 
Ohr, nur mein Auge überredeteft, dieſes Herz auch noch 
fo abfcheulich täufchteft — O Kouife! Alle Wahrheit 
möchte dann mit dieſem Hauch aus der Schöpfung 
wandern und die gute Sache ihren ftarren Hals von 
nun an zu einem höfifchen Buͤckling beugen! Mit ſcheuem 
bebenden Ton.) Schriebſt du diefen Brief? 

Sonife. Bei Gott! Bei dem fürchterlich Wahren! 
Sal — 

Ferdinand (nad einer Paufe, im Ausdruck des tiefften 
Schmerzes), Weib! Weib! — Das Geficht, mit dem 
du jeßt vor mir ſtehſt! — Theile mit diefem Geficht 
Paradiefe aus, du wirft felbft im Reich der. Verdamm⸗ 
niß Feinen Käufer finden — Wußteſt du, was du mir 
warft, Louiſe? Unmöglih! Nein! Du wußteft nicht, 
daß du mir Alles warft! Alles! — Es ift ein armes, 
verachtliches Wort, aber die Ewigkeit hat Mühe, es zu 
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umwandern; Meltfyiteme vollenden ihre Bahnen barin. 
— Alles! und fo frevelhaft damit zu fpielen — O es 
iſt ſchrecklich! 

Foniſe. Sie haben mein Geſtaͤndniß, Herr von 
Walter. Sch habe mich feldft verdammt. Gehen Sie 
nun! Verlaffen Sie ein Haus, wo Sie fo ungluͤcklich 
waren. 

Ferdinand. Gut! gut! Sch bin ja ruhig — rus 
big, fagt man ja, ift auch der fchaudernde Strich 
Landes, worüber die Peſt ging — ich bin's. GMach 
einigem Nachdenten) Noch eine Bitte, Konife — die 
legte! Mein Kopf brennt fo fieberifh. Sch brauche 
Kühlung. Wilft du mir ein Glas Limonade zurecht 
machen? (Rouife geht ab.) 


— — — — — 


Dritte Scene 


Ferdinand und Miller. 


(Beide gehen, ohne ein Wort zu reden, einige Paufen lang auf 
den entgegengefegten Seiten des Zimmerd auf und ab.) 

Miller Cleibt endlich ſtehen und betrachtet den Major mit 
trauriger Miene), Lieber Baron, Tann es Ihren Gram 
vielleicht mindern, wenn ich Ihnen geftch’, daß ich Sie 
herzlich bedaure ? 

Ferdinand. Laß er cd gut fenn, Miller! (Wieder 
einige Schritte.) Miller, ich weiß nur faum noch, wie 
ich in fein Haus Fam — Was war die Veranlaffung? 
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Miller. Wie, Herr Major? Sie wollten ja 
Lection auf der Floͤte bei mir nehmen? Das wiſſen 
Sie nicht mehr? 

Ferdinand ray). Ich ſah feine Tochter! Wiederum 
einige Paufen) Er hat nicht Wort gehalten, Freund! 
Mir affordirten Ruhe für meine einfamen Stunden. 
Er betrog mich und verkaufte mir Scorpionen. (Da er 
Miller Bewegung fieht.) Nein, erfchrid nur nicht, alter 
Mann! (Geruͤhrt an feinem Hat.) Du bift nicht fchuldig! 

Miller (die Augen wiſchend). Das weiß der allwif- 
fende Gott! 

Ferdinand aufs Neue Hin und her, in duͤſtres Grübeln 
verfuntend. Seltſam, o unbegreiflich feltfam fpielt Gott 
mit uns! An dünnen unmerkbaren Seilen hängen oft 
fürchterlihe Gewichte, — Wuͤßte der Menſch, daß er 
an diefem Apfel den Tod effen ſollte. — Hum! — 
Wuͤßt' er das? cHeftiger auf und nieder, dann Millerd Hand 
mit ftarfer Bewegung faffend) Mann! Sch bezahlte dir 
dein Bischen Flöte zu thener — — und du gewinnft 
nicht einmal — auch du verlierft vieleicht Alles. (Ge 
greßt von ihm weggehend.) Ungluͤckſeliges Flötenfpiel, das 
mir nie hätte einfallen follen! 

Miller (ucht feine Ruͤhrung zu verbergen). Die Limo⸗ 
nade bleibt auch gar zu lang aus. Sch denke, ich fehe 
nach, wenn Sie mir’ nicht übel nehmen, — 

Ferdinand. Es eilt nicht, lieber Miller! Bor fie 
Hinmurmelnd.) Zumal für den Vater nicht — Bleib’. er 
nur — Mas hatt’ ich doch fragen wollen? — Ja! 
Iſt Louiſe feine einzige Tochter? Sonft hat er Feine 
Kinder mehr? 
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Miller (warm). Habe ſonſt keins mehr, Baron! 
— Wuͤnſch' mir auch keins mehr. Das Maͤdel iſt juſt 
ſo recht, mein ganzes Vaterherz einzuſtecken — hab' 
meine ganze Baarſchaft von Liebe an der Tochter ſchon 
zugeſetzt. 

Ferdinand (eftig erſchuttert) Ha! — — Seh’ er 
doc) lieber nach dem Trank, guter Miller! CMiuer geht ab.) 


Te — — — — 


Vierte Scene. 


— — — 


Ferdinand alein. 

Das einzige Kind! — Fühlft du das, Mörder ? Das 
Einzige, Mörder! Hörft du, das Einzige? — Und der 
Mann hat auf der großen Welt Gottes nichts, als fein 
Inftrument und das Einzige. — Du willſt's ihm rauben? 
— Rauben? — Rauben den legten Nothpfennig einem 
Bettler? Die Krüce zerbrochen vor die Füße werfen 
dem Lahmen? Wie? Hab’ ich auch Bruft für das? — 
— Und wenn er nun hineilt und nicht erwarten Fann, 
die ganze Summe feiner Freuden vom Geficht diefer 
Tochter herunter zu zählen, und hereintritt und fie da 
liegt, die Blume — welt — todt — zertreten muth— 
willig, die leßte, einzige, unuͤberſchwengliche Hoffnung. 
— Ha! und er daftcht vor ihr, und dafteht und ihm 
die ganze Natur den lebendigen Odem anhalt, und fein 
erftarrter Bli die entoölferte Unendlichkeit fruchtlos 
durchwandert, Gott fucht und Gott nicht mehr finden 
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kann und leer zuruͤckkommt. — — Gott! Gott! Aber 
auch ‚mein Vater hat.diefen einzigen Sohn — den eins 
zigen Sohn, doch nicht den einzigen Reichthum. — 
Nah einer Paufe) Doc wie?. Was verliert er denn? 
Das Mädchen, dem die. heiligften Gefühle der Liebe 
nur Puppen waren, wird es den Water glüdlic) ma⸗ 
chen können? — E8 wird nicht! es wird nicht! Und 
ich verdiene noch Dank, daß ich die Matter zertrete, 
ehe fie auch noch den Pater verwundet. 


Fünfte Scene 


Miller, der zuruͤcktommt, und Ferdinand. 


Miller. Gleich follen Sie bedient feyn, Baron! 
— Draußen fit das arme Ding und will fich zu Tode 
weinen. Sie wird Ihnen mit der Limonade auch Thraͤ⸗ 
nen zu trinken geben. 

Ferdinand. Und wohl, wenn's nur Thraͤnen wär 
ren! — — Weil wir vorhin von der Muſik fprachen, 
Miller! Eine Börfe ziehend.) Ich bin noch fein Schuldner! 

Miller. Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! 
Wofür halten Sie mich? Das fteht ja in guter Hand. 
Thun Sie mir doch den Schimpf nicht an, und find 
wir ja, wil’8 Gott, nicht das Letztemal bei einander. 

Ferdinand. Wer kann das wiffen? Nehm’ er nur. 
Es ift für Leben und Sterben. 

Miller Gachend). D deßwegen, Baron! Auf den 
Sal, den?’ ich, Tann man’s wagen bei Ihnen. 
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Ferdinand. Man wagte wirklich. — Hat er noch 
nie gehört, daß Zünglinge gefallen find — Mädchen 
und Sünglinge, die Kinder der Hoffnung, die Luft 
fhlöffer betrogener Väter. — Was Wurm und Alter 
nicht thun, kann oft ein Domnerfchlag ausrichten. — 
Auch feine Louiſe iſt nicht unfterblich. 

Miller. Ich hab’ fie von Gott. 

Ferdinand. Hör’ er — Sch ſag' ihm, fie ift nicht 
unfterblih. Diefe Tochter ift fein Augapfel. Er hat 
fih mit Herz und Seel’ an diefe Tochter gehängt. Sey 
er vorfihtig, Miller! Nur ein verzweifelter Spieler feßt 
Alles auf einen einzigen Wurf. Einen Waghals nennt 
man den Kaufmann, der auf Ein Schiff fein ganzes 
Vermögen ladet. — Hör’ er, den?’ er der Warnung 
nach! — — Aber warum nimmt er fein Geld nicht? 

Miller. Was, Herr? die ganze allmächtige Börfe? 
Wohin denken Euer Gnaden? 

Ferdinand. Auf meine Schuldigkeit. — Da! (Er 
wirft den Beutel auf den Tifh, daß Goldftüde herausfallen.) 
Sch Tann den Quark nicht eine Ewigkeit fo halten. 

Miller Geſtuͤrzty. Was? Beim großen Gott, das 
Hang nicht wie Silbergeld! Er tritt zum Tiſch und ruft 
mit Entfegen.) Wie, um aller Himmel willen, Baron? 
Baron! Was find Sie? Mas treiben Sie! Baron? 
Das nenn’ ich mir Zerfireuung! Mit zufammengefchlagenen 
Händen) Hier liegt ja — oder bin ich verhert oder — 
Gott verdamm’ mich! Da greif' ich ja das baare, 
gelbe, leibhaftige Gottesgold. — — Nein, Satanas! 
Du follft mich nicht daran Friegen! | 

Ferdinand. Hat er Alten oder Neuen getrunken, 
Miller? 


511 


—— 





Miller (sro. Donner und Wetter! Da ſchauen 
Sie nur hin! — Gold! 

Serdinand. Und was nun weiter? 

Miller. In's Henkers Namen — ich fage — ich) 
bitte Sie um Gottes Ehrifti willen — Gold! 
Ferdinand. : Das ift num freilich etwas Merkwuͤr⸗ 
Diges ! 

Miller nad einigem Stillſchweigen zu ihm sehend, mit 
Empfindung), Onädiger Herr, ich bin ein fchlichter, ge 
rader Mann, wenn Sie mich etwa zu einem Bubenſtuͤck 
anfpannen wollen; denn fo viel Geld laßt fih, weiß 
Gott, nicht mit etwas Guten verdienen! 

Ferdinand Gewegth)y. Sen er ganz getroft, lieber 
Miller! Das Geld hat er längft verdient, und Gott 
bewahre mich, daß ich mich mit feinem guten Gewiſſen 
dafür bezahlt machen follte! 

Miller (wie ein Halbnarr in die Höhe ſpringend). Mein 
alfo! mein! Mit des guten Gottes Wiffen und Millen, 
mein! (Nach der Thuͤr laufend, fehreiend.) Meib! Tochter! 
Viktoria! Herbeil (Buräctommens) Aber du lieber Him⸗ 
mel! wie komm' ich denn fo auf einmal zu dem ganzen 
granfamen Reichtum! Wie verdien’ ich ihn? lohn' ich 
ihn? He? 

Ferdinand. Nicht mit feinen Muſikſtunden, Miller! 
Mit dem Geld hier bezahl' ich ihm, (won Schauer ergriffen 
hätt er inne) bezahl’ ich ihm (nach einer Paufe, mit Weh— 
muth) den drei Monate lang unglüdlichen Traun von 
feiner Tochter. 

Miller crapt feine Hand, die ex ſtart druͤct). Gnaͤdiger 
Herr! Waͤren Sie ein ſchlechter, geringer Buͤrgersmann 
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— «caſch) und mein Mädel liebte Sie nicht: erftechen 
wollt ich’, das Mädel! (Wieder beim Geld, darauf nieder: 
fplagend.) Uber da Hab’ ich ja nun Alles und- Sie 
Nichts, und da werd’ ich nun das ganze EIER wies 
der herausblechen müffen? He? 

Ferdinand. Laß er ſich das nicht anfechten, Freund! 
— Ich reife ab, und in dem Land, wo ich mich zu 
feßen gedenfe, gelten die Stempel nicht. 

Miller Cunterdeffen mit unverwandten Augen auf das Geld 
bingeheftet, voll Entzücung) Bleibt's alfo mein? Bleibt's? 
— Aber das thut mir nur leid, daß Sie verreifen. — 
Und wart’, was ich jeßt auftreten will! Wie ich die 
Baden jet voll nehmen will! (Er fest den Hut auf und 
ſchießt durch das Zimmer.) Und auf dem Markt will ich 
meine Mufikftunden geben und Numero fünfe Dreifönig 
rauchen, und wenn ich wieder auf den Dreibatenplag 
fige, foll mich der Teufel holen. win fort.) 

Ferdinand, Bleib’ er! Schweig’ er! und fireich? 
er fein Geld ein! Machdruͤcklich) Nur diefen Abend noch 
fchweig’ er und geb’ er, mir zu Gefallen, von nun an 
feine Mufikftunden mehr. 

Hiller noch hitziger und ihm Hart an der Weſte faffend, 
von inniger Freude). Und, Herr! meiner Tochter! Son 
wieder loslaſſend) Geld macht den Mann nicht — Geld 
niht — Sch habe Kartoffeln gegeffen oder ein wildes 
Huhn: fatt ift ſatt, und diefer Rock da ift. ewig. gut, 
wenn Gottes liebe Sonne nicht durch den Aermel fcheint. 
— Für mich ift das Plunder. — Aber dem Mäbdel foll 
der Segen bekommen; was ich ihr nur an den Augen 
abfehen kann, foll fie haben. — 
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Ferdinand ran raſch ein). Stille, o ftille — 

Miller cimmer feuriger). Und foll mir Franzöfifch 
lernen aus dem Fundament, und Menuett-Tanzen und 
Singen, daß man's in den Zeitungen leſen foll; und eine 
Haube foll fie tragen, wie die Hofrathötdchter, und einen 
Kidebarri, wie ſie's heißen, und von der Geigerstochter 
foll man reden auf vier Meilen weit. — 

Ferdinand Ceroreift feine Hand mit. der ſchrecklichſten 
Bewegung), Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gottes 
willen, ſchweig' er ſtille! Nur noch heute fchweig’ er 
ftille! Das fey der einzige Dank, den ich von ihm fordre. 


nr ererer —— — 


Schste Scene. 





Louife Cmit der Limonade) und Die Vorigen, 


Lonife (mit rothgeweinten Augen und zitternder Stimme, 
indem fie dein Major dad Glas auf einem Teller bringt), Ste 
befehlen, wenn fie nicht ftarf genug ift. 

Ferdinand Cnimmt das Glas, fegt es nieder und dreht 
ſich raſch gegen Millern). D beinahe hätte ich das vergeffen! 
— Darf ich ihn um etwas bitten, lieber Miller? Will 
er mir einen Kleinen Gefallen thun? 

Miller. Tauſend für einen! Was befehlen? — 

Ferdinand. Man wird mich bei der Tafel erwarten. 
Zum Unglüd habe ich eine fehr böfe Laune. Es ift 
mir ganz unmdglich, unter Menfchen zu gehen. — 
Bill er einen Gang thun zu meinem Water und mich 
entfchuldigen ? — 

Schiller's fAmmtl. Werte. II. Bd. 33 
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Fonife cerſchriat und faͤut ſchnel ein). Den Gang kann 
ja ich) thun. 

Miller. Zum Praͤſidenten? 

Ferdinand. Nicht zu ihm felbft. Er übergibt feinen 
Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener, — Zu 
feiner Legitimation ift hier meine Uhr. — Ich bin noch 
da, wann er wieder kommt. — Er wartet auf Antwort. 

Sowife (ſehr aͤngſtlich). Kann denn ich das nicht 
auch beforgen? 

FKerdinand (zu Millern, der eben fort wii. Halt, und 
noch etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, ber 
diefen Abend an mich eingefchloffen Fa, — Vielleicht 
dringende Gefchäfte, — Es geht in einer Beftellung 
hin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

Fouife CHängt ſich an ihm, in der entfeglichften Bangigfeit). 
Aber, mein Vater! dies alles koͤnnt' ich ja recht gut 
beforgen! — 

Miller. Du bift allein und es iſt finftre Nacht, 
meine Tochter! (QA6.) 

Ferdinand. Leuchte deinem Vater, Louiſe! GWaͤhrend 
dem, daß fie Millern mit dem Kichte begleitet, tritt er zum Tiſch 
und wirft Gift in ein Glas Limonade) Fa! Sie foll dran! 
Sie fol! Die obern Mächte nicken mir ihr fehredliches 
Ja herunter, die Mache des Himmels unterfchreibt, ihr 
guter Engel laßt fir fahren. 


— — — — — 
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Siebente Scene 


Ferdinand und Louife. 


(Sie kommt langſam mit dem Kichte zuruͤck, fegt ed nieder und 
fteitt fid) auf die entgegengefegte Seite vom Major, das Geficht 
auf den Boden gefhlagen und nur zumeilen furchtfam und vers 
ſtohlen nach ihm hinuͤberſchielend. Er fteht auf der andern Geite 
und fieht ftarr vor fich hinaus. 
(Großes Stillfhmweigen, dad diefen Auftrittantüns 
digen muß.) 


Foniſe. Wollen Sie mich affompagniren, Herr 
von Walter, fo mach’ ich einen Gang auf dem Forte 
piano! (Sie dffnet den Pantalon.) 

(Ferdinand gibt ihr Feine Antwort. Pauſe.) 

Fonife. Sie find mir auch noch Nevange auf dem 
Schachbret ſchuldig. Wollen wir eine Partie, Herr 
von Walter? (Eine neue Pauſe.) | 

Lonife. Herr von Walter, die Brieftafche, die ich 
Ihnen einmal zu ſticken verfprochen — ich habe fie an- 
gefangen — Wollen Sie das Deffin nicht befehen ? 

(Wieder eine neue Pauſe.) 

Sonife. Dich bin ſehr elend, | 

Ferdinand Cin der bisherigen Stellung), Das Fünnte 
wahr ſeyn. 

Fonife. Meine Schuld ift es nicht, Herr von Wal⸗ 
ter, daß Sie ſo ſchlecht unterhalten werden. 

Ferdinand Ciacht beleidigend vor ſich Hin). Denn was 
fannft du für meine blöde Befcheidenheit. 
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Fonife. Ich habe es ja wohl gewußt, daß wir 
jeßt nicht zufammen taugen. Sch erfchrad auch gleich, 
ich befenne e8, als Sie meinen Vater verſchickten. — 
Herr von Walter, ich vermuthe, diefer Augenblid wird 
uns beiden gleich unerträglich feyn. — Wenn Sie mir’s- 
erlauben wollen, fo geh’ ich und bitte einige von meinen 
Bekannten ber. 

Ferdinand. D ja doch, das thu'! Ich will auch 
gleich gehn und von den meinigen bitten. 

Fouiſe (ſieht ihn fingend an). Herr von Walter! 

Ferdinand (ſehr Hämifh). Bei meiner Ehre! Der 
gefcheitefte Einfall, den ein Menfch in diefer Lage nur 
haben kann. Wir machen aus. diefem verdrüßlichen 
Duett eine Luftbarkeit und rächen uns mit Hülfe ger 
wiffer Salanterien an den Grillen der Kiebe. 

Sonife. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter, 

Ferdinand. Ganz außerordentlich, um die Knaben 
auf dem Markt Hinter mir ber zu jagen! Nein! In 
Mahrheit, Louiſe! dein Beifpiel belehrt mich — du 
follft meine Lehrerin feyn. Thoren find’s, Die von ewi- 
ger Xiebe ſchwatzen. Ewiges Einerlei widerfteht, Ver: 
Anderung ift nur das Salz des Vergnuͤgens. — Topp, 
Louiſe! Sch bin dabei. — Wir hüpfen von Roman zu 
Roman, wälzen uns von Schlamm zu Schlamme. 
— Du dahin — ich dorthin — vielleicht, daß meine 
verlorne Ruhe fich in einem Bordell wieder finden läßt 
— Vielleicht, daß wir dann nach dem luftigen Wettlauf, 
zwei moderne Gerippe, mit der angenehmften Ueber: 
rafhung von der Welt zum Zweitenmal auf einander 
ffoßen, daß wir uns da an dem gemeinfchaftlichen 
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Familienzug, den Fein Kind biefer Mutter verleugnet, 
wie in Komddien, wieder erfennen, daß Efel und 
Scham noch eine Harmonie veranftalten, bie der zärt- 
lichſten Liebe unmdglich gewefen ift. 

Sonife. O Zängling! Juͤngling! Ungluͤcklich bi 
du Schon; willft du es auch noch verdienen? 0 

Ferdinand Cergrimmt durch die Zähne murmelnd). Uns 
glüdlich bin ih? Wer hat dir das gefagt? Weib, du 
bift zu fchlecht, um felbft zu empfinden — womit 
Fannft du eines Andern Empfindungen wägen? — Uns 
glücklich, fagte fie? — Ha! diefes Wort Fönnte meine 
Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglüdlich mußt’ ich 
werden, das wußte fie. Tod und Verdammniß! das 
wußte fie, und bat mich dennoch verrathen. — Siehe, 
Schlange! das war der einzige Fled der Vergebung. 
— Deine Ausfage bricht dir den Hals — Big jetzt Fonnt’ 
ich deinen Frevel mit deiner Einfalt befchdnigen, in 
meiner Verachtung warft du beinahe meiner Rache 
entfprungen. (Indem er Haftig dad Glas ergreift.) Alſo leicht: 
finnig warft du nicht — dumm warft du nicht — du 
warft nur ein Teufel, (Ex trintt) Die Limonade ift matt 
wie deine Seele — Verfuche! 

Fonife. O Himmel! Nicht umfonft hab’ ich diefen 
Auftritt gefürchtet. 

Ferdinand (gesieterifch). Werfuche! 

Louife (nimmt dad Glas etwas unwillig und trinkt), 

Ferdinand (wendet fi, ſobalb fie das Glas an ben 
Mund fegt, mit einer plöglichen Erblaffung weg und eilt nach 
den hinterften Winfel des Zimmers), 

Lonife. Die Limonade ift gut. 
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Ferdinand (ohne ſich umzukehren, von Schauern geſchuͤttelt). 
Wohl bekomm's! 

Lonife Machdem fie es niebergeſert). O wenn Sie mis 
ten, Walter wie ungeheuer Sie meine Seele beleidigen ! 

Serdinand. Hum! 

Sonife. Es wird eine Zeit Fommen, Walter! — 

Ferdinand (wieder vorwärts kommend), Ol mit der 
Zeit wären wir fertig. a 

Sonife. Wo der heutige Abend ſchwer auf Ihr Herz 
fallen dürfte — 

Ferdinand (fängt an eikerer zu gehen und beunruhigter 
zu werden, indem er Schaͤrpe und Degen von fi wirft), Gute 
Nacht, Herrendienft! 

Lonife. Mein Gott! Wie wird Ihnen? 

Ferdinand. Heiß und enge — Will mir’s bequemer 
machen. 

F ouiſe. Trinken Sie! Trinken Sie! Der Trank 
wird Sie Fühlen, 

Ferdinand. Das wird er auch ganz gewiß — 
Die Metze ift gutherzig — doch das find fie alle! 

Louife (mit dem vollen Ausdruck der Liebe ihın in bie 
Arme eilend). Das deiner Kouife, Ferdinand? 

Ferdinand (druͤctt fie von fi), Fort! fort! Diefe 
fanften fchmelzenden Augen weg! Sch erliege. Komm 
in deiner ungeheuren Furchtbarkeit, Schlange! fpring’ 
an mir auf, Wurm! — Krame vor mir beine graß- 
lichen Knoten aus, baume deine Wirbel zum Himmel! 
— fo abſcheulich, als dich jemals der Abgrund fah 
— nur Feinen Engel mehr — Nur jetzt feinen Engel 
mehr — Es ift zu fpat — Ich muß dich zertreten, 
wie eine Natter, oder verzweifeln. — Erbarme dich! 
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Fouife. D! daß es fo weit kommen mußte! 

Ferdinand (fie von der Seite betrachtend). Diefes 
fchöne Werk des himmlifchen Bildners — Wer kann das 
glauben? — Wer follte das glauben? (Ihre Hand faſſend 
und emporhaktend.) Ich will dich nicht zur Mede ftellen, 
Gott Schöpfer! — Aber warum dem bein Gift in 
fo fchönen Gefäßen? — — Kann das Lafter in biefem 
milden Himmelsftrich fortkommen ? — DO es ift feltfam! 

Sonife. Das anhören und fehweigen zu müffen! 

Ferdinand. Und die füße melodifhe Stimme — 
Wie kann fo viel Wohlklang kommen aus zerriffenen 
Saiten? (Mit trunfnen Auge auf ihrem Blick verweilend.). 
Altes fo ſchoͤn — fo voll Ebenmaß — fo göttlich voll- 
fommen! — Ueberall das Werk feiner himmliſchen Schäs 
ferftunde! Wei Gott!. ald wäre die große Welt nur 
entftanden, den Schöpfer für diefes Meiſterſtuͤck in 
Laune zu feen. — — Und nur in der Seele follte 
Gott fich vergriffen haben? Iſt es möͤglich, daß diefe 
empdrende Mißgeburt in die Natur ohne Tadel kam? 
Indem ex fie ſchnell verrät.) Oder fah er einen Engel ' 
unter dem Meifel hervorgehen und half diefem Irrthum 
in der Eile mit einem defto fchlechtern Herzen ab? 

Sonife. D des frevelhaften Eigenfinns! Che er 
fi) eine Webereilung geftände, greift er lieber den 
Himmel an. 

Ferdinand (ſtärzt ihr heftig weinend um ben- Hals). 
Noch einmal, Louiſe! — Noch einmal wie am Tage 
unfers erften Kuffes, da du Ferdinand ftammelteft 
und das erfte Du auf deine brennenden Lippen trat — 
D cine Saat unenblicher, unansfprechlicher Freuden 
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fchien in dem Augenbli wie in der Knofpe zu liegen. 
— Da lag die Ewigkeit wie ein fchöner Maitag vor 
unfern Augen; goldne Jahrtauſende hüpften, wie Braute, 
vor unferer Seele vorbei. — — Da war ich der Glüdr 
liche! — Louiſe! Louiſe! Louiſe! Warum haft du mir 
das gethan? | | 

Sonife. Weinen Sie, weinen Sie, Walter! Ihre 
Wehmuth wird gerechter gegen mich feyn, als Ihre 
Entrüftimg. 

Ferdinand. Du betrügft dich. Das find ihre 
Thranen nicht — Nicht jener warme, wollüftige Thau, 
der in die Wunde der Seele balſamiſch fließt und das 
ftarre Rad der Empfindung wieder in Gang bringt. 
Es find einzelne — Falte Tropfen — das fchauerlich 
ewige LXebewohl meiner Kiebe, (Jurchtbar feierlich, indem 
er die Hand auf ihren Kopf finten Läpt) Thraͤnen um beine 
Seele, Louiſe! — Thranen um die Gottheit, die ihres 
unendlichen Wohlwollens hier verfehlte, die fo muth- 
willig um das herrlichfte ihrer Werke kommt. — O 
mich daucht, die ganze Schöpfung follte den Flor an- 
legen und über das Beifpiel betreten feyn, das in 
ihrer Mitte gefchieht. — Es ift was Gemeines, daß 
Menfchen fallen und Paradiefe verloren werden; aber 
wenn die Peft unter Engeln wäthet, fo rufe man 
Trauer aus durch die ganze Natur, 

Fouiſe. Treiben Ste mich nicht aufs Aeußerſte, 
Walter! Ich Habe. Seelenftarfe fo gut wie eine — 
aber fie muß auf eine menfchliche Probe Fommen. 
Walter, das Wort noch und dann gefchieden — — 
Ein entfegliches Schieffal hat die Sprache unfrer Herzen 
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verwirrt. Därft’ ich den Mund aufthun, Malter, 
ich Fönnte dir Dinge fagen — ich koͤnnte — — aber 
das harte Verhängniß band meine Zunge, wie meine 
Liebe, und dulden muß ich’, wenn du mich als eine 
gemeine Metze mißhanbelft. 

Ferdinand. Fühlft du dich wohl, Louiſe? 

Louife. Wozu diefe Frage? 

Ferdinand. Sonft follte mir's leid um dich thun, 
wenn du mit einer Lüge von binnen mäßteft. 

Sonife. Ich beſchwoͤre Sie, Walter! — 

Ferdinand Cunter heftigen Bewegungen), Mein! nein! 
Zu fatanifh wäre diefe Rahel Nein! Gott bewahre 
mich! In jene Welt hinaus will ich’s nicht treiben. 
— Louiſe! Haft du den Marfchall geliebt? Du wirft 
nicht mehr aus diefem Zimmer geben, 

Lonife. Fragen Sie, was Sie wollen. Ich ante 
worte nichts mehr Gie fest ſich nieder.) 

Ferdinand (ernſter). Sorge für deine unfterbliche 
Seele, Louiſe! — Haft du den Marfchall geliebt? Du 
wirft nicht mehr aus diefem Zimmer gehen. 

Lonife. Ich antworte nichts mehr. 

Ferdinand faut in fürchterlicher Bewegung vor Ihr nieber), 
Louiſe! Haft du den Marfchall geliebt? Che diefes 
Licht noch ausbrennt — ſtehſt du — vor Gott! 

Souife cfänet erfgrocen in die Höhe). Jeſus! Was ift 
das? — — — und mir wird fehr übel. (Sie fintt auf 
den Seſſel zuräd.) 

Ferdinand. Schon? — Ueber euch Weiber und 
das ewige Raͤthſel! Die zärtlihe Nerve halt Frevel 
feft, die die Menfchheit an ihren Wurzeln zernagen; 
ein elender Gran Arſenik wirft fie um. 
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Souife. Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Ferdinand. So fürdt’ ich. Deine Limonade war 
in der Hölle gewürzt. Du haft fie dem Tod zuge 
trunfen, 

Sonife. Sterben! Sterben! Gott! Allbarmherzi⸗ 
ger! Gift in der Limonade und fterben. — O meiner 
Seele erbarme dich, Gott der Erbarmer! | 

Ferdinand. Das ift die Hauptfache, Ich bit’ 
ihn auch darum. 

Sonife. Und meine Mutter — mein Vater — 
Heiland der Welt! Mein armer, verlormer Vater! Ssft 
feine Rettung mehr? Mein junges Leben und Feine 
Rettung! Und muß ich jest ſchon dahin? 

Ferdinand. Keine Rettung, mußt jeßt ſchon dahin 
— aber fey ruhig. Mir machen die Reife zufammen, 

Lonife. Ferdinand, auch du! Gift, Ferdinand! 
Bon dir? DO Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, 
nimm die Sünde von ihm — 

Serdinand. Sich du nach Deinen Rechnungen — 
Ich fürchte, fie ftehen übel. 

Souife, Ferdinand! Ferdinand! — O — Nun 
kann ich nicht mehr fchmweigen. — Der Tod — ber Tod 
hebt alle Eide auf. — Ferdinand! — Himmel und Erde 
hat nichts Unglücfeligeres als dich! — Ich fterbe un: 
fhuldig, Ferdinand! 

Ferdinand (erſchrocken). Was fagt fie da? — Eine 
Küge pflegt man doch fonft nicht auf dieſe Reife zu 
nehmen? 

Fonife. Ich Lüge nicht — Füge nicht — hab’ mur 
einmal gelogen mein Lebenlang. — Hu! wie das 
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eiskalt durch meine Adern ſchauert — — als ich den 
Brief ſchrieb an den Hofmarſchall — 

Ferdinand. Ha! dieſer Brief! — Gottlob! Jetzt 
hab' ich all meine Mannheit wieder. 

Fonife Ghre Zunge wird ſchwerer, ihre Finger fangen an 
oichterifch zu zucken). Diefer Brief — Faffe dich, ein 
entfetzliches Wort zu hören — Meine Hand ſchrieb, was 
mein Herz verdammte — dein Water hat ihn biktirt, 

Ferdinand (ſtarr und einer Bildſaͤule gleich, in langer 
todter Pauſe Hingewurzelt, fällt endlich wie von einem Donners 
ſchlag nieder). 

Sonife. O des Häglichen Mißverſtands — Ferdi 
nand — man zwang mich — vergib — beine Louiſe 
hätte den Tod vorgezogen — aber mein Vater — die 
Gefahr — fie machten es liſtig. 

Ferdinand (chrecttich emporgeworfen). Gelobet ſey 
Gott! noch ſpuͤr' ich das Gift nicht. (Er reißt den Degen 
heraus.) , 
Tonife Coon Schwaͤche zu Schwäche fintend). Weh! Mas 
beginnft du? Es ift dein Vater — 

Ferdinand Cm Ausdruck der unbändigften Wuth). Mörs 
der und Mördervater! — Mit muß er, daß der Richter 
der Melt nur den Schuldigen ftrafe, Witt hinaus.) 

Sonife. Sterbend vergab mein Erlöfer — Heil 
über dich und ihn. (Sie ſtirbt.) 

Ferdinand (ehrt ſchneil um, wird ihre Testen ſterbenden 
Bewegungen gewahr umd fällt in Schmerz aufgelbst vor ber Tod⸗ 
ten nieder). Halt! Halt! Entfpringe mir nicht, Engel 
des Himmels! (Er fapt ihre Hand an und läßt fie ſchnell wie: 
der falten.) Kalt, Kalt und feucht! Ihre Seele ift dahin. 
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(Er fpringt wieder auf) Gott meiner Kouife! Gnade! 
Gnade dem verruchteften der Mörder! Es war ihr letztes 
Gebet! — — Wie reizend und fhön auch im Leichnam! 
Der gerührte MWürger ging fchonend über diefe freund- 
lichen Wangen hin. — Diefe Sanftmuth war Feine Larve, 
fie hat auch dem Tod Stand gehalten. (Mac einer Pauſe.) 
Aber wie? Warum fühl’ ih nichts? Will die Kraft 
meiner Jugend mich retten? Undankbare Mühe! Das 
ift meine Meinung nicht. (Er greift nad) dem Glaſe.) 


— — — — — 


Fetzte Scene 


Serdinand, Der Präſident. Wurm und Bediente (welche 
alle voll Schreiten in's Zimmer ftärgen); darauf Miller mit Vote 
und Gerichtödienern (welche fich im Hintergrunde ſammeln). 


Präfident (en Brief in der Hand), Sohn, was ift 
das? — Sch will doch nimmermehr glauben — 

Ferdinand Girft ihm das Glas vor die Füße), Go 
ſieh, Mörder! 

Präfident (aumelt Hinter fi, Alte erftarren. Eine ſchreck⸗ 
liche Pauſe). Mein Sohn, warum haft du mir das gethan ? 

Ferdinand (ohne ihn anzufehend. O ja freilih! Sch 
hatte den Staatsmann erft hören follen, ob der Streich 
auch zu feinen Karten paffe? — Fein und bewunderns- 
werth, ich geſteh's, war die Finte, den Bund unfrer 
Herzen zu zerreißen durch Eiferfucht. — Die Rechnung 
bat cin Meifter gemacht, aber Schade wur, daß die 
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züurnende Liebe dem Drahte nicht fo gehorfam blich, 
wie deine hölzerne Puppe. 

Prüfident (fucht mit verbrehten Augen im ganzen Kreis 
herum). Iſt bier Niemand, der um einen troftlofen 
Vater weinte? | 

Miller (Hinter der Scene rufend). Laßt mich hinein! 
Um Gottes willen! Laßt mich! 

Serdinand. Das Mädchen ift eine Heilige — für 
fie muß ein Andrer rechten. (Er öffnet Millern die Thür, 
der mit Volt und Gerichtödienern hereinftärzt.) 

‚Miller cin der fuͤrchterlichſten Ana), Mein Kind ! 
Mein Kind! — Gift, ſchreit man, fey hier genommen 
worden. — Meine Tochter! Wo bift du? 

Ferdinand (führt ihm zwiſchen den Präfidenten und Loui⸗ 
ſens Leiche). Ich bin unfchuldig. — Danke diefem hier. 

Miller cränt an ine zu Boden). O Sefus! 

Ferdinand. In wenig Morten, Vater! — Sie 
fangen an mir Foftbar zu werden. — Ich bin bübifch 
um mein Leben beftohlen, beftohlen durh Sie. Wie 
ich mit Gott ftehe, zittre ih; — doch ein Böfewicht 
bin ich niemals gewefen. Mein ewiges Loos falle, wie 
es will — auf Sie fall’ es nicht. — Uber ich hab’ 
einen Mord begangen, (mit furchtbar erhobener Gtimme) 
einen Mord, den du mir nicht zumuthen wirft, allein 
vor den Richter der Melt binzufchleppen. Feierlich 
waͤlz' ich dir hier die größte, graßlichfte Halfte zu: wie 
du damit zurecht kommen magft, fiche du felber. «ZH 
zu Louiſen hinführens.) Hier, Barbar! Meide dich an der 
entfeßlichen Frucht deines Witzes, auf diefes Geficht tft 
mit Verzerrung dein Name gefchrieben und die Wuͤrg⸗ 
engel werden ihn leſen. — Eine Geftalt wie diefe 
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ziehe den Vorhang von deinem Bette, wenn du ſchlaͤfſt, 
und gebe dir ihre eiskalte Hand. — Eine Geſtalt wie 
diefe ftehe vor deiner Seele, wenn du ftirbft, und drange 
dein leßtes Gebet weg — Eine Geftalt wie diefe ftehe 
auf deinem Grabe, wenn du auferfichft — und neben 
Gott, wenn er dich richtet. (Er wird ohnmaͤchtig. Bediente 
halten ihn.) 

Prüfident (mit einer ſchrecllichen Bewegung des Arms gegen 
den Himmen. Don mir nicht, von mir nicht, Richter der 
Melt, fordre diefe Seelen, von die ſem! (Er geht auf 
Wurm zu.) | 

Wurm (auffahrend). Don mir? 

Präfident. Verfluchter, von dir! Von dir, Satan! 
— Du, du gabft den Schlangenrath — Weber dich die 
Berantwortung — Ich waſche die Hande, 

Wurm. Ueber mich? (Ex fängt gräßtich an zu lachen.) 
Luſtig! Luftig! So weiß ich doch nun auch, auf was 
für Art fic) die Teufel bedanfen. — Ueber mich, dummer 
Böfewicht? War es mein Sohn? War ich bein Ge 
bieter? — Ueber mich die Verantwortung? Ha! bei 
diefem Anblick, der alles Mark in meinen Gebeinen er 
Falter! Ueber mich foll fie Fommen! — Set will ich 
verloren feyn, aber du follft e8 mit mir feyn. — Auf! 
Auf! Ruft Mord durch die Gaffen! Weckt die Juſtiz 
auf! Gerichtödiener, bindet mich! Führt mich von hin- 
nen! Sch will Geheimniffe aufdecken, daß denen, die fie 
hören, die Haut fchauern fol. Win gehen.) 

Vrãſident chatt ihn). Du wirft doch nicht, Rafender? 

Wurm crtopft ihm auf die Schultern). Ich werde, 
Kamerad! Ich werde! — NRafend bin ich, das ift wahr 
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— das ift dein Werk — fo will ich auch jet handeln 
wie ein Rafender. — Arm in Arm mit dir zum Blut: 
geräft! Arm in Arm mit dir zur Hölle! Es foll mich 
figeln, Bube, mit dir verdammt zu feyn! (Er wird 
abgeführt.) 

Miller (der die ganze Zeit Aber, den Kopf in Kouifens 
Schooß gefunfen, in ſtummem Schmerz gelegen hat, fteht ſchnell 
auf und wirft dem Major die Boͤrſe vor die Füße), Gift: 
mifcher! Behalt’ dein verfluchtes Geld! — Wollteft du 
mir mein Kind damit abfaufen? (Er ftärzt aus dem 
Zimmer.) 

Ferdinand Cmit brechender Stimme). Geht ihm nad)! 
Er verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten. 
— Es iſt meine fürchterliche Erfenntlichkeit. Louife! — 
Louiſe — Ich komme. — — Lebt wohl, — — Laßt 
mich an dieſem Altar verſcheiden. — 

Präſident (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Sohn). 
Sohn! Ferdinand! Soll Fein Blick mehr auf einen zer⸗ 
fhmetterten Vater fallen? (Der Major wird neben Louiſen 
niedergelaffen.) 

Serdinand. Gott dem Erbarmenden gehört diefer 
legte, 

Prüfident cin der ſchrecklichſten Qual vor ihm nieder: 
fattend). Gefchöpf und Schöpfer verlaffen mich. — Soll 
fein Blick mehr zu meiner legten Erquickung fallen? — 

Ferdinand (reicht ihm feine fterbende Hand). 

Präfident cent ſchneil anf. Er vergab mir! (Bu den 
Andern.) Set euer Gefangener! (Er geht ab, Gerichtöbiener 
folgen Ihm. Der Vorhang fällt.) 


— — —ñ— — 


Digitized by Google 


Der Slenschenfeind. 


Ein Fragment. 


Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Pd. 34 


Digitized by Google 


Der Menſchenkeind. 





Gegend in einem Part, 


Erste Scene. 


Angelika von Hutten, Wilhelmine von Hutten, ihre 
Tante und Gtiftsdame, Tommen aus einem Waͤldchen; bald 
darauf Gärtner Biber. 


Angelika. Hier wollten wir ihm ja erwarten, liebe 
Tante, Sie ſetzen fich fo lange in's Kabinet und leſen. 
Ich hole mir meine Blumen beim Gärtner. Inter: 
deffen wird’8 neun Uhr und er kommt. — Sie find’s 
doc) zufrieden? 

Wilhelmine, Wie es dir Vergnügen macht, meine 
Liebe. (Geht nach der Laube.) 


Gärtner Biber Gringt Blumen). 
Das Beſte, was ich heute im Vermoͤgen habe, 
gnaͤdiges Fraͤulein. Meine Hyacinthen ſind alle. 
Angelika. Recht ſchoͤnen Dank auch fuͤr dieſes. 
Biber. Uber eine Roſe ſollen Sie morgen haben, 
die erfte vom ganzen Frühling, wenn Sie mir ver 
fprechen wollen — 
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Angelika. Was wünfchen Sie, guter Biber? 

Piber, Schen Sie, gnädiges Fräulein, meine 
Aurifeln find nun auch fort und mein fchöner Lev— 
Fojenflor geht zu Ende, und der guadige Herr haben 
mir wieder nicht ein Blatt angefehen. Da hab’ ich vori- 
ges Zahr den großen Sumpf laffen austrocknen gegen 
Mitternaht und einige tauſend Stuͤck Baume darauf 
gezogen. Die junge Welt treibt fich und fchießt empor 
— 8 ift ein Seelenvergnügen, drunter hinzuwandeln — 
Sch bin da, wie die Sonne kommt, und freue mich 
fhon im Voraus der Herrlichkeit, wenn ich den gnä- 
digen Herrn einmal werde hineinführen. Es wird 
Abend — und wieder Abend — und der Herr hat fie 
nicht bemerkt. Sehen Sie, mein Sraulein, das fchmerzt 
mich, ich kann's nicht leugnen. 

Angelika. Es gefchicht noch, gewiß geſchieht's 
noch — haben Sie indeß Geduld, guter Biber. 

Diber. Der Park Foftet ihm, Jahr aus Jahr ein, 
feine baaren zweitaufend Thaler, und ich werde bezahlt, 
wie ich’8 nicht verdiene — wozu nüß’ ich denn, wenn 
ich dem Herrn für fein vieles Geld nicht einmal eine 
fröhliche Stunde gebe? Nein, gnadiges Fräulein, ich 
kann nicht langer das Brod Ihres Herrn Vaters effen, 
oder er muß mich ihm beweifen laffen, daß ich ihn 
nicht darum beftehle. 

Angelika, Ruhig, ruhig, lieber Mann! Das 
wiffen wir alle, daß Sie das und noch weit mehr 
verdienen, 

Diber. Mit Ihrer Erlaubniß, mein Fräulein, 
davon Fonnen Sie nicht ſprechen. Daß ich meine zwoͤlf 
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Stunden des Tags ſeinen Garten beſchicke, daß ich 
ihm nichts veruntreue und Ordnung unter meinen Zeus 
ten erhalte, das bezahlt mir der gnadige Herr mit 
Geld. Aber daß ich es mit Freuden thue, weil ich 
es ihm thue, daß ich des Nachts davon traume, daß 
es mich mit der Morgenfonne heraustreibt — das, 
mein Fräulein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit 
lohnen. Ein einziger Befuch in feinem Park thut hier 
mehr als all fein Mammon — und fehen Sie, mein 
gnadiges Fräulein — das eben war’s, warum ich Sie 
jet habe — 

Angelika. Brechen Sie davon ab, ich bitte, Sie 
felbft wiffen, wie oft und immer vergeblich — Ach! 
Sie Fennen ja meinen Vater. 

Diber cine Hand faffend und mit Lebhaftigkeit). Er ift 
noch nicht in feiner Baumfchule gewefen, Bitten Sie 
ihn, daß er mir erlaube, ihn in feine Baumfchule zu 
führen. Es ift nicht möglich, diefen Dank einzufam- 
meln von der unvernünftigen Kreatur und Menfchen 
verloren zu geben. Wer darf fagen, daß er an der 
Freude verzweifle, fo lange noch Arbeiten lohnen und 
Hoffnungen einfchlagen? — 

Angelika, Sch verfiche Sie, redlicher Biber — 
vielleicht aber waren Sie mit Gewaͤchſen glüdlicher 
als mein Vater mit Menfchen. 

Biber (ſchnell und bewegt). Und er Hat eine folche 
Tochter? Er will mehr fagen, untersrücdt es aber und 
ſchweigt einen Augenblick) Der guadige Herr mögen viel 
erfahren haben von Menfchen — der fehlecht belohnten 
Erwartungen viel, der gefcheiterten Plane viel — aber 
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die Hand des Fraͤuleins mit Kebhaftigkeit ergreifend) eine 

Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht 

erfahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 
(Er entfernt ſich.) 


Bweite Scene. 


Angelika. Wilhelmine. 


Wilhelmine Cfteht auf und folgt ihm mit den Augen), 
Ein fonderbarer Mann! Immer faͤllt's ihm auf's Herz, 
wenn diefe Saite berührt wird, Es ift etwas Unbe- 
greifliches in feinem Schidfal. 

Angelika (ſich unruhig umſehend). Es wird fehr 
ſpaͤt. Er hat ſonſt nie ſo lange auf ſich warten laſſen 
— Roſenberg. 

Wilhelmine, Er wird nicht ausbleiben. Wie ängft- 
lich wieder und ungeduldig! 

Angelika. Und diesmal nicht ohne Grund, liche 
Tante — Wenn 08 fehlfchlagen follte! Sch habe die- 
fen Tag mit Herzensangft herannahen fehen. 

Wilhelmine. Erwarte nicht zu viel von dieſem 
einzigen Tage! | | 

Angelika. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn ſich 
ihre Charaktere zuruͤckſtießen? — Wie Tann ich hoffen, 
daß er mir ihm die erfte Ausnahme machen werde? — 
Wenn fi) ihre Charaktere zuruͤckſtießen? — Meines 
Vaters kraͤnkende Bitterfeit und Roſenbergs Teicht zu 
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reizender Stolz! Jenes Trübfinn und Rofenbergs heitre 
muthwillige Freude! — Unglüdlicher Fonnte die Natur 
nicht fpielen. — Und wer ift mir Bürge, daß er ihm 
einen zweiten Beſuch nicht eben darum verweigert, 
weil er ſchon bei dem erften Gefahr lief, ihn hochzu⸗ 
ſchaͤtzen? 

Wilhelmine. Leicht moͤglich, meine Liebe — Doch 
von allem den ſagte dir noch geſtern dein Herz nichts. 

Angelika. Geſtern! So lang' ich nur ihn ſah, 
nur ihn fuͤhlte, nichts wußte, als ihn! Da ſprach noch 
das leichtſinnige, liebende Maͤdchen. Jetzt ergreift mich 
das Bild meines Vaters, und alle meine Hoffnungen 
verſchwinden. O warum konnte denn dieſer liebliche 
Traum nicht fortdauern? Warum mußte die ganze 
Freude meines Lebens einem einzigen ſchrecklichen — 
uͤberlaſſen werden? 

Wilhelmine. Deine Furcht macht dich Alles vers 
geflen, Angelifa. Von dem Tage an, da dir Nofen- 
berg feine Xiebe bekannte, da er deinetwegen alle Bande 
zerriß, die ihn an feinen Hof, an die Vergnügungen 
der Hauptftadt gefeffelt hielten, da er fich freiwillig in 
die traurige Eindde feiner Güter verbannte, um bir 
naher zu ſeyn — feit jenem Tage hat der Gedanfe an 
deinen Vater deine Nuhe vergiftet, Warſt du es nicht 
felbft, die -an der Heimlichkeit diefes Verftandniffes 
Anftoß nahm? die mit unablaffigen Bitten ind Mah— 
nungen fo lange in ihn flürmte, bis er, ungern genug, 
fein Verfprechen gab, ſich um die Gunft deines Vaters 
zu bewerben? Mein Vater, fagteft du, haͤngt nur 
noch durch ein einziges Band an den Menfchen, die 
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Welt hat ihn auf ewig verloren, wenn er bie Entdeckung 
macht, daß auch feine Tochter ihn hintergangen hat. 

Angelika (mit reger Empfindung, Mie, nie foll er 
das! — Erinnern Sie mich noch oft, liebe Tante, 
Sch fühle mich ftärker, entſchloſſ'ner. Alle Welt hat 
ihn hintergangen — aber wahr foll feine Tochter ſeyn. 
Ich will Feinen Hoffnungen Raum geben, die fich vor 
meinem Vater verbergen müßten. Bin ich es feiner 
Güte nicht fchuldig? Er gab mir ja Alles. Selbſt 
für die Freuden des Lebens erftorben, was hat er nicht 
getban, um mir fie zu fchenfen? Mir zur Luft fchuf 
er diefe Gegend zum Paradiefe und ließ alle Künfte 
wetteifern, das Herz feiner Angelika zu entzuden und 
ihren Geift zu veredeln, Ich bin eine Königin in dieſem 
Gebiet. An mich trat er das göttliche Amt der Wohl: 
thaͤtigkeit ab, das er mit blutendem Herzen felb ft nieder: 
legte. Mir gab er die fhße Vollmacht, das verfchamte 
Elend zu fuchen, verhehlte Thraͤnen zu trocknen und der 
flüchtigen Armuth eine Zuflucht in diefen ftillen Bergen 
zu ‚öffnen. — Und für alles diefes, Wilhelmine, legt 
er mir nur bie leichte Bedingung auf, eine Welt zu 
entbehren, die ihn von fich ſtieß. 

Wilhelmine. Und haft du fie nie übertreten, dieſe 
leichte Bedingung? 

Angelika. Sch bin ihm ungehorfem geworden. 
Meine Wünfche find über diefe Mauern geflogen — Ich 
bereug es, aber ich Fann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine. Che Roſenberg in diefen Wäldern 
jagte, warft du noch ſehr gluͤcklich. 
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Angelika. Gluͤcklich wie eine Himmlifche — aber 
ich Fann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine. So auf einmal hat ſich Alles ver- 
Andert? Auch deine fonft fo traute Gefpielin, dieſe 
ſchoͤne Natur, ift diefelbe nicht: mehr? 

Angelika, Die Natur ift die nämliche, aber mein 
Herz ift es nicht mehr. Sch habe Leben gefoftet, kann 
mich mit der todten Bildfaule nicht mehr zufrieden 
geben. O wie jetzt Alles verwandelt ift um mich herum ! 
Er hat alle Erfcheinungen um mich her beftochen. Die 
auffteigende Sonne ift mir jet nur ein Stundenweifer 
feiner Unfunft, die fallende Fontaine murmelt mir feinen 
Namen, meine Blumen hauchen mir feinen Athem aus 
ihren Kelchen, — Sehen Sie mid) nicht fo finfter an, 
liebe Tante — Iſt es denn meine Schuld, daß ber 
erfte Mann, der mir außerhalb unferer Grenzfteine ber 
gegnete, gerade Rofenberg war? 

Wilhelmine (geruͤhrt fie anſehend). Liebes, ungluͤck⸗ 
liches Mädchen — alſo auch du — ich bin unſchuldig, 
ich hab’ es nicht hintertreiben koͤnnen — Klage mich 
nicht an, AUngelifa, wenn du einft deinem Schidfale 
nicht entfliehen wirft. 

Angelika, Immer fagen Sie mir das vor, liebe 
Tante, Ich verftehe Sie nicht. 

Wilhelmine. Der Park wird geöffnet. 
Angelika. Das Schnauben feiner Diana! — Er 
kommt. Es ift Rofenberg. 

Ihm entgegen.) 
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Schluſs der dritten Scene. 
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Angelika. Ah, Rofenberg, was haben Sie ge 
than? Sie haben fehr übel gethan. 

Bofenberg. Das fürcht’ ich nicht, meine Liebe. 
Es war ja Ihr Wille, daß wir mit einander befannt 
werden follten! Sie wünfchten, daß ich ihn intereffiren 
möchte. Ä 

Angelika. Wie? und das wollen Sie dadurch 
erreichen, daß Sie ihn gegen fich aufbringen ? 

Rofenberg. Für jetzt durch nichts anders. Sie 
haben mir felbft erzählt, wie viele Verfuche auf feine 
Gemuͤthskrankheit fchon mißlungen find. Alle jene uns 
beftellten feierlichen Sachwalter der Menfchheit haben 
ihn nur feine Ueberlegenheit fühlen laffen und find fchlecht 
genug gegen die verfängliche Beredfamfeit feines Kum- 
mers beftanden. Ihm mag es einerlei feyn, ob wir 
Vebrigen an die Gerechtigkeit diefes Haſſes glauben, 
aber nie wird er's dulden, daß wir geringfchagig davon 
denken. Diefer Demäthigung fügt ſich fein Stolz nicht. 
Uns zu widerlegen, war ihm freilich nicht der Mühe 
werth, aber in feinem Unwillen kann er fich wohl ent: 
fhließen, uns zu befhamen — Es fommt zum Ge 
ſpraͤch — das ift Alles, was wir für’s Erfte wünfchen. 

Angelika. Sie nehmen es zu leicht, lieber Ro— 
fenberg. — Sie getrauen fih, mit meinem Water zu 
ſpielen. Wie fehr fürchte ih — 

Bofenberg. Fürchten Sie nichts, meine Angelika, 


Ich fechte für Mahrheit und Liebe. Seine Sache ift fo 
fhlimm, als die meinige gut if. 

Wilhelmine «weise die ganze Zeit fiber wenig Antheit 
an der Unterredung zu nehmen gefchienen hat, Sind Gie 
deffen wirklich fo gewiß, Herr von Rofenberg ? 

Bofenberg (der ſich raſch zu ihr wendet, nach einem 
kurzen Stillſchweigen ernfthaft). Ich denke, daß ich’s bin, 
mein gnaͤdiges Fräulein. 

Wilhelmine (ſteht au. Dann Schade um meinen 
armen Bruder! Es ift ihm fo fehwer gefallen, der uns 
glückliche Mann zu werben, der er ift, und, wie ich 
fehe, ift es etwas fo Leichtes, ihm das Urtheil zu 
fprechen. 

Angelika, Laffen Sie uns nicht zu voreilig rich 
ten, Roſenberg. Wir wiffen fo wenig von den Schid’- 
falen meines Vaters. 

Wofenberg. Mein ganzes Mitleid foll ihm dafür 
werden, liebe Angelifa — aber nie meine Achtung, wenn 
fie ihn wirklich zum Menfchenhaffer machten. — Es ift 
ihm fchwer gefallen, fagen Sie, (zu der Stiftsdame) diefer 
unglüfliche Mann zu werden — aber wollten Sie wohl 
die Rechtfertigung eines Menfchen übernehmen, der das⸗ 
jenige an fich vollendet, was ein fchredliches Schickſal 
ihm noch erlaffen hat? Dem Rafenden wohl das Wort 
reden, der auch den einzigen Mantel noch von fich wirft, 
den ihm Raͤuber gelaffen haben? — Oder wiffen Sie 
mir einen armern Mann zwifchen Himmel und Erde, 
als den Menfchenfeind ? 

Wilhelmine. Wenn er in der Verfinfterung feines 
Sammers nach Giften greift, wo er Linderung fuchte, 
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was geht das Sie Gluͤcklichen an? Ich möchte den blin- 
den Armen nicht hart anlaffen, dem ich Fein Auge zu 
fchenfen habe. 

Vofenberg (mit auffteigender Rothe und etwas lebhafter 
Stimme), Nein, bei Gott! nein! — aber meine Seele 
entbrennt über den Undankfbaren, der fich die Augen 
muthwillig zudrüdt und dem Geber des LKichts Flucht 
— Mas Fann er gelitten haben, das ihm durch den 
Beſitz diefer Tochter nicht unendlich erftattet wird ? Darf 
er einem Gefchlechte fluchen, das er täglich, ftündlich in 
diefem Spiegel ficht? Menfchenhaffer, Menfchenfeind! 
Er ift feiner. Sch will es befchwören, er ift Feiner, 
Slauben Sie mir, Fräulein von Hutten, es gibt Feinen 
Menfchenhaffer in der Natur, als wer ſich allein anbetet 
ober fich felbit verachtet. 

Angelika. Gehen Sie, Rofenberg. Sch befchwöre 
Sie, gehen Sie. In diefer Stimmung dürfen Sie fi 
meinem Vater nicht zeigen. 

Bofenberg. Recht gut, daß Sie mich erinnern, 
Angelika. — Wir haben hier ein Gefpräd) angefangen, 
wobei ich immer verfucht bin, allzu lebhaft Partei zu 
nehmen — Verzeihen Sie, mein Fraͤulein. — Auch 
möcht” ich nicht gern Gefahr laufen, vorfchnell zu feyn, 
und foll doch erft heute mit dem Vater meiner Angelika 
befannt werden. — Bon etwas Anderm denn! — Diefeg 
Geficht wird fo ernfthaft, und die Wangen der Tochter 
muß ich erft heiter fehen, wenn ih Muth haben foll, 
bei dem Vater für meine Liebe zu kaͤmpfen. — Das 
ganze Städtchen war ja gefhmüdt wie an einem 
Sefttag, als ich vorbeifam. Wozu diefe Anftalt? 
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Angelika. Meinen Vater zu ſeinem Geburtstage 
zu begruͤßen. 


— — — — 


Vierte Scene 


-—n ----. 


Julchen, in Angelita's Dienften, zu den Vorigen. 


Julchen. Der Herr hat geſchickt, gnädiges Fräulein. 
Er will Sie vor Mittag noch fprechen. — Sie auch da, 
Herr von Nofenberg! Sie will er auch fprechen. 

Angelika. Uns beide! Beide zufammen — Ro- 
fenberg — Uns beide! Was bedeutet das? 

Julchen. Zufammen? Nein, davon weiß ich nichts. 

Rofenberg Cim Begriff wegzugehen, zu Angelita). Sch 
laffe Sie vorangehen, gnadiges Fräulein. Sanfter werd’ 
ich ihn aus Ihren Händen empfangen, 

Angelika Cangſtlich). Sie verlaffen mich, Rofenberg 
— Wohin? — Ih muß Sie noch etwas Wichtiges 
fragen. 

Wofenberg (führt fie Bei Seite. Wilhelmine und Julchen 
verlieren fih im Hintergrunde). 

Julchen. Kommen Sie mit, gnädiges Fräulein, 
den feftlichen Aufzug zu fehen. 

Angelika. Das ift ein banger, fürchterlicher Mor- 
gen für und, Rofenberg — Es gilt Trennung, ewige 
Trennung! Sind fie aud) vorbereitet — gefaßt auf Alles, 
was gefchehen Tann? — Wozu find Sie entfchloffen, 
wenn Sie meinem Vater mißfallen? 
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Bofenberg. Sch bin entfchloffen, ihm nicht zu miß⸗ 
fallen, 

Angelika, Jetzt nicht diefen leichten Sinn, wenn 
ih Ihnen jemals theuer war, Roſenberg — Es ſteht 
nicht bei Shnen, wie die Würfel fallen — Wir müf 
fon das Schlimmfte erwarten, wie das Erfreulichfte. 
Sch darf Sie nicht mehr fehen, wenn Sie unfreundlich 
von einander fcheiden — was haben Sie bejchloffen zu 
thun, wenn er Ihnen Achtung verweigert? 

Bofenberg. Gute, Liebe! — fie ihm abzundthigen. 

Angelika, O wie wenig Fennen Sie den Mann, 
dem Sie fo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwar- 
ten einen Menfchen, den Thraͤnen rühren, weil er weis 
nen kann — hoffen, daß die fanften Töne Ihres Her 
zens widerhallen werden in dem feinigen? — Ah! es 
ift zerriffen,, diefes Saitenfpiel, und wird ewig Feinen 
Klang mehr geben. Alle Ihre Maffen Fönnen fehlen, 
alle Stürme auf fein Herz mißlingen — Rofenberg! 
noch einmal! was befchliegen Sie, wenn fie alle miß- 
lingen? 

Bofenberg (ruhig ihre Hand faſſend). Alle werden’s 
nicht, alle gewiß nicht! Faffen Sie Herz, liebe Furcht: 
fame! Mein Entfchluß ift gefaßt. Sch habe mir die 
fen Menfchen zum Ziele gemacht, habe mir vorgefeßt, 
ihn nicht aufzugeben, alfo hab’ ich ihn ja gewiß. 


(Sie gehen ab.) 
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Fünfte Scene 


Ein Saal, 


Von Hutten aus einem Kabinet. Abel, fein Haushofmeiſter, 
folgt ihm mit einem Nechnungsbuce, 

Abel diest). Herrfchaftlicher Worfhuß an die Ges 
meine, nach der großen Waffersnoth vom Jahr 1784. 
Zweitaufend neunhundert Gulden — 

v. Hutten (hat ſich niedergeſetzt und durchſieht einige Paz 
piere, die auf dem Tiſche Liegen). Der Acer hat fich erholt; 
der Menfch foll nicht länger leiden, als feine Felder. 
Streich” er aus diefen Poſten. Sch will nicht mehr 
daran erinnert feyn. 

Abel (durchſtreicht mit Kopffchättein bie Rechnung), Sch 
muß mir’d gefallen laſſen — blieben alfo noch zu ber 
rechnen die Intereſſen von fehsthalb Fahren — 

v. Öutten. Intereſſen! — Menfch ? 

Abel, Hilft nichts, Shr Onaden. Ordnung muß 
feyn in den Rechnungen eines Verwalters. 

Will weiter Tefen.) 

v. Hutten. Den Reft ein andermal, Setzt ruf 
er den Jaͤger, ich will meine Doggen füttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof hätte Luft zu dem 
Polacken, mit dem Euer Gnaden neulich verunglüd- 
ten. Man fol ihm die Mahre hingeben, meint der 
Reitknecht, che ein zweites Unheil gefchähe. 

v. Hutten. Soll das edle Thier darum vor dem 
Pfluge altern, weil es in zehen Jahren einmal falfch 
gegen mich war? Eo hab? ich es mit Keinem gehalten, 
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der mir mit Undank lohnte. Sch werde es nie mehr 
reiten. Ä 

Abel (nimmt das Rechnungsbuch und will gehen). 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Em— 
pfangfcheine in der Kaffe, fagt’ er mir, und der Rent⸗ 
meifter ſey ausgeblieben? 

Abel. Sa, das war vorigen Donnerftag. 

v. Hutten (ſteht auf). Das freut mich, freut mich) 
— daß cr doch endlich noch zum Schelm geworden tft, 
diefer Rentmeiſter. Er bat mir elf Jahre ohne Tadel 
gedient — Set? er das nieder, Abel. Erzähl’ er mir 
mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er 
hatte einen unglücklichen Sturz mit dem Pferde gethan 
und ift heute Morgen mit einem gebrochenen Arm her: 
eingebracht worden. Die Quittungen fanden fich unter 
andern Papieren. 

v. Hutten (mit Heftigeeid. Und er war alfo Fein 
Betrüger! — Menfh, warum haft du mir Lügen 
berichtet ? | 

Abel, Gnädiger Herr, man muß immer das 
Schlimmfte von feinem Nächften denken. 

v. Hutten (nad einem duͤſtern Stillſchweigen). Er foll 
aber ein Betrüger feyn und die Quittungen foll man 
ihm zahlen. 

Abel, Das war mein Gedanke auch, Ihr Gna⸗ 
den. Stedbriefe waren einmal ausgefertigt und das 
Nachfeßen hat mir gewaltiges Geld gefofter. Es ift 
verdrüßlich, daß dies alles nun fo weggeworfen ift. 


545 


— — — — 


v. Hutten (ſieht ihn lange verwundernd an). Theurer 
Mann! Ein wahres Kleinod biſt du mir — wir dürs 
fen nie von einander. 

Abel. Das wolle Gott niht — und wenn mir 
gewiffe Leute auch noch fo große Verfprechungen — 

v. Hutten. Gewiffe Leute! Mas? 

Abel. Ja, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, 
warum ich länger damit hinter dem Berge halte. Der 
alte Graf — 

v. Hutten. Regt der fih auch wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Piftolen ließ er mir bieten und 
doppelten Gehalt auf Zeitlebens, wenn ich ihm feine 
Enkelin, Sräulein Angelika, ausliefern wollte, 

v. Hutten (ſteht ſchnell auf und macht einen Gang durch 
das Zimmer, Nachdem er ſich wieder gefegt hat, zum Verwalter). 
Und diefes Gebot hat er ausgefchlagen ? 

Abel, Bei meiner armen Seele, ja! Das hab’ ich. 

v. Hutten. Zweihundert Piftolen, Menfch, und 
doppelten Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denft er hin? 
hat er das wohl erwogen ? 

Abel. Meiflich erwogen, Ihr Gnaden, und rund 
weg ausgefchlagen. Schelmerei gedeiht nicht, bei Euer 
Gnaden will ich leben und fterben. 

v. Hutten cratt und fremd). Wir taugen nicht für 
einander, — 


(Man hört von ferne eine muntere Ländliche Mufit mit vie 
In Menfhenftimmen untermifcht. Cie fommt dem Schloſſe 
immer näher.) 


Ich höre da Töne, die mir zuwider find. Folg' er 
mir in ein andred Zimmer. 
Schiller's ſaͤmmtl. Werte, IL. Bd. 55 
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Abel cift auf den Altan getreten und kommt eine Weile 
darauf wieder). Das ganze Städtchen, Ihr Gnaden, 
fommt angezogen im Sonntagsfhmud und mit Flins 
gendem Spiel, und halt unten vor dem Schloß. Der 
gnadige Herr, rufen fie, möchten doch auf den Altan 
treten und fich Ihren getreuen Unterthanen zeigen. 

v. Hutten. Was wollen fie von mir? Mas haben 
fie anzubringen ? 

Abel. Euer Gnaden vergeffen — 

v. Hutten. Was? | 

Abel. Sie Fommen diesmal nicht fo leicht os, 
wie im vorigen Jahre — 

v. Hutten (ſeht ſchnell au. Meg! weg! Ich will 
nichts weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich fchon gefagt, Ihr Gnaden — 
aber fie Famen aus der Kirche, hieß es, und Gott im 
Himmel habe fie gehört. 

v. Hutten. Er hört auch das Bellen des Hundes 
und den falfchen Schwur in der Kehle des Heuchlers, 
und muß wiffen, warum er Beides gewollt hat — (In: 
dem das Volk hereindringt) D Himmel! Mer hat mir 
das gethan ? (Er will in ein Kabinet weichen, Viele halten 
ihn zuräd und faffen ben Saum ſeines Kleides.) 
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Sechste Scene, 


— — 


_ Vorigen. Die vaſallen und Beamten Huttens, 

Bürger und Landleute, welche Geſchenkte tragen, Tunge 

Mädchen und frauen, die Kinder an der Hand führen 
oder . auf den Armen tragen. Alle einfach, aber 
anftändig gekleidet. 


Vorfteher. Kommt alle herein, Vater, Mütter 
und Kinder. Fürchte fich Feines. Er wird Graubärte 
feine Fehlbitte thun laffen Er wird unfre Kleinen 
nicht von fich ftoßen. 

Einige Mädchen (Cvelche ſich ihm nähern), Gnaͤdi⸗ 
ger Herr! dieſes Wenige bringen Ihnen Ihre dankbaren 
Unterthanen, weil Sie uns Alles gaben. 

Zwei andre Mädchen. Dieſen Kranz der Freude 
flechten wir Ihnen, weil Sie das Joch der Leibeigen⸗ 
ſchaft zerbrachen. 

Ein drittes und viertes Mädchen. Und diefe 
Blumen fireuen wir Ihnen, weil Sie unfre Wildniß 
zum Paradies gemächt haben. 

Erftes und zweites Mädchen. Warum wenden 
Sie das Geficht weg, lieber gnadiger Herr? Schen Sie 
uns an! Reden Sie mit und! Mas thaten wir Ihnen, 
daß Sie unfern Dank fo zurüctoßen? (Eine Lange Paufe.) 

v. Hutten Cohne fie anzufehen, den Blick auf dein Boden 
geſchlagen). Werf' er Geld unter fie, Verwalter — 
Geld, fo viel fie mögen — Schon’ er meine Kaffe 
nicht — Er fieht ja, die Leute warteh auf ihre Kohn, 

Ein alter Mahn (ver Aus der Menge hervortritt) 
Das haben wir nicht verdient, gnadiger Herr, Mir 
find feine Lohnknechte. 


— —— — — — 


Einige Andre. Wir wollen ein ſanftes Wort und 
einen guͤtigen Blick. 

Ein Vierter. Wir haben Gutes von Ihrer Hand 
empfangen, wir wollen danken dafuͤr, denn wir ſind 
Menſchen. 

Mehrere. Wir ſind Menſchen, und das haben 
wir nicht verdient. 

v. Hutten. Werft dieſen Namen von euch und 
ſeyd mir unter einem ſchlechtern willkommen — Es 
beleidigt euch, daß ich euch Geld anbiete? Ihr ſeyd 
gekommen, ſagt ihr, mir zu danken? — Wofuͤr an— 
ders koͤnnt ihr mir denn danken, als fuͤr Geld? Ich 
wuͤßte nicht, daß ich einem von euch etwas Beſſeres 
gegeben. Wahr iſt's, eh' ich Beſitz von dieſer Graf— 
ſchaft nahm, kaͤmpftet ihr mit dem Mangel und ein 
Unmenſch haͤufte alle Laſter der Leibeigenſchaft auf euch. 
Euer Fleiß war nicht euer; mit ungeruͤhrtem Auge ſaht 
ihr die Saaten gruͤnen und die Halme ſich vergolden, 
und der Vater verbot ſich jede Regung der Freude, 
wenn ihm ein Sohn geboren war. Ich zerbrach dieſe 
Feſſeln, ſchenkte dem Vater feinen Sohn und dem Saͤ⸗ 
mann feine Ernte. Der Segen ftieg herab auf eure 
Sluren, weil die Freiheit und die Hoffnung den Pflug 
regierten. Jetzt ift Feiner unter euch fo arm, der bes 
Jahrs nicht feinen Ochfen fchlachtet; ihr legt euch in 
geräumigen Häufern fchlafen, mit der Nothdurft feyd 
ihr abgefunden und habt noch übrig für die Freude, 
(Indem er ſich aufrichtet umd ‚gegen fie wendet.) Sch fehe die 
Gefundheit in euren Augen und den Mohlftand auf 
euren Kleidern. Es ift nichts mehr zu wünfchen übrig. 
Sch hab’ euch glüdlich gemacht. 
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Ein alter Mann caus dem Haufen), Mein, gnäs 
diger Herr! Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohls 
that geweſen. Ihre Vorfahren haben und den Vieh 
auf unfern Feldern gleich gehalten. Sie haben uns zu 
Menfchen gemacht. 

Ein Bweiter. Sie haben und eine Kirche gebaut 
und unfre Zugend erziehen laffen. 

Ein Phritter. Und Haben und gute Geſetze und 
gewiffenhafte Nichter gegeben. 

Ein Vierter. Ihnen danfen wir, daß wir menfch: 

lich Teben, daß wir uns unfers Lebens freuen. 
MM Hutten (in Nachdenken vertieft), Ja, ja — Das 
Erdreich war gut, und es fehlte nicht an der milden 
Sonne, wenn fich der Friechende Bufch nicht zum 
Baume aufrichtet. — Es ift meine Schuld nicht, 
wenn ihr da liegen bliebet, wo ich euch hinwarf. Euer 
eigen Geftändniß fpricht euch das Urtheil. Diefe Ges 
nögfamfeit beweist mir, daß meine Arbeit an euch 
verloren ift. Haͤttet ihr etwas an eurer Gluͤckſeligkeit 
vermißt — es hätte euch zum Erftenmal meine Ach—⸗ 
tung erworben. (Indem er ſich abwendet.) Seyd, was 
ihr ſeyn koͤnnt — Sch werde darum nicht weniger 
meinen Weg verfolgen. 

Einer aus der Menge. Sie gaben ung Alles, 
was uns glüdlich machen kann. Schenken Sie ung 
noch Ihre Kiebe! 

v. Hutten mit finfterm Ernſt). Wehe dir, ber du 
mich erinnerft, wie oft meine Thorheit diefes Gut ver: 
ſchleuderte. Es ift Fein Geficht in diefer Verſamm— 
lung, das mich zum Rücfall bringen koͤnnte. — Meine 
Liebe? — Waͤrme dich an den Strahlen der Sonne, 
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preife den Zufall, der fie über deinen Weinſtock dahin 
führte; aber den fchwindligen Wunſch unterfage dir, 
dich in ihre glühende Quelle zu tauchen. Xraurig für 
dich und fie, wenn fie von dir gewußt haben müßte, 
um dir zu leuchten; wenn fie, die eilende, in ihrer 
himmlifchen Bahn deinem Danke ftill halten müßte! 
Ihrer ewigen Regel gehorfam, gießt fie ihren Straße 
lenftrom aus — gleich unbefümmert um die Fliege, 
die fih darin fonnt, und um dich, der ihr himmliſches 
Licht mit feinen Laftern befudelt — Was follen mir 
diefe Gaben? — Von meiner Liebe habt ihr euer Gluͤck 
nicht empfangen. Mir gebührt nichts von der eurigen. 

Der Alte. D das fhmerzt uns, mein theurer 
Herr, daß wir Alles befigen follen und nur die Freude 
des Dankes entbehren. 

v. Hutter. Weg damit! Sch verabfcheue Dant 
aus fo unheiligen Handen. Waſchet erft die Verleums 
dung von euren Lippen, den Mucher von euren Fins 
gern, die fiheeljehende Mißgunft aus euren Augen. 
Reinigt euer Herz von Tuͤcke, werft eurg gleiönerifchen 
Larven ab, laffet die Wage des Richters aus euren 
fhuldigen Handen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß die 
ſes Gaufelfpiel von Eintracht mir die neidifche Zwie— 
tracht verberge, die auch an den heiligften Banden eures 
Lebens nagt? Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus 
diefer Verfammlung, die durch ihre Menge mir ehr— 
würdig feyn will? — Ungefehen folgt euch mein Auge 
— Die Gerechtigkeit meines Haffes lebt von euren 
Raftern. (Bu dem Arten) Du maßeft dich an, mir Ehrs 
furcht abzufordern, weil das Alter deine Schlafe bleichte, 
weil die Laſt eines langen Lebens deinen Nacken beuge? 


551 


— Deſto gewiſſer weiß ich nun, daß du auch meiner 
Hoffnung verloren biſt! Mit leeren Haͤnden ſteigſt du 
von dem Zenith des Lebens herunter; was bu bei vol 
ler Mannkraft verfehlteft, wirft du an der Krüde nicht 
mehr einholen, — War es eure Meinung, daß der 
Anblick diefer fchuldlofen Würmer Lauf die Kinder zeigend) 
zu meinem Herzen fprechen follte? — D fie alle wer 
den ihren Vatern gleichen; alle diefe Unfchuldigen wers 
det ihr nach eurem Bilde verftümmeln, alle dem Zweck 
ihres Dafeyns entführen — D warum feyd ihr hieher 


gelommen? — Ich kann nicht — Warum mußtet 
ihr mir diefes Geftandniß abnöthigen? — Ich kann 
nicht fanft mit euch reden. (Er geht ab.) 


Siebente Scene. 


— 


Eine abgelegene Gegend bed Marks, ringsum eingefhloffen, von 
anziehendem, etwas ſchwermuͤthigen Charakter. 

v. Hutten (rritt auf, mit ſich ſelbſt redend). Daß ihr 
diefes Namens fo werth waret, als er mir heilig ift! 
— Menfh! Herrliche, hohe Erfcheinung! Schönfter 
von allen Gedanken des Schöpfers! Wie reich, wie 
vollendet gingft du aus feinen Handen! Welche Wohl: 
laute fchliefen in deiner Bruft, che deine Keidenfchaft 
das goldene Spiel zerftörte! 

Alles um dich und über dir fucht und findet das 
fhöne Maß der Vollendung — Du allein ftehft unreif 
und mißgeftaltet in dem untadeligen Plan. Bon 
feinem Auge ausgefpaht, von Feinem Verſtande 
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bewundert, ringt im der ſchweigenden Mufchel die Perle, 
ringt der Kryftall in den Tiefen der Berge nad) der 
fchönften Geftalt; wohin nur bein Auge blidt — 
der einftimmige Fleiß aller MWefen, das Geheimniß der 
Kräfte zur Verkündigung zu bringen. Dankbar tragen 
alle Kinder der Natur der zufriedenen Mutter die ges 
reiften Früchte entgegen, und wo fie gefact hat, fins 
det fie eine Ernte — Du allein, ihr lichfter, ihr 
befchenktefter Sohn, bleibft aus — nur was fie dir 
gab, findet fie nicht wieder, erkennt fie in feiner ent- 
ftellten Schönheit nicht mehr. 

Sey vollkommen! Zahllofe Harmonien fchlummern 
in dir, auf dein Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus 
durch deine Vortrefflichkeit! Fehlte je der fchöne Licht⸗ 
ftrahl in deinem Auge, wenn die Freude dein Herz 
durchglühte, oder die Anmuth auf deinen Wangen, 
wenn die Milde durch deinen Bufen floß? Kannft du 
es dulden, daß das Gemeine, das Vergangliche in 
dir das Edle, das Unfterbliche beſchaͤme? 

Dich zu beglücen ift der Kranz, um den alle Weſen 
buhlen, wornach alle Schönheit ringe — deine wilde 
Begierde ferebt diefem gütigen Willen entgegen, gewaltfam 
verfehrft du die wohlthätigen Zwede der Natur — 
Fülle des Lebens hat die freundliche um dich her ges 
breitet, und Tod möthigft du ihr ab. Dein Haß 
fhärfte das friedliche Eifen zum Schwerte; mit Ber 
brechen und Fluͤchen belaftet deine Habfucht das ſchuld⸗ 
lofe Gpld, an deiner unmaͤßigen Lippe wird das Leben 
des Weinſtocks zum Gifte. Unwillig dient das Boll 
fommene deinen Laftern, aber deine Kafter ſtecken es 
nicht an, Rein bewahrt fic) das mißbrauchte Werkzeug 
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in deinem unreinen Dienfte. Seine Beſtimmung 
fannft du ihm rauben, aber nie den Gehorfam, wos 
mit es ihr dienet. Sey menfchlich oder fey Barbar — 
mit gleich Funftreihem Sclage wird das folgfame 
Herz deinen Haß und deine Sanftmuth begleiten. 
Lehre mich deine Genügfamkeit, deinen ruhigen 
Gleichmuth, Natur — Treu, wie du, habe ich an der 
Schönheit gehangen, von dir laß mich lernen die vers 
fehlte Luft des Begluͤckens verfehmerzen. Aber damit 
ich den zarten Willen bewahre, damit ich den freudi- 
gen Muth nicht verliere — laß mich deine glüdliche 
Blindheit mit dir theilen. Verbirg mir in deinem ftil- 
len Frieden die Welt, die mein Wirken empfängt. 
Würde der Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn 
er den Mörder fahe, deſſen Pfad fie beleuchten foll ? 
Zu dir flüchte ich Diefes licbende Herz — Tritt zwis 
ſchen meine Menfchlichfeit und den Menfchen. — Hier, 
wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, wo bie feind- 
felige Wahrheit meinen entzuͤckenden Traum nicht ver- 
feucht, abgefchieden von dem Gefchlechte, laß mich 
die heilige Pflicht meines Dafeyns in die Hand meiner 
großen Mutter, an die ewige Schönheit entrichten. 
GSich umſchauend.) Ruhige Pflanzenwelt, in deiner Funft- 
reichen Stille vernehme ich ‚das Wandeln der Gottheit; 
deine verdienftlofe Trefflichkeit trägt meinen forfchenden 
Geift hinauf zu dem hoͤchſten Verſtande; aus deinem 
ruhigen Spiegel ftrahlt mir fein göttliches Bild. Der 
Menfh wählt mir Wolken in den filberflaren Strom — 
wo ber Menfch wandelt, verfchwindet mir der Schöpfer. 
(Er will aufftehen. Angelita fteht vor ihm.) 
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Adte Scene. 


— —— — 


Angelika cteitt ſchachtern zuräͤc). Es war Ihr Ber 
fehl, mein Vater — Uber wenn ich Ihre Einſamkeit 
ſtoͤre — 

v. Hutten (der fie eine Zeitlang ſtiulſchweigend mit den 
Augen mißt, mit fanften Vorwurf), Du haft nicht gut 
an mir gehandelt, Angelika. 

Angelika Getroffen). Mein Vater — 

v. Hutten. Du wußteft um diefen Ueberfall — 
Geſteh' es — Du felbft haft ihn veranlaßt. 

Angelika. Ich darf nicht Nein fagen, mein 
Vater. 

v. Öutten. Sie find traurig von mir gegangen. 
Keiner hat mich verftanden. Sich, du haft nicht gut 
gehandelt. 

Angelika. Meine Abfichten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Du haft um diefe Menfchen geweint. 
Keugne es nur nicht. Dein Herz fchlägt für fi. Ich 
durchfchaue dich. Du mißbilligft meinen Kummer. 

Angelika, Sch verehre ihn, aber mit Thränen. 

v. Hutten. Diefe Thränen find verdächtig — Ans 
gelifa — Du wankſt zwifchen der Melt und deinem 
Vater — Du mußt Partei nehmen, meine Zochter, 
wo Feine Vereinigung zu hoffen ift — Einem von beis 
den mußt du ganz entfagen oder ganz gehören — Sey 
aufrichtig.. Du mißbilligit meinen Kummer? 

Angelika. Sch glaube, daß er gerecht ift. 

v. Hutten. Glaubſt du? Glaubft du wirklich? — 
Hoͤre, Angelika! — Sch werde deine Aufrichtigkeit jetzt 
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auf eine entfcheidende Probe figen — Du wankſt und 
id habe Feine Tochter mehr — See dich zu mir! 

Angelika. Diefer feierliche Ernft — 

v. Hutten. Ich habe dich rufen laffen. Ich wollte 
eine Bitte an dich thun. Doc) ich befinne mich. Sie 
fann ein Zahr lang noch ruhen. 

Angelika. Eine Bitte an Ihre Tochter, und Sie 
fiehen an, fie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine erns 
ftere Stimmung gegeben. Ich bin heute fünfzig Fahre 
alt. Schwere Schicffale haben mein Leben befchleunigt, 
es Fönnte gefchehen, daß ich eines Morgens unverhofft 
ausbliebe, und ohne zuvor — (Er fteht auf.) Ja, wenn 
dus weinen mußt, fo haft du Feine Zeit, mich zu 
hören. 

Angelika. O halten Sie ein, mein Vater — 
Nicht diefe Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Sch möchte nicht, daß es mich über» 
raſchte, ehe wir mit einander in Richtigkeit find — 
Sa, ich fühle es, ich hange noch an der Welt — ber 
Bettler fcheidet eben fo fehwer von feiner Armuth, als 
der König von feiner Herrlichkeit — Du bift Alles, 
was ich zurüclaffe. 

(Stillfyweigen.) 

Kummervoll ruhen meine leßten Blicke auf dir — 
Sch gehe und laffe dich zwifchen zwei Abgründen ftehen. 
Du wirft weinen, meine Tochter, oder du wirft beweis 
nenswärdig ſeyn. — — Bis jet gelang mir’s, diefe 
fhmerzlihe Wahl dir zu verbergen. Mit heiterm 
Blicke fiehft du in das Leben und die Melt liegt 
lachend vor dir. 
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Angelika. O möchte fi) diefes Auge erheitern, 
mein Vater — Ga, diefe Welt ift ſchoͤn. 

v. Hutten. Ein Widerfchein deiner eigenen ſchoͤnen 
Seele, Angelika — Auch ih bin nicht ganz ohne 
glückliche Stunden — Diefen lieblichen Anblid wird 
fie fortfahren, dir zu geben, fo lange du dich hüteft, 
den Schleier aufzuheben, der dir die Mirklichkeit ver 
birgt, fo lange du Menfchen entbehren wirft und dich 
‚mit deinem eigenen Herzen begnügen. 

Angelika. Oder dasjenige finde, mein Water, 
das dem meinigen barmonifch begegnet. 

v. Hutten (ſchnell und ernſt). Du wirſt es nie finden 
— — — Aber huͤte dich vor dem ungluͤcklichen Wahn, 
es gefunden zu haben. Mach einem Stillſchweigen, wobei 
er in Gedanten verloren ſaß.) Unſre Seele, Angelika, 
erſchafft ſich zuweilen große, bezaubernde Bilder, Bilder 
aus ſchoͤnern Welten, in edlere Formen gegoſſen. In 
fern nachahmenden Zügen erreicht fie zuweilen die fpie> 
lende Natur, und es gelingt ihr, das überrafchte Herz 
mit dem erfüllten Ideale zu taͤuſchen. — Das war 
deines Vaters Schickſal, Angelika. Oft ſah ich dieſe 
Kichtgeftalt meines Gehirns von einem Menfchenangeficht 
mir entgegenftrahlen; freudetrunfen ſtreckt' ich die Arme 
danach aus, aber das Dunftbild zerfloß bei meiner 
Umhalſung. 

Angelika. Doch, mein Vater — 

v. Hutten (unterbricht ſie). Die Welt kann dir nichts 
darbieten, was ſie von dir nicht empfinge. Freue dich 
deines Bildes in dem ſpiegelnden Waſſer, aber ſtuͤrze 
dich nicht hinab, es zu umfaſſen; in ſeinen Wellen ergreift 
dich der Tod. Liebe nennen ſie dieſen ſchmeichelnden 
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Wahnſinn. Huͤte dich, an dieſes Blendwerk zu glaus 
ben, das uns die Dichter ſo lieblich malen. Das 
Geſchoͤpf, das du anbeteſt, biſt du ſelbſt; was dir 
antwortet, iſt dein eigenes Echo aus einer Todtengruft, 
und ſchrecklich allein bleibſt du ſtehen. 

Angelika. Ich hoffe, es gibt noch Menſchen, mein 
Vater, die — von denen — — 

v. Hutten (aufmertſam). Du hoffeſt es? — Hoffeſt? 
— Er ſteht auf. Nachdem er einige Schritte auf und nieder 
gegangen.) Ja, meine Tochter — das erinnert mich, 
warum ich dich jetzt habe rufen laſſen. (Indem er vor 
ihr ſtehen Meist und fie forfchend betrachtet.) Dur bift fchnel- 
fer gewefen als ich, meine Tochter — Ich verwundere 
mich — ich erſchrecke über meine forglofe Sicherheit — 
Sp nahe war ich der Gefahr, die ganze Arbeit meines 
Lebens zu verlieren! | 

Angelika, Mein Vater! Sch verfiche nicht, was 
Sie meinen. 

v. Hutten. Das Geſpraͤch kommt nicht zu frühe 
— Du bift neunzehn Sahre alt, du Fannft Rechenfchaft 
von mir fordern. Ich habe dich herausgeriffen aus ber 
Melt, der du angehörft, ich habe in dieſes ftille Thal 
dich geflüchtet. Dir felbft ein Geheimniß, wuchjeft du 
bier auf. Du weißt nicht, welche Beftimmung dich er- 
wartet. Es ift Zeit, daß du dich Fennen lernefl. Du 
mußt Licht über dich haben. 

Angelika. Sie machen mich unruhig, mein 
Vater — 

v. Autten. Deine VBeftimmung ift nicht, in dieſem 
ſtillen Thal zu verblühen — Du wirft mich hier begraben, 
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und dann gehörft du der Melt an, für die ich dich 
ſchmuͤckte. | 

Angelika. Mein Vater, in die Welt wollen Sie 
mich fioßen, wo Sie fo unglüdlicd) waren? 

v. Hutten. Glüclicher wirft du fie betreten. Mach 
einem Stillſchweigen.) Auch wern es anders wäre, meine 
Tochter — Deine Jugend ift ihr fchuldig, was mein 
frühzeitiges Alter ihr nicht mehr entrichten Fann. Mei⸗ 
ner Führung bedarfft du nicht mehr. Mein Amt ift 
geendigt. In verfchloffener Werkſtaͤtte reifte die Bild» 
faule fill unter dem Meifel des Künftlers heran; die 
vollendete muß von einem erhabenen Geftelle ftrahlen. 

Angelika. Nie, nie, mein Vater, geben Sie mid) 
aus Ihrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunſch behielt ich noch 
zuruͤck. Zugleich mit ihr wuchs er groß in meinem 
Herzen, mit jedem neuen Reize, der fich auf diefen 
Mangen verflärte, mit jeder fehönen Blüthe diefes Geis 
ſtes, mit jedem höhern Klange diefes Bufens fprach er 
lauter in meinem Herzen — Diefer Wunſch, meine 
Tochter — reiche mir deine Hand! 

Angelika. Sprechen Sie ihn aus. Meine Seele 
eilt ihm entgegen. 

v. Hutten. — Angelika! Du bift eines vermögen 
den Mannes Tochter. Dafür halt mich die Welt, aber 
meinen ganzen Neichthum Fennt Niemand. Mein Tod 
wird dir einen Scha offenbaren, den deine Mohlthär 
tigkeit nicht erfchöpfen kann — — Dur Fannft den 
Unerfattlichften überrafchen. 

Angelika. So tief, mein Vater, laffen Sie mich 
finfen! - 
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v. Hutten. Du bift ein fchönes Mädchen, Ans 
gelifa! Laß deinen Vater dir geftchen, was du Feinem 
andern Manne zu danken haben follft. Deine Mutter 
war die Schönfte ihres Geſchlechts — Du bift ihr 
gefchontes veredeltes Bild. Männer werden dich fehen 
und die Keidenfchaft wird fie zu deinen Füßen führen 
Mer diefe Hand davon trägt — 

Angelika. ft das meines Vaters Stimme? — 
D, ich höre ed, Sie haben mid aus Ihrem Herzen 
verftoßen. 

v. Hutten (mit Wohlgefallen bei ihrem Anblick verweilend). 
Dieſe ſchoͤne Geſtalt belebt eine ſchoͤnere Seele — Ich 
denke mir die Liebe in dieſe friedliche Bruſt — Welche 
Ernte bluͤht hier der Liebe — O dem Edelſten iſt hier 
der ſchoͤnſte Lohn aufgehoben. 

Angelika (tief bewegt, ſinkt an ihm nieder und verbirgt 

ihr Gefiht in feinen Händen). 
v. Hutten. Mehr des Glüces kann ein Mann 
aus eines Meibes Hand nicht empfangen! — Weißt 
du, daß du mir alles diefes fchuldig bift? Sch habe 
Schäße gefammelt für deine Wohlthätigkett, deine Schön: 
heit hab’ ich gehütet, dein Herz hab’ ich bewacht, deines 
Geiftes Güte hab’ ich entfaltet. Eine Bitte gewähre 
mir für dies alles — in dieſe einzige Bitte faffe ich 
Alles zufammen, was du mir fehuldig bift — wirft 
dur mir fie verweigern ? 

Angelika. O mein Vater! Warum diefen weiten 
Meg zum Herzen Ihrer Angelika ? 

v. Hutten. Du befigeft Alles, was eitten Mann 
glücklich machen kann. (Er haͤtt hier inne und miht fie 
ſcharf mit den Augen) Mache nie einen Mann glüdlich ! 
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Angelika Cerblaßt, ſchlaͤgt bie Augen nieder), 

v. Hutten. Du fhweigft ? — diefe Angſt — diefes 
Zittern — Angelika! 

Angelika. Ach, mein Vater — 

v. Hutten (ſanfter). Deine Hand, meine Tochter 
— Berfprihd mir — Gelobe mir — Was ift das? 
Warum zittert diefe Hand? Verfprich mir, nie einem 
Mann diefe Hand zu geben. 

Angelika cin ſichtbarer Verwirrung), Nie, mein Vater 
— als mit Ihrem Beifall. 

v. Hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — 
Schwoͤre mir, nie einem Mann dieſe Hand zu geben. 

Angelika Caͤmpfend, mit bebender Stimme), Nie — 
niemals, wenn nicht — wenn Sie nicht felbft diefes 
Verfprechens mich entlaffen. 

v. Hutten. Alfo niemals. (Ex laͤßt ihre Hand los. 
Nach einem Langen Stillſchweigen.) Sieh diefe welfen Hände ! 
Diefe Furchen, die der Gram auf meine Wangen grub! 
Ein Greis ficht vor dir, der fih zum Rande des 
Grabes hinunterneigt, und ich bin noch in den Zahren 
der Kraft und der Mannheit! Das thaten die Menfchen 
— Das ganze Gefchlecht ift mein Mörder — Angelika 
— Begleite den Sohn meines Mörders nicht zum Altar. 
Laß meinen blutigen Gram nicht in ein Gaufelfpiel 
enden, Diefe Blume, gewartet von meinem Kummer, 
mit meinen Thranen bethaut, darf von der Freude Hand 
nicht gebrochen werben. Die erfie Thraͤne, die du der 
Liebe weinſt, vermifcht dich wieder mit diefem niedern 
Gefchlehte — die Hand, die du einem Mann am Altar 
reichſt, fchreibt meinen Namen an die Schandfäule 
der Thoren. 
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Angelika. Nicht weiter, mein Vater. Jetzt nicht 
weiter. Vergoͤnnen Sie, daß ich — 

(Sie will gehen, Hutten hält fie zuruͤck.) 

v. Hutten, Sch bin Fein harter Vater gegen dich, 
meine Tochter, Liebt' ich dich weniger, ich wuͤrde dich 
einem Mann in die Arme führen. Auch trag’ ich einen 
Haß gegen die Menfchen, Der thut mir Unrecht, der 
mich einen Menfchenhaffer nennt. Ich habe Ehrfurcht 
vor der menfchlichen Natur — nur die Menfchen Fan 
ich nicht mehr lieben. Halte mich nicht für den ger 
meinen Thoren, der die Edeln entgelten läßt, was bie 
Unedeln gegen ihn verbrachen. Was ich von den Un 
edeln litt, ift vergeffen. Mein Herz blutet von dem 
Wunden, die ihm die Beſten und Edelſten gefchlagen. 

Angelika. Deffnen Sie es den Beten und Edel⸗ 
ften — Sie werden heilenden Balfam in diefe Wunden 
gießen. Brechen Sie diefes geheimnißvolle Schweigen! 

v. Hutten (mad) einigem Stillſchweigen). Könnt’ ich 
dir die Geſchichte meiner Mißhandlungen erzählen, Ans 
gelifa! — Ich kann es nicht. Sch will es nicht, Sch 
will dir die fröhliche Sicherheit, das füße Vertrauen 
auf dich felbft nicht entreigen — Ich will den Haß 
nicht in dieſen friedlichen Bufen führen. Berwahren 
möcht’ ich dich gegen die Menfchen, aber nicht erbittern, 
Meine treue Erzählung würde das Mohlwollen ausld- 
ſchen in deiner Bruft, und erhalten möchte ich diefe hei: 
lige Flamme. Ehe fi) eine neue und fchönere Schöpfung 
von felbft Hier gebildet hat, möchte ich die wirkliche 
Welt nicht von deinem Herzen reißen. (Paufe. Angelika 
neigt ſich Über ihn mit thränenden Augen.) 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 36 
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Sch gönne dir den lachenden Anblick des. Lebens, 
den feligen Glauben an die Menfchen, die dich jetzt 
noch gleich) Holden Erfcheinungen umfpielen; cr war 
beilfam, er war nothwendig, den göttlichften der Triebe 
in deinem Herzen zu entfalten. Ich bewundre die weife 
Sorgfalt der Natur. Eine gefällige Welt legt fie um 
unfern jugendlichen Geift, und der auffeimende Trieb 
der Liebe findet, was er ergreife. An diefer hinfälligen 
Stüge fpinnt fich der zarte Schößling hinauf und um- 
fohlingt die nachbarliche Welt mit taufend üppigen 
Zweigen, Aber foll er, ein Föniglicher Stamm, in ftols 
zer Schönheit zum Himmel wachfen — o dann müffen 
diefe Mebenzweige erfterben und der Iebendige Trieb, 
zuruͤckgedraͤngt im fich felbft, im gerader Richtung über 
fi ſtreben. Still und fanft fängt die erftarrte Seele 
jeßt an, den verirrten Trieb von der wirklichen Welt 
abzurufen und dem göttlichen Ideale, das fich in- ihrem 
Innern verflärt, entgegen zu tragen. Dann bedarf 
unfer feliger Geift jener Hülfe-der Kindheit nicht mehr 
und die gereinigte Glut -der Vegeifterung- lodert fort 
an einem innern unfterblichen Zunder. 

Angelika, Ah, mein Vater! Wie viel fehlt 
mir zu diefem Bilde, das Sie mir vorhalten! — Auf 
diefem erhabenen Flüge kann Ihre Tochter Sie nicht 
begleiten. Laſſen Sie mid) das Tieblihe Phantom ver- 
folgen, bis es von felbft von mir Abſchied nimmt. 
Mie fol ih — wie kann id außer mir -haffen, was 
Sie mid) in mir felbft lieben Iehrten? was Sie felbft 
in Ihrer Angelifa Tieben ? 

v. Hutten (mit einiger Empfindlichteit). Die Einſamkeit 
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bat dich mir verdorben, Angelifa. — Unter Menfchen 
muß ich dich führen, damit du fie zu achten verler- 
neſt. Du follft ihm nachjagen, deinem lieblichen Phan- 
tom — Du follft dieſes Götterbild deiner Einbildung 
in der Nähe befchanen. — Wohl mir, daß ich nichts 
dabei wage — Ich habe dir einen Maßſtab in diefer 
Bruft mitgegeben, den fie nicht aushalten werden. (mit 
ftilfem Entzücen fie betrachtend.) O noch eine ſchoͤne Freude 
blüht mir auf und die lange Schnfucht naht fich ihrer 
Erfüllung. — Wie fie ftaunen werden, von nie empfuns 
denen Gefühlen entglühen werben, wenn ich den vollen» 
deten Engel in ihre Mitte ftelle — Sch habe fie — ja, 
ich habe fie gewiß — ihre Beften und Edelſten will ich 
in diefer goldenen Schlinge verſtricken — Angelika! (Er 
naht ſich ihe mit feierlichem Ernſte und laͤßt ſeine Hand auf 
ihr Haupt niederſinten) Sey ein höheres Weſen unter 
dieſem geſunkenen Geſchlechte! — Streue Segen um 
dich, wie eine begluͤckende Gottheit! — Uebe Thaten 
aus, die das Licht nie beleuchtet hat! — Spiele mit 
den Tugenden, die den Heldenmuth des Helden, die die 
Weisheit des Weiſeſten erſchoͤpfen. Mit der unwider— 
ſtehlichen Schoͤnheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren 
Augen das Leben, das ich in ihrer Mitte unerkannt 
lebte, und durch deine Anmuth triumphire meine 
verurtheilte Tugend, Milder ſtrahle durch deine weib⸗ 
liche Seele ihr verzehrender Glanz, und ihr bloͤdes 
Auge oͤffne ſich endlich ihren ſiegenden Strahlen. Bis 
hieher fuͤhre ſie — bis ſie den ganzen Himmel ſehen, 
der an dieſem Herzen bereitet liegt, bis ſie nach dieſem 
unausſprechlichen Gluͤck ihre gluͤhenden Wuͤnſche ausbreiten 
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— und jetzt fliehe in deine Glorie hinauf — in 
ſchwindliger Ferne ſehen ſie uͤber ſich die himmliſche 
Erſcheinung! ewig unerreichbar ihrem Verlangen, wie 
ber Orion unſerm ſterblichen Arm in des Aethers heili⸗ 
gen Feldern — zum Schattenbilde wurden fie mir, da 
ich nach Weſen dürftete; in Schatten zerfließe du ihnen 
wieder. — So ftelle ich dich hinaus in die Menfchheit 
— Du weißt, wer bu bift — Ich habe dich meiner 
Rache erzogen, * 


* Anmerkung des Herausgebers. Im Alten Stuͤck 
der Thalia, wo dies Fragment zuerft erſchien, findet 
ſich am Schluß die Note: 

„Die hier eingerücdten Gcenen find Bruchftüce eines 
Trauerſpiels, welches ſchon vor mehreren Jahren ange: 
fangen wurde, aber aus verfchiedenen Urfachen unvollendet 
bleibt. Vielleicht dirfte die Gefchichte dieſes Menſchen⸗ 
feindes und dieſes ganze Charattergemaͤlde dem Publikum 
einmal in einer andern Form vorgelegt werden, welche 
dieſem Gegenſtand guͤnſtiger iſt, als die dramatiſche.“ 

Unter Schillers nachgelaſſenen Papieren war uͤber dies 
fen Stoff nicht? vorhanden. Die Ueberfchrift der Thalia: 
Der verföhnte Menfhenfeind, gibt indeffen ſchon 

einigen Aufſchluß Über den Plan, Auch erinnert fich der 
Herausgeber aus damaligen Unterredungen mit ben Ver—⸗ 
faffer, daß Roſenberg nach einigem hartnädigen Widerftande 
endlich fiegen follte und daß die Erſcheinungen einiger 
Menfchenfeinde anderer Art beftimmt waren, diefen Erfolg 
zu begünftigen, 
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